



















SV 


r 






' ; , . ' . ; 


' : !00 ^%fsV \&T0 «&, 

}jr 

; kv ■: 




kV: 


IZ-'V 




£'). kV : 




Jk V m *> 4 V . y _ 

'/. . 


# ■; 


.• vgagg | axYV i .. '.> x y ' 

.v ;. 

\ »vy fvV.. r a • • h " ' a •*.'.• s . •. • * 

t . «ff ' ■ *• * •■*: 


OS 


•• «V**/ . Vf* V * VW 

r;:. ^>. ;r 

AV-5- 


THE UNIVERSITY 




OF ILLINOIS 

" N_>C.V-. *_A 

> <*•/ ...' v -y 



. * * rx v^ 1 • •.. • 

■ -kV;. • a k • . 

Ä 1 : • 

kxj.'-: 

LIBRARY 



^A.O’b 

'.vfu /. , .-• 

■ / /. 

jM^e-' 

, y ' . r 

oa 

' ytT : ■' ★ 


\i.^ 


k\V-; 

t v V 



tC 


-•■•/ V-:4 ‘‘-V n 

„ - - r _ a ^ - y r'- , 

. . * 

v-X. / «• . 

V S4 




► 5 


4 






/ • . <»V /' . 

?i£Sfc$ \ ;.\y 

- -t“. 

*.* V\ ’ * x / 


•. Wr* . ~ 

", kx 


A 

■jf 




™ y /•'■•/• V-$3 




.*• .>■'•' / ■ \ v < i / . ; \ ■ 

■•• ■ . ■ P'+ryt* ‘ v - ' ^ Z‘ k?4 ■ . . •. 

* - -v* y' ^ • ' • . -.v rjr^mj .,. - 

* a k v*»_ A 








Österreichische 

Garten-Zeitung 

Organ 

der 

k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 


Redigiert 

von 

Dr. Alfred Burgersteln 

k. k. Reg.-Rat, a. o. Universitätsprofessor 
General-Sekretär der k. k. Gartenbau-Gesellschaft 

und 

Adolf Vollbracht 

Sekretär der k. k. Gartenbau-Gesellschaft. 


FÜNFTER JAHRGANG 1910. 

(35. JAHRGANG DER »WIENER ILLUSTRIERTEN GARTENZEITUNG«.) 



WIEN. 

KAISERL. KÖNIGL. GARTENBAU-GESELLSCHAFT. 

1910. ^ 





Inhalts-Verzeichnis. 


/X 


Seite 

Alpen, Die. 34 

Aufzucht und Kultur der parasitischen 

Samenpflanzen, Die.392 

Ausschreibung der Kaiserpreise 1910 37 
Ausstellung. 195, 233 

— Haarlem 1910, Jubiläums-Blumen- 35 

» 1910, » » 

Von Dr. A. B urgerstei n .... 241 

— in Frankfurt am Main .277 

— in Neunkirchen.355 

— London 1912, Internationale .... 356 

Auszeichnung . . . . ,..' . 357 


Bäume, Bemerkenswerte. Von Dr. med. 
et phil. Friedrich Kanngießer . 172 

— und Sträucher, Unsere.435 

Balkongärtnerei in ihrem ganzen Um¬ 
fange, Die.354 

Baltet Lucien-Ch., Zwei neue 

Obstfrüchte.222 

Baumschulbesitzertag, Der III. öster¬ 
reichische .357 

Bemerkenswerte obstbauliche Auf¬ 
zeichnungen aus dem deutsch¬ 
böhmischen Elbetal. Von Franz 

Turetschek . 14, 142, 302 

Bericht über den Stand der Obst¬ 
kulturen in den im Reichsrate ver¬ 
tretenen Königreichen und Ländern 

Ende August 1910. 394 

Binderei in ihrem ganzen Umfange, 

Die moderne. Von J. Olbertz . . 110 
Blumenkühlhaus der Gärtnerei Eilers 473 
Bosnisch - Herzegowinische Bienen-, 
Obst-, Tafeltrauben- und Garten¬ 
bau-Ausstellung 1910 in Sarajevo 234 


Brodersen Albert.116 

Burgerstein Alfred, Prof. Dr.: 

Johann Graf Harrach f. 1 

— Dr. Karl Lueger.122 

— Jubiläums - Blumenausstellung 

Haarlem 1910.241 

Buschobst, Das .355 


Seite 

Champignonzucht, Die.74 

Chancen des Exportes von Sämlingen 
und jungen Pflanzen nach den 
Vereinigten Staaten von Nord¬ 
amerika .153 

Christ-Lucas’ Gartenbuch.231 

Chrysanthemen, Empfehlenswerte neue 
und ältere. Von Karl F. M.ünstei* 19 
Coelogyne Ldl., Historisches und Geo¬ 
graphisches über die Gattung. Von 


Dr. Rudolf Wagner.381 

Culot F.318 


Curtis Botanical Magazine 28, 73, 108, 
152,191,229,274,310, 351,392, 435, 473 


Dahlie, Herkunft, Variation, Kultur, 
Vermehrung und Krankheiten der, 

Von Dr. Kurt Schechner . 422, 465 
Dahlien auf der Liegnitzer Ausstellung, 

Die, Von Theo Holluscha ... 366 

-Ausstellung .235 

Damenkurse, für Gartenbau und Obst¬ 
verwertung im Haushalte. 76 

Delphinium - Hybriden. Empfehlens¬ 
werte .193 

Demi-Lysol, ein neues empfehlens¬ 
wertes Pflanzenschutzmittel. Von 
Prof. Hugo Zimmermann ... 5 

Dendrologische Merkwürdigkeiten. 

Von Dr. med. et phil. Friedrich 
Kanngießer . 41 

Eigener Herd ist Goldes Wert . . . . 111 
Einkochen des Obstes im bürgerlichen 

Haushalte, Das.152 

Eipper E.: Wistaria sinensis .... 415 
E r I b e c k Alfred R.: Der Garten- und 
Plantagenbau in den deutschen 

Tropenländern . 266 

Eröffnung der Herbstausstellung der 
k. k. Gartenbau-Gesellschaft in 
Wien.402 




1 * 

































IV 


Österreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


Seite 

Farne in Gärten und Parkanlagen. Die 
Verwendung unserer einheimischen. 


Von W. Würth .361 

Fei gl Josef: Sequoia gigantea Torr 55 

Flora von Pondikonisi, Die. Von 

C. Sprenger . 3 

Fortbildungsschule, Eine fachliche . . 112 

Francisco-Josephinum.395 

Franz Franz. 36 

Freesien.193 

Freilandstauden, Unsere.110, 312 

Freund der Gärtner, Ein.236 

Frühtreiben der Pflanzen. Von Dr. St. 

R. v. Ramult .295 

Führer durch den deutschen Obst¬ 
bau .354 

— durch die kgl. Lehranstalt für 

Wein-, Obst- und Gartenbau zu 
Geisenheim am Rhein.75, 313 

Funkien und ihrem Werte in der 

dekorativen Gartenkunst, Von. Von 
Emil Gienapp .105 

•> 

Gärten Frankreichs, Aus botanischen. 

Von Dr. med. et. phil. Friedrich 

Kanngießer .384 

Gärten, 150 kleine.476 

Gärtnerei ein Frauenberuf, Die. Von 

Paul Schmidt .262 

Gärtner-lnvalidenheim »Schloß Rag- 

gendorf«.253 

Gärtnerlehrlingsschule in Hietzing . . 437 
Gärtnerverband, Allgemeiner öster¬ 
reichischer ..437 

Gartenanlagen Österreich-Ungarns in 

Wort und Bild, Die.311 

Gartenarchitektur. 33 

-Kurs für.356 

— auf der I. internationalen Jagdaus¬ 

stellung in Wien, Die. Von Karl 
Hendrych.321 


Gartenbau - Ausstellung der k. k. 
Gartenbau-Gesellschaft in Wien 

35, 111, 232, 316, 441 

— in Klosterneuburg. Von Adolf 

Vollbracht .246 

— in Neunkirchen.380 

— in Turin 1911, Internationale . . . 316 

— in Roubaix 1911.477 

Gartenbau-Gesellschaft und Jagdaus¬ 
stellung .355 

Gartenbaukongreß in Brüssel 1910, 
Internationaler.195 

— und die Blumenausstellung in 
Brüssel vom 30. April bis 4. Mai 1910, 

Der internationale. Von Adolf 
Vollbracht .202 

Gartenbauschule der k. k. Gartenbau- 
Gesellschaft in Wien.315 


Seite 


Gartenbau- und Obstausstellung in 
Prag vom 3. September bis 
15. Oktober 1910, Böhmische . . . 356 

Garten, Der.474 

Gartenhaus, Vom. Von Christian 

Mangold . 341 

Gartenkalender, Frommes Öster¬ 
reichischer . 75 

Garten- und Plantagenbau in deut¬ 
schen Tropenländern, Der. Von 

Alfred R. Erlbeck .266 

Geburtsfest Seiner Majestät, Das 80. 282 
Generalversammlung der k. k. Garten¬ 
bau-Gesellschaft in Wien 1910, 

Preisverteilung und.403 

Gerbera Jamesonii. 30 

Ger hol d Josef.478 

Geschichte und Symbolik der Rose. 

Von Dr. Kurt Schechner . 282, 334 
Geschwind Rudolf: Die Rosen im 

Felsengarten . 162, 208 

Geschwind Rudolf f. Von Julius 

v. Jablanczy.430 

Gienapp Emil: Von Funkien und 
ihrem Werte in der dekorativen 

Gartenkunst.105 

Gießkanne »Jajag«, Die neue. Von 

F. K a I v a.188 

Gladiolus gandavensis »Europa« . . . 365 
Glashäuser und Mistbeete.353 


Goeze E ; . Dr.: Die Parks und Arbo¬ 
reten. Übersicht der daselbst ver¬ 
tretenen Gehölze in Bezug auf 
Systematik, Pflanzengeographie 
und Geschichte; II. Teil . 58, 92, 

146,183,225, 272,307, 345, 371, 406, 459 


— Vererbung von Albinismus bei 

Orchideen.102 

Grasers naturwissenschaftliche und 
landwirtschaftliche Tafeln.393 


| Hampton Court, England, Der könig¬ 
liche Garten in. Von Karl Hen¬ 
drych ...81, 126 

Han aus ek, Dr. Th. F. 36 

Harms Friedrich.238 

Harr ach, Johann Graf f. Von Prof. 

Dr. Alfred Burgerstein ... 1, 76 

— -medaille .153 

Haselnüsse, Erlen, Birken und ihre 
Verwandtschaft. Von Dr. Rudolf 

Wagner . 216, 255, 368 

Hausgarten als naturwissenschaft¬ 
liches Praktikum, Der .314 

Hawelka Josef . 36 

Heizung und Lüftung. 75 

Hendrych Karl: Der königliche 
Garten in Hampton Court, England 

81, 126 





















































V. Jahrgang. 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V 


Seite 

Hendrych Karl: Die Gartenarchitek¬ 


tur auf der I. internationalen Jagd¬ 
ausstellung in Wien.321 

Herbstausstellung der k. k. Gartenbau- 
Gesellschaft in Wien vom 5. bis 
9. Oktober 1910, Die, Von Adolf 

Vollbracht .441 

Heydanus J. W.: Die Kultur der 
Zonalen in Aalsmeer-Holland . . . 190 
Holluscha Theo: Die Dahlien auf 
der Liegnitzer Ausstellung .... 366 

Hummelberger Josef.477 

Hybler W.116 

Imker der Neuzeit, Der .276 

Insekten-Fanggläser, Die Wirksamkeit 
der. Von Prof.HugoZimmermann 90 


Ja blanc zy Julius v.: Rudolf Ge¬ 


schwind f.430 

— Die Gruppe Obst auf der Herbst¬ 

ausstellung der k. k. Gartenbau- 
Gesellschaft .432 

— Die Rose Madame Jules Grolez . 471 

— Rosierist Gaiser—Karlsbad.472 

Jan son Arthur.437 


— Vom Samen, Edelreis und von der 
Unterlage und wodurch eine Sorte 
auf der Höhe erhalten wird . 24, 63 

— Was bringt die geplante Obst¬ 
pflanzung? . 47, 86, 131 

Johns neuer Vermehrungskasten »Her¬ 
kules« .109 

Journal der Landwirtschaft.393 

Jubiläum. 356, 436 


Kältekongreß Wien 1910, II. Inter¬ 
nationaler .195 

Kaiserpreise 1910 .153 

Kakteen und Phyllokakteen, Prakti¬ 
scher Leitfaden für die Anzucht 

und Pflege der.353 

Kalender für Tierfreunde und -Züchter 75 
Kalva F.: Verbena venosa. 56 

— Die neue Gießkanne »Jajag« . . . 188 
Kanngießer Friedrich, Dr. med. 

et phil.: Dendrologische Merk¬ 
würdigkeiten . 42 

— Bemerkenswerte Bäume.172 

— Aus botanischen Gärten Frank¬ 
reichs .384 

Kittenberger Eduard.477 

Kleingartenbau.276 

Kongresse der Rosen- und der Chry¬ 
santhemumzüchter 1910 in Paris, 

Internationale.195 

Konkursausschreibung .356 

Kräuselkrankheit der Zwetschen und 
ihre Bekämpfung, Die .229 


Seite 

Krankheiten an Nutz- und Zier¬ 
gewächsen des Gartens im Jahre 
1910. Von Dr. Kurt Schechner 416 

Kretschmann Karl . 278 

Kultur der Zonalen in Aalsmeer-Hol¬ 
land, Die. Von J. W. Heydanus 190 

— und Naturen der Gartenkunst . . 194 

Kunz Anton, kaiserl. Rat .... 76, 397 
Kurs für Gartentechniker . 76 

— für Schädlingsbekämpfung.477 


Landesgenossenschaft der Kunst- und 
Handelsgärtner in Brünn, Mährische 357 
Landesobst- u. Gartenbauausstellung 

in Frankfurt a. Main.396 

Land- und Gartensiedelungen .... 393 
Le bl M.: Die graue Zwiebelfliege . 104 
Lehranstalten in Österreich im Schul¬ 
jahre 1909 10, Die land- und forst¬ 
wirtschaftlichen .392 

L e i c h 11 i n Max .397 

LinsbauerKarlDr.237 

Lueger Karl Dr.: Von Dr. Alfred 
Burgerstein .122 

Mangold Christian: Übej* den Schul¬ 
garten .168 

— Vom Gartenhaus .341 

Meißner Hans.116 

Mendel-Denkmal in Brünn .435 

Möller Ludwig.237 

Monographie der Gattung Sambucus 32 
Münster Friedrich Karl: Empfehlens¬ 
werte neue und ältere Chrysan¬ 
themen . 19 

— Friedrich Karl .478 

Naturstudien .232 

N es wed a Alfred.237 

Neuheiten - Plauderei. Von Paul 
Schmidt .100 

— und edle Rassen von Garten¬ 
pflanzen? Wie züchte ich. 33 

Niederländischer Verein für Blumen¬ 
zwiebelkultur in Haarlem . . 114, 236 


z.vYiv.uvmuuui iii neun iviii . . i it, «ju 

Notiz. 35, 114, 155, 156 

Obst auf der Herbstausstellung der 
k. k. Gartenbau-Gesellschaft, Die 
Gruppe. Von Julius v. Jablanczy 432 
Obstbau in rauhen Lagen, Der .... 354 

-Kurs.76, 156 

— Zeitfragen im.110 

Obstbauinteressenten Oesterreichs, An 

die.456 

Obstbaumpflege und Insektenbe¬ 
kämpfung, Die moderne.393 

Obsteinsiedekurse für Frauen.233 





















































VI 


Oesterreichische Garten-Zeitnng. 


V. Jahrgang. 


Seite 


Obsternte-Aussichten, Die diesjährigen 316 
Obstfrüchte, Zwei neue. Von L u c i e n- 

Ch. Baltet .222 

Obstpflanzung? Was bringt die ge¬ 
plante. Von Artur J a n s o n 47, 86, 131 

Obstsorten, Unsere besten .231 

Obst- und Gartenbauverein für das 
deutsche Elbetal in Böhmen . . . 235 

— und Gemüseeinsiedekurse in Wien. 

Von Adolf Vollbracht ..... 289 

— und Gemüse im Haushalt und in 

der Küche.230 

Obstweinbereitung .394 

Orchideen, Die Wurzelpilze der ... 32 

— Vererbung von Albinismus. Von 

Dr. E. Goeze .102 

Organismen, Die Welt der ...... 33 

Othmer Bernhard.238 

Parkbäume und Ziersträucher.393 


Parks und Arboreten, Die. Uebersicht 
der daselbst vertretenen Gehölze 
in Bezug auf Systematik, Pflanzen¬ 
geographie u. Geschichte; II. Teil. 

Von Dr. E. Goeze 58, 92, 146, 

183, 225, 272, 307, 345, 371, 406, 459 

Patentbericht. 35, 155, 196, 237 

Pettera Anton.116, 437 

Pflanzenverteilung an Schulkinder . . 316 

Pflanzenzüchtung, Leitfaden für gärt¬ 
nerische . 74 

Pop ule Mathias. 116 

Portei e Karl, Prof.437 

Postkarten mit naturgetreuen Obst¬ 
abbildungen .475 

Preisverteilung und Generalversamm¬ 
lung der k. k. Gartenbau-Gesell¬ 
schaft in Wien 1910.403 

Primeln, Zur Kenntnis asiatischer. Von 

Dr. Rudolf Wagner .21, 69 

Principes g£n£raux de la culture des 


Seite 

Rosen im Felsengarten, Die. Von 

Rudolf Geschwind . 162, 208 

Rosenkrankheiten und Rosenfeinde . 353 
Rosenneuheiten französischen Ur¬ 
sprungs, Ueber. 192 

— -Konkurrenz von.114, 317 

Rosen und Sommerblumen .259 

Rosenzüchtungen, Von neueren und 

neuesten.192 

Rosierist Gaiser—Karlsbad. Von Julius 

v. Jablanczy .472 

Rümpler Th., Die Gartenblumen. 
ihre Beschreibung, Anzucht und 
Pflege .354 


Samenbaukurse .112 

Samen, Edelreis und von der Unter¬ 
lage und wodurch eine Sorte auf 
der Höhe erhalten wird, Vom. Von 

Artur J anson.24, 63 

Sauer Czaky von Nordendorf, 

Hofrat.396 

Schechner Kurt Dr.: Geschichte 
und Symbolik der Rose . . . 282, 334 
Krankheiten an Nutz- und Zier¬ 
gewächsen des Gartens im Jahre 
1910 .416 

— Herkunft, Variation, Kultur, Ver¬ 

mehrung und Krankheiten der 
Dahlie. 422, 465 

Scheiber Johann. 36, 477 

Schlußfeier des 42. Lehrkurses der 
Gärtnerschule der k. k. Gartenbau- 

Gesellschaft in Wien.124 

Schmidt Heinrich: Die Wertberech¬ 
nung der Obstbäume (Hoch¬ 
stämme) .328 

Schmidt Paul: Die Gärtnerei als 
Frauenberuf.262 

— Neuheiten-Plauderei.100 

Schröder Baron.237 


plantes en pots .231 


Radlkofer, Dr. L. 36 

Ramult, Dr. St. R. v.: Frühtreiben 

der Pflanzen .295 

Reblausatteste, Keine Abschaffung der 112 
Reblaus, Bericht über die Verbreitung 

der.352 

Reisestipendium .153 

Reitmeyer Johann. 357, 397 

Richter Bernhard.237 

Riedl Ludwig.437 

Roh owe tz Johann .437 

Rosenausstellung .113 

Rose Dr. W. Van Fleet. 30 

— Madame Jules Grolez, Die. Von 
Julius v. J ablanczy.471 


Schulgarten, Uber den. Von Christian 

Mangold .168 

Sequoia gigantea Torr. Von Josef 

Feigl. 55 

Soupert Jean .357 

Spargelbaues, Praktisches Lehrbuch 

des.153 

Spende.153 

Sprenger Carlo: Die Flora von 

Pondikonisi. 1 

Stapelien und Kleinien.111 

Stauden, Ein Buch über.113 

Stiftungspreise für Gärtnergehilfen 

pro 1910. 35 

Strommotor, Der schwimmende . . . 395 

St u m pp Jakob.116 

S u c h y Franz.437 

Swensson Karl Gustav.237 




























































V. Jahrgang. Oesterreichische Garten-Zeitung. 


VII 


Seite ! 

Taschenbuch der Heilpflanzen .... 314 

Temple Show 1910, Die.291 

Tephrosia grandiflora . 30 

Thalakers Adreßbuch für den deut¬ 
schen Gartenbau 1910.110 

Tomatenbuch.231 

Traubenkur, Die Badener . ,.353 

Türkenschanzparkes, Eröffnung des 

neuen Teiles des .436 

Turetschek Franz: Bemerkens¬ 
werte obstbauliche Aufzeichnungen 
aus dem deutsch - böhmischen 

Elbetal..14, 142, 302 

— Versammlung des Deutschen 
Pomologenvereines anläßlich der 
landwirtschaftlichen Woche in 
Berlin.248 

Umlauft Anton .477 

Van Houtte-Feier. 234, 317 

Verbena venosa. Von F. Kalva . . . 56 
Verbot des Verkaufes von Pflanzen . 476 
Veredlung der Weinrebe, besonders 
zum Schutz gegen die Reblaus, Die 353 
Vereinsreise zur Eröffnung der 11. inter¬ 
nationalen Frühjahrsgartenbau- 


Ausstellung in Budapest.196 

Versammlung des Deutschen Pomo¬ 
logenvereines anläßlich der land¬ 
wirtschaftlichen Woche in Berlin. 

Von Franz Turetschek .248 

Verschönerungsvereine und ihre gärt¬ 
nerischen Aufgaben, Die.313 

Verwertung von Obst und Gemüse 

im Haushalte, Die.393 

Verzeichnis.113 

Vogelschutzbestrebungen in Ungarn. 276 

Vogelzug und Vogelschutz.231 

Vollbracht Adolf: Der internatio¬ 
nale Gartenbaukongreß und die 
Blumenausstellung in Brüssel vom 

30. April bis 4. Mai 1910.201 

— Gartenbauausstellung in Kloster¬ 
neuburg .246 


Seite 


Vollbracht Adolf: Obst- und 
Gemüseeinsiedekurse in Wien . . 289 
— Die Herbstausstellung der k. k. 
Gartenbau-Gesellschaft in Wien 

vom 5.-9. Oktober 1910 .441 

Vorträge. 76 

Wagner Rudolf, Dr.: Zur Kenntnis 

asiatischer Primeln.21, 69 

—■ Haselnüsse, Erlen, Birken und ihre 


— Historisches und Geographisches 
über die Gattung Coelogyne Ldl. 381 

Wasserversorgung für Gärtnereien. . 114 

Wasser, Das.315 

Weigert Leopold, Dr.116 

Weigl R.437 

Weinbaukongreß 1910, Vlll. Oesterr. 112 
Weinzierl, Hofrat Dr. Theodor R. v. 437 
Wertberechnung der Obstbäume, Die. 

Von Heinrich Schmidt .328 

Wertermittlung der Obstbäume und 

anderer Einzelbäume, Die.232 

W i c h a n Josef.116 

Wiesner, Hofrat Prof. Dr. Julius 
Ritter v. 36, 237 

— und seine Schule.194 

Wimmer Paul.197 

Wind und Wetter.153 

Winterhärte verschiedener Pflanzen, 

Die. 30 

Wistaria sinensis. Von E. Eipper . 415 
WürthW.: Die Verwendung unserer 
einheimischen Farne in Gärten und 

Parkanlagen .361 

Wurzelbildung, Eine interessante. . . 275 

Zenzinger, August.116 

Zimmer mann Hugo, Prof.: Demi- 
Lysol, ein neues, empfehlenswertes 
Pflanzenschutzmittel. 5 

— Die Wirksamkeit der Insekten- 

Fanggläser. 90 

Zwiebelfliege, Die graue. Von M. Lebl. 104 
Zwischen Straßenzaun und Baulinie. 277 












































Oesterreichische 

Garten-Zeitung 

Organ der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 

V. Jahrgang. Jänner 1910. 1. Heft. 


Johann Graf Harrach f 


Am 12. Dezember 1909 hat der erlauchte Graf Johann 
Harrach zu Rohrau und Thanhausen die Augen für immer 
geschlossen, der Gottbegnadete, dem die Vorsehung 81 Jahre 
des Lebens geschenkt. Die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in 
Wien hat ihren langjährigen, verdienstvollen, hochverehrten 
Präsidenten, die Gärtnerschaft einen der großmütigsten 
Förderer der Hortikultur verloren. 

Graf Harrach gehörte durch 30 Jahre dem Verwaltungs- 
ausschusse der Gartenbau-Gesellschaft an. Als im Früh¬ 
jahre 1886 der damalige Präsident Gundaker Freiherr von 
Suttner durch ein schweres körperliches Leiden gezwungen, 
das Präsidium niederlegte, wurde Graf Harrach — damals 
zweiter Vizepräsident — zum Präsidenten gewählt, welche 
Würde er ununterbrochen bis zu seinem Tode bekleidete. 
In unablässiger Fürsorge für das Wohl und Ansehen der 
Gesellschaft, verfolgte Graf Harrach zugleich als eifriger 
Mitarbeiter mit regstem Interesse alle Agenden derselben. 
Bei den von der Gartenbau-Gesellschaft veranstalteten Aus¬ 
stellungen beteiligte er sich stets in hervorragender Weise 
und es ist bekannt, daß die reichen Pflanzenschätze des alt¬ 
berühmten Prugger Schloßgartens immer einen Glanzpunkt 
der Blumenausstellungen bildeten. 

Als in den Neunzigerjahren die Finanzlage der Gesell¬ 
schaft zu ernsten Besorgnissen Anlaß gab und der Verkauf 
der Gesellschaftsrealität angestrebt wurde, war Graf Harrach 
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unermüdlich bemüht, eine günstige Transaktion durchzu¬ 
führen; aber er gehörte zugleich zu jenen Mitgliedern des 
Verwaltungsrates, die der Veräußerung des äußerst wert¬ 
vollen Besitzes nur mit schwerem Herzen zustimmten. Doch 
noch ein Jahr vor seinem Tode erlebte er die Freude, die 
materielle Lage der Gesellschaft soweit gebessert zu sehen, 
daß die Erhaltung ihres Grundstückes, das sie seinerzeit 
durch die Allerhöchste Gnade des Kaisers erhielt, für abseh¬ 
bare Zeit, hoffentlich wohl für immer gesichert ist. 

Im Jahre 1900 machte Graf Harrach eine Stiftung, deren 
Zinsen jährlich die beiden bestqualifizierten Schüler der ge¬ 
sellschaftlichen Gärtnerschule erhalten. Besondere Verdienste 
erwarb sich Harrach auch um die Gründung der höheren 
Obst- und Gartenbauschule in Eisgrub. 

Wie überall, genoß Graf Harrach auch bei allen Mit¬ 
gliedern der k. k. Gartenbau-Gesellschaft die größte Ver¬ 
ehrung und Wertschätzung. Anläßlich der Wiederkehr seines 
70. Geburtstages überreichte ihm der Verwaltungsrat eine 
prachtvoll ausgestattete Adresse samt den Photographien 
aller Verwaltungsratsmitglieder, und anläßlich der Vollendung 
des 80. Lebensjahres stiftete der Verwaltungsrat eine große 
goldene Harrach-Medaille, die alljährlich einem österreichi¬ 
schen Gärtner für ganz besondere hortikole Leistungen ver¬ 
liehen wird. 

In hervorragender Weise förderte Graf Harrach volks¬ 
wirtschaftliche, literarische, künstlerische und humanitäre 
Bestrebungen und trat auch als Mitglied beider Häuser des 
Reichsrates politisch hervor; doch sollen diese Zeilen nur 
seiner Wirksamkeit in der k. k. Gartenbau-Gesellschaft ge¬ 
widmet sein. 

In enger Verbindung mit dem leutseligen Wesen 
Harrachs standen die liebenswürdigen und dabei vornehmen 
Umgangsformen, durch die er sich die Sympathien aller, die 
je mit ihm in Berührung traten, von vornherein gewann; 
und Alle diese, die ihn kannten, werden das Bild des edlen, 
von echter Humanität durchdrungenen Mannes, in ihrem 
Herzen bewahren. A. B. 
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Die Flora von Pondikonisi. 

Die Zeit, die so unmerklich über unseren Häuptern dahineilt, 
bringt stufenweise gewaltige Veränderungen im Angesicht der Erde 
hervor, so wie beim Menschen in äußerer Gestaltung, in seinem 
Charakter, seinen Sitten und Gebräuchen. Sie verschiebt Hügel und 
Berge, schafft Abgründe und Schluchten, wo es keine gab, verändert 
den Lauf der Wasseradern, Flüße und Bäche, versandet tiefe, einst 
schiffbare Meeresbuchten und hebt Inseln aus den Tiefen der See. So 
wie Alles ihrem Wechsel unterliegt, ändert sie auch den grünen 
Schmuck der Erde oder verschiebt ihn doch von einer Scholle zur 
andern. Wir wissen viel und doch manchmal recht wenig. So wissen 
wir wohl ziemlich sicher, daß die Insel Corfu, dis größte des blauen, 
ionischen Meeres, vor etwa 10.000 Jahren noch keine Oelwälder tragen 
konnte, aber was deckte denn ihre Oberfläche, die doch sicher in ein 
frisches, holdes, grünes Kleid gehüllt war, vielleicht schöner als es 
heute ist? Waren es Kermeseichen, Pistacien, Myrten und Heidekräuter 
allein, von denen noch gerettete Reste hier leben, oder waren es wilde 
Oelbäume und Koniferen ? Man könnte meinen, das wäre ganz gleich¬ 
gültig zu wissen, wenn dieses oder jenes Land nur diejenige Pflanzen¬ 
decke trage, die zum Nutzen und Frommen seiner Bewohner dienlich 
ist; dem könnte man aber entgegensetzen, daß es zum Wiederaufforsten 
entwaldeter Gebirge dennoch von einiger Wichtigkeit sein würde, zu 
wissen, welche Holzarten ihre Kämme, Abhänge und Schluchten einst 
bedeckten, umsomehr als oft keine Spur mehr von ihnen zu sehen 
ist und neu eingeführte Waldbäume selten Neigung zeigen, Besitz von 
den verlassenen Höhen zu nehmen. 

Wo der hylläische See mündet, der nun versandet kaum noch 
Barken trägt, liegen zwei Inselschollen, seltsame Gebilde, von der Flut 
zurückgespiegelt. Die nächste ist durch einen schmalen Damm mit dem Ufer 
verbunden, wo. vom Altertum das verschwundene Korkyra zu suchen 
wäre, resp. lag. Ein kleines Nonnenkloster bedeckt die kleinste aller 
Inseln, die keine Pflanze nährt, außer einen ärmlichen Weinstock, der 
ein kümmerliches Leben fristet. Wenige Minuten davon entfernt, liegt, 
umflutet von tieferen Wassern, die größere dieser Feeninseln, die hier 
Pondikonisi, Mäuseinsel, heißt. Um die Sache interessanter zu machen, 
nennen sie die Reisebücher »Toteninsel« und erzählen, sie habe zu 
Böcklins berühmtem Gemälde das Vorbild gegeben. In Corfu weiß 
man aber davon nichts. Der kleine Felsen erhebt sich nur wenige 
Meter über die Wogen und trägt ein Mönchskloster mit deren 
Wohnungen und etliche kleine Wirtschaftsbauten. Das ganze Eiland 

1 * 
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mit seinen Bauten, Oelbäumen und dunklen Zypressen baut sich 
staffelförmig und malerisch auf und erregt die Phantasie. 

Ihre Flora, deretwegen wir sie wiederholt besuchten, scheint in¬ 
sofern interessant, als sie größtenteils eingeführt wurde und nur 
wenige Pflanzen dort ursprünglich wuchsen. 

Von eingeführten Pflanzen ist Cupressus sempervirens die wich¬ 
tigste des Eilandes, sie gibt ihm den malerischen, geheimnißvollen 
dunklen Charakter. Es mögen ihrer 50 bis 60 Bäume sein, welche vom 
Ufer der See bis hinauf zur Klosterplatte wachsen, die Gebäude weit 
überragen an Höhe und Ansehen und dieselben mit anderen Pflanzen 
zusammen fast verdecken. Wie die verschieden alten Zypressen 
ungleich an Höhe aufstreben, ungleich an Form und Alter, oft von 
Stürmen und der Hitze des langen Sommers wild zerzaust und mit 
abgestorbenen Gipfeln scheinen sie Truggebilden gleich aus den Tiefen 
des Meeres aufgetaucht, seine blaue Fläche zu schmücken und im 
Sturme mit ihm zu schaukeln und zu wogen, der Sitz Poseidons 
und aller seiner Tritonen. 

Kein Baum, wenn man Myrthus communis nicht dazu rechnen 
will, ist ursprünglich dort heimisch. Man findet Cupressus sempervirens, 
Amygdalus communis, den Mandelbaum und Amygdalus persica; Zysiphus 
salivus, Ai/antus gianduiosa und Olea europaea, Prunus domestica und 
Punica granatum, Vitis vinifera und Pistacia Terebinthus. An hoch¬ 
ragenden Sträuchern: Nerium Oleander und Spartium junceum, Myrtus 
communis und Pistacia Lentiscus; diese drei letzteren jedenfalls von 
alters her heimisch. Eingeführte, verwilderte Pflanzen der Insel sind 
ferner: Mesembrianthemum edule und M. acir.aciforme, Arundo Donax, 
Opuntia Ficus indica und Agave americana, Aloe vulgaris und Pelar- 
gonium zonale, Oxaiis Thunbergii. 

Hervorragende heimische Pflanzen sind: Osiris alba, ein schöner 
immergrüner Strauch, Arundo Pliniana, Smiiax aspera, Phiomis fruti- 
cosa, Foenicu/um vulgare, Artemisia arborescens und Antirrhinum 
majus, Arum ita/icum und Arisarum vulgare! 

An Kräutern und Gräsern sammelt man außerdem noch folgendes: 
Delphinium peregrinum L., Papaver Rhoeas L., var: muJticau/e Haussk. 
Capse/Ia grandiflora Ch. und B., Malva si/vestrls L., Anthemis Muente- 
viana H. und B., Calendula arvensis L., Solanum nigrum L., var: 
vil/osum L., Scrophularia heterophylla Willd. Veronica peloponnesiaca 
B. und 0.; eine annuelle, prächtig blau reichblühende Spezies. Plantago 
psyllium L., Plantago coronopus L., Plantago serravia L., Plantago 
lanceolata L., Cynodon dactylon L., Lagurus ovatus L., Ammophila 
arenaria L., Lamarckia auiea L., Bromus tectorum L., Poa annua L. 
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Filices fehlen gänzlich. Dagegen sind etliche Moose, welche des 
Sommers ganz zurückgehen, an den wenigen Mauern, zwischen den 
Stufen der steinernen Treppen und auf der nackten Erde des Winters häufig. 
Es sind dieselben Species wie drüben auf dem Festlande der Insel Corfu. 

Die Mönche haben die einsame Zauberinsel verlassen und irgend 
ein Wirt hat sein Heim in den lichten Zellen aufgebaut. Er verkauft 
den Fremden, die hierher sich verschlagen, Erfrischungen und führt 
das Leben der Einsiedler. 

Oft weilte dort die Kaiserin Elisabeth und auch der Kronprinz 
Rudolf besuchte die Insel. Zu ihrem Andenken haben die Mönche 
an den Außenwänden des Klosters Gedenktafeln angebracht, deren 
eine zur Erinnerung an die gute Kaiserin, deren Andenken auf der 
jonischen Perle lange, lange fortleben wird, folgendermaßen lautet: 
»1861. Elisabetta d’Austria qui si posando per lei spirano le aure piü 
miti e lo scoglio, che per lei dava fiori ama serbarne memoria.« 
Elisabeth von Oesterreich ruhte hier, für sie hauchten die Lüfte milder, 
und gern bewahrt diese Klippe, die ihr Blumen bot, die Erinnerung an sie. 
1861. Wahrlich eine recht artige Inschrift des Einsiedlers, die ein Provenzalen 
Sänger nicht hätte lieblicher verfassen können. Die Kaiserin weilte 
manche Stunde hier auf der Zauberklippe, die ihresgleichen an Schönheit 
und Ruhe kaum auf der weiten Erde haben dürfte. Weil die Plattform 
des Eilandes wie das Verdeck eines Schiffes aussieht, bezeichnete 
man die Insel im Altertum als das von Poseidon versteinerte 
Phäakenschiff, mit dem Odysseus nach Ithaka kam. Am schönsten 
überblickt man sie von den Höhen Corfus; vom Meere aus scheint 
sie mit dem Festlande, ihrer großen Mutter, zu verschwimmen. Wer 
Ruhe sucht und Frieden, kann sie kaum irgendwo sicherer finden, als 
auf Pondikonisi. C. S p renge r-Achilleion, Corfu. 

Demi-Lysol, 

ein neues, empfehlenswertes Pflanzenschutzmittel. 

Von Prof. H. Zimmermann, Eisgrub, Höhere Gartenbauschule. 

Seit Jahren tobt in der gärtnerischen Fachpresse der Kampf um 
die Wirksamkeit, bezw. Schädlichkeit des Karbolineums. Nachdem das¬ 
selbe anfänglich zu einem Universalmittel gegen alle Pflanzenschädlinge 
ausgerufen worden war, stellten besonnere Fachleute eine wiederholt 
beobachtete Wirkungslosigkeit auf Schädlinge, sowie auch wieder hie 
und da beobachtete Schädigungen der Pflanzen bei seiner Anwendung 
fest. Noch heute sind die Stimmen für und gegen das Karbolineum 
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geteilt. Man findet in den Gartenzeitschriften Angaben über die präch¬ 
tigsten Heilerfolge von Krebswunden an Obstbäumen, neben solchen, 
die von einer Vergrößerung statt Heilung der Wunde reden; einer ver¬ 
nichtet mit Karbolineum die Blutlaus in radikalster Weise, während 
es bei anderen vollständig oder teilweise zu diesem Zwecke versagt. 
Dr. Gräbner in Dahlem warnt eindringlichst vor dem Benetzen des 
Bodens mit Karbolineum, Dr. Hiltner in München findet, daß dasselbe 
im Boden desinfizierend wirkt und denselben erheblich fruchtbarer 
macht, Garteninspektor Weber in Spindlersfeld findet bei Bespritzungen 
von Chrysanthemen die Wirkung einmal gut, ein andermal werden 
die Pflanzen getötet. So ließen sich noch zahllose, widersprechende 
Mitteilungen über die Wirksamkeit des Karbolineums anführen. Die 
Erklärung für diese Widersprüche liegt, wie Aderhold zuerst hervor¬ 
gehoben hat, in der Verschiedenheit der chemischen Zusammensetzung 
der Substanzen, die als »Karbolineum« in den Handel kommen; der 
Grund für diese Verschiedenheit liegt darin, daß das Karbolineum ein 
Abfallsprodukt bei der Destillation der Steinkohlenteeröle ist. Aus dem 
Steinkohlenteer werden durch Destillation bei verschiedenen Tem¬ 
peraturen die Steinkohlenteeröle (Leicht-, Karbol-, Schwer- und Athracenöl) 
in verschiedenen Mengen erhalten und aus diesen die wertvolleren 
Kohlenwasserstoffe und Phenole gewonnen. Die nicht weiter mit Vorteil 
verwertbaren Destillate und Rückstände bilden das Karbolineum. Das¬ 
selbe enthält demnach bald größere, bald kleinere Mengen der ver¬ 
schiedenen im Teer enthaltenen chemischen Substanzen. Bei dem 
billigen Preise, der für das Karbolineum meist angelegt wird, ist auch 
nicht zu verlangen, daß durch wiederholte Destillation und sorgfältige 
Mischung der enthaltenen Destillate von verschiedenem Siedepunkt 
ein einheitliches, immer gleich zusammengesetztes Produkt geliefert 
werde. Die wasserlöslichen Karbolineen, die durch Zusatz von Seifen 
aus den wasserunlöslichen hergestellt werden, enthalten außer diesen 
noch wechselnde Mengen von Wasser. Aus den Resultaten der frak¬ 
tionierten Destillation von verschiedenen Karbolineensorten, die 
Ing. Netopi 1 in der Zeitschrift für landw. Versuchswesen in Österreich, 
Jahrgang 1909, veröffentlicht hat, ersieht man, daß nicht nur die in 
verschiedenen Fabriken hergestellten Karbolineumsorten von einander 
abweichen, sondern, daß auch ein und dieselbe Karbolineumsorte, zu 
verschiedenen Zeiten aus derselben Fabrik bezogen, in der Zusammen¬ 
setzung nicht unerheblich schwankt. Nach den Analysen Nr. 6 und 
Nr. 6a (1. c.), die sich beide auf »Dendrin« von der Fabrik R. Avenarius 
in Amstetten beziehen, enthält das »Dendrin« einmal nur 19'2% von 
bis 270° siedenden Anteilen, ein andermal 43%.. resp. wenn man den 
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angegebenen Wassergehalt (3'8 oder 8%) abzieht, 15*4, bezw. 35% an 
Leicht- und Karbolölen. Da es nun wahrscheinlich gerade diese Oele 
sind, denen eine insektizide, resp. pflanzenschädigende Wirkung zu¬ 
kommt, so ergibt sich die Verschiedenheit der Wirksamkeit des Den- 
drin bei gleicher Konzentration der angewandten Lösung von selbst. 
Da^daher bei der Anwendung des Karbolineums (für Oesterreich kommt 
wegen der Fracht- und Zollspesen vornehmlich das im Inlande erzeugte 
Dendrin in Frage) nie auf sichere Resultate gerechnet werden kann, 
wohl aber unerwartete Pflanzenbeschädigungen auftreten können, so 
kann von einer allgemeinen Anwendung, ohne eindringliche Vorver¬ 
suche, die mit dem jedesmal verwendeten Karbolineum erst ausgeführt 
werden müssen, nur abgeraten werden. 

Da anderseits die insektizide Wirksamkeit mancher im Karbo¬ 
lineum in wechselnden Mengen enthaltenen Substanzen über 
jeden Zweifel erhaben ist, lag es nahe, ein anderes Produkt, das solche 
Substanzen in immer gleicher Menge enthält, auf seine insektizide 
Wirkung zu untersuchen. Ein solches lag vor im Lysol, welches seit 
etwa 20 Jahren im Handel, ist und zur Bekämpfung der Infektions¬ 
krankheiten bei Mensch und Tier, in der Geburtshilfe, Chirurgie usw. 
allgemein verwendet wird. Auch im Pflanzenschutz findet das Lysol 
in manchen Ländern, namentlich in Frankreich, längst ausgedehnte 
Verwendung. Dasselbe stellt eine Lösung des Trikresol in Oelseifen 
dar und zeichnet sich außer durch seine große, bakterizide Wirksam¬ 
keit auch dadurch aus, daß es mit Fetten und Oelen Emulsionen 
bildet, die sich im Wasser leicht verteilen und von demselben benetzt 
werden; da es auch nicht ätzend auf die menschliche Haut wirkt, lag 
seiner Anwendung auch in dieser Hinsicht kein Hindernis entgegen. 

Dr. Bruno Wahl und ich versuchten in den Jahren 1906 und 
1907 die Größe der insektiziden Wirkung und der eventuellen Pflanzen¬ 
schädigung festzustellen, wie auch (Obstzüchter 1909, Heft 6) Franz 
Rademann in Nixdorf zur selben Zeit das Lysol an Stelle des 
Karbolineums anwandte. 

Diese Untersuchungen (Zeitschrift für das landw. Versuchswesen 
in Oesterreich 1909) ergaben, daß Triebe im winterlichen Zustande 
von einer 20% Lysollösung nicht oder kaum merkbar beschädigt 
werden, während als obere Grenze für Bespritzungen des Laubes eine 
V« bis 1% Lösung festgestellt wurde. Die insektizide Wirksamkeit 
auf Larven der Robinienschildlaus zeigte sich bei der Anwendung 
einer 10% Lösung als eine sehr günstige, während die Wirksamkeit 
einer 3 /t°/ 0 Lösung auf Blattläuse bei einmaliger Bespritzung zu 
wünschen übrig ließ. 
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Bei diesen Versuchen zeigte sich auch, was übrigens Voraus¬ 
setzung war, daß selbst die schwachprozentigen Lysollösungen eine 
ausgezeichnete Benetzungsfähigkeit gegenüber den durch Wachs- 
abscheidungen geschützten Blattläusen zeigen, sowie auch, daß eine 
schädigende Wirkung auf Blätter sich nur dann bemerkbar machte, 
wenn dieselben stark behaart sind. So zeigten die behaarten Apfel¬ 
blätter, namentlich die filzigweißen, jungen, Beschädigungen, während 
die glatten, wenn auch jungen und zarten Blätter der Birnen, des 
Pfirsichs und der Aprikosen keine Schädigungen aufwiesen. Aeltere 
Blätter wurden nur dann geschädigt, wenn auf denselben sehr dichte 
Blattlauskolonien sich vorfanden, oder wenn die Blätter durch die 
Blattläuse deformiert waren; dann waren die Stellen des Blattes, 
aber auch nur diese, welche unter der dichten Blattlauskolonie sich be¬ 
fanden, oder welche blasig und beulig aufgetrieben waren, geschädigt, 
während die anderen Teile des Blattes gesund blieben. Dies war 
namentlich deutlich bei den meist in dichten Kolonien sitzenden 
Pflaumenblattläusen (Hya/opterus pruni Fb.) und bei den blasig auf¬ 
getriebenen und rot bis gelb verfärbten Apfelblättern, die von Aphis 
Sorbi Kalt, besiedelt waren, zu sehen. Es scheint daher, daß nur 
dort, wo durch die aufsaugende Wirkung der Haare oder der Blattlaus¬ 
herde eine größere Menge der Lysollösung durch längere Zeit fest¬ 
gehalten wird, durch Diffusion dieser Lösung ins Blattinnere Schädi¬ 
gungen hervorgerufen werden. 

Diese Erfolge waren ermunternd genug, um zur Fortsetzung der 
Versuche anzueifern. 

Herr Dr. Raupenstrauch, der Inhaber der Lysolfabrik Schülke 
& Mayr Nachf. in Wien, Dürnkrutplatz 15, der schon vorher mit 
großer Bereitwilligkeit die zu den Versuchen nötigen Lysolmengen 
beigestellt hatte, war so freundlich, für meine Versuche verschiedene 
Lysolgemische hersteilen zu lassen, die während der Jahre 1908 und 
1909 zu ausgedehnten Versuchen über die Bekämpfung von Schild- 
und Blattläusen sowie anderer Schädlinge, Verwendung fanden. 

Unter diesen Präparaten war eines, das Dr. Raupenstrauch 
als Demi-Lysol bezeichnete, das mit verhältnismäßig starker insek¬ 
tizider Wirkung die geringste Schädlichkeit für die bespritzten 
Pflanzen verband. 

Dasselbe kann auf Grund der verschiedenen Versuche als ein 
vollwertiger Ersatz für das Karbolineum angesehen und bei der Be¬ 
kämpfung tierischer Schädlinge bestens empfohlen werden. 

Das Demi-Lysol ist ein dem Lysol analog zusammengesetztes 
Kresolseifenprodukt, in welchem jedoch der Kresolgehalt ein etwas 
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geringerer ist, wodurch eine relative Unschädlichkeit auf Blätter usw. 
bei hoher insektizider Wirksamkeit erzielt wird. 

Von den Bekämpfungsversuchen mit Demi-Lysol seien folgende 
erwähnt: 

Eine einmalige Bespritzung (17. April 1909) mit einer 2% Demi- 
Lysollösung von Robinienzweigen, die dicht mit Larven der Robinien¬ 
schildlaus (Lecanium robiniarum Dougl.) besetzt waren, hatte 84°/ 0 der¬ 
selben getötet, eine 4, resp. 6 und 10% Lösung hatte absoluten 
Erfolg, d. h. alle Larven waren getötet. 

Eine einmalige gründliche, am 4. Dezember 1908 vorgenommene 
Bespritzung von Birnspalierbäumen, die mit der gelben Schildlaus 
(.Aspidiotus piri Licht.) und von Aprikosenhochstämmen, die mit der 
roten Obstbaumschildlaus ( Diaspis fallax Fr. u. Kr.), teilweise sehr 
dicht besetzt warerr, mit 6% Demi-Lysollösung ergab bei der Unter¬ 
suchung am 30. April und 25. Mai 1909, daß etwa 80% der Tiere 
getötet waren. Die zu gleicher Zeit vorgenommenen Bespritzungen 
mit 10% Lösung ergaben 90 bis 100% toter Tiere. Beide Schildlaus¬ 
arten saßen auf den Wirtspflanzen stellenweise so dicht, daß sie bis 
drei Millimeter dicke Krusten bildeten. An solchen Stellen war es auch, 
wo in den untersten Schichten der Schildläuse, die durch die darüber 
liegenden Schilde der oberen Schichten gegen die Einwirkung der 
Spritzflüssigkeit geschützt waren, lebende Läuse, bezw. im Mai junge 
Tiere gefunden wurden. Ueberall, wo die Schildläuse vereinzelt, 
d. h. nebeneinander und nicht auch übereinander festsaßen, waren 
dieselben durch einmalige Bespritzung getötet worden. 

Ebenso wirksam zeigte sich eine am 13. August 1908 vor¬ 
genommene Bespritzung der Raupennester des Goldafters ( Euproctis 
chrysorrhoea L.); die noch nicht sehr dichten Nester wurden mit einer 
0‘5’/ o , 2°/ 0 und 3% Demi-Lysollösung bespritzt, einige auch ein¬ 
getaucht. Die Lösungen drangen leicht und schnell in das Innere der 
Nester und netzten dieselben durch. Bei der Untersuchung am 
20. August waren die Räupchen in den Nestern getötet, nur die Be¬ 
spritzung mit 0‘5% Lösung war ohne Erfolg geblieben. Analoge Ver¬ 
suche mit Nestern derselben Raupenart, die erst am 17. Februar 1909 
durchgeführt wurden, zeigten, daß die unterdessen durch die Räup¬ 
chen dichter gesponnenen Nester die Spritzflüssigkeit nicht mehr 
so leicht und vollständig durchließen, weshalb das Bespritzen mit 
2% Lösung wirkungslos blieb. Auch eine 6, respektive 10% Lösung 
tötete beim Bespritzen nur einen Teil der Raupen, beim Eintauchen 
und gründlichen Durchtränken mit 10% waren aber alle Raupen 
getötet. 
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Diese Versuche ergaben die absolute Wirksamkeit der 
10% Demi-Lysollösung bei nur einmaliger Bespritzung gegen alle 
im Larvenzustand überwinternden Schildläuse, wie die Robinienschild¬ 
laus {Lee. robiniarum Daigl.), die Pfirsichschildlaus {L. persicae Fb.), 
die Pflaumenschildlaus (L. variegatum Göthe), die Johannisbeerschild¬ 
laus {L. Ribis Fitch.) und die Weinschildlaus {Lee. vini Bouchö); ebenso 
wirksam erscheint dieselbe bei den als Weibchen überwinternden Aspi- 
dioteen, der gelben und roten Obstbaumschildlaus {Aspidiotus piri Licht, 
und Diaspis fallax Fr. u. Kr.). Unwirksam bleibt dieselbe, wie alle anderen 
Insektizide, bei allen jenen Schildläusen, bei welchen die Eier unter 
dem Schilde überwintern, so bei der Kommaschildlaus {MytHaspis 
pomorum Bouchö) und bei der gehöckerten Schildlaus {Lee. bitubereu/atum 
Targ.). Die Bekämpfung dieser Schildlausarten ist nur in der Weise mit 
Erfolg durchzuführen, daß die auskriechenden Larven (etwa Ende Mai) 
durch Bespritzung getötet werden, also durch eine Sommerbehandlung. 

Bezüglich der Behandlung belaubter Bäume mit Demi-Lysol 
wurde die Wirksamkeit einer einmaligen Bespritzung mit 1% 
Lösung gegen die Apfelblattlaus {Aphis ma/i Fb.) auf Aepfeln und 
Birnen, die Ebereschenlaus {Aph. sorbi Kalt.) auf Aepfeln, die 
schwarze Birnenblattlaus {Aph. piraria Pass.), die Pflaumenblattlaus 
{Hyalopterus pruni Fb.), die Johannisbeerlaus {Aphis ribis L.) und die 
Rosenblattläuse {Siphonophora rosae L. und 5. rosarum Koch) in den 
Jahren 1908 und 1909 untersucht. Hier wurde festgestellt, daß eine 
1% Lösung die schwächste ist, um bei einmaliger Bespritzung 
90 bis 100% der Blattläuse zu töten; sicherer wirkt die Lösung, wenn 
die befallenen Triebe und Blätter eingetaucht werden können. Diese 
Konzentration rief bei den glattblätterigen Obstbäumen nicht die ge¬ 
ringste Blattbeschädigung hervor, bei den filzig behaarten Apfelblättern 
nur in einzelnen Fällen und in kaum bemerkenswerter Weise schwache 
Beschädigungen (höchstens ein Vertrocknen der Blattspitze bei den 
jungen Blättern, von der man nach 14 Tagen bis 3 Wochen nichts 
mehr bemerkte, da die Blätter sich sonst normal entwickelten). 

Mit diesen Beobachtungen stimmen auch die Meldungen von 
Fr. Rademann (Obstzüchter 1909) in sehr zufriedenstellender Weise 
überein, welcher bei Winterbespritzungen mit 2% Lösungen des 
Lysolum purum, das in der Medizin Verwendung findet, sowie bei 
Sommerbespritzungen mit 1 / a bis %% Lösung gar keine Schädigungen 
(an Apfelspalieren) beobachtete, wohl aber nach zweimaliger An¬ 
wendung die Blattläuse vollkommen vernichtete. 

Im September 1909 hatte der Landes - Obstbauinspektor für 
Dalmatien Herr Franz Mader die Freundlichkeit, das Demi-Lysol gegen 
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Jcerya Purchasi Mask., eine in Castelnuovo in Dalmatien, wie auch sonst 
noch in Oberitalien usw. auf Zitronen, Orangen, Lorbeer und anderen 
hartlaubigen Gewächsen verheerend auftretende Schildlaus, zu ver¬ 
suchen. Fr. 1V1 ade r äußert sich in einem Briefe wie folgt: »Die Schild- 
läuse waren zum Zeitpunkte der Bekämpfung (24. September 1909) 
bereits im halbausgewachsenen Zustande, teilweise noch in Bewegung. 
Muttertiere waren selten zu finden, desgleichen ganz junge Tiere. 
1% Demi-Lysol ergab 40 bis 45% tote Tiere, 1 %% Demi-Lysol ergab 
60 bis 70% tote Tiere, 2% Demi-Lysol 90 bis 100% tote Tiere. Somit 
wirkte 2% Demi-Lysol vollkommen. Dieses Mittel erscheint mir 
äußerst praktisch und entsprechend billig. Behandelt wurden Zitronen, 
Orangen, Lorbeer, Pittosporum, Spiraea, ohne den geringsten Schaden 
am Laube zu beobachten, sogar ganz junge, zarte Triebe von Orangen 
und Zitronen litten durch die 2% Lysoliösung nicht. Die gleichzeitig 
verwendete 2% Petroleumseifenbrühe wirkte ebenso gut, doch ist das 
Anmachen derselben viel umständlicher, auch kommt die Petrolbrühe 
nicht billiger zu stehen als Demi-Lysol.« 

Nach diesem Berichte hat die 2% Demi-Lysollösung, wie zu er¬ 
warten war, den glatten Blättern der Orangen etc. ebensowenig ge¬ 
schadet wie bei uns auf Birnen- und Pfirsichblättern; es ist eben nur 
bei behaarten Blättern bei größerer Konzentration eine Schädigung zu 
befürchten. Versuche zur Bekämpfung der Blutlaus konnten in Eisgrub 
nicht angestellt werden, da dieser Schädling in den Obstanlagen fehlt, 
doch bin ich überzeugt, daß das Demi-Lysol auch hier nicht im Stiche 
lassen wird, wenn einer der Fachmänner, dem dieser Schädling viel¬ 
leicht in Menge zu Gebote steht, Versuche mit der Winter- und 
Sommerbehandlung durchführen wird. Bei der Winterbehandlung ist 
nur darauf zu sehen, daß auch der Wurzelhals von der Erde entblößt 
und mitbespritzt wird. 

Das Demi-Lysol hat auch die Fähigkeit, wie das medizinische 
Lysol, mit in Wasser unlöslichen und damit schwer oder gar nicht 
mischbaren Flüssigkeiten, wie wasserunlösliches Karbolineum, Petroleum, 
Schwefelkohlenstoff etc. klare, sich nicht absetzende Mischungen zu 
bilden, welche sich im Wasser äußerst leicht verteilen lassen und 
damit haltbare, nicht aufrahmende Emulsionen bilden, die sich daher 
gut und gleichmäßig spritzen lassen. 

Auch mit anderen Lösungen [Tabakextrakt (1 Vs kg auf % kg 
Demi-Lysol) Schwefelleber, Quassiaabsud etc.] läßt sich das Demi- 
Lysol gut vermischen; die Mischungen lösen sich leicht im Wasser 
und lassen sich gut spritzen. Es bietet daher das Demi-Lysol in dieser 
Beziehung einen äußerst vorteilhaften Ersatz für Schmier- und Kern- 
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Seifenlösungen, deren Herstellungen meist längere Zeit erfordert, und 
welche im Handel auch sehr verschiedenartig sind, oft sehr viel freies 
Alkali enthalten und dann ätzend wirken, oderauch mit verschiedenen 
Stoffen gefüllt sind und meist sehr viel Wasser enthalten. Dies gilt 
namentlich für Schmierseifen. Von solchen Gemischen mit Demi-Lysol, in 
denen die insektizide Wirkung naturgemäß gesteigert ist, wurden bis 
jetzt nur solche mit Schwefelleberlösungen von verschiedener Kon¬ 
zentration, mit Rohpyridin und mit dem englischen Insektizide V 2 in 
Anwendung gebracht. Die Verdünnung zur Spritzflüssigkeit geschah 
in der Weise, daß diese dann 1 / 2 bis 3 / 4 % Demi-Lysol und O'l bis 0'5°/ 0 
der Beimengung enthielt. Die insektizide Wirkung der Schwefelleber¬ 
gemische war eine ausgezeichnete, leider steigerte sich aber auch die 
schädliche Wirkung auf die Pflanzen, so daß von einer Anwendung 
derselben abgesehen werden mußte. Die Gemische mit Rohpyridin 
hatten ebenfalls eine ausgezeichnete insektizide Wirksamkeit, ohne 
Pflanzenbeschädigungen zu verursachen, doch war das Arbeiten mit 
denselben durch den ekelerregenden Geruch des Pyridin sehr er¬ 
schwert. 

Die beste Wirksamkeit hatte eine Mischung von gleichen Teilen 
Demi-Lysol und V2 in I 0 /« Lösung, doch ist der Preis des englischen 
Mittels ein so hoher, daß seine Anwendung in der Praxis wohl kaum 
allgemein durchführbar ist. 

Versuche mit Gemischen mit Petroleum, Tabakextrakt, Quassia- 
absud und anderen Insektiziden werden im Verlaufe dieses Winters 
und des kommenden Jahres ausgeführt werden. Nach dem Angeführten 
kann gesagt werden, daß das Demi-Lysol vor dem Karbolineum fol¬ 
gende Vorteile besitzt: 

1. Ist die Zusammensetzung des Demi-Lysol eine leicht kontrollier¬ 
bare, immer gleiche, daher auch die Wirksamkeit immer gleich ver¬ 
läßlich, was bei den Karbolineumsorten nicht der Fall ist. 

2. Gibt es mit Wasser eine klare Lösung, die sich auch bei 
tagelangem Stehen nicht verändert, weder aufrahmt noch einen Absatz 
bildet, daher die Spritzen nicht verstopft; auch haben alle zerstäubten 
Tropfen die gleiche Zusammensetzung. 

3. Wirkt es nicht wie das Karbolineum zerstörend auf die 
Kautschukdichtungen der Spritzen. 

4. Verschmiert es die Spritzen nicht wie das Karbolineum, nach 
dessen Gebrauch die Spritzen ungemein schwierig zu reinigen sind. 
Beim Demi-Lysol genügt ein mehrmaliges Ausspülen mit Wasser zur 
Reinigung vollkommen. 
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5. Ist es nicht teurer als die wasserlöslichen Karbolineen. Da 
eine ein malige Winterbespritzung und eine höchstens zweimalige 
Sommerbespritzung genügt, um die Bäume von Schild- und Blattläusen 
zu reinigen, stellt es sich sogar billiger als das Karbolineum, bei 
welchem zur Erreichung derselben Wirkung 4 bis 6 Winterbespritzungen 
mit 10 bis 30% Emulsionen und alle 14 Tage sich wiederholende 
Sommerbespritzungen mit l / a °/o Emulsionen verlangt werden. 

Bereitung der Demi-Lysollösungen und ihre Anwendung. 

Zur Bereitung der Lösungen mißt man die nötige Menge Demi- 
Lysol ab, gießt es in Wasser (weiches Wasser ist hartem vorzuziehen, 
namentlich bei schwächeren Lösungen) und rührt tüchtig um. Zur 
Vernichtung der Schildläuse, welche als Weibchen oder Larven über¬ 
wintern, spritzt man im Winter oder bis zum Frühjahr vor dem Laub¬ 
ausbruche mit einer 10% Lösung. 

Zur Bekämpfung der im Eizustande überwinternden Schildläuse 
spritzt man Ende Mai bis Anfang Juni, wenn die Larven ausgekrochen 
sind, mit 1% Lösung. 

Zur Bekämpfung der Blattläuse spritzt man nach dem ersten 
Auftreten derselben mit 1% Lösung. 

Beim Spritzen hat man darauf zu achten, daß die Stämme, 
Zweige und Blätter gut benetzt werden, daher muß man mit möglichst 
festem Strahl dieselben treffen und das Mundstück der Spritze so 
führen, daß z. B. die Blätter, auf denen Blattläuse sitzen, von unten 
getroffen werden. Wo es angeht, wie bei Spalierbäumen, einjährigen 
Veredlungen in der Baumschule usw. ist das Eintauchen dem Bespritzen 
vorzuziehen. Nach 2 bis 3 Tagen sieht man die Wirkung; die getöteten 
Blattläuse sind braun geworden, geschrumpft oder vertrocknet. Sollten 
infolge unvollständigen Bespritzens noch lebende Blattläuse vorhanden 
sein, was immer Vorkommen kann, so hat man das Bespritzen gleich 
zu wiederholen. Beim Apfelbaum sind zwei innerhalb einer Woche 
aufeinander folgende Bespritzungen mit */*% Lösungen vorzuziehen. 
Die Abmessungen des Demi-Lysol sind bei der Sommerbehandlung genau 
vorzunehmen, da Ueberschreitungen der Lysolmenge wenigstens beim 
Apfelbaum zu Schädigungen des Laubes führen können. 

Eventuelle Berichte über Versuche mit diesem Mittel werde ich 
gerne zur Kenntnis nehmen, sowie ich jederzeit auf Anfragen mit 
meinem Rat zu Diensten stehe. 



14 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


Bemerkenswerte obstbauliche Aufzeichnungen aus dem 
deutsch-böhmischen Elbetal. 

II. Folge. 

Die Zahl der Obstbäume im Kronlande Böhmen soll nach stati¬ 
stischen Erhebungen über 25 Millionen betragen. Das Wort »soll« ist 
hier am besten am Platz, denn obwohl diese Daten vom statistischen 
Landesbureau stammen, so wissen wir, daß selbe weniger auf Grund 
einer Zählung, als vielmehr einer bloßen Schätzung entstammen. Eine 
behördliche Baumzählung gab es bisher im Kronlande nicht; dafür 
veranstaltete bekanntlich der »Obst- und Gartenbauverein für das 
deutsche Elbetal in Böhmen« in den Jahren 1904 bis 1905 in seinem 
Vereinsgebiete eine Obstbaumzählung, wonach in diesem Gebiete, der 
eigentlichen Obstkammer Böhmens, umfassend 6 politische Bezirke 
mit 13 Gerichtsbezirken 3,094.891 Stück Obstbäume und 255.052 Stück 
Beerenobststräucher gezählt worden sind. Die genaue Verteilung der 
Obstbäume und Fruchtsträucher auf die Bezirke zeigt die folgende 
Tabelle. 

Die Baumzählung ergab : 


Im Bezirke 

Obstbäume 

Stück 

Beerenobst¬ 

sträucher 

Stück 

Leitmeritz 

676.932 

129.019 

Lobositz 

510.646 

27.140 

Aussig 

363.224 

27.993 

Tetschen 

295.513 

19.402 

Bilin 

255.621 

6.279 

Auscha 

221.063 

3.714 

Bensen 

172.835 

6.689 

Dauba 

140.253 

6.729 

Teplitz 

130.234 

9.372 

Wegstädtl 

102.558 

2.717 

Böhm. Kamnitz 

96.204 

6.636 

Karbitz 

78.449 

4.277 

Dux 

51.959 

5.085 

Zusammen . . 

3,094.891 

255.052 


Unter dieser Gesamtzahl von Obstbäumen und Fruchtsträuchern 
sind enthalten: 1,605.080 Pflaumenbäume, 614.560 Birnbäume, 
577.497 Apfelbäume, 246.506 Kirschbäume, 32.248 Walnußbäume, 
14.594 Aprikosenbäume, 4.406 Pfirsichbäume, 117.118 Stachelbeer¬ 
sträucher und 77.934 Johannisbeersträucher. 
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In den einzelnen Bezirken sind die Hauptobstarten als Aepfel, 
Birnen, Pflaumen und Kirschen in der Weise nach Stückzahl ver¬ 
treten, wie es die graphische Darstellung in der Abbildung Fig. 1 
instruktiv wiedergibt. 

Alle charakteristischen Züge des Obstbaues, wie intensiver und 
extensiver Obstbau, Garten- und Feldobstbau, Erwerbs- und Liebhaber¬ 
obstbau u. a. m. sind dem deutschböhmischen Elbetal zu eigen ; am 



Fig. 1. Graphische Darstellung der vier Hauptobstarten nach Stückzahl und Bezirk. 


ausgeprägtesten und für andere Länder und Gebiete geradezu beispiel¬ 
gebend ist der landwirtschaftliche Feldobstbau. Wo es nur das urbare 
Land zuließ, dort wurde irgend eine Obstart angebaut und so kommt 
es, daß bei der für landwirtschaftliche Kulturen benützten Gesamt¬ 
fläche des Gebietes in einem Ausmaße von 153.309 Hektar auf je 
100 Hektar schon 2019 Obstbäume und 166 Obststräucher durch¬ 
schnittlich stehen, während in den einzelnen Bezirken das Verhältnis 
in der folgenden Tabelle übersichtlich dargestellt ist. 
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Es stehen auf je 100 Hektar landwirtschaftlich benützter Fläche: 


Im Bezirke 

Obstbäunie 

Stück 

Beerenobst 

sträucher 

Stück 

Leitmeritz 

4057 

777 

Lobositz 

3853 

205 

Aussig 

3085 

238 

Tetschen 

2749 

194 

Bensen 

1770 

68 

Auscha 

1575 

26 

Bilin 

1516 

37 

Böhm. Kamnitz 

1383 

95 

Teplitz 

1253 

60 

• Wegstädtl 

1114 

29 

Dauba 

1006 

48 

Karbitz 

664 

36 

Dux 

603 

59 

lm Durchschnitt 

2019 

166 


Nicht uninteressant ist es, daß nach der Einwohnerzahl, welche 
im großen und ganzen mehr den industriellen Kreisen angehört, im 
Durchschnitt 625 Stück Obstbäume auf je 100 Einwohner entfallen; 
ein Ergebnis, das selten in einem Obstlande anzutreffen sein dürfte. 
Die nachstehende Tabelle gibt die genauen Daten des Verhältnisses 
zwischen Einwohnerzahl und Obstbäumen in den einzelnen Bezirken 
wieder. Es entfallen auf je 100 Einwohner: 


lm Bezirke 

Obstbäume 

Stück 

i Beerenobst 
sträucher 

Stück 

i 

Lobositz 

2459 

131 

Leitmeritz 

1503 

286 

Auscha 

1132 

19 

Dauba 

963 

46 

Wegstädtl 

866 

23 

Bilin 

809 

20 

Bensen 

762 

20 

Tetschen 

514 

34 

Aussig 

513 

39 

Böhm. Kamnitz 

348 

24 

Karbitz 

257 

14 

Teplitz 

'145 

10 

Dux 

98 

10 

lm Durchschnitt 

i 625 

51 
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Die Abbildung Fig. 2 zeigt das Vereinsgebiet des Obst- und 
Gartenbauvereines für das deutsche Elbetal in Böhmen in der je¬ 
weiligen Reichhaltigkeit des Obstbaumbestandes; während die Ab¬ 
bildung Fig. 3 uns weithin und den für Obstzüchter und Naturfreunde 
wohl schönsten Teil des merkwürdig entwickelten und gelegenen 
Elbetalgeländes bei Sebusein und Salesl bis hinauf zur Kamaiker Höhe 


I 



zeigt, wodurch auch ein kleiner Beweis des hier in Worten und Zahlen 
Vorgebrachten gegeben erscheint. 

Wie überall, wo Obst gebaut wird, so ist auch hier die Zahl der 
angebauten Obstsorten sehr groß, am meisten vertreten sind jedoch 
die folgenden Sorten. Von A e p f e 1 n: Gravensteiner, Prinzenapfel, Weißer 
Geflammter Cardinal , Roter Jungfernapfel, Goldparmäne, Goldreinette 
von Bienheim, Carme/iter Reinette und die zwei Lokalsorten Anisapfel 
und Punschapfel, sowie, jedoch nur in alten Stämmen, die Sorten 

Oesterreichische Garten-Zeitung 2 



















































































































































































Fig*3. Ein Teil des Elbetales bei Salesl. 
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Weicher/inge, Weinlinge und 
Malvesierapfel. VonBirnen: 
C/apps Liebling, Williams 
Christbirne, Böses Flaschen¬ 
birne, Köstliche von Charneu, 
Weiße Herbst - Butterbirne, 
Diels, Liegeis und Alexander 
Lucas’ Butterbirne und die 
Lokalsorte Solaner, sowie, 
jedoch nur in uralten Stäm¬ 
men, Wahre Luise (lange 
Pankerte), Graue Herbst¬ 
butterbirne und Sommer- 
Apothekerbirne. Von K i r- . 
sehen: Große schwarze 
Knorpelkirsche, Hedelfinger 
Riesenkirsche, Büttners rote 
Knorpelkirsche, Koburger 

Maikirsche und die Lokal¬ 
sorten Frühe schwarze, 
Schallaner und Mährische. 
Von Pflaumen: Haus- 
zwetsche, Zuckerpflaume, 
Katharinen - Pflaume, Apri¬ 
kosenpflaume, Große grüne 
Reineclaude, Nancy Mirabelle 
und die Lokalsorten Kralu- 
per, Bielathal und Buren¬ 
pflaume. Von Johannis¬ 
beeren: Große Kirsch, Rote 
Holländische u. die schwarze 
Bangup. Von Stachel¬ 
beeren: Winhams Industry, 
Früheste gelbe und die Lokal¬ 
sorte Tschersinger rote. 

Auf weitergehende Daten 
des Baumbestandes in diesem 
Gebiete einzugehen, muß 
hier verzichtet werden. Das 
vollständige Baumzählungs¬ 
ergebnis, gesammelt und 
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zusammengestellt vom ehemaligen Geschäftsleiter des genannten Ver¬ 
eines Herrn J. K. Stark, ist in Broschürenform erschienen, für Kl.50 
käuflich und zwecks genauerer Orientierung jedem Interessenten zum 
Bezug empfohlen. Zum Schlüsse sei noch hervorgehoben, daß dieser 
Baumbestand folgerichtig auch eine großartige Gesamtproduktion an 
Obst im Durchschnitt ergibt; doch davon ein andermal. 

Fr. Turetschek-Aussig. 

/ 

Empfehlenswerte neue und ältere Chrysanthemen. 

Von Obergärtner Karl F. Münster in Teltsch. 

Die Chrysanthemen sind heute mehr als je beliebte Blumen und 
es ist daher auch nicht zu verwundern, daß sich die Züchter bemühen, 
immer neuere, noch vollkommenere Spielarten hervorzubringen, was 
ihnen auch gelungen ist. Die Chrysanthemenzüchtungen befinden sich 
heute auf einer Stufe der Vollkommenheit, daß dieselbe kaum noch 
zu übertreffen zu sein scheint, und ich will hier daher nur einiger 
wirklich guter Sorten Erwähnung tun, die die Kultur lohnen. Im all¬ 
gemeinen haben sich 1909 die Knospen infolge des vorherrschend 
kühlen Wetters nicht so gut entwickeln können wie in früheren Jahren. 

Von Neuheiten 1909 möchte ich folgende erwähnen: Mlle. Marthe 
Raffard, rosa lachsfarben, prachtvoller Sport; Mad. Paolo Radael/i, 
bringt sehr große Blumen und ist ein sicherer Blüher; Rose Pockett, 
altgold, riesige Blume von 30 cm Durchmesser ohne die Petalen aus¬ 
zubreiten, wohl die größte aller Chrysanthemen; Miss Faith Moore 
und Marthe Randet, beide reinweiß; Souv. de Raymond, rahmweiß; 
Charles Krastz, lilarosa; Mrs. L. Thorn, schön kanariengelb, die schönste 
gelbe Sorte. Von den behaarten Neuheiten will ich zwei sehr schöne 
Sorten erwähnen, nämlich Marquise de !a Ferronays, herrliches Rosa, 
silb. Rückseite; Andr£ Corthis, hellrot, Rückseite bronze. 

Von Neuheiten 1908: Amy Bergeret, schönes Rosa, sehr hübsche 
Färbung; Carlo Kracht, karmin, Rückseite goldgelb; Exce/da, weiß, 
leicht rosa angehaucht, eignet sich sehr gut zur Anzucht von Hoch¬ 
stämmen; Lady Lennard, goldig orange, sehr empfehlenswert; Mary 
Mason, altrosa mit kupferroter Tönung, eine sichere Sorte; Miss C/ay 
Frick, ein weißer Sport der beliebten Sorte William Duckham; Miss 
Ellen Wil/mot, reinweiß, Novemberblüher; Mrs. W. Wells, orange, terra- 
kotta schattiert, eine sehr schöne auffallende Neuheit; O. H. Broom- 
head, weiches Rosa, Rückseite silberig, sehr große Blume, eine der 
besten rosa blühenden Sorten; Polyph&me, kräftig zitrongelb, unge¬ 
wöhnlich große Blume, sehr zu empfehlen; W. Gooding, feines Lilarosa; 
W. Meredith, dunkelrot, Rückseite goldgelb, das Beste in roten Sorten. 

2 * 
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Neuheiten 1907: Directeur GGrard, gelb; E. J. Brooks, dunkel 
amarantrot, eine prächtige Neuheit, die bei geringer Kultur Blumen 
von 28 cm Durchmesser bringt; Miss Rooseve/t, reinweiß, gute ball¬ 
förmige Blume; Mons. Louisseau-Rousseau, malvenrosa, wohl die 
schönste in dieser Farbe, bringt riesige Blumen; Mrs. A. S. Boot, 
bronze-lachsfarben; Mrs. A. T. Miller, reinweiß, riesige Blume und zeitig, 
sehr sicher blühend, bester Ersatz für Monaco; Mrs. H. Barnes, alt¬ 
rosa, kolossale Blume; Norman Davis, kastanienbraun auf goldigem 
Grunde, herabhängende Blbl., enorme Blume; Pr£s. Loubet, rahmweiß, 
sehr schöne, große Blume; Mrs. R. F. Felton, Altrosa, terrakotta getönt; 
Vollmond, schwefelgelb, Sport von M. P. Radael/i; Ehrendame, rahm- 
weißer Sport von M P. Radael/i. 

Neuheiten von 1906 und 1905: Mme. G- Rivol, bernsteingelb, 
eine der besten, gelben Sorten; Mlle. B. Eschenauer, amarant karmin, 
silb. Rückseite; Mrs. F. Dalton, dunkel weinrot, in Form und Größe 
der gelben Sorte Mr. F. S. Vallis ähnlich, sehr gut; Mad. Marg. de Mons, 
weiß, sehr schöne Blume; Hortus Tolosanus, orange; Mdm. R. Oberthür, 
weiß, spät; Miss Mi/dred Ware, rosig chamois; 5. Mad. Buron, schwefel¬ 
gelb, riesige Blume; William Duckham, rosa; Sapho, rosa, Rückseite 
silberig, die beste Sorte für Hochstamm; Souv. de Ca/vat pere, rosa, 
innen gelb; Mrs. G. Mi/eham, lilarosa, sehr schön, verlangt gute Kultur; 
Meerleuchten, grün, eine der besten grünen Sorten; Hon. Mrs. A. Aclaud, 
dunkelgelb, sehr gut für Hochstämme und Massenschnitt. 

Von den älteren Sorten sind zu erwähnen: Lord Hopetoun 
und Master Seymour, eine der besten dunklen Sorten; Franfois Pilon, 
goldgelb; Mrs. W. H. Webb, silberrosa; Mrs. F. S. Vallis, dunkelrot mit 
gelb, sehr groß, Earl of Arran, hellgelb, sehr groß, beide mit herab¬ 
hängenden Blumenblättern; W. R. Church, dunkelrot, Spitzen goldig 
grün, eine der schönsten Sorten; Pr. Alice de Monaco, weiß, bringt 
immer schöne, große, ballförmige Blumen; Edith Shrimpton und Mrs. 
J. C. Nevi/Ie, beide reipweiß, bringen als eintriebige Pflanzen Blumen 
von enormer Größe. ' 

Alle diese sind wirklich nur erprobte Sorten, die auch hier kul¬ 
tiviert werden. Es zeigte sich, daß die englischen Sorten gegen rauhes 
Klima widerstandsfähiger sind als die französischen, was ganz besonders 
bei dem heurigen, kalten Sommer in Erscheinung trat. Während die 
englischen Neuheiten wirklich tadellose Blumen brachten, war das nur 
bei manchen französischen Sorten der Fall. 
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Zur Kenntnis asiatischer Primeln. 

Seit einigen Jahrhunderten spielen die Primeln im Gartenbau eine 
erhebliche Rolle, und manche Formen haben in neuester Zeit das 
Interesse der Gärtner wie der Liebhaber in besonderem Maße dadurch 
in Anspruch genommen, daß sie innerhalb weniger Jahre sich ganz 
außerordentlich veränderten; so gilt das ganz besonders von der erst 
im Jahre 1880 beschriebenen Primuia obconica Hance, die von Maries 
aus den Gebirgen des westlichen und zentralen Chinas Ende der 
Siebzigerjahre eingeführt wurde und im September 1880 in Chelsea, 
einer in der Geschichte des Gartenbaues viel genannten Vorstadt 
Londons zuerst blühte. Jetzt besitzen wir bekanntlich eine ganze Reihe 
von Formen dieser Art, und die ursprünglichen, kleinblütigen Exemplare 
sind aus den Gärten von den Neuzüchtungen so gut wie vollständig 
verdrängt worden. Noch nach einer ganz anderen Richtung haben ge¬ 
wisse Primeln Aufmerksamkeit in weiteren Kreisen erregt, nämlich 
durch ihre Giftwirkung. Die genannte Art, aber auch die schon viel 
länger und in zahlreichen Formen bekannte Pr. sinensis Lindl. haben 
Drüsenhaare, deren Sekret bei den dazu disponierten Menschen emp¬ 
findliche, langsam ausheilende Hautreizungen hervorruft; verschiedentlich 
sind in den letzten Jahren Abbildungen solcher Hautentzündungen 
publiziert worden, die zum Teil auch in die nichtfachliche Literatur, 
so in die »Leipziger Illustrierte Zeitung« Eingang gefunden haben; na¬ 
mentlich war es der Prager Professor Nestler, dem wir eingehendere 
Untersuchungen über dieses Thema verdanken. 

Wie wir das allenthalben antreffen, sind Kenntnisse über den 
Umfang und die geographische Verbreitung der Gattung schon aus 
dem Grunde bei allen denjenigen, die sich mit dem Genus nicht ganz 
speziell befaßt haben, wenig verbreitet, weil in neuerer Zeit eine be¬ 
trächtliche Anzahl von Arten, die nebenbei bemerkt, habituell oft recht 
abweichend sind, bekannt wurden, deren Beschreibungen in Zeitschriften 
zerstreut sind, die nur Wenigen in die Hände kommen. Umso dankens¬ 
werter war eine monographische Bearbeitung der Gattung, die der 
unbestritten beste Kenner, der Direktor des botanischen Gartens in 
Breslau Prof. Dr. F. Pax in Verbindung mit Dr. R. Knuth vor einigen 
Jahren herausgegeben hat; dieselbe bildet einen Teil seiner Bearbeitung 
der Primulaceen für das großartig angelegte, in diesen Blättern 
schon anläßlich eines Artikels über Nepenthes erwähnte Werk »Das 
Pflanzenreich«, herausgegeben von Adolf Engler (Leipzig, Engel¬ 
mann). Nicht weniger als 142 Seiten in Lexikonformat nimmt die 
Bearbeitung ein, und es ist damit selbstverständlich, daß nur ein kleiner 
Auszug aus dieser fleißigen Arbeit an dieser Stelle gegeben werden 



22 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


kann. Auf das geschichtliche Moment, namentlich die verwickelte Ge¬ 
schichte der Gartenprimeln einzugehen, verbietet der Raum; das ist 
ein Thema für sich; abgesehen von einzelnen Bemerkungen in dieser 
Richtung soll hier nur ein Ueberblick gegeben werden, und zwar zu¬ 
nächst über einige asiatische Sektionen. 

Eine Sektion der Gattung, der Pax bereits vor zwanzig Jahren 
den Namen »Sinenses« gegeben hat, besteht aus 26 Arten, deren be¬ 
kannteste die 1821 beschriebene und abgebildete Pr. sinensis Lindl. 
ist. Im Jahre vorher war sie aus chinesischen Kulturen nach Europa 
gebracht worden, ihre Formen wurden unter verschiedenen Namen 
beschrieben; die Stammpflanze ist erst in den letzten Jahren bekannt 
geworden, und zwar nur von einem beschränkten Standort: es sind 
sonnige Kalkfelsen bei Ichang, einem dem europäischen Handel ge¬ 
öffneten Hafen am Mittellauf des Jangtzekiang, also in Zentralchina. 
Der Merkwürdigkeit wegen mag erwähnt sein, daß eine Kreuzung 
dieser Art mit unserer Pr. officinalis (L.) Hill in den Achtzigerjahren 
von Lubatsch in Zossen gezogen wurde; doch werden in die Rich¬ 
tigkeit dieser Angaben Zweifel gesetzt. Eine andere Art, die sich gleich¬ 
falls durch hautreizende Blätter auszeichnet, wurde Mitte der Sechziger¬ 
jahre des vorigen Jahrhunderts aus Japan importiert: es ist die Pr. 
Sieboidii E. Morren, die mit Pr. cortusoides L. soviel Aehnlichkeit hat, 
daß sie ein Forscher wie A. F. W. Miquel damit verwechselte. Ihre 
Heimat erstreckt sich übrigens auch auf das asiatische Festland, von 
Karo wurde sie nämlich auf sumpfigen Wiesen bei Nertschinsk in 
Transbaikalien gesammelt. Sie gedeiht als Freilandpflanze sonnig und 
im Halbschatten. Die soeben erwähnte Pr. cortusoides L. wurde schon 
in der ersten Auflage der »Species plantarum« (1753) beschrieben; 
nach Nicholsons Angabe soll sie 1794 in Kultur gewesen sein; das 
mag richtig sein, denn 1797 wird sie in »Curtis Botanical Magazine« 
abgebildet und im folgenden Jahre in Jacquins »Hortus Schönbrun- 
nensis«. Die Art besitzt eine viel weitere Verbreitung als die beiden 
vorhergehenden; ihr Areale reicht von den Westabhängen des Urals 
bis zum Altai; die Standorte finden sich in Bergwäldern und an son¬ 
nigen Abhängen. Schon 1819 wurde eine Gartenform mit gezähnelten 
Kronblättern beschrieben (Pr. dentata Don). Eine dieser sehr nahe 
stehende, und auch gelegentlich damit verwechselte Art ist P. saxatilis 
Komarov, die wie vorige als Kalthaus- und Freilandpflanze zu kulti¬ 
vieren ist. Wahrscheinlich schon 1838 unter einem anderen Namen 
beschrieben, erhielt sie obigen Namen erst 1901; ihre Heimat befindet 
sich im Amurgebiet und in der Mandschurei. Festgestellt ist, daß sie 
schon 1806 im Berliner botanischen Garten in Kultur war. Die bereits 
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erwähnte Primula obconica Hance wurde am Ostabfalle des tibeta¬ 
nischen Hochlandes, dann in den chinesischen Provinzen Szechuan und 
Hupeh gefunden; auch in der Nähe des oben genannten Ichang kommt 
sie vor. Von ihren weichhaarigen Blättern hat die Mitte der Fünfziger¬ 
jahre importierte Pr. mollis Nutt. (1854) ihren Namen, eine Kalthaus¬ 
und Freilandpflanze aus Bhutan im Osthimalaya; die intensiv rosarote 
Art, deren Blüten sich in mehrstöckigen Dolden entwickeln, hält bei 
guter Bedeckung bei nicht gar zu strengen Wintern im Freien aus. 

Außer den genannten Arten wurden in den letzten Dezennien 
noch eine Anzahl weiterer aus den ostasiatischen Gebirgen und dem 
Himalaya beschrieben, die in chronologischer Reihenfolge erwähnt sein 
mögen; gewiß wird ein wesentlicher Teil durch die von Veitch und, 
andere entsandten Sammler in Europas Gärten gebracht werden, und 
durch Bastardierung eine Sportbildung und eine Reihe neuer Formen 
liefern. 

Aus der oberen Waldregion Turkestans wurde 1874 die Pr. Kaufman- 
niana Regel bekannt, eine Art, die wohl bei uns winterhart sein mag; 
dann folgte 1880 die bereits besprochene Pr. obconica Hance, und 1882, 
eines, der an Primeln aus dem Himalaya Angehörigen der verschie¬ 
densten Sektionen besonders ergiebigen Jahre, drei von Watt be¬ 
schriebene Arten, nämlich Pr. fi/ipes, Clarkei und vaginata, außerdem 
Pr. Listen King, eine recht ansehnliche, vom Osthimalaya bis Yünnan 
verbreitete Schattenpflanze, die sich in den Bambuswäldern des Sik- 
kimhimalaya noch in 3000—3300 m Meereshöhe findet; die Einführung 
dieser rosarot blühenden, eleganten Art, die Pax zum erstenmale'ab¬ 
bildet, wäre recht wünschenswert. Blätter, die stark an manche Geranien 
erinnern, hat Pr. geraniifoiia Hook. fil. aus Osttibet (3000 m). Von 
schattigen Standorten in Yünnan und Szechuan wird 1885 Pr. sep- 
temloba Franch. bekannt, deren Blätter tief siebenlappig sind; das 
folgende Jahr bringt Pr. heucherifoiia Franch. mit sieben- bis neun¬ 
lappigen Blättern; die Heimat ist der Ostabfall des tibetanischen Hoch¬ 
landes und die Provinz Yünnan, ferner Pr. oreodoxa Franch. aus der 
nämlichen Gegend; die wahrscheinlich rosarot blühende Art soll an¬ 
geblich in Kultur sein, doch fand Pax unter diesem Namen aus¬ 
schließlich Pr. saxatilis Komarov. Aus Yünnan kommt dann Pr. blat- 
tariformis Franch. (1887), aus Szechuan 1891 die vom Prinzen Heinrich 
von Orleans entdeckte Pr. pycno/oba Bur. <$ Franch. Ebendaher 
kommt 1895 Pr. chartacea Franch., polyneura Franch., cinerascens 
Franch., aus einem anderen Gebiete Zentralchinas Pr. neurocalyx Franch., 
letztere mit purpurnen Blüten. Das nächste Jahr bringt Pr. barbicaiyx 
Wright aus Yünnan, die ihren Namen von dem außen mit purpur- 
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braunen Haaren besetzten Kelch hat. Den Schluß des vorigen Jahr¬ 
hunderts bildet Pr. Rosthornii Diels, eine Art mit rosapurpurnen Blüten 
aus Szechuan. Nach der oben besprochenen Pr. saxatilis Komarov folgt 
1902 Pr. vio/odora Dünn, eine aus der zentralchinesichen Provinz Hupeh 
von Wilson importierte Art mit rosavioletten, veilchenduftenden Blüten; 
verwandt mit Pr. mollis Nutt. Eine von der Mehrzahl der Arten weit 
entfernte Heimat hat die erst 1904 beschriebene Pr. Paxiana Gilg; sie 
findet sich in der deutschen Kolonie Kiautschou. 

Eine kleine, nur aus vier auf Japan beschränkte Arten bestehende 
Sektion bilden die Fa Mac es, die sich in der Form der Kapsel von 
den Sinenses unterscheiden. Miquel beschrieb 1866 die Pr. jesoana 
und Pr. kisoana, letztere eine alpine Art, dann beschrieben Franchet 
undSavatier, die Verfasser der bekannten, jetzt allerdings sehr ver¬ 
alteten Flora von Japan, die Pr. Reinii, benannt nach einem berühmten 
Forscher, und endlich 1890 der Japaner Yatabe die Pr. tosaensis, 
wohl sämtlich Gebirgspflanzen; in Kultur scheint bei uns wenigstens 
bis jetzt keine zu sein. 

Nicht umfangreicher als die vorige ist die Sektion Monocarpica e, 
die ihr Hauptverbreitungsgebiet in Zentralchina hat. Vilmorin hat 
1891 die fünf Jahre früher beschriebene Pr. Forbesii Franch. in Kultur 
gebracht. Die einjährige Topfpflanze wurde in den Shanstaaten (Ost¬ 
birma) sowie in Yünnan gefunden; als Standort werden sumpfige Orte 
angegeben. Gleichfalls aus Yünnan kennt man die Pr. ma/aco/des, 
Franch. (1886), deren Blätter an die von Erodium ma/aco/des erinnern. 
Recht zierlich ist die erst 1905 beschriebene, mit Pr. Forbesii Franch. 
verwandte Pr. androsacea Pax, die der Autor hier zuerst beschreibt 
und abbildet. Recht merkwürdig ist der Beschreibung nach die habituell 
an manche Saxifragen erinnernde Pr. gemmifera Batalin aus der Provinz 
Kansu, die in ihren Blattachseln Brutknospen trägt, die leicht abfallen. 
Die großen Blüten sind violett und zu drei- bis vierblütigen Dolden 
vereinigt. R. W. 

(Schluß folgt.) 


Vom Samen, Edelreis und von der Unterlage 
und wodurch eine Sorte auf der Höhe erhalten wird. 

Von Obstbauinspektor A. Janson. 

Es ist noch nicht lange her, als ich in einem Aufsatz über Gemüse¬ 
samenzucht, welchen ich im Aufträge einer bekannten Fachzeitschrift 
schrieb, sagte: »Es ist der Same, in welchem der Anfang allen Lebens 
liegt, und welcher der Träger der Individualität ist.« ln der Gemüse- 
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samenzucht läßt sich das deutlich erkennen. Ein gewissenhafter Züchter 
wählt aus seinen großen Beständen jene Pflanzen heraus, welche dem 
Sortenideal am nächsten sind. Unter der Bezeichnung »Ideal« verstehen 
wir das Zusammentreffen aller Vorzüge, welche sich in der Pflanze 
vereinigen lassen; also Fruchtbarkeit und Widerstandsfähigkeit, schnelle 
Entwicklung, Gesundheit, die Möglichkeit leichten Treibens, die An¬ 
sehnlichkeit, der feine Geschmack und viele andere Eigenschaften sollen 
in der Sorte vereinigt sein, und der Same ist es, welcher diese Eigen¬ 
schaften vererben muß. Wenn der Gemüsesamenzüchter als Mutter¬ 
pflanze solche wählt, die diese Eigenschaften in ausgeprägtem Maße 
zeigen, wenn er als Samenlieferant also solche Idealpflanzen wählt, 
dann rechnet er mit der Erfahrung, daß der Same solcher Pflanzen 
am meisten Aussicht bietet, wiederum aus ihnen solche Pflanzen zu 
erzielen, welche dem Ideal nachkommen. Andererseits findet die Er¬ 
fahrung, daß sich die Nachteile ebensogut vererben, wie die Tugenden. 
Die beste Sorte entartet, wenn nicht ständig auf ihre Erhaltung ge¬ 
achtet wird. Eine besondere Eigenschaft, welche manche Kopfsalat¬ 
sorten so sehr wertvoll macht, besteht darin, daß sie schwer in Samen 
schießen. Auch bei reinster Zucht sind immer einige Pflanzen dabei, 
welche diese Tugenden in geringerem Maße besitzen. Unerfahrene 
Gartenbesitzer pflegen wohl von diesen Pflanzen Samen zu ernten, da 
sie für den Küchengebrauch ungeeignet sind und der Same solcher 
Durchgänger gewöhnlich besonders kräftig ausgebildet ist. Säen sie 
diesen Samen im kommenden nächsten Jahre aus, dann ergibt sich 
bereits ein Pflanzenbestand mit einer bedenklichen Neigung zum Schießen 
und diese äußert sich darin, daß statt der vereinzelten Durchgänger 
im Vorjahre jetzt bereits 20—30% Durchgänger gezählt werden. 
Wiederum von diesem Samen geerntet, ergibt im nächstfolgenden Jahre 
eine vollkommene Degeneration, d. h. eine Sorte, welche die Tugend 
der Kopfbildung fast ganz verloren hat. 

Andererseits aber gelingt es durch Samenauswahl solcher 
Pflanzen, welche sehr schwer und nur unter Zwang durchtreiben, nach 
und nach, diese wertvolle Eigenschaft noch zu erhöhen. 

Ein großer Teil der Sorten ist lediglich daraus entstanden, daß 
durch zielbewußte Auswahl von Mutterpflanzen, welche sich durch eine 
willkürliche aber wertvolle Abweichung von der Muttersorte ausge¬ 
zeichnet haben, diese Abweichungen festgehalten wurden. Nehme ich 
als Beispiel an, es fände ein Züchter in seinem großen Pflanzen- 
bestande eine Tomatenpflanze, welche angenehm süße Früchte erzeugt. 
Er erntet von ihr den Samen und sät ihn aus, um wiederum nur von 
jenen Früchten den Samen zu ernten, welche süß schmecken. Fährt 
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er mehrere Jahre in dieser Art fort, dann wird die neue Eigenschaft 
beständig und vererbt sich bei sorgfältiger Beobachtung aller ein¬ 
schlägigen Punkte von Saat zu Saat, d. h. die neue Sorte ist vorhanden 
und konstant. Ebenso leicht natürlich kann, wie wir beim Beispiel des 
Salat gesehen haben, eine solche erworbene Eigenschaft verloren gehen. 

Ich habe dieses Beispiel aus einem Gebiete, welches uns nicht 
direkt interessiert, gewählt, weil die Verhältnisse hier verhältnismäßig 
einfach sind und die Tatsächlichkeit des von mir Angeführten jedem, 
der sich mit Gartenbau beschäftigt, hier von selbst in die Augen fällt. 
Beim Obstbaum ist dio Sachlage deshalb unübersichtlicher, weil die 
Generationen infolge der Langlebigkeit des Baumindividiums sehr 
langsam aufeinanderfolgen, wodurch natürlich die Beobachtungen außer¬ 
ordentlich erschwert werden. Nur selten unter normalen Verhältnissen 
findet ein urteilsfähiger Mensch Gelegenheit, mehr als zwei Generationen 
beobachten zu können, wenn er alle einschlägigen Vorschriften berück¬ 
sichtigt. Vom Samenkorn bis zum mannbaren Baum bedarf es immer¬ 
hin 15—18 Jahre; zwei Generationen setzen also eine Beobachtungs¬ 
dauer von 30 Jahren voraus. Es ergaben sich aber für den Obstbaum 
dieselben Konsequenzen wie für die kurzlebige Gemüsepflanze, d. h. 
auch hier vererbt der Same die wesentlichsten Merkmale und Eigen¬ 
schaften des Mutterstammes. Als ganz bedeutende Erschwerung kommt 
nur noch hinzu, daß die Bäume nicht in großen einheitlichen Beständen 
derselben Sorte gepflanzt sind, wie das bei Gemüsepflanzungen der 
Fall ist, und daß aus diesem Grunde eine Fremdbestäubung nicht 
immer vermieden werden kann. Es ergeben sich dann aus dem Samen 
natürlich Kreuzungen, deren Wert unkontrollierbar ist. 

Wir haben, um jeglicher Unsicherheit in der Sortenvererbung zu 
entgehen, beim Obstbau den Ausweg der Veredlung, aber wenn auch 
dadurch die Sortenkonstanz gewahrt bleibt, so bleibt doch.der Charakter 
der Sämlingsunterlage in gewisser Beziehung nicht ohne Einfluß. So 
ist es beispielsweise durchaus nicht gleichgültig, ob man Sämlinge des 
Holzapfelbaumes oder Sämlinge aus Edelsorten als Unterlage nimmt. 
Denn erstere geben dem Stamm einen viel energischeren Wuchs als 
letztere und der Unterschied wird dadurch sehr deutlich zur Geltung 
gebracht, daß auf Holzapfel stehende Bäume später in das mannbare 
Alter eintreten und ein langlebiges Alter erreichen. 

Bei manchen Obstarten pflegt die Samenvermehrung häufiger zu 
erfolgen. So vornehmlich bei Aprikosen und Pfirsichen und die Er¬ 
fahrung lehrt, daß diese sich verhältnismäßig echt fortpflanzen, voraus¬ 
gesetzt natürlich, daß eine Fremdbestäubung nicht erfolgt ist. Sofern 
man die Samenvermehrung hier vornimmt, ist bei der Auswahl des 
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Saatgutes, natürlich die gleiche zielbewußte Auswahl der Mutterpflanzen 
vorzunehmen, die wir bei der Gemüsesamenzucht kennen gelernt haben. 
Auch hier ist die Fruchtbarkeit, Gesundheit, die Ansehnlichkeit der 
Früchte und ihr Geschmack usw. auf den Tochterstamm vererbbar und 
eine sorgfältige Selektion vermag ebenso sehr eine Sorte zu verbessern, 
wie bei einer bezüglichen Vernachlässigung die Sorte von Baum zu 
Baum verschlechtert wird. 

ln der Obstbaumzucht kommt indessen aber eine derartige 
Samenzucht nicht allzu oft vor, da die Veredlung uns die größere 
Sicherheit der Vererbung gewährt, als der Same und die Unterlage, 
wenn sie auch nicht ganz ohne Einfluß ist, indem sie die Wuchs¬ 
energie regelt, verändert doch die Sorte nicht. 

Wie bei der Samenauswahl den Eigenschaften der Mutterpflanze 
besonderes Augenmerk gewidmet werden muß, so ist solche Selektion 
auch bei der Gewinnung von Edelreisern von ungeheurer Bedeutung, 
ja man kann sagen, sie ist in diesem Falle noch viel bedeutungsvoller, 
weil das Edelreis mit tötlicher Sicherheit die Eigenschaften des Mutter¬ 
stammes, gleichviel ob es gute oder schlechte sind, überträgt, während 
bei der Samenvermehrung doch immerhin noch wesentliche Aenderungen 
entstehen können. Widmen die meisten Obstzüchter bereits dem Samen¬ 
korn ungenügende Aufmerksamkeit, so wird beim Edelreiserschnitt zu¬ 
meist noch mehr Vernachlässigung getrieben. Selbst hervorragende 
Werke über Obstbau schränken die Anforderungen, welche an ein 
Edelreis gestellt werden sollen, dahin ein, daß sie sagen: Als Edelreis 
ist jeder einjährige Trieb zu gebrauchen, welcher normal gewachsen, 
gut ausgereift und gesund ist und welcher gut ausgebildete Laub¬ 
knospen besitzt. Blütenholz ist unbrauchbar, ebenso geil, d. h. schwammig 
gewachsenes und mehrjähriges. Diese Anforderungen stellen aber nur 
jene Vorbedingungen dar, welche das Anwachsen, d. h. das Gelingen 
der Veredlung voraussetzen. Aber ich meine, das Ziel, welches wir 
verfolgen, besteht nicht darin, unsere Geschicklichkeit im Veredeln 
zu zeigen, sondern darin, einen leistungsfähigen Baum bestimmter Sorte 
heranzuziehen; und weil wir wissen, daß das Edelreis mit Sicherheit 
die Eigenschaften des Mutterstammes vererbt, muß uns doch daran 
gelegen sein, nicht nur ein einzelnes gesundes Reis, sondern einen 
gesunden Baum zu übertragen, d. h. einen Baumcharakter als Mutter¬ 
stamm zu wählen, welcher nicht nur technisch einwandfreie Ver¬ 
edlungsreiser liefert, sondern auch einen solchen, welcher den Wert, 
die wertvollen Eigenschaften des Mutterbaumes mit auf die neue Unter¬ 
lage vererbt. Wir dürfen einen fruchtbaren Baum nur erwarten, einen 
gesunden, mit großen wohlschmeckenden Früchten nur dann, wenn 



28 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


der Reiseriieferant sich auszeichnet durch Fruchtbarkeit und Gesund¬ 
heit, sowie durch Früchte, welche obige Eigenschaften besitzen. Jeder 
Pfleger größerer Pflanzungen weiß, daß in seinen Beständen selbst 
innerhalb derselben Sorte die Bäume grundverschiedene Eigenschaften 
haben, und es wäre töricht, wenn wir gleichgültig über diesen Punkt 
hinweggehen wollten. So z. B. beobachtet man häufig in Beständen der 
Großen Kasseler Reinette einzelne Exemplare, welche nicht von dem 
Erbübel dieser Sorte befallen werden, nämlich vom Krebs. Viele Züchter 
nehmen unbedenklich von solchen Bäumen ihr Veredlungsmaterial, 
indem sie sagen, daß diese Krankheit mit den meisten anderen sich 
aus den ungünstigen Standortsverhältnissen ergeben, vorzugsweise aus 
kaltem, nassen Boden, und sie bestreiten energisch, daß diese Krankheit 
vererbbar sei. Sie sind nur sehr bedingungsweise im Recht. Allerdings 
ist diese Krankheit nicht direkt vererbbar und das kann sie nicht 
sein, weil der echte Krebs durch einen Pilz (Nectria ditissima) hervor¬ 
gerufen wird, der erst eine‘Ansteckung besorgt; aber vererbbar 
ist zweifellos eine Neigung zu dieser Krankheit. Es läßt 
sich da sehr leicht eine Parallele ziehen mit der berüchtigten Tuber¬ 
kulose beim Menschen. Auch hier ist die Neigung zur Erkrankung 
vererbbar, ohne daß die Krankheit selbst direkt übernommen wird. 
Bäume, welche von Reisern aus krebskranken Bäumen entstanden 
sind, sind eben vielfach ein günstiger Nährboden für Krankheiten aller 
Art und deshalb sei es Prinzip für jeden Obstzüchter, welcher die 
nötige Anzahl von Individuen besitzt, daß er nur die gesündesten zur 
Reiserveredlung benützt, und von ungemeinen Belang dabei ist die 
Feststellung, daß gewöhnlich gute Ernährung und Gesundheit gleich¬ 
bedeutend sind. (Schluß folgt.) 


Miszellen. 

Curtis Botanical Magazine. Das Dezemberheft dieser Zeitschrift 
enthält die Beschreibungen folgender Pflanzen: Parthenocissus tricus- 
pidata. Die Pflanze dürfte kaum vielen Gärtnern unter diesem Namen 
bekannt sein, enthüllt sich aber als guter Bekannter unter dem Namen 
Ampe/opsis Veitchii. Niemals gebraucht wurde der Name Vitis inconstans, 
welcher bis in der letzten Zeit als die richtige Bezeichnung galt. As¬ 
paragus tetragonus. Diese Spezies stammt aus Südafrika und wurde 
zuerst von Mund und Maire in der Kapkolonie gesammelt. Der all¬ 
gemeine Habitus erinnert an A. racemosus. Die Pflanze erreicht eine 
Höhe bis 3 m, die Blüten stehen sehr frei, sind wohlriechend und die 
Fruchtstände tragen runde, einsamige, rote Beeren. Bemerkenswert ist 
das Wurzelsystem wegen dergroßen, weißen, wässerigen, ovalen Knollen, 
welche sich entlang der Hauptwurzeln bilden. Prunus maritima. Diese 
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Spezies wird beschrieben als ein niedriger, sich ausbreitender Busch, 
der 1'2 bis \ '5 m hoch wird, aber eine bedeutend größere Breitenaus¬ 
dehnung erreicht. Blüht im Mai außerordentlich reich und halten sich 
die Blüten auch länger als es bei Prunus gewöhnlich der Fall ist. Der 
Wuchs ist robust. Die Pflanze paßt sich von allen amerikanischen 
Pflanzen am besten dem Boden an. Die Früchte sind rot. Opuntia im- 
bricata. Diese Opuntia wurde schon zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
in Kultur genommen. Die rosaroten Blüten sind sehr hübsch, aber 
auffallenderweise blüht die Pflanze sehr selten. Euryops virgineus. Diese 
Spezies gehört zu den Compositen und hält bei uns nicht aus. 



Fig. 4. Gerbera Jamesoni. 
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Gerbera Jamesoni. Im Vorjahre wiesen wir schon in einem 
Artikel auf diese Pflanze hin, welche wohl würdig ist, in Kultur ge¬ 
nommen zu werden. Die »Rote Margarete«, Gerbera Jamesoni, ist in 
dem Mittelmeergebiet vollständig winterhart, und wird für den Norden 
der Schutz eines Kalthauses im Winter völlig genügen. Ihre Schönheit 
ruht in der leuchtend orange-zinnoberroten Färbung der großen, bis 
7 cm im Durchmesser haltenden Blumen und ihr hoher Verwendungs¬ 
wert in der Straffheit ihrer langen Blütenstiele, der langen Dauer ihres 
Flors (fast das ganze Jahr) und der guten Haltbarkeit (bis 14 Tage) 
ihrer abgeschnittenen Blumen. Sie verlangt einen leichten, gut gedüngten 
Boden und bei der Topfkultur einen guten Wasserabzug. Ein luftiger, 
möglichst sonniger Standort ist außerdem zur Entfaltung ihrer Blumen 
erforderlich, auch darf nur mäßig gegossen werden, da sie die Trocken¬ 
heit liebt. Zahlreiche Hybriden sind von Gerbera erzogen worden und 
weisen wir besonders auf diejenigen hin, welche die Firma M. Herb 
in Neapel heuer in den Handel bringt. Reichtum der Farben und Formen 
zeichnen diese neuen Hybriden der Gerbera Jamesoni vor allem aus. Fast 
alle Tönungen von Weiß zu Gelb und von Gelb zu Orange, sowie von 
Rosa zu Blutrot sind bereits vertreten, und jede Aussaat bringt wieder 
Ueberraschungen. Doch auch die Größe der Blumen und der einzelnen 
Petalen hat zugenommen, wie denn auch die Blütenstile noch straffer 
und mehr gekräftigt sich zeigen, ohne den Blumen dadurch etwas von 
ihrer graziösen Haltung und Gefälligkeit zu nehmen. Die Widerstands¬ 
fähigkeit gegen Witterungsunbilden hat bei diesen Neuzüchtungen auch 
zugenommen. Daß der Wert der neuen Farben-Hybriden als »Schnitt¬ 
blumen« dadurch nur erhöht wird, bedarf keiner Frage. 

Dr. W. Van Fleet ist eine neue Kletterrose der Firma Peter Hen- 
derson <$ Co. in New-York. Eine Hybride zwischen Souvenirde President 
Carnot und Rosa Wicburaiana ist sie nicht nur winterhart, sondern 
auch widerstandsfähig gegen Mehltau. Die Blumen sind gutgefüllt, sehr 
wohlriechend und von schöner fleischrosa Färbung. Robustes Wachstum 
zeichnet die Rose aus, deren Blüten sich auch zum Schnitt vorzüglich 
eignen sollen. 

Tephrosia grandiflora ist ein von der Firma M. Herb in Neapel 
vor zehn Jahren aus Argentinien eingeführter, immergrüner Kalthaus- 
Strauch. Er bildet hübsche Büsche und ist im zweiten Jahre nach der - 
Aussaat vom Frühjahr bis zum Spätherbst mit auffallenden, karmin- 
rosafarbenen Schmetterlingsblumen bedeckt. Die dunkelgrünen Fieder¬ 
blättchen ähneln denen von C/ianthus puniceus. Die Pflanze ist stark¬ 
wüchsig und ist daher die Benützung kleiner Kübel empfehlenswert, 
die im Sommer sehr gut im Freien aufgestellt werden können. Da sie 
hart und wenig empfindlich ist, genügt eine Ueberwinterungstemperatur 
von wenigen Grad Wärme. Im Süden hält sie den Winter sehr gut 
im Freien aus. 

Die Winterhärte verschiedener Pflanzen betreffend, sind im bo¬ 
tanischen Garten in Kew Beobachtungen gemacht worden und insofern 
interessieren, als der Beobachter W. J. Bean die entstandenen Schäden 
mehr dem brüsken Temperaturwechsel als der Härte und der Dauer 
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der Kälteperioden zuschreibt. Der außergewöhnlich warme Oktober des 
letzten Jahres bewirkte eine verlängerte Triebperiode, gefolgt von dem 
auch in Deutschland so unheilbringenden Kältesturz. Der Dezember 
blieb verhältnismäßig gelinde, wogegen Ende des Monats plötzlich er¬ 
neute Rückschläge eintraten. Dieser Wechsel wiederholte sich in jedem 
Monat und war besonders im Februar, als die Pflanzen aus der Mand¬ 
schurei und Sibirien bereits zu treiben begannen. Als völlig wider¬ 
standsfähig erwiesen sich AHanthus VHmoriniana, selbst als junge 
Pflanzen, indische Azaleen, welche ohne Ausfall blühten, Arundinaria 
fastuosa A. nitida, Berberis acumiminata, B. dictyophy/ia und B. Wii- 
sonae, Fitzroya patagonica, Libocedrus chilensis und die Mehrzahl der 


Fig. 5. Tephrosia grandiflora. 



Koniferen, Cotoneaster mit Ausnahme von C. angustifoiia, welches die 
Blätter verlor, Davidia invo/ucrata, Eleutherococcus Henryi, Elliottia 
racemosa, Erica arborea var. alpina, E. stricta, Eucommia u/moides, 
Euptelea Davidiana, E. Francheti und E. po/yandra, Genista virgata, 
Itea Hicifolia, Liriodendron chinensis, Pertia sinensis, Poupartia chi- 
nensis, Raphiolepis ovata, Rosa Hugonis, Schizophragma integrifoiia, 
Sinofranchetia sinensis, Sophora viciifoiia, Sycopsis sinensis, Tetra- 
centron sinense, Umbe/iu/aria californica, Vaccinium padifolium, Viburnum 
Car/esii und V. rhytidophyllum. Im Schutze von Mauern und an Häusern 
blieben verschont oder litten nur wenig Ceanothus integerrimus, C. 





32 


Oesterreichische Garten-Zeitung. V. Jahrgang. 

t 


rigidus, C . Veitchianus, Cistus corbariensis, C. florentinus, C. Lauri- 
foüus, C. lusitanicus, C. recognitus' und C. salvifolius, Choisya ternata, 
Podocarpus atpina und P. chilina, Erica arborea und E. tusitanica, 
Fremontia caJifornica, Lomatia obliqua, Plagianthus Lyalli, Trache/o- 
spermum crossostomum Veronica speciosa, V. elliptica, V. Benthamii 
und sa/icifo/ia. — Berberis Wa/Iichiana, Cedrus Deodara, Cotoneaster 
angustifolia, Fagus betu/oides, Osmanthus Aquifo/ium mit Ausnahme 
seiner Varietät i/icifo/ius, PhiHyrea decora und Quercus Hex verloren 
ihre Blätter. Sehr geschädigt und bis zum Boden vernichtet wurden 
Azara microphylla, die aber aus dem alten Holze wieder kräftig trieb, 
die Bambusenarten, insbesondere Arundinaria japonica, Cistus cyprius 
trieb wieder aus, Dendromecon rigidum, Diospyros Kaki, Erica austra/is 
und E. Veitchii, Grise/inia littora/is, Helianthemum halimifo/ium und 
H. umbellatum, Jasminum primulinum, Magnolia De/avayi, Muehlen- 
beckia adpressa, Plagianthus pulchellus, Raphithamnus cyanocarpus, 
Schinus Bonplandianus, S. tetraptera und Veronica Traversi. — Von 
Rhododendren überstanden Anthopogon, arboreum var. Campbe/Iiae, 
campanulatum, campylocarpum, ciliatum, cinnabarinum, fuigens, g/aucum, 
lepidotum, niveum und Thomson/', während trif/orum außerordentlich 
litt. R. rubiginosum erfror nur an feuchtem Standort, dagegen R. Fordii, 
R. serpy/lifo/ium und R. sub/anceolatum überall. R. yunnanenes verlor 
sein Laub, dagegen erwiesen sich R. dilatatum und R. rhombicum als 
winterhart. »Handelsgärtner«. 

Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Monographie der Gattung Sambucus von Fritz Graf von Schwerin. 
Mitteilungen der Deutschen Dendrologischen Gesellschaft 1909. Nr. 18. 

Die vorliegende Monographie ist aus eingehenden kritischen Untersuchungen 
von lebendem und — Herbarmaterial sowie aus umfassenden Literaturstudien des 
Verfassers entstanden. Der allgemeine Teil verbreitet sich unter anderem über die 
morphologischen Verhältnisse, die systematische Gliederung und die geographische 
Verbreitung der Gattung Sambucus. Der besondere Teil behandelt ausführlich 
21 Arten nebst zahlreichen Varietäten, unter letzteren 38, die der Verfasser neu 
aufgestellt und beschreibt. Die Abhandlung enthält mehrere schwarze Illustrationen, 
fünf Verbreitungskarten von Arten, sowie eine Tafel mit kolorierten Abbildungen 
von Sambucus intermedia neomexicana, S. nigra viridis , S. canadensis , S. me- 
lanocarpa, S. caUicarpa, S . racemosa flavescens. Die gründliche Monographie 
wird allen Dendrologen willkommen sein. 

Die Wurzelpilze der Orchideen. Ihre Kultur und ihr Leben in der Pflanze. 
Von Dr. Hans Bürgett, Assistent am Botanischen Institute der Universität 
Jena. Verlag Gustav Fischer, Jena. 220 S. Mit 3 Tafeln und 38 Abbildungen 
im Texte. Mk. 6.50. 

Im Jahre 1850 hat lrmisch zum erstenmale in den jüngsten Keimlings¬ 
stadien von Orchis Morio das Vorkommen eines Pilzes wahrgenommen. Seither 
haben eine ganze Reihe von Autoren die KeimungserscheiAugen von Orchideen 
beschrieben; insbesondere hat Noel Bernard genauere Mitteilungen über die 
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Verpilzung der Ophrydaceen veröffentlicht und gezeigt, daß die Pilzinfektion in 
den embryonalen Knollen und Wurzeln der Orchideen eine notwendige Bedingung 
der Keimung sei, soll dieselbe über die allerersten Stadien hinausgehen. Burgett 
hat in dem vorliegenden Werke die Resultate eigener, exakter, wissenschaftlicher 
Untersuchungen über den Gegenstand veröffentlicht. Er zog Orchideenpilze in 
Reinkultur und zeigte durch Impfversuche, welche von diesen »Oreomyces« gute 
Keimungspilze für verschiedene Orchideen, z. B. Odontoglossum, Miltonia , 
Catt/eya, Lae/io-Cat/eya, Cypr/pedium, Epidendrum seien, d. h. die Keimung 
derselben am kräftigsten auslösen. Der Verfasser behandelt weiter bei einheimischen 
und exotischen Arten die Physiologie der Keimung, Umbildung der Reservestoffe, 
die Einwanderung und Ansiedlung des Pilzes in bestimmten Gewebepartien des 
Embryo, die Verdauung des Pilzes durch das Zellplasma u. a. In der Tat geben 
die Orchideen ein fast unerschöpfliches und hochinteressantes Material für morpho¬ 
logische, ökologische und physiologische Untersuchungen. 

Die Gartenarchitektur. Von Andr£ Lambert und Eduard Stahl, 
Bauräte und Architekten in Stuttgart. 2. Auflage. Verlag August Kröner in 
Leipzig 1910. 

Das Buch gibt in seinem ersten Abschnitt eine Beschreibung der Entwick¬ 
lung der Gartenarchitektur in den verschiedenen Zeiträumen und Ländern wieder. 
Durch zahlreiche Illustrationen unterstützt gibt dieser Teil einen sehr gedrängten 
Ueberblick über die Geschichte der Gartenkunst. Der zweite Teil »Bauliche An¬ 
lage« ist der für Landschaftsgärtner interessantere, denn er kann daraus wohl 
Vieles lernen. Auf diesem Gebiete wird der Landschaftsgärtner sich auch gerne 
von Architekten belehren lassen; weniger nötig hat er das freilich, was den 
Garten selbst betrifft. Wir können daher den Verfassern nicht beistimmen, wenn 
sie bedauern, daß man von den gesunden Bestrebungen der neueren Garten¬ 
künstler ä la Läuger wohl auf Ausstellungen, leider aber in der Praxis sehr 
wenig sehe. Wir glauben vielmehr, daß der Garten eine Domäne des Landschafts¬ 
gärtners sei und hoffen, daß die Architekten »auch weiterhin selten in die Lage 
kommen werden, ihrem Werk (nämlich dem Hause) die nötige Ergänzung nach 
außen zu geben und auch weiterhin der Landschaftsgärtner wie gewöhnlich 
an seine Stelle treten wird«. 

* 

Wie züchte ich Neuheiten und edle Rassen von Gartenpflanzen? Von 

Johannes Böttner, Chefredakteur des praktischen Ratgebers im Obst- und 
Gartenbau. Mit 342 Abbildungen im Text. Verlag der königl. Hofbuchdruckerei 
Trowitzsch & Sohn in Frankfurt a. d. Oder 1909. 

Mit diesem Buche bescheerte uns der bekannte Fachschriftsteller Böttner 
ein wertvolles, für jeden Gärtner und besonders Züchter interessantes Werk. 
Ist das Problem der Vererbung zwar noch nicht gelöst, so haben uns zahl¬ 
reiche Forscher, wie Darwin, Mendel etc. doch der Lösung schon ziemlich 
nahe gebracht. Es ist sicher für jeden Gärtner daher von Interesse, sich über die 
Gesetze der Vererbung, die Zuchtwahl, der Mutation usw. zu informieren. Er be¬ 
kommt aber auch die Anleitung, wie er die Pflanzenzüchtung systematisch durch¬ 
führen muß, um Erfolge zu erzielen. Das Buch ist für jeden Gärtner, der sich 
wissenschaftlich in dieser Richtung ausbilden will, anzuempfehlen. 

Die Welt der Organismen. In Entwicklung und Zusammenhang dargestellt 
von Oberstudienrat Prof. Dr. K. Lampert. Mit 52 Figuren im Text. (»Aus Natur 
und Geisteswelt.« Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen 

Oesterreichische Garten-Zeitung. 3 



34 


Oesterreichische Garten-Zeitung. V. Jahrgang. 


aus allen Gebieten des Wissens. 236. Band.) Verlag von B. G. T e u b n e r in Leipzig. 
8°. 1909. Geh. M. 1.—, in Leinwand geb. M. 1.25. 

Es gewährt immer aufs neue einen besonderen Genuß, sich an der Hand 
eines kundigen Führers in den wundervoll planmäßigen Aufbau und Zusammen¬ 
hang der organischen Welt zu vertiefen und den mannigfaltigen Schicksalen nach¬ 
zugehen, denen die Organismen in ihrem Werden, Wachsen und Vergehen unter¬ 
worfen sind. Wer einen solchen Gang unternehmen will, dem sei das jüngst er¬ 
schienene Bändchen der Teubn ersehen Sammlung »Aus Natur und Geisteswelt« 
von K. Lampert, »Die Welt der Organismen« bestens empfohlen. Es war die 
Absicht des Verfassers, einen allgemein verständlichen Ueberblick zu geben über 
die Gesamtheit des Tier- und Pflanzenreiches, soweit dies in gedrängter Kürze 
möglich ist. Zunächst den Aufbau der Organismen schildernd, erörtert Verfasser 
sodann näher Zusammenhang und Abstammung. Ein weiteres Kapitel ist der 
Lebensgeschichte der Pflanzen und Tiere gewidmet, sowie ihrer Abhängigkeit von 
der äußeren Umgebung, und an einer Reihe von Beispielen werden die außer¬ 
ordentlich mannigfachen Wechselbeziehungen erläutert, die zwischen den einzelnen 
Gliedern der belebten Natur herrschen. Ein Kapitel über die geographische Ver¬ 
breitung der Organismen schließt das reich illustrierte Buch. 

Die Alpen. Von Hermann Reishauer. Mit 26 Figuren im Text und 
2 Alpenkarten. (»Aus Natur und Geisteswelt«. Sammlung wissenschaftlich-gemein- 
verständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens. 276. Band.) Verlag 
von B. G. Teubn er in Leipzig. 8°. 1909. Preis geheftet M. 1'—, in Leinwand 
gebunden M. 1*25. 

Der durch seine Aufsätze und Studien in alpinen Kreisen wohlbekannte 
Verfasser bietet in diesem Büchlein eine treffliche Anleitung zu einem tieferen 
Verständnis der Hochgebirgswelt und ihrer Erscheinungen. Er spricht zu der 
großen Zahl der denkenden Bergfreunde, die angeregt durch die Schönheiten 
und den Formenreichtum der alpinen Landschaft in das Geheimnis der geo¬ 
logischen Vorzeit eindringen und die im heutigen Relief unseres Hochgebirges 
herrschenden Züge und Formen entwicklungsgeschichtlich erfassen möchten. 
Ohne systematische Vollständigkeit zu erstreben, ist es dem Verfasser deshalb 
in erster Linie darum zu tun, den innigen Zusammenhang der Erscheinungen 
untereinander zu zeigen und die mannigfachen interessanten Wechselbeziehungen 
zwischen den aufbauenden und zerstörenden Gewalten, zwischen Gestein und 
Form, zwischen Boden und Leben darzulegen. So gewinnen wir im 1. Teile ein 
Bild der einzelnen natürlichen Landschaften, wie sie in dem geologischen Aufbau 
der Alpen gegeben sind und wie sie jedem auf einer Reise durch die Alpen vor 
Augen treten. Der 2. Teil läßt den inneren Bau und die geologische Geschichte 
des Gebirges erkennen und zeigt, wie die Alpen in ihrer heutigen Gestalt nichts 
anderes sind als eine gewaltige Ruine, an deren Zerstörung, wie in uralten 
Zeiten so noch jetzt, die gleichen Kräfte arbeiten. Der 3. Teil behandelt die Alpen 
und das vielgestaltige Leben, das sich selbst den ungünstigen klimatischen und 
orographischen Verhältnissen der Hochregion anzupassen weiß. 

Das kleine Buch ist eine ausgezeichnete Ergänzung zu jedem Reiseführer. 
Durch seine instruktiven Abbildungen, die Anregungen und Belehrungen in Fülle 
bieten und durch die wohlgelungenen Karten, unter denen besonders die geo¬ 
logische zu erwähnen ist, wird es sich ebenso wie durch frischen, klaren Stil 
den Beifall der Bergfreunde erwerben. 
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Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Gartenbau-Ausstellung der k. k. Gartenbau-Gesellschaft In Wien. 

Die nächste Ausstellung der Gesellschaft findet, wie bereits mitgeteilt 
wurde, Anfang Oktober 1910 statt. Sie wird infolge des früheren Termines 
wohl noch reichhaltiger sein, als die früheren Herbstausstellungen und es 
steht zu hoffen, daß sich die Gärtner an dieser Ausstellung recht zahl¬ 
reich beteiligen werden, dies umsomehr, als diesmal eine noch größere 
Anzahl von Preisen zur Verfügung stehen wird. Die Programme werden 
bereits im Februar erscheinen. 

Stiftungspreise für Gärtnergehilfen pro 1910. Dem Verwaltungs¬ 
rate der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien wurden seinerzeit von 
Herrn Dr. Josef Ritter Mitscha v. Mährheim und Sr. Durchlaucht 
Fürst Johann Adolf v. Schwarzenberg Stiftungen ausgefolgt, aus 
deren Erträgnis alljährlich Gärtnergehilfen mit Prämien ausgezeichnet 
werden sollen. Diesen Bestimmungen gemäß wird auch im Jahre 1910 
der Dr. v. Mitscha-Preis im Betrage von K 80.— in Gold einem 
verdienstvollen Gärtnergehilfen zuerkannt, der sich über langjährige, 
ausgezeichnete Dienstdauer durch Belege ausweist, während der 
Schwarzenbergsche Preis von K 48.— in Gold jenem zuerkannt 
werden wird, welcher auf verdienstvolle Leistungen überhaupt hinzu¬ 
weisen vermag. Die ordentlich belegten und ungestempelten Gesuche 
um Verleihung dieser Prämien sind bis längstens 15. März 1910 der 
k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien, I., Parkring 12, einzusenden. 

Jubiläumsblumenausstellung Haarlem 1910. Die Dauer dieser Aus¬ 
stellung wird bis einschließlich 29. Mai 1910 verlängert werden, so 
daß auch die Besucher der Brüsseler Weltausstellung und des dort 
stattfindenden Kongresses für Botanik und koloniale Landwirtschaft 
in der Lage sein werden, die Haarlemer Ausstellung in der zweiten 
Hälfte des Monats Mai zu besuchen. Es werden dann namentlich die 
zahlreichen Spättulpen und andere im späten Frühling blühende 
Zwiebelgewächse in voller Blütenpracht prangen. Uebrigens ist außer den 
schon früher mitgeteilten Sonderausstellungen noch eine vierte Spezial¬ 
ausstellung vorgesehen, und zwar wird die niederländische Gesellschaft 
für Gartenbau und Botanik ihre alljährliche große Frühjahrsausstellung in 
den Räumen der Haarlemer Jubiläumsblumenausstellung abhalten. Diese 
vierte Sonderausstellung wird vom 20. bis 22. Mai stattfinden. 

Notiz. Wie schon mitgeteilt wurde, findet gelegentlich der im 
Jahre 1910 in Brüssel stattfindenden belgischen Gartenbauausstellung 
in der Zeit vom 30. April bis 3. Mai 1910 ein internationaler Kongreß 
für Gartenbau statt, bei welchem in getrennten Sektionen eine Reihe 
wichtiger, die Blumenzucht, den Obst- und Gemüsebau, die Verbreitung 
gärtnerischer Kenntnisse, die Gartenbauwirtschaft und Gartenbautechnik 
und sonstige den Gartenbau berührende technische Fragen in Diskussion 
gestellt werden. Anmeldungen nimmt das Generalsekretariat des inter¬ 
nationalen Gartenbaukongresses in Brüssel, 28 rue Sainte-Catharine 
entgegen. Der Mitgliedsbeitrag beträgt 5 Francs. 

Patentbericht, mitgeteilt von Dr. Fuchs, Ingenieure Kornfeld 
und Hamburger, Wien, VII., Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patent- 

3 * 



36 


Oesterreichische Garten-Zeitung 


V. Jahrgang 


angelegenheiten werden Abonnenten dieses Blattes unentgeltlich erteilt. 
Gegen die Erteilung unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen 
zweier Monate Einspruch erhoben werden. Auszüge aus den Patent¬ 
beschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau 
mäßigst berechnet. 

D. R. Gebrauchsmuster. Erich Muschke, Mainz, Stift¬ 
straße 12. Befestigungsvorrichtung für Acker- und Gartengeräte. — 
Georg Gläser, Lübeck, Charlottenstr. 23. Rasenschneider mit dreh¬ 
barer Scheibe und daran befindlichen Messern. — Gustav Ramm, 
Neuengarme bei Bergedorf. Vorrichtung zum Abschneiden der Wurzel¬ 
stauden von Maiblumen und ähnlichen Pflanzen. — Wilhelm Bues, 
Weferlingen. Maschine zum Schneiden von Stecklingen aus Holz. — Emil 
Wolff, M.-Gladbach, Regentenstraße 26. Blumentopf mit Unterschale. 


Personalnachrichten. 

Hofrat Prof. Dr. Julius Ritter v. Wiesner wurde von der kaiserl. natur¬ 
forschenden Gesellschaft in Moskau zum Ehrenmitgliede gewählt. 

Dr. L. Radlkofer, Geheimer Hofrat, Professor in München, korrespondie¬ 
rendes Mitglied der k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien, vollendete am 19. De¬ 
zember a. p. das 80. Lebensjahr. 

Dr. Th. F. Hanausek, Direktor in Krems, korrespondierendes Mitglied der 
k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien, erhielt den Titel eines k. k. Regierungsrates. 

Scheiber Johann, der verdienstvolle Vorsteher der Wiener Ziergärtner- 
Genossenschaft wurde in der am 25. November stattgefundenen Wahl neuerdings 
fast einstimmig zum Vorsteher der Genossenschaft gewählt. 

Hawelka Josef, früher im fürstl. Schwarzenbergschen Garten in Wien, wurde 
als Schloßgärtner in Nadejkau bei Tabor in Böhmen angestellt. 

Franz Franz, Exz. Landgraf Fürstenbergscher Schloßgärtner in Weitra ist 
am 19. November im 66. Lebensjahre gestorben. 
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Ausschreibung 

der Kaiserpreise pro 1910. 

Seine k. u. k. Apost. Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung vom 
19. Dezember 1866 über die Bitte des Verwaltungsrates der k. k. Gartenbau-Gesellschaft 
in Wien allergnädigst zu genehmigen geruht, daß die mit dem Allerhöchsten Hand- 
billet vom 6. August 1864 bewilligten zwei Kaiserpreise im Gesamtbeträge von 
50 Dukaten für ganz besondere und vorzügliche Leistungen im Gartenfache 
fortan an Gärtner des Inlandes — ohne Unterschied, ob dieselben Handelsgärtner 
sind oder nicht — zuerkannt werden dürfen. 

Als der Preiszuerkennung würdige Leistungen werden vorzugsweise angesehen: 
die Förderung des inländischen Gartenbaues durch Einführung neuer und seltener 
Gewächse oder durch langjährige Kultur wertvoller Pflanzen in seltener Größe 
und Vollkommenheit, namentlich wenn selbe durch hervorragende und mehr¬ 
jährige Beteiligung an den hiesigen Blumen-Ausstellungen dargetan erscheint; 
ausgezeichnete Förderung des Obst- und Gemüsebaues; 

der Geschäftsbetrieb und die Kultur von Spezialitäten in solchem Umfange, daß 
dadurch ein verdienter Ruf im In- und Auslande erworben, und der Export¬ 
handel mit Pflanzen oder Sämereien namhaft gefördert wurde; 
die durch eine Reihe von Jahren fortgesetzte Erzeugung neuer, wertvoller Pflanzen¬ 
formen auf dem Wege künstlicher Befruchtung oder die erfolgreiche Beschäftigung 
mit besonderen und vorzüglichen Kulturmethoden; 
die Entdeckung neuer oder die Einführung bisher wenig bekannter, praktisch be¬ 
währter Kulturen; 

die Anlage neuer Gärten und Parks im Inlande, wenn sie sich einen besonderen 
Ruf erworben haben; 

die Bekanntgabe von zuverlässigen Mitteln zur Vertilgung schädlicher Insekten 
soweit daraus ein besonderer Nutzen für den Gartenbau erwachsen ist; 
die Erteilung von Unterricht in den verschiedenen Zweigen der Hortikultur oder 
die Heranbildung von tüchtigen Gärtnern, insofern diese Momente in hervor¬ 
ragender und gemeinnütziger Weise stattgefunden haben; 
wissenschaftliche oder Kunstleistungen im Gebiete des Gartenbaues (Druckschriften, 
plastische oder Zcichenwerke); 

wertvolle praktische Erfindungen und Verbesserungen in der Anlage von Gewächs¬ 
häusern, Anzuchtkisten, Heizapparaten, Schutz- und Dekorationsvorrichtungen. 

Maßgebend für die Preiszuerkennung werden sein: 

Das Zusammentreffen mehrerer verdienstlicher Momente bei einem und dem¬ 
selben Bewerber; oder das ganz besondere Hervortreten des einen oder des anderen 
verdienstlichen Momentes gegenüber den gleichen verdienstlichen Leistungen anderer 
Bewerber; oder mehrjährige, belangreiche, bis in die letzte Zeit fortgesetzte 
Wirksamkeit in einer oder der anderen Tätigkeit in volkswirtschaftlicher Be¬ 
ziehung; endlich Verdienste, welche den Fortschritt im Gartenfache in neuester 
Zeit gefördert haben. 

Die Bewerbung um diese Preise hat mittels ungestempelter Gesuche zu ge¬ 
schehen, in welchen der Bewerber seine Leistungen im Gartenfache anzuführen 
und, soweit es tunlich, durch Belege nachzuweisen hat. Die Gesuche müssen bis 
spätestens 15. März 1910 in der Gesellschaftskanzlei, I., Parkring 12. eingereicht sein. 

Die Beurteilung der eingelangten Gesuche erfolgt durch ein eigens hierfür 
berufenes Komitee und die Zuerkennung der Preise über Antrag dieses Komitees durch 
den Verwaltungsrat der Gesellschaft. — Dem Verwaltungsrate ist aber auch frei- 

6 estellt, auf einstimmig gefaßten Antrag des Komitees, in Erwägung besonderer 
mstände Kaiserpreise auch Personen zuzuerkennen, welche kein schriftliches 
Gesuch eingebracht haben. 

Die Zuerkennung eines Kaiserpreises schließt von einer wiederholten Be¬ 
werbung und Preiszuerkennung nicht aus, doch wird bei relativ gleichen Leistungen 
ein noch nicht beteilter Bewerber gegenüber seinem bereits einmal ausgezeich 
neten Mitbewerber Berücksichtigung finden. 
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Oesterreichische 

Garten-Zeitung 

Organ der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 

V. Jahrgang. Februar 1910. 2. Heft. 


Dendrologische Merkwürdigkeiten. 

Von Friedrich Kanngießer, Dr. med. et phil. 

1. Harfenbäume. 

Bei den flachwurzelnden Fichten kommt es im Gegensatz zu den 
pfahlwurzelnden Eichen durch Orkanwirkung selten zu Windbruch, 
sondern meist zu Windwurf. Die Fichten werden aus der Pfanne ge¬ 
hoben, bleiben aber mit einem Teil des Ballens noch wurzelfest mit 
dem Boden verankert. Durch diese erhaltenen Leitungsbahnen ver¬ 
mögen sie manchmal ihr Dasein zu fristen. Zwar verkümmern die 
bodenwärts gerichteten Zweige und die aufwärts gekehrten Wurzeln, 
doch richtet sich das Lagerholz am Gipfel bogenförmig auf, während 
die zum Licht gewandten Aeste resp. Zweige zu Bäumchen erstarken. 
Da solche Tochterstämmchen mit der sich emporstreckenden Leitachse 
wie die Saiten und Umrahmung einer Harfe aussehen, hat man derartige 
Bäume zutreffend Harfenbäume genannt. Durch Form wie Zahl der 
Tochterstämmchen, die bis zu elf beobachtet worden sind, meist jedoch 
unter sechs bleiben, wird die Schönheit eines solchen Baumes bedingt. 
Ein Teil der Zweige, ja der Stämmchen selbst, stirbt infolge Unter¬ 
ernährung, auch verkümmernd unter dem Schatten der Nachbarn, ab; 
selbst der Gipfel eines Lagerholzes kann am Boden vermodern ohne 
überhaupt einen Versuch zur Aufrichtung gemacht zu haben. In diesem 
Fall wird die sonderbare Gruppe rechtwinklig durch den nächststehend 
erstarkten Stamm abgeschlossen. Aber auch der (bis zu 8 m Länge) 
auflagernde Stamm kann durch Bodennässe leicht morsch werden. Es 
ist die Lebensdauer solcher Harfen also sehr beeinträchtigt, es sei 
denn, daß durch Adventivbewurzelung neue Quellen zur Fristung des 
Daseins erschlossen werden. Außer bei der Fichte hat man Harfen¬ 
bäume auch unter Tannen, Kiefern, Wacholdern, noch seltener unter 
Laubhölzern, hier meist als Folge von Schneedruck bei Buchen, Eichen 
und Birken gesehen. Der Kampf ums Dasein läßt derart geschädigte 
Bäume selten wieder frohwüchsig werden, zumal windgeworfene Fichten 
mit Vorliebe von Borkenkäfern aufgesucht werden. 
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2. Ueberbäumchen. 

Ueberbäumchen sind Bäume oder Sträucher, die auf anderen 
Bäumen gedeihen. In Astwinkeln, Astbruchhöhlen oder unter dem 
Moos auf dem Rücken schiefstehender alter Bäume hat sich aus or¬ 
ganischen und anorganischen Stoffen ein Substrat angesammelt, das 
zur Keimung und Entwicklung von zufällig dort gelandetem Samen 
hinreicht. Die Vermittler sind der Wind, der die geflügelten Samen der 
Fichte, Tanne, Rüster, des Ahorn und der Birke verbreitet, und die 
Vögel, die durch ihren Kot den Samen der Beerenfrüchtler propagieren, 
seltener daß einmal Menschenhand ein Ueberbäumchen gepflanzt hat. 
(Die Fichte auf der Kastanie am Donnersberg!) In einem Orte des 
Grhz. Luxemburg wuchsen Roßkastanien aus einem Lindenastloch 
hervor. Wie mir erzählt wurde, sind die Samen von Kindern an diese 
Stelle als Zielscheibe geworfen worden und haben dort gekeimt. Aller¬ 
dings waren es nur diesjährige Keimlinge, die ich sah; ob sie perennieren 
werden, scheint sehr fraglich. Die häufigsten Träger der Ueberbäumchen 
sind »Kopfweiden« (Silber- und Bruchweiden). Der Stammscheitel dieser 
Weiden sammelt reichlich Humus und trägt zuweilen einen Garten der 
Semiramis en miniature in seiner Krone. Disponiert zum Tragen von 
Ueberbäumchen sind Zwiesel wie Drillinge mit ihren Gabelungen und 
alte Bäume mit den zahlreichen Nischen. Häufig sind Ueberbäumchen 
auf alten Eichen und Linden; ferner sah man sie auf Pappeln, Kirsch¬ 
bäumen, Birnbäumen, Robinien und Wallnüssen, selten sind sie auf Kiefern. 
Unter den Ueberbäumchen trifft man am häufigsten die Eberesche. Doch 
nimmt sie nicht nur fremde Gastfreundschaft an, sondern beehrt zuweilen 
auch die eigene Sippe: Eberesche als Ueberbäumchen auf älterer Eberesche 
wurde beobachtet. Als Ueberbäumchen häufig ist ferner der Hollunder, 
auch die Birke. Seltenheiten aber sind Weymouthkiefer, Fichte und Weiß¬ 
tanne, Rüster und Ahorn auf anderen Bäumen. Gelegentlich sah man als 
Ueberholz Hasel, Traubenkirsche, roten Hollunder, Syringe und Faulbaum, 
sogar auch das wilde Geißblatt, das so seinen Lebensweg etwas ab¬ 
kürzt. Von niederen Ueberhölzern sind zu nennen: Stachelbeere, Johannis¬ 
beere und Heidelbeere. Die von Natur aus größeren Ueberbäume: die 
Vogelbeeren (Ebereschen), Birken und Fichten begnügen sich in der 
Regel mit dem armseligen Nährboden nicht lange. Durch den kümmer¬ 
lichen Unterhalt wird ihr Wachstum beeinträchtigt und die Zeit ihrer 
Blühbarkeit hinausgeschoben. Ihre hungernden, durstigen Wurzeln 
kriechen unter Zerklüftung des Holzmantels ihres Trägers in dessen 
vermulmten Kern zu Boden, wo sie sich verwurzeln und kräftigere 
Nahrung emporleiten. Nach Abwitterung von Tragbaumstücken werden 
die oft armdicken, schlangenförmig herablaufenden, manchmal unter- 
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einander verwachsenen Wurzeln des Ueberbaums sichtbar und wandeln 
unter dem Einfluß von Licht und Luft ihre dunkle Wurzelrinde in 
hellere Stammrinde um. Solche Luftwurzeln ermöglichen eine derart 
gesteigerte Ernährung, daß ein Ebereschenstämmchen zu 80 cm Um¬ 
fang, ein Birkenbäumchen sogar zu 1‘85 m Umfang und 13/77 Höhe 
erstarkte. 

3. Stelzenbäume. 

Die Stelzenbäume sind insofern eine Abart der Ueberbäume, als 
sie durch Anflug von Samen auf vermodernden Baumstumpen und 
liegenden Stämmen wie deren Wurzelballen entstanden sind. Um ihr 
Nahrungsbedürfnis zu befriedigen, senden die jungen Pflänzchen unter 
dem Moospolster allseits Wurzeln über den Tragstock zur Erde. Während 
nun Wurzeln wie Bäumchen erstarken, schreitet die Verwitterung und 
Abbröckelung des alten Stockes derart fort, daß der aus dem ange¬ 
flogenen Samen hervorgegangene Baum sich schließlich wie auf Stelzen 
über den Boden erhebt. Am häufigsten unter den Stelzenbäumen ist 
— wegen der Flachwurzelung dazu besonders geeignet — die Fichte. 
Die Wurzelstelzen können, zumal wenn der Same gerade in die Mitte 
der Unterlage aufgeflogen, zahlreich ausgebildet werden. Andernfalls 
erstarkt meist die dem Stockrande und somit dem Boden nächstliegende 

4 

Wurzel, die anderen können verkümmern. Es sind Wurzelstelzen bis 
zu 400jährigem Alter beschrieben worden. 

Auch infolge Denudation des Bodens durch Wind im Flugsand¬ 
boden, durch Sturzwässer an Abhängen können Wurzeln freigelegt 
und somit Stelzenbäume gebildet werden. Senkung des Wasserspiegels 
in Moorwäldern läßt zur Zeit sommerlicher Dürre ebenfalls Stelzen¬ 
bäume durch Zutagetreten der oberen Wurzelpartien entstehen. Unan¬ 
gebracht ist die Bezeichnung Stelzenbäume für gewisse Formen wind¬ 
gedrückter oder windgeschobener Bäume, wo der Hauptstamm nach 
anfänglich schrägem Verlauf schließlich unvermittelt senkrecht empor¬ 
wächst, dieser Stammteil auf ersterem also ähnlich wie auf Stelzen steht. 

4. Mauerbäumchen. 

Hier handelt es sich um Fälle, wo Samen von Holzpflanzen auf 
Brüstungen, Torbogen, Gemäuer und Felsen angeflogen und zur Ent¬ 
wicklung gekommen sind. Wie die Ueberbäume begnügen sie sich oft 
nicht mit der vorhandenen Erdkrume, sondern suchen durch die Mauer 
oder über den Felsen hinweg den Boden mit ihren Wurzeln zu er¬ 
reichen. Der berühmteste Mauerbaum, eine sehr alte Kiefer, stand oder 
steht noch zu Jordansmühl in Schlesien auf dem Bogen des 1572 er¬ 
bauten Kirchhoftores. Es wird angenommen, sie habe sich in dem noch 
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nicht ganz steinharten Mörtel der Mauerfugen festgewurzelt. Sie trotzte 
einem heftigen Sturm, der im Jahre 1850 den Oberbau des Kirchturms 
herabstürzte. Sehr reichhaltig ist die Holzflora der senkrecht abstür¬ 
zenden Felsen des Luxemburger Sandsteins. 

5. Adventivbewurzelung. 

Von der Adventivbewurzelung war bei den Harfenbäumen bereits 
die Rede. Eine eigenartige Form dieser Bewurzelungsweise ist die 
Bildung von sogenannten Tag- oder Luftwurzeln, die als Wurzelzöpfe 
aus Ueberwallungswülsten nach Stammverletzungen hervorgehen. Am 
häufigsten sehen wir solche Wurzeln im hohlen Stamm alter Linden, 
wo sie ehedem im Mulm des vermoderten Kernholzes herabgewachsen, 
nunmehr aber nach Abwitterung von Stammpartien frei zutage getreten 
sind. Sie können von beträchtlicher Höhe herabsteigen; es sind Luft¬ 
wurzeln bis zu 6 m Länge gemessen worden. Infolge organischer Ver¬ 
wachsung mit dem Holzmantel der Linde können sie nach Eingang 
des alten Stammes zu neuen Stämmchen auswachsen und die Krone 
tragen. Außer an alten Linden sind solche Luftwurzeln auch an Buchen, 
Erlen, Weiden und am Hollunder gesehen worden. Sie brauchen nicht 
immer zu Boden zu führen, sondern können auch in durch Verletzung 
entstandene Stammnischen, in denen sich Humus gebildet, als nur 
kleine Wurzelzöpfchen eintauchen. 

Merkwürdig ist die Adventivbewurzelung von Zweigen eines 
Mutterstammes, die sich schließlich zu Tochterstämmchen erheben. Bei 
der Eibe, besonders bei der Fichte hat man solche Familiengründungen 
durch Senkerbildung beobachtet. Bei einer Fichte haben die mit Moos 
und Nadeln bedeckten Bodenäste an verschiedenen Stellen desselben 
Zweiges Wurzeln und Hochtriebe entstehen lassen. Durch Verwitterung 
der Verbindungsstellen, der »Nabelstränge« dieser vegetativ vermehrten 
Stämmchen lösen diese sich allmählich vom Mutterstamm ab und 
werden so zu völlig autonomen Pflanzengebilden. Auch bei der Kiefer, 
Silberweide, Linde und Buche sah man Ast- und Zweigbewurzelung, 
teilweise auch Entsendung neuer Triebe nach oben. Der Liguster ist 
durch Zweigbewurzelung schier unverwüstlich. Merkwürdig ist eine 
Bruchweide, die Stützer, der bekannte bayrische Dendrologe, beschrieben 
hat. Ein Sproß dieser Weide hat sich über einen Bach geneigt, auf dem 
anderen Ufer Wurzeln geschlagen und dort neue Triebe hochgeschossen. 
Einen ganz seltsamen Anblick gewähren die zottig wurzelbehangenen 
Weiden am Rheinstrande des Neckarauerwaldes bei Mannheim. Auch 
dort hat man Gelegenheit, den Zusammenhang einzelner Weidengruppen 
durch Zweigbrücken zu beobachten. 
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Von einer Bruchweide und einer Eiche wird berichtet, daß sie 
ehedem als Zaunpfah! eingeschlagen, später Wurzeln getrieben hätten. 
Auch Fichtenknüppel, die als Heisterschutz in den Boden gesteckt 
waren, haben sich bewurzelt und sind zu Bäumchen erwachsen. Im 
Dorf Gunten in der Schweiz hatte man einen Pfosten aus Pappelholz 
zur Befestigung einer Röhrenleitung benutzt. Der Pfosten hat Wurzeln 
geschlagen und die Brunnenleitung umwallt. Es soll ein eigenartiger 
Anblick sein, aus dem Innern des unversehrten Baumes den stets 
laufenden Wasserstrahl hervorbrechen zu sehen. 

6. Ueberwallungen. 

Holzfäller entdecken beim Zerlegen der Stämme oft die merk¬ 
würdigsten Dinge. In das Holz vor vielen Jahrzehnten eingeschnittene 
Zeichen: Initialen, Jahreszahlen, eingravierte Herzen usw. kommen, nach¬ 
dem sie längst überwallt waren, durch Zerfall der betreffenden Stelle 
bei der Bearbeitung wieder zum Vorschein. Die Ueberwallungsmasse 
hat die Inschrift wie ausgegossen ohne aber mit dem Holz der Inschrift 
verwachsen zu sein. So kommt es, daß der konvexe und der konkave 
Teil des Holzmantels der Inschriftgegend wie Hoch- und Basrelief bei 
Bearbeitung des betreffenden Holzstücks auseinanderfallen und die In¬ 
schrift und eine Kopie derselben zutage fördern. Sogar Heiligenbilder 
sind schon völlig eingewallt und nach Jahrhunderten wieder freigelegt 
worden. Stützer hat ein solches »Marterl«, ein bemaltes Blechschild, 
das von einer 1 m starken Holzschicht überwallt war, beschrieben und 
samt der Holzüberkleidung dem naturwissenschaftlichen Verein in 
Landshut zur Aufbewahrung übergeben. 

In alten hohlen Bäumen hat man überhaupt schon gar merk¬ 
würdige Funde gemacht. So wird gar nicht allzuselten von Münzfunden 
berichtet; diese Münzen stammen meist aus Kriegszeiten oder von Geistes¬ 
kranken und Verbrechern her, die ihre Schätze oder ihren Raub dort 
verborgen hatten. 

ln einer 300jährigen Buche, die im Haardt gefällt wurde, fanden 
Holzknechte das Skelett eines Pferdekopfes eingewachsen. Auch von 
dem Fund eines menschlichen Skelettes in einer Eiche ist berichtet 
worden. 

7. Auswüchse. 

Bäume sind oft mit warzigen und knolligen Auswüchsen ver¬ 
sehen, deren Aetiologie häufig noch recht dunkel ist. Teils betreffen 
diese Auswüchse nur das Rindenkleid und sind als spontan auftretende 
Mutationsformen aufzufassen, wie die kleinen, manchmal ringförmig 
angeordneten, scharf umgrenzten Erhebungen an Tannen und Fichten. 
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Teils handelt es sich um Pilzinfektionen; diese Krebskröpfe zeigen 
aufgerissene Rinde und angefressenes Holz. Sie entstehen durch Ueber- 
wallungsreaktionen. Bei den Laubhölzern (vornehmlich bei der Rot¬ 
buche), ist die Nectria ditissima, bei der Tanne das Aecidium elatinum 
(daselbst auch der Erreger des Hexenbesens) die Ursache. Teils handelt 
es sich bei den Auswüchsen um Maserkröpfe. Während die durch 
Pilzinfektion entstandenen Kröpfe über den ganzen Baum verbreitet 
sein können, finden sich die Maserkröpfe besonders am unteren 
Stammteil. Sie sind auf Knospenvermehrung am Stamm, Verholzung 
und Ueberwallung dieser Zone zurückzuführen. Die Maserkröpfe finden 
sich an Laubhölzern, vornehmlich an alten Linden, auch Eichen. Sie 
können riesige Dimensionen annehmen. Manchmal umschließen sie 
den Stamm wie eine Naturbank und lassen den Schaft wie aus einem 
Sockel hervortreten. Selbstredend sind sie nicht mit der verbreiterten 
Unterlage eines aufgepfropften Baumes zu verwechseln; die Grenze 
solcher Unterlagen gegen den Aufsatz verläuft bekanntlich sehr regel¬ 
mäßig und ist der Pfropfring sehr scharf ausgeprägt, wie ja auch 
z. B. die Blutbuche, die auf Rotbuche aufgepfropft, ihr dunkleres, röteres 
Holz auf dem Längsschnitt deutlich von der Unterlage abhebt. Die 
Maserkröpfe sind für gewöhnlich mit Wasserreisern besetzt und unter¬ 
scheiden sich dadurch von einer anderen Form der Holzanschwellung: 
den echten Kröpfen, die dem Stamm von Laub- und Nadelhölzern als 
halbkugelige Knollen, als Quer- oder Ringwülste anhängen. Diese 
echten Kröpfe haben im Gegensatz zur zerklüfteten Rinde der Krebs¬ 
kröpfe glatte Rinde. 

Während die krebskropfkranken Bäume durch Aushieb sofort zu 
entfernen sind, erfreuen sich der seltenen Merkwürdigkeit halber die 
Knollenkiefern eines besonderen Schutzes. Diese Bäume sind vor¬ 
nehmlich im unteren Schaftteil, doch auch über den ganzen Stamm, 
gelegentlich sogar bis in die Kronenäste mit faust- bis kindskopfgroßen 
Beulen besetzt, die zuweilen schraubig angeordnet von unten nach 
oben an Größe abnehmend um den Stamm gruppiert sind. Solche 
Kiefern können horstweise im Walde, speziell in luftfeuchten Bezirken 
auftreten. Meist jedoch finden sie sich vereinzelt bis zu 1% des Be¬ 
standes. Ueber die Ursache dieser Beulen weiß man nichts; parasitärer 
Ursprung gilt als wahrscheinlich. 
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Was bringt die geplante Obstpflanzung? 

Von Obstbauinspektor A. Janson, Dozent der Universität Jena und der höheren 

Gärtnerlehranstalt Köstritz. 

Erst wägen, dann wagen ! Das gilt auch für die Neuanlage von 
Obstpflanzungen. Weil so mancher Züchter vor der Pflanzung nicht 
oder doch nicht richtig kalkulierte, mußte er später mit einem finan¬ 
ziellen Mißerfolg büßen. 

Eine Kalkulation ist eine Wahrscheinlichkeitsrechnung; Anspruch 
auf mathematische Genauigkeit will sie und kann sie nicht machen. 
Das ist auch nicht ihr Ziel. Sie soll dem zukünftigen Besitzer nur 
zeigen, wie viel Geldaufwand für die Neupflanzung, den Betrieb, an 
Reservekapital notwendig ist und wie viel Verdienst er ungefähr 
rechnen kann. 

Die Unterlagen für eine solche Wahrscheinlichkeitsrechnung zu 
geben, ist der Zweck nachfolgender Aufstellung. Die im Verfolg der 
Abhandlung gegebenen Zahlen sind Erfahrungszahlen und das Mittel 
einer großen Anzahl von Bäumen und Plantagen unter den verschie¬ 
densten wirtschaftlichen und Vegetationsverhältnissen. 

Ich bemerke gleich hier, daß unter derNummer- oder 
Buchstabenbezeichnung der einzelnen Positionen im 
technischen Anhang die notwendigen Erläuterungen und 

Begründungen gegeben sind. 

* 

Der Obstbaum bringt ein, aber er kostet auch. Zieht man die 
Gesamtkosten von der Summe der Roherträge ab, dann kommt man 
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zum Reinertrag, dem Endziel unserer Kalkulation. Bis dahin ist es aber 
ein weiter, und nicht etwa müheloser Weg. 

Zu einer vollgiltigen Kalkulation gehören: 

I. Die Berechnung der Bruttoernten. 

II. Die Veranschlagung der gesamten Anlagekosten. 

III. Die Veranschlagung der gesamten jährlichen Ausgaben. 

IV. Die Gegenüberstellung des Geldwertes der Rohernte und der Jahres¬ 
unkosten mit dem Endergebnis des etwaigen Reingewinnes. 

Wir wollen diese Punkte einzeln durchgehen : 

I. Wie berechne ich die Rohernte? 

Nach den Aufzeichnungen über die Erträge ordnungsmäßig be¬ 
handelter Plantagenstämme erzeugt ein Apfelbaum im mittleren Europa, 
speziell in Deutschland und im mittleren Oesterreich 23'4 Pfund Aepfel. 
Das erscheint wenig. Man ist gewohnt, beim Apfelbaum mit weit höheren 
Erträgen zu rechnen. Die kleine Zahl stimmt aber genau dem durch¬ 
schnittlichen Ertrag mehrerer 100.000 Stämme in den verschiedensten 
Gegenden und Böden. Der anscheinend minimale Ertrag findet seine 
Erklärung in dem Umstande, daß der Apfelbaum von 30 Ernten nach 
den Angaben des württembergischen statistischen Jahrbuches nur 
2 sehr gute, 4 gute, 10 mittlere, 7 schlechte, 6 Fehlernten gebracht 
hat. Die unter dem Mittel zählenden Ernten sind also in der großen 
Ueberzahl und drücken sehr stark auf die Durchschnittserträge. So 
kommt es, daß der Kirschbaum, der viel weniger schlechte Ernten und 
gar keine Fehlernten, dagegen viel mehr gute und sehr gute Ernten 
aufwies, eine höhere Durchschnittsquantität bringt, wie der Apfelbaum. 

237 Pfund sind der 4‘4. Teil von 50 kg oder eines Zentners. 
Man kann mithin die mittlere Tragbarkeit eines Apfelbaumes in Geld¬ 
wert ausdrücken, wenn man den Zentnerpreis durch 4'4 teilt. Hat 
beispielsweise eine Apfelsorte unsortiert pro Zentner einen Preis von 
12 K, dann ist der Geldwert des Durchschnittsertrages eines Baumes 
dieser Sorte 

12 

* 4 - = 2 73 K 

Wie gesagt ist das ein Durchschnittsertrag von mehreren 100.000 
Bäumen, deren Einzelerträge je nach Fruchtbarkeit der Sorte, Güte 
des Bodens und des Klimas bedeutend schwanken. 

Um eine wertgerechte Kalkulation zu bewirken, bedarf es natürlich 
der Berücksichtigung jener Faktoren, welche die Tragbarkeit eines 
Baumes günstig oder nachteilig beeinflussen. 
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Wenn man den Fruchtbarkeitsgrad, wie er dem Ertragsdurch¬ 
schnitt zugrunde gelegt ist, als Einheit bezeichnet und diese Einheit 
in dem Bruch s / 3 ausdrückt, dann bedeutet es natürlich einen höheren 
Fruchtbarkeitsgrad, wenn man statt 3 /s 4 /s setzt. Dieser Bruch */ s be¬ 
deutet nichts anderes, als daß die mit 4 / s bewertete Fruchtbarkeit 
Ve mehr Ernte bringt als ein Durchschnittsbaum. Mit 2 / s bezeichnet 
würde demnach ein solcher Bäum */j weniger Ernte bringen nach 
Maßgabe der Fruchtbarkeit seiner Sorte. 

Während der Nenner 3 konstant bleibt, bonitiert man den Frucht¬ 
barkeitsgrad der Sorte von 0—6 und setzt die gewonnene Zahl als 
Zähler in den Bruch ein. Bedeutet 0 gänzlich unfruchtbar, ist 1 gemäß 
der Sortenfruchtbarkeit sehr schlecht, 2 mäßig, 3 mittel, 4 gut, 5 sehr 
gut, 6 ausgezeichnet, dann ist die überaus fruchtbare Goldparmänne 
natürlich mit mindestens 5, wenn nicht gar mit 6 zu bezeichnen. Will 
keines dieser beiden Prädikate zutreffen, dann kann ein Uebergang 

5*3 5*5 5*8 

geschaffen werden, indem man etwa oder oder -r- schreibt. 

6 6 o 


So bonitiert man auch den Boden und die Lage, wobei natürlich 
die Ansprüche der zu pflanzenden Obstsorten und Sorten berück¬ 
sichtigt werden müssen, ln sehr feuchtem Boden ist der Graven¬ 
steiner 5 (sehr gut), denn er liebt Feuchtigkeit. Der Kaiser Alexander 
und der Cellini sind höchstens 2'5 oder gar nur 2, weil sie in sehr 
feuchten Böden bereits am Baum faulen. So geht es natürlich auch 
in Hinsicht auf Windschutz, Wärmeansprüche, Nährkraft und physi¬ 
kalische Beschaffenheit des Bodens. 

Man kann nun mit einer leichten Rechnung den jährlichen Ernte- 
wert eines Baumes berechnen, wenn man den obigen Mittelwert 
Z e n t n e rp r eis ^en ß 0( j enj Lage und Sortenfruchtbarkeit gefun¬ 
denen Brüchen multipliziert. Ist nach Maßgabe der Verhältnisse der 
Boden gut (4), die Lage sehr gut (5), der Zentnerpreis 12 K, dann 
ergibt sich folgende Rechnung 


4 5 5 12 1200 

Bruttoerlös = T * - 3 " * ~T ‘ *4 = IM 


Es handelt sich um eine Kalkulation, nicht um eine mathematische 
Berechnung. Deshalb erhöhe ich 118'8 auf 120, weil sich mit dieser 
runden Zahl leichter rechnen läßt, und das ist für die Praxis ein 

großer Gewinn. Dann heißt der Bruch nicht ^ sondern 12Q - 

Das erzielt rund 10, und diese 10 bedeutet den Erntewert pro Jahr 
dieses Baumes in Mark und Pfennig; oder Kronen und Heller, oder 
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Francs und Centimes, wenn der Zentnerpreis in diesen Währungen 
eingesetzt worden ist. 

Nimmt man an, daß die Lage nicht ganz mit 5 hätte bewertet 
werden dürfen, sondern nur mit 45, dann würde die Formel gelautet 
haben: 

4.45.5.12 1080 

Bruttoerlös =--= T 2 Ö = ^0 ^ 

Die etwas weniger günstige Lage bringt also 1 K Einbuße. 

Die Berechnung hat hier insofern eine Vereinfachung gefunden, 
als die 120 fertig berechnet eingesetzt wurde. Das konnte geschehen, 
weil sämtliche in ihr liegende Zahlen unveränderlich sind. 

Rechnet man einen Mostapfelbaum mit großer, regelmäßiger 

Fruchtbarkeit (6), nicht mehr ganz mittleren Boden (2 6), für die Sorte 

günstige Lage (4) und 6‘50 K Zentnerpreis, dann stellt sich der 

„ Boden . Lage . Fruchtbarkeit . Zentnerpreis 

Bruttoerlös =- ~\2Ö -—-- = 

2 6.4 . 6 . 6 50 405-2 

120 ~ 120 ~ 3 38 K - 

Man sieht, wie sorgfältig eine solche Berechnung auf jede kleine 
Schwankung in den Vegetationsverhältnissen, in den Zentnerpreisen 
und im Fruchtbarkeitsgrad reagiert. 

Die Zahl 120 stellt das mittlere Tragbarkeitsverhältnis für Aepfel- 
bäume dar. Die übrigen Obstarten ergeben ein anderes Tragbarkeits¬ 
verhältnis, nämlich 100 für Süßkirschen, 130 für Sauerkirschen, Birnen 
und Quitten, Mirabellen und Edelpflaumen, 150 für gewöhnliche 
Pflaumen und Zwetschen, für Aprikosen und Pfirsiche. Buschbäume 
bringen nach den Aufzeichnungen den 2"8. Teil eines Hochstammes, 
so daß die ermittelten Hochstammerträge nur durch 2"8 geteilt werden 
brauchen, um auf den Ertrag eines Buschbaumes derselben Sorte zu 
kommen. Freilich ist bei der Beurteilung des Bodens die bedürftigere 
Unterlage, bei Abschätzung des Zentnerpreises die bessere Qualität zu 
berücksichtigen. 

Den Zentnerpreis gibt am sichersten der in Betracht kommende 
Absatzort, und zwar nimmt man den Preis für unsortierte Ware oder 
solche II. Qualität. 

Bei der Bonitierung ist folgendes zu beachten: 

Der Begriff der Lage ist eigentlich zusammengesetzt aus Teil¬ 
faktoren. Es kommt sowohl die klimatische wie die örtliche Lage, 
auch die Lage zum Absatz, eventuell die Diebstahlslage usw. in Be¬ 
tracht. Die örtliche Lage kann hervorragend sein und trotzdem ist die 
Möglichkeit gegeben, daß eine wenig günstige Lage im Weinklima 
höher zu bewerten ist. Man schätzt deshalb diese Teilfaktoren einzeln 
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in obiger Weise, summiert sie und teilt die Summe durch die Anzahl 
der addierten Teilfaktoren; das so erzielte arithmetische Mittel wird 
dann als Lagefaktor in die Formel eingesetzt. Für die Bewertung des 
Klimas mag als Anhalt dienen, daß der Eintritt der Apfelblüte maß¬ 
gebend ist. Als Mittel ist jenes Klima zu bezeichnen, in welchem die 
Apfelblüte um den 15.—20. Mai fällt, das ist in Mitteldeutschland, 
Mähren und den höheren Lagen Böhmens der Fall. Früherer Eintritt 
der Blüte ist höher, späterer niedriger zu bewerten. 

So wie hier bei der Lage, so verfährt man auch mit den Einzel¬ 
faktoren, welche die Beschaffenheit des Bodens bedingen. Man bonitiert 
also zunächst die Nährkraft des Bodens, die physikalische Beschaffen¬ 
heit, den Feuchtigkeitsgehalt, den geplanten Bearbeitungszustand, die 
Düngerversorgung, Bodentiefe, den Einfluß der geplanten Zwischen¬ 
früchte, zieht aus diesen Teilfaktoren das arithmetische Mittel und 
setzt dieses als Bodenfaktor in die Formel ein. 

Das sind die Bruttoerträge der Bäume, von denen die Ausgaben 
natürlich abgezogen werden müssen. Wie hoch diese unter den je¬ 
weiligen Verhältnissen sind, woraus sich die Produktionskosten zu¬ 
sammensetzen, werden wir nachfolgend sehen. Ich möchte darauf hin- 
weisen, daß es praktisch ist, schon bei der Formelberechnung jene 
Unkosten vom Zentnerpreis in Abzug zu bringen, die für die Ernte, 
Sortierung, Verpackung, also vom Beginn der Ernte ab, pro Zentner 
entstehen. Kostet der Zentner am Absatzort 12 K, dann werden die 
ab Ernte stehenden Unkosten kalkuliert, vom Zentnerpreis in Abzug 
gebracht und der Nettopreis bei der Formelberechnung verwendet. Be¬ 
tragen die gekennzeichneten Unkosten pro Zentner 3'60 K, dann sind ' 
also nur 8‘40 K bei der Formelberechnung anzusetzen. 

II. Pflanzungskosten. 

Die Unkosten einer Neupflanzung setzen sich zu¬ 
sammen aus folgenden Positionen: 

1. Ankauf der Bäume inklusive Fracht frei Haus. 

2. Bodenbearbeitung und -Vorbereitung. 

3. Abstecken der Pflanzstellen mit Baumpfählen, Beschaffen, Vor¬ 
richten, Konservieren und Setzen derselben ä zirka 0'40 K. 

4. Verteilen der Bäume an die Pflanzstellen, Schneiden an Wurzeln 
und Krone, Wässern, Pflanzen, Anschlämmen ä 0'24 K. 

5. Beschaffen und Anlegen der Kokosbaumbänder ä 007 K per 
Baum. 

Wenn noch nicht vorhanden, überdiesaus dem Kosten¬ 
preis des Ackers. 
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Außerdem sind öfter folgende Aufwendungen weiter¬ 
hin nötig: 

6. Erdbewegungen zur Planierung, Terrassierung, Herstellung von 
Hügeln, Dämmen etc. 

7. Drainagen. 

8. Bewässerungsanlagen. 

9. Melioration des Bodens mit besseren Erden. 

10. Bereicherung des Bodens mit einer Vorratsdüngung. 

11. Anlagekosten für die mehrjährigen Zwischenkulturen. 

Eine dritteGruppe der Anlagekosten bilden dieKunst- 
bauten und unbeweglichen Einrichtungsstücke. Dahin 
gehören: 

12. Bauten (Wohnhaus des Besitzers oder Betriebsleiters, Schuppen, 
Stallungen, Obstaufbewahrungshaus, Kühlraum, Mistbeete, 
Düngerstätte). 

13. Wegeanlagen, Hofbefestigung. 

14. Einfriedungen, Tore, Spalieranlagen. 

14. Kraftmaschinen für Lichtversorgung, Ventilatoren, Verwertungs¬ 
einrichtungen. 

16. Die vierte Gruppe umfaßt das für den Betrieb not¬ 
wendige lebende Inventar an Zugtieren: Pferde, Esel, Rinder. 

Die fünfte das tote Inventar: 

17. Wagen und Zuggeschirre, Schiebkarren. 

18. Ackergeräte und Maschinen. 

19. Sonstige bewegliche Inneneinrichtung (Futterkisten, Obsthorden. 
Obstbaumspritzen, Körbe, Mobiliar für Personal etc. 

Wie aus dem später durchgeführten Kostenanschlag mit Renta¬ 
bilitätsberechnung ersichtlich ist, kommen nicht immer alle diese 
Positionen zur Verrechnung. Je nach den Verhältnissen bleiben einzelne 
außer Betracht, so zum Beispiel Position 11, wenn ohne Zwischen¬ 
kulturen gearbeitet werden soll oder muß, Positionen 6, 7, 8, 9, 10, 
12, 13, 14, 15, wenn derartige Aufwendungen unnötig sind. 

An Erläuterungen und Begründungen gehören zu 

1. Man pflanzt am besten Bäume mit einjähriger Krone. Bei 
Bezug größerer Mengen kosten solche gegenwärtig IT5—1'50 K pro 
Stück, als Halbstämme 0'90—1T0 K. Als Buschbaum 070—1 00 K. Die 
Höhe der Fracht unterliegt den jeweiligen Verhältnissen. 

2. Für eine Buschobstanlage wird die ganze Fläche gleichmäßig 
tief bearbeitet, bei Hoch- und Halbstammpflanzungen bearbeitet man 
nur die Reihen in 2 m breiten Streifen. Die früher üblichen Baum¬ 
löcher werden nur da angewendet, wo der steinigen Bodenbeschaffen- 
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heit, des koupierten oder stark geneigten Terrains wegen Gespann¬ 
arbeit unmöglich ist. Bei mittleren Böden und mittleren Löhnen stellt 
sich das Ausheben eines Pflanzloches pro Kubikmeter bewegtes Erd¬ 
reich mit dem Einfüllen des Aushubes auf etwa 1 K. Das Rigolen 
der Bodenstreifen auf 70 cm Tiefe in leichtem Boden auf 15—25 h, 
in schwererem auf 25—40 h, in ganz schwerem Boden und solchem, 
der mit Steinen stark untermischt ist auf 35—50 h. Da die Spatenarbeit 
für Großanlagen durchwegs zu teuer ist, auch keineswegs die wohlgerühm¬ 
ten Vorteile besitzt, soll die Bodenbearbeitung nach Möglichkeit mit 
Pferden oder Dampfkraft vorgenommen werden. Es gibt vier Methoden: 

a) Das Rigolen hinter dem Pflug. Hierbei wird möglichst tief ge¬ 
pflügt und die Pflugfurchensohle um Spatentiefe umgegraben 
oder mit der Spitzhacke gelockert. Kosten dieser Bearbeitung 
pro Baum zirka 50 h. 

b) Pflügen mit nachfolgender Bearbeitung der Pflugfurchensohle mit 
dem Tiefpflug; Kosten pro Baum 20—25 h. 

c) Tiefpflugarbeit mit nachfolgender Bearbeitung über Kreuz mit 
dem Federzahnkultivator. Nur bei Buschobstanlagen zu empfehlen 
und wo sonst größere Flächen zu bearbeiten sind. Kosten pro 
Hektar 120—140 K. 

d) Bearbeitung mit dem Dampfpflug. Die Kosten richten sich zum 
großen Teil nach der Entfernung, aus welcher der Leihpflug 
mit den Lokomobilen angefahren werden muß. Auch hier lohnt 
sich nur die Bearbeitung größerer Flächen von 10 Hektar auf¬ 
wärts. Kostenpreis 80—100 K pro Hektar. 

Wenn eine tiefwurzelnde, mehrjährige Zwischenkultur ge/lant 
ist, bearbeitet man den Boden natürlich nicht in Streifen, sondern 
seiner ganzen Fläche nach. Das Rigolen hinter dem Pfluge kostet 
dann 350—400 K, das Nachpflügen mit dem Tiefpflug und dem voran¬ 
gegangenen Schälen 100—120 K. 

3. Es wird hier mit vorschriftsmäßigen Baumpfählen gerechnet, 
die etwa 3 m lang, am dünneren Ende mindestens 5 cm stark, geschält, 
konserviert mit Teer oder Kupfervitriollösung und bis in den festen Unter¬ 
grund gesetzt sind. Man erkundige sich jedoch vor der Anlage, da die 
Preise für die rohen Pfähle sehr verschieden sind. Hier sei der rohe Pfahl 
mit 22 h angesetzt, die Vorrichtung und das Setzen mit 18 h das Stück. 

4. Bei großer Entfernung des zu bepflanzenden Grundstückes 
sind für die Anfuhr der Bäume einige Heller aufzuschlagen. 

5. Kokosfaserstricke kosten 5 kg 4 K; das sind ungefähr 400 /77. 
Man legt 3 Bänder an, jedes derselben braucht 1 / s m Länge, so daß 
1 l l% m, eher etwas mehr, auf den Baum entfallen. Ferner sind nötig 
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Krampen zum Befestigen der Enden. Ein Mann legt etwa 50 Baum¬ 
bänder in der Stunde an. 

6. Bei allen kostspieligen Bodenvorbereitungen ist zu bedenken, 
daß die dafür aufgewendeten Mittel verzinst und durch Abschreibung 
gedeckt werden müssen. Sie belasten infolgedessen in einem Maße 
das Unkostenkonto, von dem man sich ohne genaue Nachprüfung 
selten einen Begriff macht. 1000 m 3 Erdarbeiten pro Hektar belasten 
bei mittlerer Pflanzung den einzelnen Baum mit 45 h jährlich. Deshalb 
fährt man im allgemeinen günstiger, wenn man die für solche Arbeiten 
erwachsenden Kosten auf den Kaufpreis des Grundstückes schlägt und 
ein Grundstück erwirbt, welches ohne weiteres bepflanzt werden 
kann. Erdbewegungen, bei denen ein Transport bei mehr als über 
10/77 nicht notwendig ist, kosten pro Kubikmeter in leichtem Boden 
60—80 h, in mittlerem Boden 80—90 h, in schwerem und steinigen 
bis zu 1 '50 und 1'60 K. 

7. Was unter 6 gesagt ist, gilt auch für die Positionen 7, 8 und 9. 
Röhrendrainage als sogenannte Längsdrainage kostet bei mittleren 
Böden 26—28 h pro laufenden Meter, bei Querdrainage 22—25 h. 
Die Faschinendrainage 45—60 h. Die beliebte und empfehlenswerte 
Verbindung beider 38—45 h. 

8. Bei der Mannigfaltigkeit der Verhältnisse können hier feste 
Sätze nicht gegeben werden. Wie auch bei manchen späteren Posi¬ 
tionen, so ist es hier empfehlenswert, sich von einem Spezialfachmann 
einen Kostenanschlag ausarbeiten zu lassen und unter Zugrunde¬ 
legung desselben die Arbeit zu verakkordieren. 

9. Eine derartige Melioration nützt nur dann, wenn das neue 
Erdreich mindestens 10 an hoch aufgefahren, ausgebreitet und bei der 
Bodenbearbeitung untergepflügt wird. Feste Kostensätze zu geben ist 
unmöglich. Oft muß das Erdreich gekauft, öfter wird es auf eigenem 
Grund und Boden gefunden oder unentgeltlich zugefahren. Das Lösen 
des Bodens und Aufladen stellt sich pro Kubikmeter auf 0‘24 K, 
das Abladen und Planieren 0'16 K, ein zweispänniger Wagen ladet 
etwa 1 '/ 4 /7? 3 , ihn zu beladen kostet bei 2 Leuten etwa 3 /i Stunden, 
das Abladen und Planieren 1 / a Stunde. Außerdem ist der Hin- und 
Rückweg zu veranschlagen. Beträgt dieser je J / 4 Stunde, dann braucht 
die Fuhre knapp 2 Stunden, d. h. es können 5 Fuhren an einem Tage 
gemacht werden. Da ein zweispänniges Fuhrwerk mit Kutscher sich 
auf ungefähr 12 K stellt, kommt der Kubikmeter unter solchen Ver¬ 
hältnissen exklusive möglichem Kaufpreis auf etwa 2 K. Da für einen 
Hektar etwa 1000 m 3 notwendig sind, erwächst eine bedeutende Aus¬ 
gabenquote, die mit etwa 9 K jährlich amortisiert und verzins werden muß. 
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10. In Betracht kommen Stallmist, Gründüngung, Kalk, von den 
Kunstdüngemitteln Kainit und Thomasmehl. Die Preise frei Acker sind 
leicht zu erfahren, in eigener Wirtschaft erzeugter Stallmist ist mit 
30 h pro Zentner, oder durchschnittlich 12 K pro zweispännige Fuhre 
anzusetzen. Die Kosten einer Gründüngung belaufen sich auf 55—60 K, 
wozu sich noch die Bodenverzinsung gesellt. 

Selbstverständlich fehlt es hier an Raum, die Anlagekosten 
sämtlicher Zwischenkulturen anzugeben, jedoch sollen die wichtigsten 
genannt werden: Spargel 2800—3600 K pro Hektar bedeckte Fläche, 
Rhabarber 3000 K, Johannisbeeren und Stachelbeeren 1250 K, Him¬ 
beeren 1000—1200 K, Erdbeeren 1800—2000 K, Bindweiden 700 bis 

900 K. (Fortsetzung folgt.) 



Sequoia gigantea Torr. 

Der Mammutbaum 


Kaliforniens, Sequoia 
giganteaJorr. ( We/iing- 
tonia gigantea Lindl., 
Washingtonia califor- 
nica Winsl.), einer der 
größten aller Bäume, 
erreicht in der Heimat 
ca. IOO/77 Höhe und bis 
zu 12 m Stammdurch¬ 
messer. Die Krone ist 
anfangs pyramidal ge¬ 
baut, wird aber später 
unregelmäßig. Nach 
»Englers Nat. Pfl. 
Familien« wurden Sa¬ 
men im Jahre 1853 von 
William Lobb, einem 
englischen Reisenden, 
nach Europa gebracht. 
Die Bäume erreichen 
eni Alter von über 3000 
Jahren und wurden lan¬ 
ge Zeit für die größten 
Pflanzen überhaupt ge¬ 
halten,bisman noch ko¬ 
lossalere Eucalypten in 
Australien entdeckte. 


Fig. 6. Sequoia gigantea im Schloßgarten zu Lomnitz. 
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In Europa finden wir den Baum an geschützten Stellen Deutsch¬ 
lands, der Schweiz und besonders auch Tirols. Hier in Mähren dürften 
die im hiesigen Schloßgarten des Grafen Otto Serönyi befindlichen 
vielleicht die einzigen Exemplare sein. Ich baute im Jahre 1870 Samen 
an, von denen 10 aufgingen. Die Pflanzen wurden erst im Kalthause 
weiterkultiviert und nach drei Jahren die stärksten im Park ausge¬ 
pflanzt. Den Standort wählte ich so, daß die Bäume im Winter vor 
der Mittagssonne geschützt sind. Heute besitzt das stärkste Exemplar 
bereits eine Höhe von zirka 15 m. Sie überdauerten bisher alle Winter 
ausgezeichnet und hoffen wir, die Bäume noch lange erhalten zu 
können. Obergärtner J. Feigl-Lomnitz. 


Verbena venosa. 

Von F. Kalva, Obergärtner. 

Diese aus Südamerika stammende, schöne, haltbare Verbene 
gehört leider auch mit zu jenen Pflanzen, welche trotz ihrer vielfachen 
Verwendbarkeit fast gänzlich aus den Kulturen verschwunden, nur 
noch selten in den Gärten zu finden ist und doch infolge ihrer ein¬ 
fachen Kultur und ihres lange andauernden Blütenreichtums wegen* 
volle Beachtung verdient. 

Es hat mich umso mehr gefreut, als ich diese so reichblühende 
Verbene im vergangenen Jahre in einer Stadtgärtnerei vielfach auf 
Beeten und Rabatten verwendet fand und es hat wohl der Anblick 
dieser im vollsten Flor stehenden Verbene mit ihren unzähligen, sich 
aus dem dunkelgrünen, tief geaderten Laubwerk erhebenden blau, 
lila oder dunkelvioletten Blütenständen jedermann erfreut, und es 
boten die Beete gerade dadurch, daß sie wirkungsvoll mit der weiß¬ 
buntblätterigen Pelargonie Mac/. Sa/erey und Cineraria maritima ein¬ 
gefaßt waren un'd neben mit andersfarbigen Verbenen bepflanzten 
Beeten zu stehen kamen, ein eigenartiges, fesselndes Bild. Verbena 
venosa vermehrt man mühelos aus Samen, welchen man anfangs 
Februar in Schalen aussät. Zu beachten ist dabei, daß der Same fest 
angedrückt und mit einer dünnen Schicht Erde bedeckt wird. 

Die ersten 8—10 Tage stellt man die Schalen in ein Kalthaus, 
nach Verlauf dieser Zeit in ein warmes Haus möglichst so, daß sie 
etwas Bodenwärme haben. Das Aufgehen des Samens beansprucht 
zirka 6 Wochen. 

Sind die Pflänzchen genügend herangewachsen, so pikiert man 
sie entweder in Handkästen oder pflanzt sie in kleine Töpfe und 
bringt dieselben dann zur schnelleren Weiterentwicklung auf einen 
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lauwarmen Kasten. Oder aber man vermehrt sie anfangs September 
durch Stecklinge, welche man am besten gleich in kleine Töpfe stopft; 
auf ein lauwarmes Mistbeet gebracht, bewurzeln sich dieselben sehr 
schnell; überwintert werden sie im Kalthause. 

Im zeitigen Frühjahre verpflanzt man sie in etwas größere Töpfe, 
bringt selbe auf einen lauwarmen Kasten, lüftet jedoch, so oft die 



Fig. 7. Verbena venosa. 


Witterung es erlaubt, da sonst die Pflanzen zu geil werden. Sind keine 
Fröste mehr zu befürchten, pflanzt man sie auf die dazu bestimmten 
Beete; man erreicht auf diese Art ein früheres Blühen, als bei Samen¬ 
pflanzen, jedoch ergeben auch diese einen lange andauernden Flor. 

Verbena venosa stellt an die Kultur nur wenig Ansprüche, sie 
gedeiht am besten in recht sonniger Lage, trockenem Standorte, nicht 
frisch gedüngtem Boden und sie wird unter solchen Bedingungen das 
Auge durch ihren üppigen Blütenreichtum bis in den späten Herbst 
hinein erfreuen. 
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Ich hatte diesen Sommer Gelegenheit, an einem mit Verbena 
venosa bepflanzten Beete, an dem ich täglich vorbei ging, zu beob¬ 
achten, daß dasselbe trotz des öfteren Unwetters, welches wir hier 
hatten, nicht gelitten, ruhig weiter blühte, indessen bei anderen Blumen 
sämtliche Blüten zerschlagen und zerstört waren. 

Bei Verwendung der Verbena venosa soll man stets darauf achten, 
daß die von ihr bepflanzten Beete eine weißblätterige oder weiß- 
blühende Einfassung erhalten und sie inzwischen mit anderen Blumen 
bepflanzten Beeten gruppiert werden, da sie sonst zu eintönig wirkt. 
Bei der Verwendung in Felspartien sind die reich mit Blüten bedeckten 
Pflanzen von reizvoller Wirkung. 

Nebenstehende Abbildung zeigt uns eine, im vollen Flor stehende 
Pflanze von Verbena venosa, und es sollte mich sehr freuen, wenn 
diese beachtenswerte Verbene wieder Eingang in die Gärten finden, 
nicht vollständig, unverdienter Weise, in Vergessenheit geraten würde 
und ihr sowohl die Gärtner als auch die Gartenfreunde in Zukunft 
wieder die ihr gebührende Beachtung zuteil werden ließen, denn sie 
lohnt die geringe Mühe ihrer Kultur dankbar durch ihren überreichen 
Blumenflor. 


Die Parks und Arboreten. 

Uebersicht der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 

Von Dr. E. Goeze. 

II. Teil. 

Ein kurzes Avantpropos scheint für den II. Teil unserer Arbeit 
am Platze zu sein. Wie schon erwähnt wurde, sollen hier die betreffenden 
Gehölzarten, je nach den Heimatsländern, den Familien, zu welchen 
sie gehören, und nach ihren Einführungsjahren in möglichst übersicht¬ 
licher Weise vorgeführt werden und die Tabellenform schien hierfür 
die geeignetste zu sein. Wenn nun die nachfolgenden Listen irgend¬ 
welchen Wert besitzen, so ist derselbe ja ausschließlich in der möglichst 
genauen Angabe zu suchen, wann all’ diese Arten in Kultur genommen, 
d. h. in welchen Jahren dieselben zuerst in den Gärten auftraten. 
Unser eigener Weltteil tritt ja, was Menge der kultivierten Bäume und 
Sträucher betrifft, hinter anderen Gebieten der Erde, wie beispielsweise 
Nordamerika, China und Japan weit zurück; zieht man dagegen in 
Erwägung, daß die Gehölze, welche zuerst bekannt wurden, euro¬ 
päischen Ursprungs sind, so muß auch hier Europa mit vollem Recht 
der Vorrang zuerkannt werden. Gerne weilt man in der Vergangenheit, 
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manche Bäume und Sträucher in unseren Parks und Arboreten sind 
lebende Zeugen der Taten unserer Vorväter. 


Clematis Vitice/Ja, 


L 


Europa. 


seit 1569 in Kultur. 


C. F/ammula, L. 

C. alpina, Mill. 

Vella Pseudocytisus, L. . . 
Polygala Chamaebuxus, L. 
Myricaria germanica, Desv. 
Hypericum Androsaemum, L 

H. hircinum, L. 

Tilia argentea, L. 

Evonymus latifo/ius, Scop. 

E. verrucosus, Scop. . . . 
Rhamnus alpina, L. . . . 
Acer Pseudop/atanus, L. . 

A. p/atanoides, L. 

A. tataricum, L. 

A. opu/ifo/ium, Vill. . . . 
Rhus Cotinus, L. . . . . 
Laburnum a/pinum, Presl. 

L. vulgare, Presl. 

Genista sagitta/is, L. . . . 

G. tinctoria, L. 

Cytisus nigricans, L. . . . 

C. austriacus, L. 

C. bifiorus, L’Härit. . . . 

C. capitatus, Jacq. 

C. purpureus, Scop. . . . 

C. giabrescens, Sartor. . . 


. . . . » 1597 

. . . . » 1792 

. . . . » 1759 

. . . . » . 1658 

. . . . » 1582 

. . . . » 1640 

. . . . » 1640 

. . . . » 1767 

. . . . » 1700 

. . . . » 1763 

. . . . » 1752 

. . . . » 1551 

. . . . » 1683 

. . . . » 1759 

Anf. d. 19. Jahrh. 

. . . . seit 1656 

. . . . » 1596 

. . . . » 1596 

. . . . » 1750 

. . . . » 1765 

. . . . » 1730 

. . . . » 1741 

. . . . » 1760 

. . . . » 1774 

. . . . » 1790 

. . von L. Späth 


» » 

» » 

» » 

b. G. Oxford 
in Kultur. 


» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

eingeführt 


G Ardoini, Fou^n. 1867 » 

C. Heuffeiia, Griseb.. v. Arb. Zöschen » 

Petteria ramentacea, Presl.,. . . . 1838 » 

Ononis Natrix, L.seit 1570 in Kultur. 

Coroni/ia Emerus, L.» 1596 » » 

Spiraea sa/icifo/ia, L.» 1586 » » 

»qui in horto meo egregie provenit, flores et semen protulit. Clusius. 

5. hypericifoiia, L.seit 1640 in Kultur. 

5. chamaedrifoiia, L.» 1789 » » 

5. betulifo/ia, Pall.» 1812 » » 

5 cana, W. & Kit.» 1825 » » 


5* 
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Potentilla fruticosa, L.seit 

Anf. 

18. Jahrh. 

in 

Kultur. 

P. Friedrichseni, Späth X. 

. 

. .90 er 

Jahre 

L. 

Späth. 

Rosa cmnamomea, L. 


. 

. seit 

1596 

in 

Kultur. 

R. alba, L. 

, 

. 

» 

1597 

» 

» 

R. aipina, L. 


. 

» 

1633 

» 

» 

var. fioribunda, Dieck., südwestl. 

Serbien 

. 

1894 Arb. Zöschen. 

R. damascena, Mill. 



seit 

1596 

in 

Kultur. 

R. pendulina, L. X. 



» 

1726 

» 

» 

R. mol Hs, Sm. 



» 

1818 

» 

» 

R. rubrifo/ia, Vill. 



» 

1830 

» 

» 

Prunus Chamaecerasus, Jacq. 



» 

1599 

» 

» 

Pyrus intermedia, Ehrh. 



» 

1789 

» 

» 

P. Malus, L. var. aurea . 




1889 

L. 

Späth. 

Crataegus nigra, W. & Kit. 



seit 

1819 

in 

Kultur. 

var. Gireaudi . 



. 

1899 

L. 

Späth. 

Cotoneaster tomentosa, Lindl. 



seit 

1759 

in 

Kultur. 

C. Nummu/aria, F. & M. 



» 

1824 

» 

» 

Ame/ancbier vulgaris, Moench. . . . 



» 

1720 

» 

» 

Philadelphus deyro/leanus, Lavalle . . 



. 

. 

. Arb. Segrez. 

Ribes rubrum, L. 



seit 

1596 

in 

Kultur. 

R. Grossu/ar/a, L. 



» 

1597 

» 

» 

R. petraeum, Wulf.. seit 

Anf. 

18. Jahrh. 

» 

» 

Cornus Mas, L. 



» 

1596 

» 

» 

Sambucus racemosa, L. 



» 

1596 

» 

» 

Lonicera alp/gena, L. 



» 

1596 

» 

» 

L. nigra, L. 



» 

1683 

» 

» 

L. Xylosteum, L. 



» 

1683 

» 

» 

L. coeru/ea, L. 



» 

1724 

» 

» 

Cassandra calycu/ata, D. Don . . . . 



» 

1748 

» 

» 

Cass/ope hypnoides, D. Don .... 



» 

1798 

» 

» 

C. tetragona, D. Don. 



» 

1810 

» 

» 

Erica carnea, L. 



» 

1763 

» 

» 

Ledum pa/ustre, L. 



» 

1762 

» 

» 

Rhododendron hirsutum, L. 



» 

1656 

» 

» 

R. ferrugineum, L. 



» 

1752 

» 

» 

R. Chamaecistus, L. 



» 

1790 

» 

» 

Forsythia europaea, Degen & Baldacci 
dacci in Albanien entdeckt und 

eingeführt. 

1897 

von Dr. Bai- 

Syringa vulgaris, L. 



. seit 

1562 

in 

Kultur. 

S. Josikaea, Jacq. f. 

. 


» 

1831 

» 

» 


Von der Baronin Josika in Transsylvanien entdeckt. 
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Daphne striata, Tratt.seit 1819 in Kultur. 

D. ßlagayana, Freyer. 1837 entdeckt vom 

Grafen Blagay auf einem Berge bei Laibach. 

D. petraea, Leybold.seit 1853 in Kultur. 

Moitkia petraea, Boiss., Dalmatien.» 1845 » » 

Marsdenia erecta, R. Br.» 1597 » » 

Betula humiHs, Schrank.» 1818 » » 

B. fruticosa, Pall.» 1818 » » 

B. nana, L.» Miller’s Zeiten. 

Fagus sylvatica, L., var. Zlatia, Serbien.1891 L. Späth. 

Salix retusa, L.seit 1763 in Kultur. 

S. myrtilloides, L.» 1772 » » 

S. hastata, L.» 1780 » » 

S. Lapponum, L. *. » 1812 » » 

5. incana, Schrank.» 1821 » » 

Popuius aiba, L., var. pyramidalis MW in Frankreich, 1758 in England. 
P. Viadri, M. Ruediger, Deutschland.1890 


Coniferae. 


Juniperus Sabina, L. v .seit 1562 

Abies pectinata, DC.» 1603 

Pin us Cembra, L. !..» 1746 

Picea obovata, Ledeb.. » 1852 

Südeuropa bezw. Mittelmeerländer. 

Clematis cirrhosa, L.seit 1596 

C. ca/ycina, Ait. Balear. Ins.1783 

C. campanifiora, Brot., Portugal.1810 

Cistus salvifo/ius, L.vor 1551 

C. villosus, L. Mittelm.-Reg.seit 1596 

C. aibidus, L.. . » 1640 

C. iadaniferus, L.» 1656 

C. crispus, L.» 1656 

C. monspeiiensis, L.» 1656 

C. hirsutus, Lam.» 1656 

C. popuiifolius, L.» 1656 

C. laurifo/ius, L. »1752 

C. vaginatus, Dryand., Canaren.» 1779 

C. cyprius, Lam., Cypern.» 1800 

Helianthemum formosum, Dun., Portugal ...» 1780 

Tamarix galiica, L., Mittelm.-Reg.» 1596 

T. tetrandra, Pall., Mittelm.-Reg.» 1821 


in Kultur. 

» » 

» » 

» » 


in Kultur. 


Thoccin. 

in 

Kultur. 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 
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Hypericum ba/ear/cum, L. Mitte Im.-Reg. 

. . seit 

1714 

in 

Kultur 

H. elatum, Ait., Canaren. 

» 

1762 

» 

» 

H. aegyptiacum, L. Mittelm.-Reg. 

. . » 

1787 

» 

» 

H. empetrifolium, Willd. 

. . » 

1820 

» 

» 

Linum arboreum, L. 

» 

1788 

» 

» 

Cneorum tricoccum, L., Mittelm.-Reg. . . 

# . » 

1596 

» 

» 

Hex Perado, Ait., Azoren. 

. . » 

1760 

» 

» 

Paliurus australis, Gaertn. 

. . » 

1596 

» 

i 

» 

Zizyphus vulgaris, L. 

» 

1640 

» 

» 

Rhamnus Alaternus, L. 

» 

1629 

» 

» 

R. infectoria, L. 

» 

1683 

» 

» 

R. latifolia, L’Hörit., Azoren . 

, . » 

1778 

» 

» 

R. o/eoides, L. 

. . » 

1786 

» 

» 

Aesculus Hippocastanum, L. Das ursprüngliche Vaterland dieses Baumes 


wurde in den 40er Jahren des 19. Jahrhunderts von Th. von 
Held re ich auf den Bergen von Thessalien, Epirus und Nord¬ 
griechenland nachgewiesen. Der österreichische Gesandte in Kon¬ 
stantinopel, Freiherr von Ungnad sandte Samen an Clusius 
nach Wien. Ein Exemplar war 1576 dort in Kultur, 1615 kam 
der Baum nach Frankreich, 1629 nach England. Die erste gefüllt 
blühende Form der Roßkastanie wurde 1825 in Fontenay bei 
Genf beobachtet und darauf fixiert; nach einem anderen Berichte 
soll eine solche bereits 1633 im botanischen Garten von Leyden 
kultiviert worden sein. 

Acer monspessu/anum, L.seit 1739 in Kultur. 

A. Heldreichi, Boiss. <6 Heldr., 70 er Jahre des 19. Jahrhunderts. 

Pistacia Terebinthus, L.seit 1656 in Kultur. 

P. Lentiscus, L.» 1664 » » 

P. atlantica, Desf. N. Afr.» 1790 » » 

Coriaria myrtifolia, L., Mittelm.-Reg.» 1629 » » 

Anagyris foetida, L.» 1570 » » 

Dorycnium suffruticosum, Vill.» 1640 » » 

Adenocarpus decorticans, Boiss., 80 er J. d. 19. Jahrh., Thibaut & Ketl. 

A. comp/icatus, Gay. 1895 Zabel. 

Medicago arborea, L.seit 1596 in Kultur. 

Laburnum Alscbingeri, Dalniat.Arb. Segrez. 

Genista linifolia, L. 1736 Kew. 

G. rad/ata, Scop.seit 1758 in Kultur. 

G. hispanica, L.» 1759 » » 

G. horrida, DC.. . . . » 1771 » » 

G. virgata, DC. Madeira.» 1771 » » 
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G. ferox, Poir., Mittelm.-Reg. 

. . seit 

1800 

in 

Kultur. 

G. aethnensis, DC. 

. , » 

1816 

» 

» 

Spartium junceum, L. 

. . » 

1562 

» 

» 

Erinacea pungens, Boiss. 

. . » 

1759 

» 

» 

Cytisus sessi/ifo/ius . L. 

. . » 

1629 

» 

» 

C. monspessulanus, L. 

. . » 

1735 

» 

» 

C. hirsutus, L. 

» 

1739 

» 

» 

var. hirsutissimus . 

. 

. . Arb. 

Zöschen 

C. linifolius, Lam. 

. .• seit 

1739 

in 

Kultur. 

C. albus, L. 

. . » 

1752 

» 

» 

C. proliferus, L., Canaren. 

» 

1779 

» 

» 

C. purgans, Boiss. 

. . » 

1793 

» 

» 

C. shipkaensis, Dieck, Balkan. 


1892 

Arb 

'. Zöschen 

C. glabrescens, Sartor., N.-Italien . . . . 


1896 



Ononis rotundifo/ia, L. 

. . seit 

1570 

in 

Kultur. 

0. fruticosa, L. 

. . » 

1748 

» 

» 

Coroni/Ia juncea, L. 

» 

1656 

» 

» 

C. cretica, L. 

» 

1736 

» 

» 

Colutea arborescens, L., Mittelm.-Reg. . . 

» 

1560 

» 

» 

Cercis SHiquastrum, L., » » . . 

» 

1560 

» 

» 

Prunus Amygdalus, Stokes. 

» 

1570 

» 

» 

P. lusitanica, L. f. 

» 

1648 

» 

» 

P. brigantiaca, Vill. 

. . » 

1819 

» 

» 

P. Cocomilio, Tenore, S.-Italien. 

. . » 

1824 

» 

» 


Spiraea decumbens, W. Koch.Schiede, b. G. München. 

Rosa moschata, Herrm.seit 1582 in Kultur. 

R. sempervirens, L.» 1529 » » 

R. gallica, L.» 1596 » » 

var. centifolia .» 1596 » » 

var. muscosa ..» 1724 » » 

var. trigintipetala .Arb. Zöschen. 

R. incarnata, Mill., Frankreich.seit 1641 in Kultur. 

R. Seraphim', Viviani, Sardin. 1894 b. G. Innsbr. 

(Forts, folgt.) 


Vom Samen, Edelreis und von der Unterlage 
und wodurch eine Sorte auf der Höhe erhalten wird. 

Von Obstbauinspektor A. Janson. (Schluß.) 

Ich habe seit einer Reihe von Jahren die Beobachtung gemacht, 
daß Goldparmänen zum Teil frostempfindlich sind. Bei gleichen Vege¬ 
tationsvorbedingungen scheint es unter ihnen Individuen zu geben, 
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welche erst spät im Herbst ihr Wachstum einstellen, erst dann, wenn 
der erste Frost die Blätter abtötet. So gehen dann die jungen Triebe 
unausgereift in den Winter, erfrieren, und zeigen darauf alle Arten der 
Folgen von Frostschäden, wie Brand und Spitzendürre. Natürlich leidet 
hiebei, wie ich es ausführlicher nicht begründen brauche, die Gesund¬ 
heit und Tragbarkeit eines Baumes ganz ungemein und nichts dürfte 
natürlicher sein, als das Bestreben des einsichtigen Obstzüchters, durch 
Ausschluß dieser Bäume von der Edelreisergewinnung den Nachteil zu 
vermeiden. 

So gibt es der Eigenschaften viele, welche vorteilhaft oder nach¬ 
teilig sind, und welche ebensowohl vermieden werden könnten, wie 
die guten Eigenschaften durch Selektion erhalten werden. Ein richtig 
geschultes Auge wird stets jene Bäume herausfinden, welche eine 
möglichst große Zahl derartiger Vorzüge in sich vereinigen. Es kann 
nicht meine Aufgabe sein, alle diese möglichen Vorzüge aufzuzählen. 
Was nach der einen Lage ein Vorteil ist, kann auch unter Zugrunde¬ 
legung anderer ein Nachteil sein. Der Obstzüchter muß eben selbst 
wissen, ob und wie er eine Eigenschaft des Baumes günstig benütze. 

Wie wenig zielbewußt wird nun in Hinsicht auf die Wahl der 
Edelreiser z. B. gehandelt! Vornehmlich ist es die übliche Kulturweise 
der Baumschulvermehrung, die in dieser Hinsicht ganz bedeutend fehlt. 
Bei den hohen Bodenpreisen leisten sich die wenigsten Baumschulen 
ein Quartier mit Mutterstämmen, welche keinen anderen Zweck haben 
als den, Edelreiser zu liefern. Zumeist gibt der Geldbeutel den Aus¬ 
schlag, welcher rät, das zur Anlage eines Muttergartens notwendige 
Terrain zur Baumschulanzucht verwenden, weil solche Verwendung 
mehr Geld bringt. Die zur Verwendung kommenden Reiser werden 
dann von den Baumschulanzuchten gewonnen, die noch nicht getragen 
haben und deshalb in keiner Weise beurteilen lassen, wes Geistes¬ 
kinder sie sind, d. h. man ist außerstande, in ihnen die wichtigsten 
individuellen Eigenschaften zu erkennen, welche für den Wert der 
Reiser und damit der zukünftigen Bäume den Ausschlag geben. 

Sehen wir selbst ganz davon ab, welche betriebstechnischen Un¬ 
annehmlichkeiten die Gewinnung der Edelreiser aus den Anzuchten 
mit sich bringen kann, indem ein einmaliger Sortenirrtum von 
dauernden üblen Folgen ist, so darf uns doch nicht ein anderer wesent¬ 
licher Umstand verloren gehen. 

Bei den Obstbäumen mit ihrer langen Lebensdauer ist es ja 
schwer nachweisbar, aber die Erfahrungen mit kurzlebigen Pflanzen 
erwecken die Wahrscheinlichkeit auch für sie, daß die ungeschlecht¬ 
liche Vermehrung von Bäumen, welche noch nicht fruktifiziert haben, 
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also sich im Kindesalter befinden, sobald sie durch mehrere Genera¬ 
tionen fortdauert, Einbuße an der Fruchtbarkeit bewirkt. Es entstände 
also dadurch, daß man die Edelreiser von Generation zu Generation 
von noch nicht mannbaren Individuen genommen werden, eine Art 
Kindlichkeit in der Pflanze, die ererbte Eigenschaft, daß die Pflanze 
nach und nach unfruchtbar wird, oder wenigstens teilweise an ihrer 
Erzeugungsfähigkeit einbüßt. Es entsteht also eine Art Infantilismus, 
welcher durch Vererbung entstanden. Diese scheinbar hypothetischen 
Auslassungen lassen sich wesentlich bekräftigen durch Beispiele aus 
dem tierischen und menschlichen Leben, indem zahlreiche Funktionen 
des Körpers nicht mehr erfüllt werden, sobald durch mehrere Genera¬ 
tionen die betreffenden Organe vernachlässigt werden. Sie werden dann 
rudimentär, d. h. verkümmert ausgebildet und vermögen ihrer Be¬ 
stimmung nur unvollkommen zu genügen. So z. B. geht Frauen, welche 
von der Mutter mit der Flasche aufgezogen wurden in hohem Prozent¬ 
sätze die Fähigkeit ab, ihre Kinder selbst zu ernähren, und diese Er¬ 
scheinung steigert sich bis zum gänzlichen Unvermögen, wenn durch 
mehrere Generationen hindurch in dieser Hinsicht gegen die Natur 
gesündigt wurde. 

Man betrachte es deshalb als Prinzipiensache, die Reiser jeweilig 
nur von solchen Bäumen zu schneiden, welche in voller Mannbarkeit 
stehen und beziehe eventuell die Reiser von befreundeten Züchtern, 
wenn in der eigenen Pflanzung Bäume der gewünschten Sorte, die 
als Träger bewährt sind, nicht vorhanden sind. Viel wichtiger als die 
seit einiger Zeit eingeführte, von vielen Behörden geübte Baumschul¬ 
kontrolle, welche die Sortenechtheit begünstigen soll, ist nach meiner 
Ansicht eine solche, welche den biologischen Wert der Bäume nach 
den Mutterstämmen prüft. Die Inanspruchnahme der Baumschulanzuchten 

als Lieferanten der Edelreiser müßte unter allen Umständen verboten 

« 

und die Bestimmung getroffen werden, daß nur tragbare Bäume, welche 
ob ihrer Eigenschaften einer urteilsfähigen Beobachtung unterzogen 
werden müssen, als Reiserlieferanten benutzt werden. Die Baumschul¬ 
besitzer würden dadurch gezwungen werden, eigene Mutterquartiere 
anzulegen oder aber von anderer Seite her ihr Reisermaterial zu be¬ 
ziehen und als Bezugsquelle müßten zunächst die staatlichen Muster¬ 
gärten herangezogen werden, welche überhaupt lieber mehr Wert auf 
solche Fragen legen sollten, als mehr oder minder wertlose Liebhaber¬ 
kurse abzuhalten. 

Der letzte Punkt im Triumvirat unseres Themas ist derjenige, 
welcher sich mit der Unterlage beschäftigt. Ich habe schon gesagt, daß 
der Same nicht mit absoluter Sicherheit die Sorteneigenschaften ver- 
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erbt, daß aber eine solche Vererbung erzielt wird durch Veredlung, 
d. h. dadurch, daß wir die Krone aus einem aufgesetzten Edelreis 
erziehen. Es hat sich in der Praxis sehr bald herausgestellt, daß eine 
ganze Anzahl verschiedener Pflanzen für jede einzelne Obstart als 
Unterlage verwendet werden kann. So z. B. verwendet man beim 
Apfel nicht nur den eigentlichen Stammvater des Apfels, den Holz¬ 
apfel und den Edelsämling, sondern auch zwei Formen des Zwergapfel¬ 
baumes, nämlich den Paradiesapfel und den Splittapfel, und beim Birn¬ 
baum nicht nur die Wildbirne, sondern auch die Quitte und in seltenen 
Fällen den Weißdorn. Diese Vielseitigkeit der Unterlage für die ver¬ 
schiedenen Obstarten ist nicht aus Willkür entstanden. Man hat bemerkt, 
daß, wenn auch die Sorte an sich nicht beeinflußt wird, so doch die 
Wuchsenergie von der Leistungsfähigkeit der Unterlage abhängig ist. Aus 
allem, was ich in ähnlicher Bezeichnung schon früher gesagt habe, muß 
hervorgehen, daß die übliche Auffassung von der Wirksamkeit der Unter¬ 
lage eine irrige ist. Man faßt zumeist die Wurzel als den eigentlichen 
Ernährer der Pflanze auf, obwohl sie keine andere Stellung hat, als 
die eines Rohnährstofflieferanten. Man spricht immer von schwach¬ 
treibenden und s t a r k t re i b e n d e n Unterlagen; aber einen Trieb 
üben die Unterlagen nie aus. Sie liefern nur das an Rohnährstoffen, 
was die Krone von ihnen verlangt. Wie die folgenden Ausführungen, 
welche ich in Nr. 29 des Jahrganges 1905 in der »Gartenwelt« gab, 
zeigen, ist es nicht die Wuchsenergie der Unterlage, sondern deren 
Lieferungsfähigkeit, welche die Wachstumstärke regelt. Es heißt dort 
folgendermaßen: 

In der letzten Versammlung der Obst- und Weinbauabteilung der 
deutschen Landwirtschaftsgesellschaft wurde von einzelnen Rednern 
der Wunsch geäußert, es möchte der Art des Wurzelwachstums der 
Obstbäume etwas mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden, da bekannt 
sei, daß einzelne Sorten in der Art der Wurzelbildung sehr von ein¬ 
ander abzuweichen pflegen. Es klingt unwahrscheinlich, daß die Krone 
des Baumes einen Einfluß auf die Unterlage habe, nachdem doch mehr 
als zur Genüge erwiesen worden ist, daß die Unterlage absolut ohne 
Einfluß auf den Charakter der Edelsorte ist. Diese Folgerung ist, so 
selbstverständlich sie sich anhört, aber ganz unlogisch, wie aus fol¬ 
gendem hervorgeht. Die Unterlage ist nicht, wie vielfach angenommen 
wird, der Ernährer des Baumes, sondern diese Stelle nimmt die Edel¬ 
krone ein. Die Unterlage ist nur der Mittler, der Lieferant des Roh¬ 
produktes, der rohen Nahrungsmittel, die erst von den Kronenteilen 
der Edelsorte in Baustoff verwandelt werden. Der Gang der Nahrungs¬ 
aufnahme und Verarbeitung ist bekanntlich der: Aufnahme der Roh- 
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Stoffe durch die Wurzel in wassergelöstem Zustande, alsbaldige Leitung 
in die Blätter der Edelsorte, dort erfolgende Umgestaltung in Baustoffe, 
die dann zum Ausbau verwendet werden. Da die Wurzel aus vielen 
Gründen nicht geeignet ist, Baustoffe aus den rohen Nährstoffen zu 
entwickeln, so muß sie notwendigerweise die Nähr- und Baustoffe aus 
der Edelkrone empfangen, und diese Stoffe bringen in allen Teilen das 
Charakteristikum der Edelsorte mit sich. Das verwendete Baumaterial 
erzeugt also Neuteile mit den Eigenschaften der Edelsorte und das 
Wurzelsystem erhält in allen nach der Veredlung erzeugten Teilen 
ausgesprochenen Sortencharakter. Man möchte mir Mangel an Logik 
vorwerfen, indem man einwendet: Wenn z. B. die Edelapfelkrone stets 
Edelapfelwurzeln bildet und der Wildling nur ein nebensächliches Mittel¬ 
glied ist, dann müßte die Zwergunterlage den Wuchs derselben gar nicht 
beeinflussen, es gäbe dann keinen Unterschied zwischen normalem 
Stamm und Zwergstamm; denn die Zwergunterlage würde auch nur 
wie dort Vermittlerrolle spielen. Das ist auch in der Tat der Fall! Die 
Unterlage spielt meines Erachtens nur Vermittlerrolle, nicht diejenige 
eines Produzenten, die man ihr bisher stets zugewiesen hat. Ich weiß, 
daß ich hier eine Behauptung ausspreche, die, wenn sie als wahr an¬ 
erkannt wird, die Unterlagefrage, diese bedeutungsvollste auf dem 
gesamten obstbaulichen Gebiet, auf ganz andere Füße stellt und ein¬ 
schneidende Aenderungen zur Folge haben wird, ln der Tat kommt 
der Unterlage eine eigentliche Ernährungsrolle gar nicht zu, sondern sie 
ist nur der Kanal, welcher die Leitung der Säfte besorgt. Je nach der 
Leistungsfähigkeit dieses Kanals aber ergibt die Edelkrone einen Zwerg¬ 
oder Starkwuchs. Es sind die Zwergunterlagen nur viel schwächere 
Leiter als die Wildlinge. Das geht doch schon aus der oftmals be¬ 
deutenden Differenz der Stammstärke von Edelstamm und Unterlage 
hervor. Bei Wildlingsunterlage ist meistens Edelstamm und Unterlage 
•von einer und derselben Stärke, oft sogar ist der Wildling dicker, die 
Zwergunterlage aber ist meist viel schwächer als der Edelstamm. Schon 
die unverhältnismäßige Schwäche des Leitungskanals läßt auf mäßige 
Leistungsfähigkeit schließen. Während der Wildling allen Ansprüchen 
genügt, geht die Säftebeförderung bei der Zwergunterlage nur mit 
großen Schwierigkeiten vor sich, die durch das Hemmnis, welches eine 
jede Veredlungsstelle ohnedies bildet, noch gesteigert wird. So staut 
sich der Säfteverkehr und lagern sich an der Veredlungsstelle oft 
große Mengen Nährstoffe ab. Daß diese Ablagerungen fast stets ober¬ 
halb, selten nur unterhalb der Pfropfnarbe gebildet werden, ist leicht 
dadurch erklärt, daß die bildungsfähigen, baufertigen Stoffe aus der 
Krone herniedersteigen, nie von der Wurzel kommen können, wie 
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schon oben ausgeführt wurde. Die Zwergwüchsigkeit ist also nicht die 
Folge schwachen Wachstums der allerdings an sich schwach treibenden 
Unterlage, sondern lediglich eine Folge der geringen Leitungsfähigkeit. 
Die Stockung der Säfte erzeugt zwergartige Stämme mit frühzeitiger 
Fruchtbildung, ebenso wie das Ringeln, das feste, einschnürende Um¬ 
legen eines Bandes auch beim gesunden Wildlingsbaum Verzwergung 
hervorruft. 

Aus dieser kurzen Abhandlung können mancherlei Schlüsse ge¬ 
zogen werden. Zunächst begründet sie meine Behauptung, daß es nicht 
die Wuchsenergie der Unte r lage ist, welche den Umfang der Krone 
bedingt, sondern ihre Leistungsfähigkeit als Leiter. So z. B. ist die 
Quitte nicht imstande, schon wegen ihres geringen Umfanges selbst 
im Alter und ihrer wenig leistungsfähig entwickelten Gefäße, so viel 
Nährstoffe zu befördern, als zur vollen Ernährung der Birnbaumkrone 
notwendig ist. Es tritt durch Hunger mithin eine Schwächung des 
Wachstums ein, welche zwangsweise eine Fruchtbarkeit hervorruft, die 
zeitig eintritt und im Verhältnis zur Kronenausdehnung reichlich ge¬ 
nannt werden kann. Wie aber auch bei der menschlichen Natur ein 
schwächender Eingriff in das Leben nicht ohne Folge bleibt, wie lang 
andauerndes Darben und Hungern Greisenhaftigkeit hervorruft, so altern 
auch auf ungenügend nährender Unterlage stehende Bäume zeitig. Wir 
sehen also, daß die sogenannten Zwergunterlagen nichts weiter be¬ 
zwecken, als das Gleichgewicht zwischen Produktion und Konsumtion 
zeitiger herzustellen, indem ungenügende Ernährung den Laubtrieb 
einengt und durch Beängstigung des Baumes die Fruktifikation er¬ 
zwingt. Also auch die Veredlung auf Zwergunterlage ist nichts anderes 
als ein roher Zwang zur Erzielung der Fruchtbarkeit. Wie Sorge um 
das tägliche Brot an Jugend und Gesundheit zehrt, so zehrt die Sorge 
um die Existenz an dem Alter des Baumes und erzeugt Angstfrüchte. 

ln Betreff der Leistungsfähigkeit der einzelnen Unterlagen muß 
der Umstand begutachtet werden, daß nicht nur die botanische Art 
oder Varietät einen wechselnden Einfluß auf die Wuchsenergie ausübt, 
sondern daß auch die Anzuchtsart von Belang ist. Es ist bekannt, 
daß Sämlinge vom Holzapfelbaum bessere Leiter der Säfte sind, als 
jene von Edelsorten und diese wieder leitungsfähiger, als Splittäpfel¬ 
unterlagen, denen wiederum Paradiesäpfel nachstehen, und aus der 
Technik des Obstbaues ist genügend bekannt, daß die Unterlage um so 
weniger Leitungsfähigkeit besitzen darf, als die Kronenform beschränkt 
ist, und daß der Baum um so später in das mannbare Alter eintritt 
und um so höheres Alter erreicht, je besser die Unterlage leitet. Aber 
nicht allein die Art und Varietät bestimmt die Leistungsfähigkeit der 
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Unterlage, sondern auch deren Vermehrungsart. Man macht die Er¬ 
fahrung auch hier, daß ungeschlechtlich vermehrte Pflanzen wesentlich 
schwächer treiben, als Sämlinge. Ein aus Samen gezogener Splittapfel 
und ein Quittensämling sind bei weitem leistungsfähiger, als wenn 
Quitte oder Splittapfel durch behäufeln oder Ablegen gewonnen sind, 
und es ist deshalb von Belang, ob man z. B. beim Bezug aus der 
Baumschule geschlechtlich oder ungeschlechtlich vermehrte Splittäpfel 
erhält. 


Zur Kenntnis asiatischer Primeln. 

(Schluß.) 

Eine weitere Gruppe, die der Floribundae, überschreitet nach 
einer Richtung das im Titel dieser Skizze angegebene Areale; in sehr 
lückenhafter Verbreitung finden sich nämlich diese Primeln vom West- 
himalaya durch Britisch - Belutschistan, Südarabien, die Sinaihalbinsel 
bis in das Bergland von Abyssinien. Am längsten bekannt ist die Pr. 
verticillata Forsk., eine Art mit nur sehr schwach mehligen Blättern 
und Blütenschäften von bis zu 60 cm Höhe; die gelben, wohlriechenden 
Blüten sind in mehreren Dolden übereinander angeordnet. Sie hat ihre 
Heimat in den heute so viel genannten Gebirgen Yemens im tropischen 
Arabien; beschrieben wurde sie 1775. Pflanzen, die unter ihrem Namen 
in Kultur sind, gehören mindestens teilweise zu Pr. simensis Höchst. 
(1842), die eigentliche Pr. verticillata Forsk. wird von Pax nicht als 
Kulturpflanze erwähnt. Die Pr. simensis Höchst, findet sich in Abyssinien, 
in Höhenlagen von mindestens 2000 m; eine etwas kleinere Form 
(var. farinosa Schweinf.), die sich auch in Gartenkultur befindet/wurde 
in der Provinz Semien in 3000 m Meereshöhe gesammelt. Bezüglich 
der Kultur erfahren wir durch den Breslauer Garteninspektor Hölscher, 
der die Monographie durch sehr dankenswerte Angaben bereichert hat, 
daß sie als Topfpflanze hell und luftig bei 6 bis 8° C. zu behandeln 
ist. Die Samen werden Anfang Jänner im Kalthause ausgesät, mäßig 
feucht gehalten und nicht mit Boden bedeckt, ln Schalen, die mit san¬ 
diger Laub- und Heideerde gefüllt sind, werden die jungen Pflänzchen 
pikiert, dann mehrmals verpflanzt und so allmählig an Luft und Licht 
gewöhnt, und schließlich gibt man nur Schutz gegen grelles Sonnen¬ 
licht und anhaltende Niederschläge. Bringt man sie dann im Oktober 
in ein helles Kalthaus, dann blühen sie von Dezember an fast den 
ganzen Winter hindurch bis in den April hinein. Das nämliche hin¬ 
sichtlich der Kultur gilt von der an den gezähnten Kelchblättern leicht 
kenntlichen Pr. Boveana Dcne. (1844), einer Art mit etwas kleineren 
Blüten, die auch öfters unter dem Namen Pr. verticillata in Kultur ist; 
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ihre Heimat ist der Sinai, wo sie an quelligen Stellen und in feuchten 
Felsspalten vorkommt. Schon 1825 wurde sie von Otto im Berliner 
botanischen Garten kultiviert, von wo sie in die anderen Gärten 
überging. Sie variiert mit mehr oder minder mehligen Blättern. Eine 
verwandte, im Südosten des tropischen Arabien, nämlich in Mascat 
gesammelte Art, die Pr. Aucheri Jaub. & Sp., scheint nicht in Kultur 
zu sein. Eine durch ihre weiche Behaarung und den tief gespaltenen 
Kelch von allen genannten abweichende Art ist die zwischen 1824 



Fig. 8. Priinula Hookeri Watt. (Natürliche Größe, kaum 3 cm) 


und 182b beschriebene Pr. flor/bunda Watt., deren höchstens 20 cm 
hoher Schaft drei bis fünf Dolden goldgelber Blüten übereinander trägt; 
eine jener Arten, deren Charaktere denen der Gattung Androsace L. 
ähneln, die von Primu/a wohl auf die Dauer sich überhaupt nicht 
trennen lassen wird, kommt sie im westlichen Himalaya und in Af¬ 
ghanistan vor. In Gartenkultur kam sie erst 1883. Pax beschrieb 1896 
eine Kulturform als var. grandiflora, die sich durch intensiver goldgelbe 
Blüten von fast doppeltem Durchmesser, nämlich 2 cm und mehr, aus¬ 
zeichnet. Von unsicherer systematischer Stellung ist eine vorläufig in 
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dieser Gruppe untergebrachte Art, Primu/a Lacei Hemsl. aus Britisch- 
Belutschistan, die keinen Schaft entwickelt. 

Eine reinasiatische Sektion, deren Arten mit alleiniger Ausnahme 
der schon 1824 beschriebenen Pr. .petio/aris Watt, erst in den letzten 
Dezennien bekannt wurden, ist die der Petiolares. Das Verbreitungs¬ 
gebiet erstreckt sich vom Zentralhimalaya bis in die westchinesische 
Provinz Szechuan. Die Pr. petiolaris Watt, ist eine vielgestaltige Art; 
die Blätter sind polymorph, bald langgestielt, bald in einen kurzen, 
geflügelten Blattstiel verschmälert, die Blüten weiß, rosa oder blaß 
purpurn, langgestielt, in ähnlicher Weise wie Pr. acau/is zwischen den 
Blättern entwickelt. An felsigen, schattigen und feuchten Stellen des 



Fig.9. Primula tenuiloba (Hook, fil.) Paxaus demSikkimhimalaya (4250/77.) Vergrößert. 

zentralen und östlichen Himalaya finden sich die dahin gehörigen, teil¬ 
weise nur von einem oder wenigen Standorten bekannten Formen, 
deren Pax nicht weniger als sechs aufzählt, in Höhenlagen von 1300 
bis 2400 m. Eine ebenfalls stengjellose Art ist die Pr. Edgeworthii Pax, 
die früher auch als eine Form der vorigen angesehen wurde. Sie 
wächst im Zentralhimalaya, wo sie von verschiedenen Standorten be¬ 
kannt ist und 3000 m erreicht; unvollständig kennt man ihre Charaktere, 
nämlich es sind wohl Kelch und Kapsel beschrieben, nicht aber die 
Krone. Eine ihr nahestehende, aber weitaus kleinere, kaum 3 cm Höhe 
erreichende Art ist die Pr. Hookeri Watt, gleich voriger erst 1882 
beschrieben; eine im Sikkimhimalaya von Hook er fil. in 4000 m 
Meereshöhe gesammelte Art mit höchstens drei Blüten, die zwischen 
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den Blättern kaum hervortreten. Von einer Bedeutung einer solchen Pflanze 
für die Gartenkultur wird schwerlich je die Rede sein, abgesehen von den 
eben bei Hochgebirgspflanzen im allgemeinen sehr schwierigen Kultur¬ 
verhältnissen. Den Rest der Sektion.bilden vier Arten, die habituell durch 
die Entwicklung eines Schaftes abweichen. Die ansehnlichste ist wiederum 
eine Hochgebirgspflanze, die Pr. Tannen King (1886) aus dem 3—4000 m 
hoch gelegenen Chumbital im Sikkimhimalaya; bis zu 18 cm erhebt sich 
der zierliche Schaft, der eine zwei-bis achtblütige Dolde von lichtvioletter 
Farbe trägt. Ihr nahe steht die zwei Jahre später beschriebene Pr. pel/u- 
cida Franch. aus Yünnan mit violett-purpurnen Blüten, eine Art, die zu 
der nachher zu besprechenden Sektion der Bullatae überführt. Eine 
niedrige Art, die Pr. mupinensis Franch. (1886) mit blaßrosa Blüten auf 
nur 8 cm hohem Schafte wurde von dem hochverdienten David am 
Ostabfalle des tibetanischen Hochlandes gesammelt, und eine auch nicht 
höhere Art, die augenscheinlich der Pr. petio/aris Wall, nahestehende 
Pr. odontoca/yx Franch. von unbekannter Blütenfarbe wächst im zentralen 
China in den Mittelgebirgen des Yangtzekiang-Durchbruches. 

Die der vorigen Sektion nächststehende Art der Bullatae, einer 
nur auf fünf in Tibet und China wachsende Arten beschränkten Sektion 
ist die Pr. Davidii Franch., benannt nach ihrem Entdecker, der sie in 
den kalten Gegenden bei Mupin am Ostabfall des tibetanischen Hoch¬ 
landes gesammelt hat. Der wie auch bei einigen anderen Arten der 
Sektion rothaarige Schaft trägt eine Dolde von purpurvioletten Blüten, 
ln der nämlichen Gegend wächst die purpurn blühende, ostwärts bis 
nach Hupeh in Zentralchina gefundene Pr. ovalifo/ia Franch., wie 
vorige 1886 beschrieben. Zwei Arten mit holzigem Wurzelstock wurden 
von Abb£ Delavay in Yünnan entdeckt: es ist die mehlige Pr. bul- 
lata Franch. (1885) mit goldgelben und die gleichzeitig beschriebene 
Pr. bracteata Franch. mit gelben Blüten, erstere mehlig, letztere kahl. 
Eine etwas abweichende Art mit einzeln zwischen den Blättern ent¬ 
wickelten Blüten ist die vom Prinzen Heinrich von Orleans in 
der Nähe der heiligen Stadt Lhasa in Tibet gesammelte Pr. Henrici 
Bur. & Franch., über deren Blütenfarbe nichts mitgeteilt wird. 

Im Gegensätze zu dieser und der vorhergehenden Sektion enthält 
die folgende, die ursprünglich als eigene Gattung Carolinelia von 
Hemsley aufgestellt wurde, wieder eine in Gartenkultur befindliche 
Art: es ist die Pr. megaseaefolia, Boiss., eine mehr oder minder dicht 
rostrot behaarte Pflanze, deren Blätter bis 15 cm Länge und 10 cm 
Breite erreichen; der bis zu 12 cm hohe Schaft trägt eine oder zwei 
reichblütige Dolden rosaroter Blüten. Die erst 1879 beschriebene Art 
wurde von dem französischen Botaniker Balansa im kleinasiatischen 
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Teile Lazistans bei Rise in der Nähe von Trapezunt entdeckt und 1896 
von Dammann in Neapel in Kultur gebracht. 1904 wurde in »Gar- 
deners Chronide« eine in der Kultur entstandene großblütige Form, 
var. superba beschrieben. Eine Kalthauspflanze, deren Samen unmittelbar 
nach der Reife ausgesät leicht keimen, dann im Mistbeetkasten und 
später in einem schattigen Beet im Freien kultiviert werden. Ende 
September pflanzt man sie in Töpfe, die man an einen hellen, luftigen 
Platz des Kalthauses bringt, und schon von Oktober an kommen die 
Blüten, die sich bis in das Frühjahr hinein weiter entwickeln. Der 
Boden soll lehmig und humusreich sein und muß in der Vegetations¬ 
zeit reichlich begossen werden. Durch eine fast doldenförmige Traube 
unterscheidet sich von den Pr. megaseaefolia Boiss. die Pr. Partschiana 
Pax, eine Waldpflanze aus den Mengting-Bergen in Yünnan, wo ihre 
rosaroten Blüten in 2500 m Höhe dem englischen Forscher Henry 
auffielen; zuerst wurde sie als Carolineila beschrieben, wie die beiden 
folgenden Arten, die der nämliche Sammler in Yünnan gefunden hat: 
Or. obovata Pax mit rosaroten Blüten und Pr. Henryi Pax, eine klein¬ 
blütige Art, auf die die Gattung Carolineila 1902 gegründet wurde. 
* _ Dr. R. W. 


Miszellen. 

Curtis Botanical Magazine. Das Jännerheft enthält die Abbildungen 
folgender Pflanzen: Syringa Bretschneideri, Lemoine (ex Wiener Illustrierte 
Garten-Zeitung 1890, p. 369). Dieser Flieder ist 1890 in unserer Zeit¬ 
schrift beschrieben worden. Samen wurden zwischen 1879 und 1883 
nach Paris gebracht und wurde die Pflanze bald unter verschiedenen 
Namen, wie Syringa Emodi, var. rosea, Syringa vi/losa, Syringa Josi- 
kaea. var. eximia und Syringa Bretschneideri kultiviert, Nachdem es 
sich herausgestellt, daß es sich um ein und dieselbe Art handle, 
benannte Lemoine die Pflanze endgiltig Syringa Bretschneideri, und 
zwar nach dem Arzt der russischen Gesandtschaft in Peking, der die 
Samen nach Europa gesandt hatte. Der Flieder ist nahe verwandt mit 
Syringa Josikaea, doch hat letztere Art dunklere Blüten und glatte 
Blätter. Die hübschen Blütensträuße erscheinen Ende Mai Anfang Juni, 
wenn die meisten anderen Arten bereits verblüht sind. »Revue Horti- 
cole« brachte am 1. November 1880 eine farbige Abbildung. Iris minuta, 
Franch., aus Japan, ist nur von kultivierten Exemplaren bekannt. Die 
Samen, von welchen die Pflanzen in Kew stammen, wurden von der 
Yokohama Nürsery Company gekauft, und zwar im Jahre 1908. Es 
wird angenommen, daß es die Pflanze ist, welche von Franchet und 
Savatier als Iris minuta beschrieben wurde, obwohl diese blaßblau 
mit purpurnen Adern gefärbt sein soll, während unsere Pflanze gelb 
gefärbte Blüten besitzt. In Kew wird sie in Töpfen im kalten Mistbeet 
kultiviert und obwohl keine Schaupflanze soll sie doch in jeder //7s- 
Kollektion vertreten sein. Eine andere Pflanze, die ebenfalls aus China, 
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und zwar aus den westlichen Teilen dieses Reiches stammt, ist Dipe/ta 
ventricosa, Hemsl., zu den Lonicereen gehörend, sehr nahe verwandt 
zu Dipe/ta yunnanensis, Franch., die sich nur in unwesentlichen Einzel¬ 
heiten von unserer Art unterscheidet. Das Genus Dipe/ta wurde von 
Maximowicz 1877 aufgestellt und unterscheidet sich von Diervil/a 
(Weige/ia) nur unwesentlich durch die Deckblättchen an der Basis des 
Fruchtknotens. Beide Spezies, Dipe/ta ventricosa und Dipe/ta yunna¬ 
nensis wurden von Wilson, dem Sammler der Firma Veiteh & Sons 
in zirka 3000 m Seehöhe aufgefunden, ln Coombe Wood wächst der 
Strauch sehr gut, ist leicht zu kultivieren und verspricht eine hübsche 
Gartenpflanze zu werden. Blüten außen rot, innen weiß mit orange; 
Vermehrung leicht durch Stecklinge. Ourisia macrophylla, Hook., eine 
zu den Scrophulariaceen gehörende Pflanze Neu-Seelands, die schon 
im Juni 1909 in »The Gardeners Chronide« beschrieben und abgebildet 
war. Die Blüten sind zuerst rosa, wenn entfaltet weiß. Blühte im 
Botanischen Garten in Edinburg im März im kalten Kasten. Eria rho- 
doptera, Reichb. f. eine Orchidee, die Reichenbach f. schon 1882 
nach einem blühenden Exemplar beschrieb. Die Spezies ist interessant 
durch ihre karminroten Petalen und Lippe, während die anderen Teile 
der Blüte weiß oder licht strohfarben gefärbt sind. Die Pflanze stammt 
von den Philippinen und soll mit der in Eisgrub kultivierten Eria 
Laucheana, die von Kränzlin in »The Gardeners Chronicle« 1892 
beschrieben wurde, identisch sein. 


Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Leitfaden für gärtnerische Pflanzenzüchtung. Von Max L ö b n e r, Inspektor 
am kgl. botanischen Garten und der pflanzenphysiologischen Versuchsstation zu 
Dresden. Verlag von Gustav Fischer in Jena, 1910. Preis M. 1 '50. 

Anläßlich der vorjährigen Großen Internationalen Ausstellung hatte der 
»Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den preußischen Staaten« einen Preis 
für ein Buch über »Gärtnerische Pflanzenzüchtung« ausgeschrieben. Löbners 
Schrift wurde von der Jury der Preis zuerkannt und wohl mit Recht, denn Text 
sowohl, wie Illustrationen sind vorzüglich. Im allgemeinen Teil werden behandelt: 
Die Gewinnung von Neuheiten durch Selektion, durch Kreuzung, durch Sport¬ 
bildung, Importation und Veredlung, im zweiten Teile, dem angewandten, werden 
behandelt die Züchtungen in der Blumenzucht, im Baumschulbetriebe und im 
Obst- und Gemüsebau. Das Werk ist für jeden strebenden Gärtner von großem 
Nutzen und empfehlen wir dasselbe auf das Angelegentlichste zur Anschaffung. 
Es ist nicht nur für den wirklichen Züchter interessant, sondern für jeden, der 
sich für die Geheimnisse der Pflanzenzüchtung interessiert. 

Die Champignonzucht von M. Lebl, Hofgärtner a. D. 6. durchgesehene 
Auflage. Verlag von M. Parey, Berlin 1909. 

Ueber dieses Werkchen haben wir schon des Oefteren berichtet. Daß das¬ 
selbe nun schon die 6. Auflage erlebt, ist wohl ein Beweis, daß sich die Schrift 
viele Freunde erworben hat. Möge auch diese Auflage weiteste Verbreitung finden 
und die Kultur dieser Pilze fördern helfen. 
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Frommes Oesterreichischer Gartenkalender 1910. Herausgegeben vom 
»Allgemeinen Oesterreichischen Gärtnerverband in Wien«. 

Der für jeden Gärtner unentbehrliche Behelf ist kürzlich erschienen und 
kann von der k. u. k. Hofbuchdruckerei Karl Fromme, Wien II., Glockengasse 2, 
bezogen werden. Preis K 2.40. 

Führer durch die König!. Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau 
zu Geisenheim am Rhein. Groß-Oktavformat, 70 Seiten mit vielen Illustrationen, 
einer bunten und zwei lithograph. Tafeln. Preis Mk. 1.—. Verlag von Rudolf 
Bechtold & Co. in Wiesbaden. 

Für den Obst- und Weinbau Deutschlands ist das Geisenheimer Institut 
seit jeher tonangebend gewesen. Die musterhaften Betriebseinrichtungen, hervor¬ 
ragende Lehrkräfte ziehen alljährlich auch aus dem Auslande zahlreiche Besucher 
an. Für diese, welche sich vorher über die Lehranstalt orientieren wollen, ist der 
»Führer« von großem Werte. 

Heizung und Lüftung. Von Johann Eugen Mayer, berat. Ingenieur in 
Karlsruhe i. B. Mit 40 Abbildungen. (»Aus Natur und Geisteswelt«. Sammlung 
wissenschaftlich - gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des 
Wissens. 241. Band.) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. Oktav. 1909. Preis 
geh. Mk. 1.—, in Leinw. geb. Mk. 1.25. 

Je mehr sich unter unseren heutigen Kulturverhältnissen in Fabriken und 
anderen großen Räumen die Menschen eng zusammendrängen, umso größere Be¬ 
deutung hat die zweckmäßige Lösung der in gesundheitlicher Hinsicht so außer¬ 
ordentlich bedeutsamen Lüftungs- und Heizungsfrage gewonnen. So hat sich denn 
für Lüftungs- und Heizungsfragen ein besonderer Zweig der Technik entwickelt, 
der mit Eifer und Erfolg die Lösung der Probleme in Angriff genommen hat und 
bereits auf viele wohlgelungene, zweckentsprechende Leistungen hinweisen kann. 
Hierüber will das oben angezeigte Bändchen der Teubnerschen Sammlung »Aus 
Natur und Geisteswelt«, ohne sich auf schwierigere technische Erörterungen und 
Berechnungen einzulassen, in einer für den Laien verständlichen und nutzbringenden 
Weise Aufschluß geben, nachdem ein früher erschienenes die Beleuchtung bereits 
behandelt hat. Nach Besprechung der für eine richtige Lüftung in Betracht 
kommenden Faktoren, wobei besonders auf die Notwendigkeit der Lufterneuerung 
hingewiesen wird, werden eingehend die Grundzüge der modernen Lüftungstechnik 
dargelegt. Bei der Behandlung der Heizungstechnik wird das Hauptgewicht darauf 
gelegt, die Anordnung der verschiedenen Anlagen zu schildern, die Bedeutung 
der einzelnen Teile zu erläutern und die Vor- und Nachteile der verschiedenen 
Systeme zum Bewußtsein zu bringen, wie wir auch die Grundzüge der Projektierung 
und Berechnung von Heizanlagen angegeben finden. Bei Erörterung der Frage, 
ob Lokal- oder Zentralheizung vorzuziehen sei, hebt Verfasser nachdrücklich die 
gewaltige Ueberlegenheit unserer modernen Zentralheizungen über die Lokalheizung 
hervor, warnt aber zugleich eine Zentralheizung zu wählen, wenn genügend Mittel 
nicht zu Gebote stehen. 

Kalender für Tierfreunde und Tierzüchter. Herausgegeben von Guido 
Find eis. Selbstverlag, Wien, 1910.. 

Hiermit ist der vierte Jahrgang dieses Kalenders erschienen, der sich für 
jeden Tierfreund als wichtiger Behelf zur Seite stellt. Zu beziehen direkt vom 
Verleger, Wien, I., Wollzeile. 
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Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Johann Graf Harrach f- Der Verwaltungsrat der k. k. Gartenbau- 
Gesellschaft in Wien veranstaltete am 27. Dezember 1909 eine Trauer¬ 
kundgebung für den verstorbenen Präsidenten. Vizepräsident Exzellenz 
Graf Max Montecuccoli, Gouverneur der k. k. priv. Länderbank, 
würdigte in einem tiefempfundenen Nachruf die Verdienste Sr. Erlaucht 
des Grafen Harrach um die Gesellschaft und die Förderung des 
Gartenbaues. Die Sitzung wurde hierauf zum Zeichen der Trauer ge¬ 
schlossen. 

Damenkurse für Gartenbau und Obstverwertung im Haushalte. 

Wie alljährlich veranstaltet die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien 
auch heuer populäre, praktische Kurse für Frauen und Mädchen. Die 
Gartenbaukurse beginnen Mitte März, dauern zirka acht Wochen und 
umfassen Pflanzenzucht und Kultur, Obst- und Gemüsebau. Die Kurse 
für Obstverwertung finden mit Unterstützung des hohen n.-ö. Landes¬ 
ausschusses im Juni—Juli statt und dauern einen Tag. Gelehrt wird 
alles Wissenswerte auf dem Gebiete der Obstverwertung. Anmeldungen 
werden schon jetzt täglich in der Kanzlei der Gesellschaft, Wien I., 
Parkring 12, zwischen 9 und 12 Uhr vormittags entgegengenommen. 

Vorträge. Die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien veranstaltet 
heuer wieder eine Reihe von wissenschaftlichen Vorträgen, und zwar 
werden sprechen am 15. Februar Dr. R. Wagner: Die Vegetation im 
Kampfe mit Wind und Wetter. — 22. Februar Dr. Alois Jen£i£: Die 
Mikro-Organismen in der Hauswirtschaft. — 1. März Landesobstbau- 
Inspektor J. Lö sc h n ig: Obstverwertung im bürgerlichen Haushalte. — 
8. März, zugleich Schlußfeier der Gärtnerschule, kais. Rat Dr. E. M. K ro n- 
feld: Geschichte der Nelke. 

Kurs für Gartentechniker. Die Direktion der Kunstgewerbeschule 
des k. k. österr. Museums für Kunst und Industrie in Wien beabsichtigt 
im Laufe dieses Jahres an der hiesigen Anstalt einen vierwöchent¬ 
lichen Kurs über die künstlerische Anlage und Ausgestaltung von 
Gärten abzuhalten. Zugelassen würden zu demselben ausschließlich 
ausgebildete Gartentechniker werden. Die Einschreibgebühr würde für 
Inländer 2 K betragen. Ein weiteres Schulgeld wäre nicht zu entrichten. 
Die Abhaltung des Kurses hängt davon ab, ob sich eine genügende 
Anzahl von Teilnehmern für denselben meldet. Die vorläufig nicht 
bindenden Anmeldungen hätten mit Postkarte an die Direktion der 
k. k. Kunstgewerbeschule Wien I., Stubenring 3, bis Ende Februar zu 
erfolgen. 

Kaiserlicher Rat Anton Kunz hat vor 25 Jahren sein Unter¬ 
nehmen »Erste mährische Wasserleitungs- und Pumpenbauanstalt, sowie 
Bauunternehmung für Gasanlagen« in Mähr.-Weißkirchen gegründet. 
Während dieses Zeitraumes hat er seinem Unternehmen einen Welt¬ 
namen geschaffen und sind seine Erzeugnisse nicht nur in allen euro¬ 
päischen, sondern auch in den meisten überseeischen Staaten bekannt 
und begehrt. 

Obstbaukurse. Um den Landwirten und Obstbautreibenden, bezw. 
deren erwachsenen Söhnen Gelegenheit zu geben, sich mit der zeit- 
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gemäßen Obstkultur gründlich vertraut zu machen, veranstaltet der 
n. -ö. Landesobstbauverein im März 1910 an den Landesfachschulen 
in Feldsberg, Gumpoldskirchen, Krems, Mistelbach und Retz fünftägige 
Obstbaukurse; Gegenstände derselben sind: Anzucht, Veredlungen, 
Sortenwahl, Pflanzung, Schnitt, Düngung, Schädlinge und Krankheiten 
der Obstbäume und deren Bekämpfung (insbesonders Bekämpfung der 
Wühlmaus mittelst Barytpillen). Vormittags finden Vorträge, nachmittags 
praktische Uebungen in den einzelnen Handgriffen und Arbeiten statt. 
An den Kursen können alle Personen, welche über 20 Jahre alt sind, 
teilnehmen. Jeder Teilnehmer hat sich Veredlungsmesser und Baum¬ 
schere zu beschaffen, welche auch am Kursorte zu beziehen sind. 
Minderbemittelten aus entlegenen Orten verleiht der Landesobstbau¬ 
verein Handstipendien zu je 10 Kronen. Diesbezügliche beglaubigte 
Gesuche sind an die Geschäftsleitung des n.-ö. Landesobstbauvereines 
in Wien, XIX/ S , Wigandgasse 29 oder an die betreffende Direktion der 
Fachschule bis längstens 1. März I. J. zu richten; letztere gibt den 
Beginn des Kurses bekannt, ln Hinsicht auf die Wichtigkeit des ratio¬ 
nellen Obstbaues ist eine rege Beteiligung sehr erwünscht. 
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Oesterreichische 

Garten-Zeitung 

Organ der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 

V. Jahrgang. März 1910. 3. Heft. 


Der königliche Garten in Hampton Court, England. 

K. Hendrych, Gartentechniker, Wien. 

Es gibt wohl wenige Londoner und auch wenige der Metropole 
ferne stehende Bewohner und Fremde, in denen die Erinnerung an 
den Namen Hampton Court nicht ein angenehmes und erhebendes 
Gefühl auslösen würde. 

Mancher, der England das erstemal besucht, um speziell die großen 
öffentlichen Parkanlagen in London zu besichtigen, wird im ersten 
Moment enttäuscht sein, aber trotzdem enthalten diese Anlagen so 
wertvolle Eigenschaften, daß selbe mit dem Leben unzähliger Einwohner 
unzertrennlich Zusammenhängen; doch hiervon bei anderer Gelegenheit. 
Was jedoch Komposition und Aesthetik anbelangt, versetzen wir unser 
Interesse einige Meilen westlich von London nach Hampton Court, um 
alte und neue Schöpfungen zu bewundern, welche in ihrer Eigenart 
und dem inneren Werte ihrer Komposition nach dem Besucher jeder¬ 
zeit innere Befriedigung geben. 

Ich sagte alte Schöpfungen, denn es sind schon Jahrhunderte 
dahingegangen, während welcher Freud und Leid mancher gekrönter 
Häupter an diesem Platze dahinschwand. Der Palast ist der größte 
Königspalast in England und wurde schon im Jahre 1515 von dem 
mächtigen Minister Kardinal Wolsey erbaut, welcher den Bau 
Heinrich VIII. schenkte. Dieser König mit seinen sechs Frauen ver¬ 
brachte viel von seiner Zeit daselbst. Von da an war der prächtige 
Palast Residenz der Könige und Königinnen, sowie Sammelpunkt der 
Aristokratie für Festlichkeiten und Spiele im Garten, bis gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts die Residenz anderwärts verlegt und ein großer 
Teil der Appartements an verdienstvolle aristokratische Familien auf¬ 
geteilt wurde. Aber der größte Akt der Humanität geschah, als auch 
die Parkanlagen, auf Anordnung der Königin Viktoria, dem großen 
Publikum erschlossen wurden und der jetzige König Eduard folgte 
dem schönen Beispiele. Die Anlagen sind vom Staate erhalten, aber 
Eigentum der Krone. Diese Entwicklungsgeschichte einer öffentlichen 
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Anlage, aus einer reich ausgestatteten Privatanlage, mag der Grund 
sein für die schöne Ausgestaltung derselben, zum Unterschiede von 



anderen öffentlichen Anlagen, deren Ausführung unerwünschterweise 
zu oft im Banne der Schablone liegt. Auf die Anlage selbst übergehend, 
ist erwähnenswert, daß im Laufe der Zeit und der Geschmacksrichtung 
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entsprechend, mannigfache Aenderungen vorgenommen wurden. Der Be¬ 
gründer, Kardinal Wolsey, wendete im Garten ursprünglich den alten, 
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englischen Stil an, aber der Nächste auf dem Besitze, König Hein rieh VIII., 
zog die italienische Renaissance in die Komposition. Es ist die alte, gezierte 
und steife Mode. Ueberall sind vertiefte Parterres, vollgestopft mit mono- 
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Oesterreichische Garten-Zeitung 


V. Jahrgang, 


toner Konfiguration, die ins spielerische und extreme reicht, außerdem eine 
Ueberzahl von Springbrunnen an jedem Kreuzungspunkte der Wege. 
Umgeben, besser gesagt eingefaßt, war der Garten mit einer Reihe 
kugelförmiger Taxus- und 7/ex-Bäume in abwechselnder Reihenfolge 
und regelmäßigen Abständen. Auch dieses Bild verschwand, und nach 
und nach hat sich das aus dem Plane ersichtliche Konglomerat von 
Stilen herausgebildet. 

An der Hauptfront, im Osten, aus dem Palaste, der eine kost¬ 
bare Gemäldesammlung alter Meister enthält, heraustretend, sieht man 
eine Anlage im französischen Stil. Die ganze Lösung ist höchst einfach, 
jedoch nicht zu leer, und mächtig wirkend, wie es der massige Bau 
verlangt. Die beabsichtigte Wirkung präsentiert sich am besten von 
dem in entsprechender Höhe befindlichen Balkon, wie es Bild 10 zeigt. 
Von dem mächtigen Bau, der aus rotem Backstein hergestellt ist, laufen 
die drei radialen Taxus-Alleen, deren dunkle Farbe mit dem Gebäude 
vorzüglich kontrastiert. Als Verlängerung in die Landschaft stehen 
Lindenalleen von majestätischer Größe; gleichzeitig wird der Halbkreis, 
innerhalb dessen die ganze, regelmäßige Anlage an der Ostseite liegt, 
von ebensolchen hohen Bäumen abgeschlossen, somit auch den Rahmen 
zum Bild gebend. Das Schwergewicht liegt auf der Mittellinie, auf der 
sich ein großes, rundes Bassin, umringt von den alten Taxusbäumen 
befindet; dahinter, an der Peripherie des Halbkreises, stehen die drei 
Grazien. Hinausgelenkt wird der Blick durch die Mittelallee über eine 
in großem Maßstabe angelegte, rechteckige Wasseranlage, genannt: 
»Long Canal«. Die Wasserfläche mißt 1200 /7? in der Länge und 45 m 
in der Breite. Ueber diese ausgedehnte glitzernde Fläche zwischen zwei 
hohen grünen Mauern, welche die Bäume bilden, gleitet der Blick hinaus 
in die freie Landschaft. Diese Wasseranlage und Umgebung wird auch von 
dem bekannten englischen DichterPope in »The rape of the lock« besungen. 

Die Blumenbeete ziehen sich zumeist entlang der Wege, oft in 
den Zwischenräumen in den Reihen der Taxusalleen gruppiert. Die 
Form dieser Beete ist, den modernen Verhältnissen entsprechend, aus 
den einfachen geometrischen Figuren, wie Quadrat, Rechteck und Kreis, 
konstruiert und deren Bepflanzung ist ebenfalls up to date, so z. B. 
wirken auf einer Gruppe einfach und harmonisch niedrige Leucophytum 
Brownii, und dazwischen die Begonia Major Hope, welche mit ihren 
rosa Blüten sehr schön aus dem weißen Grund herausleuchtet; über 
die Gruppe verteilt stehen einige hochgezogene, buschige Leucophytums 
und schließlich Echeveria secunda als Einfassung; die Wirkung ist 
vorzüglich. Ferner Euchsia Alice Hoffmann, niedrig, als Grund und 
einige hohe Exemplare von Euchsia Heinrich Henket, nebst Gnaphaiium 
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microphyl/um, ebenfalls hochgezogen, in passenden Abständen über die 
Gruppe, verteilt. Eine andere Zusammenstellung ist: Begonia Lafayette 
als Grund, darüber als erhöhter Schmuck Kochia scoparia und Fuchs/a 
gracilis usw. Es kommen hierbei immer nur einige wenige Farben auf 
einem Beet in Betracht und die Pflanzen entwickeln sich frei ohne 
weitere Operationen um ihre natürliche und somit vollendetste Grazie 
zu repräsentieren. Das Bild 11 zeigt die Art und Weise der Bepflanzung. 
Hierbei möchte ich mir gestatten auf den im' Bilde ersichtlichen Teil 
des Palastes hinzuweisen, der ein neuerer Trakt ist und von sehr 
massivem und schwerem Aeußeren, dem der großzügige Entwurf des 
Gartens sehr zugute kommt. Links und rechts vom Palast erstreckt 
sich der 700 m lange Weg. Diese enorm lange Linie wäre, wenn unter¬ 
brochen, der Sache wohl zweckdienlicher. An der einen Seite dieses 
ausgedehnten Weges ist eine Rabatte mit gemischter Bepflanzung, 
unterbrochen durch das Gebäude. Das Arrangement dieser Rabatte ist 
eine der großen Zierden dieses Gartens. Gemäß dem kontinuierlichen 
Besuche der Anlagen ist auch die Rabatte vom zeitlichen Frühjahr bis 
zum späten Herbst reich mit Blüten besät. Auf der einen Hälfte stehen 
zumeist nicht winterharte Blüher in unregelmäßigen Partien zusammen¬ 
gepflanzt, aber wohlüberlegt, gemäß Wuchs und Farbe, rangiert, das 
ja der eigentliche Effekt und wahre Wert ist. In Anwendung kommen 
Heliotrop, niedere, nicht zu plumpe Chrysanthemen, Pelargonien, 
Calceolarien (Burbidgei), Fuchsien (Marinka und Ballet Girl, sehr schön), 
Agapanthus umbellatus. Impatiens Olivieri, Margueriten, Salvien, Abutilon, 
Dahlien mit leichten Blüten als Butterfly , Cyc/e. Krimhilde , ferner Plum- 
bago, Bouvardien, die in England massenhaft verbreiteten Sweat Peas 
u. v. a. Auf der andern Seite des Gebäudes stehen zumeist Stauden 
auf der Rabatte, von denen besonders die verschiedenen Phloxarten 
Erwähnung verdienen, weiters Aster Amel/us, niedrig, Aster Beauty of 
Colwe/I, hoch, Solidago »Golden Wings«, Fuchsia Ricartonii, diverse 
kleinblumige Helianthus etc. Entstehende Lücken oder entstellende 
Flecken abgeblühter Partien werden gleich ausgefüllt, beziehungsweise 
in Stand gesetzt. Diese diversen Farben und Pflanzenformen und ver¬ 
schiedenen Größenverhältnisse geben Gelegenheit zu unerschöpflicher 
sowie farbenprächtigster Kombination. 

Hinter der Rabatte steht eine Mauer, deren Exterieur mit dem 
Gebäude harmoniert und ist bepflanzt mit Schlingrosen, Clematis, 
Aristo/ochia und Wistaria. Hinter der Mauer bilden die Bäume der dort 
befindlichen Gartenpartien den Hintergrund. Der Eindruck ist ein voll¬ 
endet malerischer und imposanter, den nur die Natur selbst wieder¬ 
zugeben vermag. tschiua folgt.) 
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Was bringt die geplante Obstpflanzung? 

Von Obstbauinspektor A. Janson, Dozent der Universität Jena und der höheren 

Gärtnerlehranstalt Köstritz. 

(Fortsetzung.) 

• 12. Man pflegt sich bei Neuanlagen am vorteilhaftesten zu stehen, 

wenn man sich von einem erfahrenen Bauunternehmer Pläne aus¬ 
arbeiten läßt, an denen immer noch notwendige Umänderungen vor¬ 
genommen werden können. Man verakkordiere den Bau in allen seinen 
Teilen, auch die Inneneinrichtung. Bei Herstellung einer ausgemauerten 
Düngerstätte kommt der Quadratmeter Monierbeton mit Erdaushub auf 
3'50 K. ln meinem nachfolgend durchgeführten Kostenanschlag sind 
die natürlich unmaßgeblichen Zahlen einer anderen Anlage eingesetzt. 

13. 15—20 cm tiefer Aushub, Belegen der Weggrabensohle mit 
derbem Gestein, Aufschütten von etwa 10 cm starker Schicht Stein¬ 
kleinschlag, Abdecken mit Erde und Kies und Festfalzen der Wege 
stellt sich pro Quadratmeter auf T00—1‘20 K. Die Hofanlagen werden 
besser gepflastert und rechnet man da bei Verwendung von Haukalk¬ 
steinen 4'50 K pro Quadratmeter. 

14. Man bezahlt je nach Güte und Drahtstärke, Maschenweite, 
Höhe und Solidität der Verankerung eingeschlossen der nötigen Durch¬ 
lässe für den laufenden Meter Einfriedung 1'60—220 K. Erfahrungs¬ 
gemäß kommt man ebenso billig weg, wenn man die Einfriedungsanlage 
einer auf diesem Gebiet leistungsfähigen Firma übergibt, als wenn 
man die Bestandteile einzeln kauft und die Aufstellung selbst besorgt. 
Für den genannten Kostenpreis ist selbstverständlich nur eine lediglich 
aufs Praktische gerichtete, aber vollständig ausreichende Einfriedung 
zu stellen. Ansprüche auf architektonische Wirkung dürfen nicht gestellt 
werden. Die Stützen bestehen aus F-Eisen, die mit Zement in Beton¬ 
formsteine als Sockel eingelassen werden. Um hasensicher zu sein, 
reicht die Maschendrahtbreite 15—20 cm tief in den Boden. Die Höhe 
von etwa T’60 m wird durch Stacheldrähte erzielt. Größere Spalieran¬ 
lagen übernimmt fast jede Gewächshausfabrik. Spalierzucht erweist 
sich aber nur da als lediglich rentabel, wo vorhandene Mauern ausge¬ 
nützt werden können. 

15. 19. Hinsichtlich der übrigen Ausgaben sind Zahlenangaben 
unnötig; denn jeder Katalog der einschlägigen Firmen gibt über die 
Kosten genaue Auskunft. Es erfordert einige Sorgfalt, von den vielen 
Kleinigkeiten, die ein solcher Plantagenbetrieb notwendig hat, nichts 
zu vergessen. Man pflegt infolgedessen, und weil manche Anschaffung 
sich erst nachträglich notwendig macht, einen 10—15%*K en Aufschlag 
für Unvorhergesehenes zu berechnen. Der Plantagenbetrieb bedarf auf 
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etwa 12 Morgen ein Pferd oder einen Zugochsen und einen Esel, oder 
in sehr leichten Böden zwei Eseln. 

Nachdem bis hierher die Einrichtungs- und Anlagekosten charak¬ 
terisiert sind, gilt es die Berechnung der jährlichen Gestehungskosten. 

III. Jährliche Gestehungskosten. 

20. 5% ige Verzinsung des Ankaufspreises des Grundstückes. 

21. Grundsteuern, Abgaben aller Art. 

22. Verzinsung des in die Anlage selbst hineingesteckten Kapitals, 
also 5% von der Summe folgender Posten: 1, 2, 3, 4, 5, nach Bedarf 
auch 6, 7, 8, 9, 10, 11. 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18 und 19, selbstver¬ 
ständlich unter Berücksichtigung der durch die Abschreibung bedingten 
ständigen Abnahme des Kapitals. 

23. Abschreibung nach Maßgabe der Lebens- bezw. Gebrauchs¬ 
dauer der Pflanzungen, Einrichtungen, Geräte usw., wie sie unter 22 
angegeben sind. 

24. Pflege der Baumindividuen an sich, nach statistischem Mittel 
pro Baum 50—55 h. 

25. Bodenbearbeitung, soweit solche extra für die Bäume statt¬ 
findet. 

26. Düngung, sofern solche allein den Bäumen gilt. 

27. Kosten regelmäßiger Bespritzung zur Abwehr von Infektions¬ 
krankheiten. 

28. Aufwendungen zur Bekämpfung der schädlichen Tiere. 

29. Unterhaltungs- und Betriebskosten für die mehrjährigen 
Zwischenkulturen. 

30. Amortisation und Verzinsung jener Betriebskosten, welche für 
Obstpflanzungen und Zwischenkulturen für jene Zeit angewachsen sind, 
während welcher auf die regelmäßigen Reinerträge gewartet werden 
mußte. 

31. Erntekosten des Obstes, Sortierung, Verpackung, Anlieferung 
des Obstes an die Bahn. 

32. Beschaffung des Verpackmaterials und Verbrauch desselben. 

33. Kosten der Fracht inklusive Nebengebühren und Rollgeld frei 
Ablieferung in die Wohnung des Empfängers. 

34. Gebühren für den etwa notwendigen Zwischenhändler. 

35. Allgemeine Regieunkosten, etwa 15% des Jahresumsatzes. 

36. Kaufmännische Auslagen 3% vom Umsatz.- 

37. Auslagen für Alters- und Invaliditäts- und Altersversicherung, 
Hagelversicherung, Feuerversicherung. 

38. Reparaturen 2% der unter 22 genannten Positionen. 
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Auch hier in dieser Aufstellung sind einzelne Positionen enthalten, 
die nur bedingungsweise als Betriebsunkosten in Anschlag gebracht 
werden können. An Erläuterungen sei hierzu Folgendes gegeben. 

20. In die Verzinsung des Ankaufspreises sind auch jene Kosten 
einzubegreifen, welche mit dem Ankauf, mit der Vermessung usw. an sich 
verbunden sind, also Notariatskosten, Gebühren des Katasteramtes usw. 

21. Die Höhe der Grundsteuern, Gebäudesteuern, Umsatzsteuern 
und Betriebsabgaben anderer Art, nicht aber etwa Einkommensteuern, 
sind hier anzusetzen. 

22. Die 5% ige Verzinsung ist nur von der Hälfte der jeweiligen 
Kapitalsaufwendungen zu berechnen. Durch die alljährliche Abschreibung 
einer Teilsumme vermindert sich das zu verzinsende Kapital mit der 
Zeit immer mehr und mehr, bis es endlich ganz abgetragen ist. Dem 
muß Rechnung getragen werden. 

23. Um die Abschreibesumme zu bestimmen, teilt man die An¬ 
lage- bezw. Anschaffungssumme durch die Anzahl der voraussichtlichen 
Lebens- bezw. Gebrauchsdauer. Die aus den Positionen 1—6, außerdem 
9, 10 hervorgehenden Kostensummen werden auf die voraussichtliche 
Lebensdauer der Pflanzung amortisiert. Die Lebensdauer einer Birn- 
hochstammplantage wird zumeist mit 60—70 Jahren, die einer Apfel¬ 
hochstammpflanzung mit 30—60 Jahren, die einer Pflaumen- und 
Sauerkirschen-Hoch- oder Halbstammpflanzung mit 40 Jahren in An¬ 
rechnung zu bringen sein. Aprikosen und Pfirsiche rechne man mit 
30 Jahren, auf Zwergunterlage stehende Buschbäume mit 23 Jahren 
Lebensdauer. Die Kosten zu 7 und 8 rechne man mit 15jähriger Ab¬ 
schreibung, die Verzinsung und Abschreibung zu 11 sind in die nach¬ 
folgenden Betriebskostenangaben einbegriffen. Die jährlichen Gestehungs¬ 
kosten betragen alles in allem bei Johannisbeeren und Stachelbeeren 
1750—1800 K, bei Himbeeren 2400—2500 K, bei Erdbeeren 680—650 K, 
bei Spargel 1200—1400 K, bei Rhabarber 2800—2900 K pro Hektar. 
In diesen Zahlen ist auch die Verzinsung des Grund und Bodens 
aufgenommen worden, so daß bei Zwischenkulturen den Bäumen die 
Bodenverzinsung nur soweit aufgerechnet werden darf, als die mit der 
Zwischenkultur nicht bestellten Streifen Fläche bedecken. 

Massiv gebaute Häuser werden auf 70, leicht gebaute Fachwerk¬ 
bauten auf 35 Jahre amortisiert, Mistbeete und Mistbeetfenster auf 
8 Jahre, Düngerstätten, Kanalisationen usw. auf 20 Jahre, mit Schotterung 
befestigte Wege halten 15 Jahre, die Pflasterung 50 Jahre, Einfriedungen 
rechnet man mit 15 Jahren, Kraftmaschinen mit 10 Jahren, ebenso 
Wagen und Karren, Ackergeräte und alle jene Anschaffungen, welche 
die Positionen 16—19 in sich schließen. 
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24. Die Pflege der Bäume umfaßt den Schnitt in der Jugend, das 
Auslichten der Kronen, Abkratzen der Stämme und Aeste, das An¬ 
kalken. 

25. und 26. Zu beiden ist nichts weiter zu sagen, als daß das 
flache Pflügen in mittlerem Boden pro Hektar 12—15 K, das Hacken 
mit der Pferdehacke 10—11 K, das Eggen 6—16 K, das Graben mit 
dem Spaten 300 K, das Hacken mit der Handhacke 140—180 K pro 
Hektar kostet. Bei Zwischenkulturen braucht nur in den ersten 10 Jahren 
von der Anpflanzung der Bäume an die Fläche der Pflanzstreifen ge¬ 
graben werden, ln Ermangelung von Zwischenkulturen muß, wenn 
nicht die schädliche Grasnarbe geduldet werden soll, einmal im Jahre 
der Reihenzwischenraum flach gepflügt werden. Eine regelmäßige aus¬ 
reichende Düngung für die Bäume kostet im Durchschnitt zahlreicher 
Plantagenbetriebe 44 h, so daß rund 50 h pro Baum gerechnet werden 
kann. Bei Anbau gut gedüngter Unterkulturen erweist sich die Baum¬ 
düngung meistens als nicht unbedingt notwendig, weil von der Zwischen¬ 
fruchtdüngung genügend für die Bäume abfällt. 

27. Die einmalige Bespritzung eines ausgewachsenen Hochstammes 
mit Kupfervitriolbrühe und beigemischtem Arsenik kostet nach meinen 
Erfahrungen 19 h, die dreimal jährlich notwendige Bespritzung mit 
Arbeitsaufwand 68—75 h pro Baum. 

28. Das Anlegen des unter allen Insektenfanggürteln weitaus 
besten Gürtels, des Insektengürtels »Einfach« (von O. Hinsberg, Stocken¬ 
heim am Rhein) kostet pro Stamm mittlerer Dicke mit der Arbeit des 
Anlegens 8 h. Bestreichen mit Raupenleim derselben Firma bei Ver¬ 
wendung fettdichten Unterlagepapiers 6 h; Gesamtaufwendung also 14 h. 

29. Die Unterhaltungs- und Betriebskosten der wichtigsten Zwischen¬ 
kulturen gab ich bereits weiter oben, 

30. Während in die Betriebskosten der Zwischenkulturen die 
Amortisation und Verzinsung des während der Wartezeit anwachsenden 
Betriebskapitals bereits enthalten ist, muß dies für die Baumpflanzungen 
noch extra geschehen. Kirschen pflegen im fünften Jahre die ersten 
Reinerträge zu bringen, Pflaumen im siebenten Jahre, Aepfel- und Birn¬ 
bäume im achten Jahre nach der Pflanzung. Es sind also die in 5 
bezw. 7 und 8 Jahren anwachsenden Betriebsunkosten zu verzinsen 
und zu amortisieren. Bei Bemessung der Wartezeit spielt natürlich die 
früher oder später eintretende Tragbarkeit auch der Sorten eine Rolle. 
Bei der Goldparmäne braucht man nur 5—6 Wartejahre rechnen, beim 
Gravensteiner sind mindestens 10—12 anzusetzen. Auch hier wird das 
halbe Kapital verzinst, das ganze Kapital auf jene Zeit amortisiert, 
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während welcher der Baum Reinernten bringt. Beispiel: Gibt man der 
Pflanzung eine Lebensdauer von 50 Jahren und rechnet 8 Wartejahre, 
dann ist das aus der Wartezeit angefallene Betriebskapital auf 42 Jahre 
abzuschreiben. (Schluß folgt.) 


Die Wirksamkeit der Insekten-Fanggläser. 

Von Prof. Hugo Zimmermann, Eisgrub. 

Im Jahre 1909 wurde über Anregung der k. k. Pflanzenschutzstation 
in Wien die Aufstellung einer größeren Anzahl (23) von Brossart- 
schen Fanggläsern, sowie auch anderer Fanggefäße in den Obstanlagen 
der höheren Obst- und Gartenbauschule in Eisgrub vorgenommen. 
Die Aufstellung der ersten Fanggläser geschah am 7. Juli, der Schluß 
der Beobachtungen erfolgte am 20. November mit dem Einfrieren der 
Flüssigkeiten von selbst. 

Die gefangenen Insekten wurden in dem ersten Monat sämtliche 
gezählt und bestimmt, in der folgenden Zeit nur die Hautflügler und 
Schmetterlinge aufgesammelt, die Zweiflügler nicht weiter beachtet. 

Der Fang in den ersten Wochen (7. Juli bis 17. Juli) bestand nur 
aus Zweiflüglern, wie überhaupt diese Insektenklasse die ganze Zeit 
hindurch an Zahl alle anderen bedeutend überragte. Da jedoch außer 
wenigen Anthomyia-Arten, die als Pflanzenschädlinge betrachtet werden 
müssen, sich aber in den durchnäßten Fangexemplaren selten gut und 
sicher bestimmen lassen, die anderen Arten für den Gartenbau belanglos 
sind, wurde die Anzahl derselben, wie bereits gesagt, vom 7. August 
an nicht mehr bestimmt. Für die Menge, in welcher sich diese Gäste 
in den Fanggläsern einfinden, diene die Bemerkung, daß sich in 6 Fang- 
gläsern in einem Monat 3346 Stück Fliegen als Vertreter von sechs 
Gattungen fingen. 

Am 17. Juli stellten sich die ersten Hautflügler (Wespen) ein, 
deren Zahl vom August an zunahm, in der letzten Woche dieses Monates 
und der ersten Septemberwoche ihren Höhepunkt erreichte und von 
hier wieder abnahm; die letzten wurden am 6. November gefangen. 
Insgesamt wurden 207 Hornisse, 4130 Wespen, daneben 83 Honigbienen 
und 44 Schlupfwespen gefangen. 

Da die Hornisse und Wespen ziemlich gefährliche Obsträuber 
sind, die durch das Aus- und Annagen der Früchte, die dann der 
Fäulnis anheimfallen, schädigen, ist dieserErfolgder Fanggläser immerhin 
ein sehr beachtenswerter. Erfreulich ist die Beobachtung, daß die nütz¬ 
lichen Honigbienen und Schlupfwespen in verhältnismäßig geringer 
Zahl sich in den Fanggläsern einfinden. 
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Der Fang der Schmetterlinge gestaltete sich sehr abwechslungs¬ 
reich, indem an manchen Tagen resp. Nächten sehr viel, an anderen 
wieder gar nichts gefangen wurde. 

Insgesamt wurden 4972 Schmetterlinge gefangen; davon entfallen 
auf die Tagfalter 3'0%, auf die Bären 07 0 /oi auf Eulen 906%, auf 
Spanner 1'6%, auf Wickler 20%, auf Zünsler 1% und auf Feder¬ 
motten 0‘2%. 

Von den Tagfaltern, die sich durch die engen Hälse der Fanggläser 
zwängten, um einen Schluck Bier zu erhalten, waren am häufigsten 
der C-Falter und Admiral, von den gefangenen Eulen gehörten nur 
die Kohl-, die Erbsen- und Saateule den schädlichen Arten an; von 
diesen wurden gefangen: Kohleulen (Mamertra oleracea und M. bras- 
sicae) 157, Erbseneulen (M. pisi) 4, Saateulen (Agrotis segetum) 27- 
Andererseits wurde manche für den Sammler sonst seltene Art oft in 
größerer Anzahl gefangen. Die zartfiügeligen Spanner waren meist so 
stark beschädigt, daß ein Erkennen der Art nicht möglich war, von 
deiT schädlichen Frostspannern war jedoch keiner darunter. Unter 
den wenigen gefangenen Wicklern herrschte der rote Knospenwickler 
vor, vom Apfelwickler gelangte nur ein einziges Exemplar zur Strecke. 

Auch die gefangenen Arten der Motten, Zünsler und Federmotten 
gehören zumeist bedeutungslosen Arten an. Trotz des reichhaltigen 
Fanges von Schmetterlingen spielen, da die schädlichen Arten, in 
weitester Fassung, nur mit 7'5% der Gesamtzahl vertreten sind, die 
Fanggläser bei der Bekämpfung der Lepidopteren keine Rolle. 

Von Wanzen, Käfern und Netzflüglern fingen sich auch relativ 
wenige, nur ein einzigesmal (27. Oktober) waren in einem Fangglas 
über 100, als Blattlausverzehrer bekannte, goldäugige Florfliegen vor¬ 
handen. 

Hinsichtlich der einzig und allein in Betracht kommenden Hor¬ 
nisse und Wespen zeigten sich im Vergleich mit anderen Fanggläsern 
die Brossartschen überlegen. Neben diesen waren noch kleine Einsiede- 
gläser von 12 cm Tiefe und 4'5 cm Halsöffnung und weiße Medizin¬ 
flaschen mit 15— 18 / 77/77 Halsöffnung in Verwendung. In derselben Zeit 
(12. bis 26. September) fingen sich in je einem mit Bier gefüllten Ver¬ 
suchsglase dieser drei Typen: in dem Brossartschen Glas 6 Hornisse 
und '84 Wespen, in dem Einsiedeglas 1 Hornis und 14 Wespen, in 
der enghalsigen Flasche 1 Hornis und 17 Wespen. Der Unterschied 
ist jedenfalls auf die Konstruktion zurückzuführen; in ein Brossart- 
sches Glas hineingeratene Insekten gelangen kaum mehr zurück ins 
Freie, während ihnen dies aus den anderen Gefäßtypen häufiger gelingt. 
Bezüglich der verschiedenen Füllungen hat sich Tropfbier und mit 
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Syrup, 50^ auf 1 /, versüßter und mit Amylacetat parfümierter 15grädiger 
Spiritus am besten bewährt. 

In der Zeit vom 26. August bis 20. November fingen sich in einem 
Brossartschen Fangglas, das mit 100 cm* Bier gefüllt war, 17 Hor¬ 
nisse, 413 Wespen und 211 Schmetterlinge, in einem zweiten mit der¬ 
selben Menge obiger Mischung 19 Hornisse, 317 Wespen und 624 Falter. 
Da aber das Tropfbier billiger und leichter zu haben ist, so empfiehlt 
sich die Verwendung desselben von selbst. 

Nach den erhaltenen Resultaten ist das Aufstellen von Fanggläsern 
während der Sommermonate dem Obstzüchter nur zu empfehlen. Die 
Brossartschen Fanggläser sind die besten, wo aber bei Aufstellung 
einer größeren Zahl ihr höherer Preis ins Gewicht fällt, ist es besser, 
gewöhnliche, billigere Gläser aufzustellen als gar keine. Zur Füllung 
ist Tropfbier zu empfehlen. 


Die Parks und Arboreten. 

Uebersicht der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 

Von Dr. E. Goeze. 


II. Teil. 


(Fortsetzung.) 


Pyrus amygdaliformis, Vill. 

P. amygdaliformis var. fol. lohatis, Decne 

P. ob/ongifo/ia, Spach. 

P. crataegifolia, Targ. Tozz. 

Crataegus Pyracantha, Pers. 

Ribes multifiorum, W. <6 Kit. 

Bupleurum fruticosum, L., Mittelm.-Reg. 

Viburnum Tinus, L.. 

Lonicera Caprifolium, L. 

L. pyrenaica, L. 

L. etrusca, Santi, Mittelm.-Reg. 

L. imp/exa, Soland. 

Santo//na Cbamaecypar/ssus, L. 

5. rosmarinifo/ia, L. 

Artemisia Abrotanum, L. 

A. arborescens L. 

Erica arborea, L., Mittelm.-Reg. 

E. arborea var. alpina, Di eck. 

E. multiflora, L. 

E. austra/is, L., Portugal. 


seit 

1810 

in 

Kultur. 

. 

. 

Arb. 

Zöschen 

. 

. 

Arb. 

Segrez. 


. 

Arb. 

Zöschen 

seit 

1629 

in 

Kultur. 

» 

1822 

» 

» 

» 

1596 

» 

» 

» 

1596 

» 

» 


1596 

» 

» 

» 

1739 

» 

» 

» 

1702 

» 

» 

» 

1772 

» 

» 

» 

1573 

» 

» 

» 

1683 

» 

» 

» 

1596 

» 

» 

» 

1640 

» 

» 

» 

1748 

» 

» 

. 

. . Arb. 

Zöschen. 

seit 

1731 

in 

Kultur. 

» 

1769 

» 

» 
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E. ciliaris, L. 

. » 

1773 

in 

Kultur. 

E. mediterranea, L. 

. » 

1765 

» 

» 

E. stricta, Donn.•. 

. » 

1765 

» 

» 

E. scoparia, L. 

, » 

1770 

» 

» 

Arbutus canariensis, Duham., Teneriffa . . 

1796 

Jardin 

des plantes. 

Daboecia po/ifo/ia, D. Don, var. ca/ycu/ata 


1891 Arb. Zöschen. 

Rhododendron ponticum, L. 

. seit 

1763 

in 

Kultur. 

Styrax off/cina/e, L. 

. » 

1597 

» 

» 

Jasminum fruticans, L. 

» 

1597 

» 

» 

Fraxinus Ornus, L„ Mittelm.-Reg. 

. » 

1560 

» 

» 

F. rotundifolia, Lam. 

» 

1697 

» 

» 

F. parvifolia, Lam. 

» 

1710 

» 

» 

Phillyraea angustifo/ia, L. 

, » 

1597 

» 

» 

P. latifolia, L. 

. » 

1597 

» 

» 

P. media, L. 

. » 

1597 

» 

» 

Perip/oca graeca, L. 

. » 

1597 

» 

» 

Lithospermum prostratum, L.! . 

. » 

1825 

» 

» 

Convo/vu/us Cneorum, L. 

» 

1640 

» 

» 

Vitex Agnus-castus, L., Mittelm.-Reg. . . 

, » 

1560 

» 

» 

G/obu/aria cordifolia, L., S. Eur. 

» 

1633 

» 

» 

Lavandula dentata, L. 

. » 

1568 

» 

» 

L. Spica, Cav. 

. » 

1568 

» 

» 

Thymus Zygis, L., Spanien und Portugal . 

» 

1768 

» 

» 

T. vulgaris, L. 

» 

1548 

» 

» 

Salvia officinalis, L. 

. » 

1597 

» 

» 

Satureia montana, L. 

. » 

1562 

» 

» 

Rosmarinus officinalis, L. 

. » 

1596 

» 

» 

Phiomis fruticosa, L. 

» 

1597 

» 

» 

• Teucrium Po/ium, L. 

. » 

1562 

» 

» 

T. fruticans, L. 

. » 

1869 

» 

» 

Laurus nobi/is, L., Mittelm.-Reg. 

# » 

1562 

» 

» 

Daphne alpina , L. 

» 

1759 

» 

» 

D. Cneorum, L. 

. » 

1752 

» 

» 

D. o/eoides, Schreb. 

. » 

1815 

» 

» 

D. sericea, Vahl. 

. » 

1820 

» 

» 

Elaeagnus angustifo/ia, L. 

. » 

1683 

» 

» 

Buxus ba/earica, Lam. 

. » 

1770 

» 

» 

Ce/tis australis, L., Mittelm.-Reg. 

. » 

1596 

» 

» 

C, Tournefortii, L. Mittelm.-Reg. 

. » 

1738 

» 

» 

Ainus cordifolia, Ten. 

» 

1820 

» 

» 

Carpinus orientalis, Mill. 

. » 

1739 

» 

» 
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V. 

Jahrgang. 

Cory/us Colurna, L. 

» 

1665 

in 

Kultur. 

Quercus Ilex, L., Mittelm.-Reg. 

» 

1597 

» 

» 

0. coccifera, L., Mittelm.-Reg. 

» 

1683 

» 

» 

Q. Suber, L., Mittelm.-Reg. 

» 

1699 

» 

» 

Q. Aegilops, L. 

» 

1731 

» 

» 

Q. Cerris, L. 

» 

1739 

» 

» 

Q. lusitanica, Lam. 

» 

1824 

» 

» 

Q. a/nifo/fa, Poech, Cypern. 

» 

1880 

» 

» 

0 . macedonica, A. DC. 

» 

1892 

» 

» 

Corema album, D. Don, Portugal. 

» 

1774 

» 

» 

Coniferae. 

Pinus Pinea, L. 

seit 

1590 

in 

Kultur. 

P. Pinaster, Soland. 

» 

1596 

» 

» 

Juniperus phoenicea, L. 

» 

1680 

» 

» 

Pinus balepensis, Mill. 

» 

1732 

» 

» 

Juniperus Oxycedrus, L. 

» 

1739 

» 

» 

Abies pectinata, D C. 

» 

1739 

» 

» 

Juniperus thurifera, L. 

» 

1752 

» 

» 

Pinus Laricio, Poir. 

» 

1814 

» 

» 

P. pyrenaica, Lapeyr. 

» 

1819 

» 

» 

Abies cepha/onica, Loud. 

» 

1824 

» 

» 

Pinus canariensis, C.Sm. 

» 

1837 

» 

» 

Abies Pinsapo, Boiss. 

» 

1839 

» 

» 

Cedrus atiantica, Manetti, Nordafrika . . . . 

» 

1842 

» 

» 

Abies numidica, De Lannoy, Nordafrika . . . 

» 

1862 

» 

» 

Pinus Peuke, Griseb. Mazedonien. 

» 

1864 

» 

» 

Picea Omorica, Mast., Balkanstaaten.1892 

Orient*) (1), Kaukasus (2) und Taurus (3). 

Froebel. 

Clematis orienta/is, L. (1) . 

seit 

1732 

in 

Kultur. 

Hypericum ca/ycinum, L. (1). 

» 

1676 

» 

» 

Hibiscus syriacus, L. (1). 

» 

1596 

» 

» 

Rhamnus libanotica, Boiss. (1). 

. 

1898 

E. 

Hartmann 

Vitis biternata (1). 

, . 

, . 

Arb. Segrez 

THia dasystyla, Stev. (2). 

seit 

1884 

in 

Kultur. 

Evonymus nanus, Bieb. (2). 

» 

1830 

» 

» 


Acer creticum, L. (1). 1752 Jardin des plantes. 

A. laetum, C. A. Mey (2) . . . Dreißigerjahr d. 19. Jahrh. J. Booth. 
A. Vo/xemi, Mast. (2) . 1877 Van Volxem. 


*) Beziehungsweise Kleinasien. 
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A. cinerascens, Boiss. (1).Arb. Zöschen. 

A. insigne, Boiss. (1). 1867 Catal. Vilmorin. 

A. Trautvetter/, Medwedjeff (2).Simon Louis Fröres. 

Laburnum caramanicum, Benth. & Hook f. (1) . . 1879 Arb. Segrez. 

Caragand pygmaea, DC. (2).seit 1596 in Kultur. 

var. aurantiaca erecta .Arb. Zöschen. 

Co/utea cruenta, Ait. (1) ..seit 1731 in Kultur. 

C istria, Mill. (1).» Anfangd. 18. Jahrh. 

C. /angia/ata, Koehne (1). 1896 Arb. Zöschen. 

Prunus orienta/is, Walp.seit 1756 in Kultur. 

P. Persica, Stokes, var. ispahanensis (1). 

Der Reisende Ol i vier führte diese buschige Abart des 
Pfirsichbaumes nach d. Jardin des plantes ein, 1790. 

P. prostrata, Labill. (1).seit 1802 in Kultur. 

P. incana. Stev. (1).» 1815 » » 

P. divaricata, Ledeb (2).. 1822 Kew. 

P. cerasifera, Ehrh. (2) 

var. atropurpurea . 1892 L. Späth. 

P. tortuosa, Dieck (1).Arb. Zöschen. 

P. Fenzliana, Fritzch. (2). 1899 L. Späth. 

P. Laurocerasus, L. (1) 

Zu Anfang des Jahres 1587 erhielt Clusius von dem 
kaiserlichen Gesandten in Konstantinopel, Freiherr von Ungnad, 
ein mannshohes, armdickes Bäumchen. 

P. L. var. shipkaensis, . 1889 L. Späth. 

P. curdica, Fritsch (1).1896 

Rubus p/atiphyl/us, K. Koch (2).Arb. Zöschen. 

Rosa hemisphaerica, Herrm., fl. pl. {]) . 1629 Tranqueville. 

fl. simpl., Zwanzigerjahre des 19. Jahrhunderts. 

R. simplicifolia, Salisb. (1). 1790 Sir J. Banks. 

R. berberifolia, Linde (1). 1790 Olivier. 

R. anserinaefo/ia, Boiss. (1). 1894 Arb.Zöschen. 

R. dymaitica, Boiss. (1). 1894 » » 

R. iber/ca, M. B. (2). 1894 » » 

R. oxyodon, Boiss. (2). 1894 » » 

var. haematodes . 1894 » » 

Pyrus salicifolia, L. (1). 1780 P. S. Pallas. 

var. pendula . 1790 Olivier. 

P. sinaica, Thouin (1). 1790 Olivier. 

P. elaeagnifo/ia, Pall. (2).1800 

P. trilobata, DC. (1).1810 
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P. nivalis, Jacq. (1). 

P. Niedzwetzkyana, Dieck. (2) . . . 

P. syriaca, Boiss. (1j. 

Crataegus Azaroius, L. (1) . . . . 

C. Aronia, DC. (1). 

C. tanacetifo/ia, Pers. (1). 

var. vera (Pontus) . 

C. orientalis, Pall. (1). 

C. heterophyl/a, Flügge. 

C. melanocarpa, M. B. (2) .... 

Ribes g/utinosum, Sibth. (1) ... 

R. orientale, Desf. (1). 

Parrotia persica, C. A. Meyer (1) . 

Liquidambar orientalis, Mill. (1) . . 
Hedera Helix, L., var. colcbica (1) . 
Viburnum orientale, Pall. (2) . . . 
Lonicera orientalis, Lam. (1) . . . 

L. iberica, M. B. (2). 

Othonnopsis intermedia , Boiss. (1) . 
Arbutus Andrachne, L. (1) . . . . 

Orphanidesia gau/therioides, Boiss. 
Rhododendron flavum , D. Don (2) . 

R. caucasicum , Pall. (2). 

R. Smirnowi, Trautv. (2). 

R. Ungerni, Trautv. (2). 

Jasminum officina/e, L. (1) . . . . 

Syringa persica, L. (1). 

5. chinensis, Willd. (vulgär. X pers.) 
Fontanesia phi/liraeoides, Labill. (1) 
Phillyraea decora , Boiss. (1) . . . 

Atraphaxis spinosa, L. (1) . . . . 

A. buxifolia, Jaub & Spach (2) . . 
Daphne pontica, L. (1). 

D. caucasica, Pall. (2). 

D. glomerata , Lam. (1). 

Elaeagnus orientalis , L. (1) . . . . 
Andrachne colchica, F. & M. (2) . . 
Ce/tis Tournefortii, Lam. (1) . . . 

Zelkova crenata , Spach. (2) . . . . 

Morus a/ba, L. (1). 

Ficus Carica. L. (1). 


. .1826 

.... Arb. Zöschen. 
. . 1898 E. Hartmann, 
seit 1656 in Kultur. 

. .1737 b. G. Chelsea. 
seit 1789 in Kultur. 
.... Arb. Zöschen, 
seit 1810 in Kultur. 


» 

1816 

» 

» 

» 

1820 

» 

» 

» 

1821 

» 

» 

» 

1824 


» 


, 1848 

b. G. 

Petersb 


seit 1759 in Kultur. 

. . 1839 K. Koch. 

. . . . b. G. Darmst. 
seit 1825 in Kultur. 

» 1824 » » 

.... Arb. Zöschen. 
. . 1766 Fothergill. 
.... Arb. Zöschen. 
. .1778 A. Hove, 
seit 1803 in Kultur. 

. . 1886 b. G. Petersb. 
. . 1886 » » » 
seit 1597 in Kultur. 

» 1658 » » 

. . 1796 Willdenow. 
seit 1787 in Kultur. 

. . 1886 Bourgeau. 
seit 1732 in Kultur. 

» 1800 » » 

» 1759 » » 

. .1893 Kew. 

. . 1891 Arb. Zöschen, 
seit 1783 in Kultur. 

. . . . b. G. Petersb. 
seit 1739 in Kultur. 


» 

1780 » 

» 

» 

1596 » 

» 

» 

1548 » 

» 
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P/atanus orienta/is, L. (1).» 1562 in Kultur. 

Jug/ans regia, L. (2).» 1562 » » 

Pterocarya caucasica, C. A. Meyer (2) .... » 1880 » » 

Betula Medwediewi, Regel (2). 1887 b. G. Petersb. 

B. Raddeana, Regel (2). 1887 » » » 

Ostrya carpinifolia, Scop. (1).seit 1724 in Kultur. 

Quercus castaneaefo/ia, C. A. Meyer (2) ... » 1846 » » 

0. pontica, K. Koch (1) ..1891 Arb. Zöschen. 

Q. Libani , Oliv. (1).seit 1870 eingeführt. 

Q. macedonica, A. DC. (1).» 1892 » 

Salix caucasica, Anders, var. Dieckii .Arb. Zöschen 

Coniferae. 

Cupressus sempervirens, L. (1).seit 1548 in Kultur 

(wahrscheinlich noch früher). 

Cedrus Libani, Loud. Geb. Syriens.» 1683 » » 

Juniperus drupacea, Lapeyr. (1).» 1820 » » 

J. excelsa, M. B. (1) . . . . ..» 1830 » » 

J. foetidissima, Willd. (3). 1898 Schück. 

Abies Nordmanniana, Spach. (2). 1840 Graf Woronzoff. 

A. cilicica, Carr. (3). 1853 Kotschy. 


Hier sei hingewiesen auf Olivier, der sich Ende der achtziger, 
Anfang der neunziger Jahre des 18. Jahrhunderts im Orient aufhielt, 
sowie auf E. Boissier, Verfasser der »Flora orientalis«, welcher 1842 
und 1848 mehrere Länder des Orients botanisch erforschte. Im Aufträge 
der russischen Regierung bereiste Fr. August Freiherr Marschall 
von Bi ebe rstei n die Kaukasus-Länder, 1795—1799. Von anderen Bo¬ 
tanikern, die daselbst sammelten, nennen wir noch Professor Karl 
Koch (1839), Graf Woronzoff (1840), A. von Nordmann (Ende 
der Dreißigerjahre des 19. Jahrh.), VanVolxem (Sechzigerjahre) und 
Dr. Dieck (Neunziger). 

Nord- und Zentralasien, Turkestan (1), Afghanistan (2). 


Clematis alpina, Mill. var. ocbotensis Pall.Arb. Zöschen. 

C. fusca, Turcz.b. G. Petersburg. 

Berberis heterepoda, Sch renk.» » » 

B. integerrima, Bunge.» » » 

Hypericum Ascyron, L.seit 1747 in Kultur. 

Tamarix hispida, Willd., var kaschgarica . 1893 Lemoine. 

Rhamnus davurica, Pall.seit 1817 in Kultur. 
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R. virgata, Roux., var aprica .Arb. Zöschen. 

Vitis argyrophylla (1). 1842 Lehmann. 

V. Veitchii, Lavallö.Arb. segrez. 

Acer Semenowii, Regel & Heldr. (1). 1879 b. G. Petersburg. 

Halimodendron argenteum, DC. 1779 W. Pitcäirn 

Caragana frutescens, DC.seit 1639 in Kultur. 

C. arborescens, Lam.» 1752 » » 

C. spinosa, DE. » 1755 » » 

C. microphylla, Lam.» 1789 » » 

C. jubata, Poir.» 1796 » » 

C. tragacanthoides, Poir.» 1816 » » 

C. decorticans, Hemsl. & Aitch. (2). 1880 Kew. 

Sphaerophysa Sa/su/a, DC. (2).1818 » 

Ca/opbaca wolgarica, Fisch. (2). 1780 » 

C. grandif/ora, Regel. 1876 A. Regel. 

Hedysarum mu/tijugum, Maxim.Arb. Zöschen. 

Prunus sibirica, L. 1758 b. G. Petersburg. 

P. baldschuanica, Regel. 1876 A. Regel. 

P. eburnea, Aitch & Hemsl. (2). 1880 Kew. 

P. Jacquemonti, Hook. f. (2).80er Jahre, Kew. 

Spiraea lobata, L. 1765 b. G. Petersburg. 

S. laevigata, L.seit 1774 in Kultur. 

S. trilobata, L.» 1801 » » 

5. Pallasii, Regel.50er J., 19. Jahrh. 

Exochorda Alberti, Regel (1). 1877 b. G. Petersburg. 

Rosa kamtschatica, Vent.seit 1802 in Kultur. 

R. acicu/arfs, Lindl.» 1805 » » 

var Bourgeaniana . 1894 A. Z. 

* R. Webb/ana, Wall. (1) .1876 b. G. Petersburg. 

R. Alberti, Regel (1). 1876 » » » 

R. Fedtschenkoana, Regel (1). 1876 » » » 

R. beggeriana, Sch renk. var. genuina .... 1894 » » » 

R. xanthina Lindl. (2). 1880 Kew. 

Pyrus prunifolia, Willd. 1758 b. G. Petersburg. 

P. tianschanica, Regel. 1876 Dr. A. Regel. 

P. heterophylla, Regel & Schmalh. (1) . . . . 1876 Dr. A. Regel. 

var. Koopmannii . 1888 L. Späth. 

P. d/sco/or Maxim.Arb. Zöschen. 

Cotoneaster unif/ora, Bunge . 1842 b. G. Petersburg. 

C. laxiflora Jacq.seit 1826 in Kultur. 

Ribes Diacantha, Pall.» 1731 » » 
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R. Dikuscha, Pall. 

R. procumbens, Pall. 

Cornus alba, L. 

var. Späthii, Wittm. 

C. sanguinea, L . 

var. viridissima, Dieck. 

Sambucus racemosa, L., var. dahurica 

Viburnum dabur/cum, Pall. 

Lonicera tatarica, L. 

L. microphylla, Willd. 

L. hispida, Pall. 

L. A/berti, Regel. (1). 

L. Kesselringi, Regel . 

L. micrantha. Zabel (1). 

L. Altmanni, Regel <§ Schmalh. (1) . 

L. Koro/kowii, Stapf. (1). 

DierviUa Middendorffiana, Carr. . . . 

Rhododendron dauricum, L. 

P. chrysanthum, Pall. 

R. kamtschaticum, Pall. 

R. /apponicum, Wahl. 

R. parvifolium. Adams. 

R. fragrans, Maxim. 

R. collettianum, Aitch. & Hemsl. (2) . 
R. afghanicum , Aitch & Hemsl. (2) . 

Buddleia panicu/ata. Wall. (2) ... 

Diospyros Lotus, L. 

W/ckstroem/ä Alberti, Regel . . . . 
Daphne altaica, Pall. 

D. Sophia, Kolenicz. 

Fraxinus Regeln, Dippel. (1) . . . . 

F. turkestanica, Regel (1) . 

F. potomophila, Herd. (1) . 

F. sogdiana, Bunge. (1). 

F. raibocarpa, Herd. (1). 

Polygon um ba/dschuanicum, Regel . . 
Atraphaxis lanceolata, Bunge . . . . 

A. Muschketowi, Krann. 

Securinega ramiflora, Mueil. Arg. . . 

Stel/era Alberti, Regel. 

Ulmus pumila, L. 


. 1894 Arb. Zöschen. 

. 1894 » » 

. . . . 1741 b. G. Petersburg. 

. . . . 1884 L. Späth. 

seit Mitte 18. Jahrh. in Kultur. 

.Arb. Zöschen. 

. 1894 » » 

. . . . seit 1785 in Kultur, 
seit Mitte 18. Jahrh. in Kultur. 
. . . . seit 1818 in Kultur. 

. . . . » 1883 » » 

. . . . 1876 b. G. Petersburg. 

. . . . 1885 » » » 

. . . . seit 1889 in Kultur. 

. 1900 Hesse. 

. . . . seit 1894 in Kultur. 

. . . 40er J. b. G. Petersburg. 

. 1780 Anth. Chamier. 

. . . . seit 1796 in Kultur. 

. . . . » 1802 » » 

. . . . » 1825 » » 

. . . . 1877 b. G. Petersburg. 

. » » » 

.Anf. 80er J. Kew. 

. » 80er » » 

. 1879, Kew. 

. . . . seit 1586 in Kultur. 

. . . . 1887 b. G. Petersburg. 
. . . . seit 1796 in Kultur. 

.Meyer-Muskau. 

.Arb. Zöschen. 

. . . . 1887 b. G. Petersburg. 

. . . . 1887 » » » 

. . . . 1887 » » » 

. . . . 1892 » » » 

. 1876 A. Regel. 

. . . . seit 1778 in Kultur. 

. . . . 1895 b. G. Petersburg. 
. . Östl. As. 1783 J. Bell. 

. 1876 A. Regel. 

.1771 Richard. 

8* 
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U. elliptica , C. Koch. (1).. 1882 L. Späth. 

U. turkestanica, Regel. (1). 1887 b. G. Petersburg. 

U. pinnato-ramosa, Dieck. 1894 Arb. Zöschen. 

forma aurescens . 1894 » » 

Betula davurica, Pall.seit 1776 in Kultur. 

B. microphylla . 1875 L. Späth. 

Popu/us laurifo/ia, Ledeb.seit 1827 in Kultur. 

P. alba, L., var Bolleana (1). 1875 L. Späth. 

Salix pyrolifolia , Ledeb., var. hoyeriana. Dippel. . . 1889 Arb. Zöschen. 

Coniferae. 

Juniperus taurica, Pall.seit 1793 in Kultur. 

Abies sibirica, Ledeb.» 1820 » » 

Larix dahurica. Trautv. 1842 Middendorff. 

Juniperus semigtobosa, Regel. 1856 b. G. Petersburg. 

Picea obovata, Ledeb., var Schrenkiana . . . 1890 » * » 

Larix kurflensis, Mayr. 1899 Arb. Zöschen. 


Unter den Botanikern und Reisenden, welche diese Gebiete er¬ 
forschten, muß zuerst Peter S. Pallas genannt werden. Derselbe 
durchstreifte von 1768—1774 den Ural, das westliche Sibirien. Nach 
Russisch-Sibirien unternahm ebenfalls der Franzose Patrin im 18. Jahr¬ 
hundert eine siebenjährige Reise. Ein Deutscher, Gmelin, leitete 1788 
eine große Expedition nach Sibirien und veröffentlichte später eine 
»Flora sibirica«. C. A. Meyer war 1826 daselbst tätig. A. Erman 
begann 1828 seine Reise durch das europäische Rußland, Nordasien 
bis nach Kamtschatka. Ledebour und A. Bunge, welche in den 
Zwanzigerjahren des 19. Jahrhunderts das Altai-Gebirge durchforschten, 
gaben eine »Flora rossica« heraus. Eine weitere Kenntnis von Sibirien 
und Lappland verdankt man A. von Middendorff (1842—1843). 
Anfang der Neunzigerjahre .sammelte Dr. Dieck in Dahurien und be¬ 
nachbarten Gebieten. Dr. Albert Regel, russischer Militärarzt war 
1876 und 1877 in Turkestan stationiert, er war der Entdecker, bezw. 
Einführer vieler schöner Pflanzen. Für Afghanistan endlich sei 
Dr. Aitchison erwähnt, welcher Anfang der Achtzigerjahre daselbst 
sein Arbeitszeit aufgeschlagen hatte. (Forts, folgt) 


Neuheiten-Plauderei. 

Von Paul Schmidt. 

Es sei mir heute gestattet, auf einige wertvolle bewährte Neu¬ 
heiten der Firma Wilhelm P f itz e r in Stuttgart hinzuweisen, welch’ letztere 
auf dem Gebiete der Neuzüchtungen zweifelsohne eine der führenden 
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Rollen in' Deutschland einnimmt, indem sie nach langjährigen ein¬ 
gehenden Versuchen stets »vom Guten das Beste« in den Handel zu 
geben pflegt, ein Umstand, der allgemeine Anerkennung verdient, zumal 
wenn man die Menge alljährlich auftauchender Neuheiten des In- und 
Auslandes bedenkt. 

Als hervorragende Samen-Neuheit ist zunächst zu erwähnen: 
Salvia patens compacta nana, die ihres kompakteren Wuchses, 
ihrer längeren Blütenrispen, ihrer satteren dunkelblauen Farbe und 
besonders ihrer großen Reichblütigkeit wegen eine bedeutende Ver¬ 
besserung der Stammsorte ist. Ferner bereicherte die genannte Firma 
das PA/ox-Sortiment mit vier vorzüglichen Sorten, von denen »Europa« 
schneeweiße Färbung mit silberweißem Schlund aufweißt und zur 
Gruppenbepflanzung sehr geeignet ist; »Amerika« fällt durch ihre apart 
lachsrosa Färbung mit karminrotem Auge und ihren extra großen 
Blumen sofort auf, während »Asien« mit ihrer reizenden lilarosa Färbung 
und leuchtend Karmin-Auge, sowie mit ihrem starkverzweigten Wuchs 
als Einzel- wie als Gruppenpflanze sich bald überall Eingang ver¬ 
schaffen wird. Die Blüte von »Afrika« weist eine karminpurpurne 
Färbung mit schwarzblutrotem Auge und damit eine noch weniger 
vertretene Gattung auf und hat wie ihre Vorgänger den Vorzug eines 
halbhohen Wuchses. 

Unter den bewährtesten älteren Staudenzüchtungen verdienen 
ferner die Anemone japonica »Alice« als wertvolle Verbesserung der 
beliebten »Königin Charlotte« weiteste Verbreitung, da sie durch ihre 
einzigartig frische und leuchtende zartlilarosa mit karminrosa Färbung, 
ihre schöne Blütenform und Haltung einen wirkungsvollen Effekt, 
sowohl als Einzel- und Topfpflanze als auch in Tuffs, hervorruft. Papaver 
orientale »Prinzeß Victoria Luise« liefert in den auf kräftigen Stielen 
getragenen, gut geformten Blumen von überaus zarter und seltener 
rein lachsfarbiger Schattierung ausgezeichnetes Schnittmaterial, ebenso 
wie die »Rudbeckia Goldstrahl« durch die interessante Form ihrer 
prächtig reingelben Blüten für Schnitt und Dekoration von schätzbarem 
Werte für den Handels- und Landschaftsgärtner sein dürfte. Von den 
vielen Dahlien- Einführungen der letzten Jahre möchte ich der neuesten 
Züchtung »Riese von Stuttgart« gedenken, die wohl als die größte 
Riesen- und Dekorationsdahlie in ihrer Farbe bis heute gelten darf; 
die dicht gefüllten Blumen sind im Zentrum samtig dunkelblutrot, nach 
außen in ein leuchtendes Blutrot übergehend und haben einen Durch¬ 
messer von 20 cm. 

An Sträucher-Neuheiten bescherte uns obige Firma die drei präch¬ 
tigen Syringen: »Frau Wilhelm Pfitzer«, »Käte Härlin« und »Perle von 
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Stuttgart«. Die erstere wird durch die zarte, feine, lilarosa Färbung 
ihrer einfachen Blüten ein beliebtes Bindematerial liefern, desgleichen 
die zweite, die durch die vornehm alabasterweiße Färbung der eleganten 
Blütenrispen und den Vorteil des Nichtrostens der letzteren einzig 
dasteht. Die letzte der drei genannten ist eine Bereicherung der ge¬ 
füllten Sorten und blüht anfangs perlartig karminrosa, welches in immer 
lieblicheres Lilarosa mit weißen Reflexen übergeht. Prunus Cerasus 
»Schnee« stellt eine natürliche Kreuzung zwischen Süß- und Sauer¬ 
kirsche (aviumXacida) dar, blüht weiß und sehr reichlich und scheint 
sich sowohl für Dekoration als auch für Spättreiberei vorzüglich zu 
eignen; merkwürdigerweise trägt er aber keine Früchte. 

Die wirklich unübertroffenen Begonia se/?7/?er/7ore/7S-Neuzüchtungen 
seien hier nur nebenbei gestreift; sehr gut haben sich bewährt: Ver¬ 
besserte Erfordia grandiflora superba mit ihren riesigen, prächtigen 
rosa Blüten; »Lachskönigin« macht ihrem Namen volle Ehre und zeichnet 
sich durch kompakten Wuchs aus, während »Pfitzer’s Triumph« mit 
ihren schneeweißen, großen Blüten sich von selbst empfiehlt; »Rote 
Lubeca« hat leuchtend karminrote Färbung, desgleichen »Württembergia« 
und »Graci/is dunkeirot«; die drei letzteren leisten infolge ihres niederen 
Wuchses und der wirkungsvollen Blattfärbung für Teppichbeete sehr 
gute Dienste. Schließlich möchte ich noch einer der besten Topf- und 
Gruppenpflanze von Pfitzer’s Züchtungen gedenken, der Salvia splen- 
dens »Feuerball«, die ihren Vorgängerinnen noch fehlenden Eigen¬ 
schaften so vollkommen in sich vereinigt, daß sie bis jetzt unübertroffen 
dasteht. Auf die vielen wertvollen Einführungen von Pfitzer’s Spezial¬ 
kulturen wie Knollenbegonien, Canna, Pentstemon, Dahlien und be¬ 
sonders die Riesengladiolen hier näher einzugehen, erlauben mir leider 
weder Zeit noch Raum, darüber später mehr. 


Vererbung von Albinismus bei Orchideen. 

Zwei distinkte und endgültige Fälle von Albino-Orchideen, welche, 
wenn gekreuzt, gefärbte Formen hervorbringen, wurden seinerzeit seitens 
des Herrn Hurst dem wissenschaftlichen Komitee der »Royal Horti- 
cultural Society« vorgelegt. Solche Fälle, von Mendels Anhängern als 
gültig angesehen, sind von Bedeutung, insofern sie zu zeigen imstande 
sind, daß Albinismus bei Orchideen sich in ähnlicher Weise vererbt, 
wie bei Riecherbsen usw. Eine Albino-Orchidee unterscheidet sich von 
einer farbigen durch das Fehlen des Purpursaftes. Beispielsweise ist 
das gutbekannte Paphiopedilum (Cypripedium) insigne Sanderae ein 
Albino, bei welchem der Purpursaft des Typus verschwunden ist. 



März 1910. 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


103 


Neuerdings angestellte Versuche bei der Riecherbse und der Stockrose 
haben vollauf den Beweis geliefert, daß das Auftreten von Farbsaft 
von dem gleichzeitigen Vorhandensein zweier Farbe-Faktoren abhängig 
ist. Sind beide vorhanden, so ist der Saft gefärbt, fehlt aber einer (oder 
auch beide), so ist der Saft farblos. Der Einfachheit wegen seien hier 
bezüglich des zu Anfang erwähnten Paphiopedilum i. S. die zwei 
Farbe-Faktoren als C. und P. hingestellt. Die typischen, gefärbten Formen 
von P. insigne, P. bellatulum, P. callosum und P. Lawrenceanum 
schließen daher beide dieser Faktoren ein. Anderseits werden ihre 
Albinos nur den Faktor C. oder nur den Faktor P. aufweisen oder 
auch beide fehlen. Die bekannten Tatsachen von Albinos-Züchtungen 
bei diesen vier Arten scheinen mit der Vorstellung in Uebereinstimmung 
zu stehen, daß P. insigne Sanderae und P. bellatulum a/bum aus¬ 
schließlich den Faktor C. besitzen, während bei P. callosum Sanderae 
und P. Lawrenceanum Hyeanum nur der Faktor P. vorhanden ist 
(oder auch vice versa). 

ln Bezug auf diese Mitteilungen äußerte Herr Rolfe sich folgender¬ 
maßen: »Paphiopedilum insigne Sanderae X P. bellatulum album bringt 
keine Albino-Hybride hervor (vergl. »Orchid. Review«, 1908, p. 72), 
wie dies nach dem Gesagten hätte eintreten müssen. Sehr zahlreiche 
purpurne Flecken von winziger Größe zeigen sich sowohl auf den 
Petalen wie auf dem Dorsal-Sepalen, obgleich die Grundfarbe weißer 
ist und weniger Flecken, noch dazu viel kleinere vorhanden sind als 
wenn die gewöhnlichen Formen der Art gekreuzt werden. P. bellatulum 
album dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach unverändert bleiben und 
P. insigne Sanderae X P- Lawrenceanum Hyeanum wird zweifelsohne 
gefärbte Hybriden produzieren, weil dasselbe eine genau parallele 
Kreuzung mit P. insigne Sanderae X P- callosum Sanderae ist und 
dieselben ganz distinkte Sektionen der Gattung in sich vereinigt. In 
der Tat sind P. callosum und P. Lawrenceanum (natürlich mit ihren 
Albino-Formen) sehr eng mit einander verwandt. Der mysteriöse 
»Faktor«, um welchen es sich hier mutmaßlich handelt, dürfte einfach 
zur Reversion Gelegenheit bieten, die durch Kreuzungen zwischen solch 
verschiedenen Arten ermöglicht wird.« 

Darauf ging folgende Mitteilung des Herrn Hurstein: »Bei einigen 
Pflanzen von Paphiopedilum insigne Sanderae entdeckte ich zu meinem 
großen Erstaunen Spuren von Purpursaft an den Basalrändern der alten 
wie der jungen Blätter. Die betreffenden Exemplare standen nicht in 
Blüte, von glaubwürdiger Seite wurde mir aber bestätigt, daß einige 
sehr kleine Flecken ebenfalls auf dem Dorsal-Sepalen vorhanden sind. 
Daraufhin erscheint es, als ob P. insigne Sanderae, solange als Albino 
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angesehen, in Wirklichkeit eine farbige Form ist, in welcher der Purpur¬ 
saft ganz gering auftritt. In Uebereinstimmung mit der einstweiligen 
Darstellung einer vorhergehenden Mitteilung trägt P. i. S. somit beide 
Farbe-Faktoren, C. und P. und erzeugt, wenn mit einem Albino gekreuzt, 
gefärbte Hybriden. Es würde interessant sein zu erfahren, ob die zwei 
anderen Formen, P. insigne Sanderianum und P. insigne Macfar/anei, 
als ungefleckt beschrieben, echte Albino sind und was sie, wenn ge¬ 
kreuzt, produzieren.« 

Schließlich teilt R. G. Thwaites über das Kreuzen von Albino- 
Orchideen noch Folgendes mit: »Das Resultat einer Kreuzung des 
Dendrobium Wiganianum album (bei welchem der Blütenstiel nur 
schwach gefärbt ist) mit D. nobile virgina/e (überher weiß) ist stets 
eine farbige Blume des gewöhnlichen D. nobile Typus gewesen, während 
D. nobile virgina/e, mit eigenem Pollen befruchtet, immer reinweiße 
Blumen produziert hat, was anzudeuten scheint, daß D. Wiganianum 
album kein echter Albino ist.« Goeze. 


Die graue Zwiebelfliege. 

(Anthomyia antiqua Meig. A. ceparum Mg.) 

Die Zwiebelfliege richtet in manchen Jahren große Verheerungen 
an. Sie greift die jungen Pflanzen an und verursacht ihre Fäulnis. 
Bevor die Pflanze abstirbt, werden die Blätter gelb. Es wurden ver¬ 
schiedene Mittel dagegen empfohlen und angewendet, aber die wenigsten 
davon haben geholfen. Wenn man den Angriff der Larven auf den 
Pflanzen bemerkt, kann man sie am besten dadurch vernichten, daß 
man die davon ergriffenen Pflanzen herausnimmt und die Larven ver¬ 
nichtet. Da sich aber die Larven oft im Boden verkriechen, so ist zu 
empfehlen, in das durch die Herausnahme der Pflanzen entstandene 
Loch einige Tropfen Paraffin, auch etwas Gaskalk oder Kalkwasser, 
welches auch andere Insekten tötet, zu bringen. Um die Zwiebelfliege 
von den Pflanzen abzuhalten, hat sich das Bestreuen der Beete mit 
Ofenruß bewährt. Da sich die Larven tief in der Erde verpuppen, so 
muß man das Land im Herbst tief umgraben und rauh liegen lassen, 
wodurch sie auf die Oberfläche gebracht werden und zugrunde gehen. 
Es sind mehrere Generationen von diesem Insekt im Jahre möglich, 
weil die Larven, die zu ihrer vollständigen Entwicklung höchstens 
sechs Wochen brauchen, fast den ganzen Sommer hindurch in den 
Zwiebeln anzutreffen sind, da, wo sie einmal Fuß gefaßt haben. 

Ueber die Lebensweise dieses schädlichen noch wenig gekannten 
Insekts sagt Dr. Taschenberg in seiner Entomologie Folgendes: 
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»Die Fliege, welche den überwinterten Puppen entschlüpft ist, erscheint 
im April und begattet sich. Das befruchtete Weibchen legt jetzt und 
das von den folgenden Generationen später seine Eier an die Blätter 
der Zwiebeln dicht über der Erde. Die ausgeschlüpfte Larve bohrt sich 
durch das Blatt ein, geht zwischen ihm und dem folgenden hinunter 
in die Zwiebel bis zum Kuchen und arbeitet hier Gänge, welche bald 
die Fäulnis der Zwiebel veranlassen, weil zahlreiche Maden zugleich 
das Zerstörungswerk treiben. Die äußeren Blätter verraten durch ihr 
Gelbwerden die Gegenwart des Feindes.« 

Zu bemerken ist schließlich noch, daß man gut tut, einige Stellen 
nicht mit Ruß zu bestreuen, weil solche Plätze von den Weibchen 
gerne aufgesucht werden, um ihre Eier abzulegen. Man benützt die da 
wachsenden Zwiebeln als Köder; diese sind dann herauszuziehen und 
zu zerstören, solange die Maden noch darin sind. 

M. Lebl, Hofgärtner. 

Von Funkien und ihrem Werte in der dekorativen 

Gartenkunst. 

Von Emil G ien app. 

Nur wenige Pflanzen staudenartigen Charakters besitzen eine so 
vielseitige Verwendbarkeit und in den verschiedenen Formen ihres ab¬ 
weichenden eigentümlichen Aufbaues einen gleich hohen Gebrauchs¬ 
und Dekorationswert für die landschaftliche Gartenkunst, wie ihn die 
aus Japan und China bei uns eingeführten winterharten Funkien- 
Stauden verkörpern. Ihrer botanischen Klassifizierung nach zu der um¬ 
fangreichen Pflanzenfamilie der Liliaceen gehörend, sind ihnen 20 bis 
50 cm hohe, mit lilienartigen Blumen besetzte, ährenförmige und kräftig 
entwickelte Blütenschäfte eigen, deren voller Blumenbehang vom hellsten 
Blau bis zum dunkelsten Rosa abtönt, bei einigen Arten jedoch auch 
nur von ausdrucksloser, schmutzig weißer Farbe ist. Es sind herrliche, 
in Blatt und Blume äußerst dekorativ wirkende blattpflanzenähnliche 
Stauden, die sowohl im einfachen städtischen oder ländlichen Haus¬ 
garten, im wohlunterhaltenen Blumengarten herrschaftlicher Besitzungen, 
als auch in größeren privaten oder öffentlichen Park- und Garten¬ 
anlagen recht wirkungsvoll in die Erscheinung treten, da ihnen im 
Wortsinne eine fast unbegrenzte Verwendungsmöglichkeit eigen ist. 
ln der Bepflanzung von Ufer- und Teichrändern, von Beetumgrenzungen 
und zur dekorativen Ausschmückung bei Fontänen- und künstlichen 
Wasseranlagen, als Vorpflanzung vor den Gehölz- und Gebüschpartien 
oder als eingesprengte Pflanzungen in denselben, in Einzelstellung auf 
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kurzgehaltenen Rasenflächen, als Unterpflanzung an lichten Stellen in 
größeren Parkanlagen, zur Abgrenzung und dauernden Festlegung 
bestimmter Pflanzungskonturen, als Begleitpflanzungen an Bach- und 
Flußläufen, kurzum, überall sind die Funkien widerstandsfähige, genüg¬ 
same und dankbare pflanzliche Objekte hohen Zier- und Gebrauchs¬ 
wertes landschaftlicher Gartenkunst. Nebenher sind einige Arten auch 
in der gewerblichen Gärtnerei sehr geschätzt, die als beliebte 
Treibpflanzen im Schmucke ihrer dekorativen Beblätterungzur Winters¬ 
zeit als frühlingskündende Topfpflanzen sehr willig gekauft werden, 
und die auch der modernen Blumenbindekunst für die Herstel¬ 
lung von Pflanzkörben und Jardinieren ein gern verwendetes und sehr 
dekorativ wirkendes Material liefern. Insbesondere ist es die schmal¬ 
blättrige, im Blatt wellenförmig gebauchte Funkia undulata fol. varie- 
gata, die wegen ihrer zierenden, silbergrün panachierten Belaubung und 
willigen Treibfähigkeit alljährlich zu Hunderttausenden in den heimi¬ 
schen Kulturen herangezogen und in ebensovielen Exemplaren noch aus 
Holland den Treibgärtnereien zugeführt wird, aus welchen sie dann 
mit ihrem hübschen Farbenkleide namentlich zur Weihnachtszeit in 
die Auslagen der städtischen Blumen- und Pflanzenhandlungen wandern 
und hier eine typische und auffallende Erscheinung bilden. 

Botanisch sind etwa 10 Arten dieser Staude bekannt, die als 
charakteristische Merkmale alle einen faserigen Wurzelstock, lang¬ 
gestielte, zumeist breit-eirunde, weniger längliche oder spitze, zu beiden 
Seiten des Mittelnerven schief gefaltete Blätter aufweisen. Mit den 
Jahren sind verschiedene Gartenformen entstanden, die in der Regel 
die Stammart an Dekorationswert bedeutend übertreffen. Die schönste 
aller Funkien ist jedenfalls Funkia Sieboldi (subcordata Spr.), mit ganz 
besonders dekorativem Wuchs, großen, breitgeformten Blättern eigen¬ 
artiger meergrüner Farbe, sowie deren goldmarmorierte Gartenform, die 
sich vermöge dieser Eigenschaften für Einzelpflanzen auf Rasenflächen 
usw. eignen. Fast gleichwertig ist die sehr dunkelgrün gefärbte, 
sich im Blattwuchs tütenähnlich aufbauende Funkia japonica gigantea, 
deren Blattform wohl die Länge, aber nicht die auffallende Breite der 
vorhergehenden Art erreicht, sonst aber wie diese gleichen Verwendungs¬ 
zwecken dienstbar gemacht werden kann. Einen ziemlich kräftigen 
Wuchs entwickeln Funkia chinensis und deren Abarten, von denen 
die Form marmorata mit grün und gelb gezeichneten Blättern die 
schönste ist, und die besonders im Austrieb eine sehr dekorative Er¬ 
scheinung darstellt. Von wesentlich schmälerer Belaubung ist Funkia 
marginata, deren grüne Blätter mit weißem Bande umsäumt sind und 
Funkia viridis marginatis, deren Belaubungsfarbe sich durch ein auf- 
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fallendes Gelb auszeichnet, zu der der grüne Blattrand in wirkungsvollem 
Kontrast steht; sie eignen sich besonders als Band- und Konturen¬ 
pflanzungen, sind aber auch in vereinigter Pflanzung von vorzüglicher 
Landschaftswirkung. Ferner ist dann Funkia ovata mit ovalgeformten 
Blättern mittlerer Größe, sowie deren goldgescheckte Abart, Funkia 
medio picta, eine allgemein beliebte Sorte, die durch ihren gedrungenen, 
kugelförmigen und streng geschlossenen Aufbau besonders interessant 
erscheinen, und die sich deswegen mit Vorteil für zwanglos gegliederte 
Anordnungen im freien Rasengrunde verwenden lassen. Die kleinsten 
Belaubungsformen tragen die Arten Funkia aiba marginata mit zungen¬ 
förmig gestalteten und weißumrandeten, grünen Blättern, ferner die 
schon oben erwähnte Funkia undulata fol. var., sowie die auf grünem 
Grunde mit einem weißen Mittelstreifen gezierte Funkia univittata. ln 
den Katalogen der verschiedenen Staudengärtnereien werden wohl noch 
weitere Arten und Formen aufgeführt, doch dürften in den vorbe¬ 
schriebenen die dekorativ wertvollsten gekennzeichnet sein, deren 
herrliche Dekorationswirkung ich wiederholt unter den interessanten 
Pflanzenschätzen landschaftlicher Dekorationskunst des Garteningenieurs 
E. W. Rickert, Hamburg-Pöseldorf, bewundern konnte, dem es be¬ 
kanntlich auch gelang, unter Mitverwendung seines schönen und inter¬ 
essanten Funkiensortiments auf der seinerzeit veranstalteten großen 
Hamburger Gartenbau-Ausstellung für die landschaftlich schönste und 
dekorativ wirkende Staudengruppe die höchste Auszeichnung zu erringen. 

Um den Dekorationswert des Blattschmuckes der Funkien nach 
Möglichkeit zu erhöhen und dauernd zu unterhalten, dürfte es sich 
empfehlen, die aufkommenden Blütenschäfte im Entstehen zu vernichten, 
da deren Entwicklung doch nur auf Kosten der Blätter geschehen würde, 
ohne indessen auf die Dekorationswirkung derselben von wesentlichem 
Einflüsse zu sein. Des weiteren ist es für das gute Gedeihen der 
Funkien von großer Bedeutung, daß sie nicht allzu oft den einmal ein¬ 
genommenen Standort wechseln, da sie nach jeder Verpflanzung immer 
wieder einiger Jahre bedürfen, um sich zu ihrer ganzen organischen 
Schönheit aufzubauen. Man kann die Pflanzen gerne ein halbes-Dutzend 
und mehr Jahre auf ihrem Standplatz belassen, ihre landschaftliche 
Wirkung wird dann nur umso schöner in die Erscheinung treten. 

Hinsichtlich der Vermehrung, Kultur und Pflege stellen die Funkien 
keine besonderen Ansprüche. Wenn sie auch im allgemeinen einen 
feuchtwarmen Standort für ihre Vegetation vorziehen, so wachsen sie 
auch auf trockenen Bodenarten, sofern ihnen eine ausgiebige Be¬ 
wässerung zuteil werden kann, da sie dieser zu einem gesunden und 
kraftvollen Aufbau dringend bedürfen. Mehr wie andere Stauden scheiden 
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sie an heißen Tagen durch ihren umfangreichen Blätterstand größere 
Wassermengen aus, die durch Zuführung reichlichen Vegetationswassers 
ersetzt werden müssen. Auch für einen kräftigen und wiederholten 
Dungguß zeigen sich die Pflanzen in ihrer Enwicklung sehr dankbar, 
jedoch darf eine solche Düngung nur an regnerischen Tagen vorge¬ 
nommen werden. Für das schöne Aussehen der Pflanzen ist dann 
weiterhin ein tägliches Ueberbrausen zwecks Entfernung des Staubes 
von den Blättern erforderlich. Die Vermehrung geschieht einfach und 
leicht während der Ruheperiode durch Teilung bezw. Auseinanderreißen 
der faserigen Wurzelrhizome, wobei jedoch jede gewaltsame Verletzung 
derselben durch scharfe Werkzeuge nach Möglichkeit zu vermeiden ist. 
Wenngleich die meisten Funkienarten und -formen in unseren normalen 
Wintern völlig winterhart sind, so empfiehlt es sich doch — insbe¬ 
sondere an nassen Standplätzen — eine Bodenschutzdecke aus Laub 
oder kurzem Dünger zu bereiten, um das tiefere Eindrängen trockener 
Kälte in den Boden nach Möglichkeit zu inhibieren und einer eventuellen 
Schädigung der Pflanzen vorzubeugen. 


Miszellen. 

Curtis Botanical Magazine. Im Februarhefte dieser Zeitschrift 
sind folgende Pflanzen abgebildet und beschrieben: Coe/ogyne Mooreana. 
Sander, wurde durch die Firma Sander & Sons in St. Albans von 
deren Sammler Mr. Micholitz in ihrer Fleimat Annam gesammelt und 
blühte 1906 das erstemal in England. Sie ist nahe verwandt zu Coe- 
logyne cristata, Lindl. und gedeiht auch unter denselben Bedingungen 
wie di«se. Die hübschen Blumen sind weiß, die Lippe besitzt einen 
goldgelben Fleck und ist gelblich angehaucht. Popu/us nigra, L., var. 
betu/ifo/ia, Torrey, ist eine Varietät von Popu/us nigra unbekannter 
Herkunft. Entdeckt wurde dieselbe zuerst in Nordamerika. Wann diese 
Pappel nach Europa kam, ist ebenfalls nicht zu ermitteln. Für Parks 
eignet sie sich besser, als die gewöhnliche Schwarzpappel, da sie einen 
viel eleganteren Habitus besitzt. Campanuia Beauverdiana, Fomin, ist 
eine Bewohnerin von Transkaukasien und Nordpersien, wo sie 1905 
aufgefunden und beschrieben wurde. Sie ist perenierend und blüht 
mattblau. Rhododendron Keiskei, Miq., aus Japan wurde 1863 von 
Maximowicz am Vulkan Wunzen gesammelt. Das abgebildete 
Exemplar stammt von einer Gärtnerei in Tokio und blühte im April 
1909 in Kew in einem kalten Kasten. Sollte sich die Art winterhart 
erweisen, so würde sie eine wertvolle Bereicherung darstellen. Blätter 
mehrjährig, Blüten gelb. Agonis marginata, Schau., Myrtacaeen, ist ein 
hübscher Strauch aus dem westlichen Australien, ist aber leider selbst 
in England nicht winterhart. Die in dichten Büscheln stehenden, 
sitzenden zierlichen Blüten sind weiß, innen purpurn gefärbt. 
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Johns neuer Vermehrungskasten »Herkules« weist den bisher 
gebräuchlichen Anzuchtgefäßen gegenüber wesentliche Vorteile auf. 
Derselbe ist aus Eisenblech gefertigt und feuerverzinkt, also vor Rost 
geschützt und unverwüstlich. Infolge angesetzter Füße q 

ist er ferner gut bodenventiliert und setzt keine Pilze, Moose, | 

Flechten usw. an. Das Eisenblech verhindert das zu schnelle \ 

Austrocknen der Erde; es braucht daher nicht so häufig I \ 

gegossen zu werden und die Erde bleibt locker, was f’t 

namentlich bei feineren Sämereien für den Keimungs- / \ 
Vorgang von Wichtigkeit ist. Ein Verschimmeln des Samens / 1 

und das Auftreten der Flechte bei pikierten Pflanzen in- " 1 

folge häufigen Gießens kann nicht mehr I \ 


Fig. 13. 
Blumenampel 


Fig. 14. Vermehrungskasten »Herkules« 


von der Firma fabriziert, die den darin stehenden Töpfen gleichfalls 
festen Halt verleiht, das Austrocknen des Erdballens verhindert, kein 
Tropfwasser herabfallen läßt und zudem auch den Vorzug der Billig¬ 
keit hat. Wer sich näher orientieren möchte, verlange ausführliche 
Preislisten von J. A. John A. G., Wien, IV/,, Frankenberggasse 4'i. 
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Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Unsere Freilandstauden. Anzucht, Pflege und Verwendung aller bekannten 
in Mitteleuropa im Freien kulturfähigen, ausdauernden, krautigen Gewächse. 
Herausgegeben von E. Graf Silva Tarouca unter Mitwirkung hervorragender 
Fachmänner wie Georg Arends, Goos & Koenemann, C. Schneider, 
Harry V e i t c h etc. 

Dieses Werk wird in kurzer Zeit erscheinen; nach einem Prospekte, welchen 
die »Dendrologische Gesellschaft« versendet wird dasselbe jedem Auskunft geben 
über die für die Kultur in Betracht kommenden Arten, deren Anzucht und Ver¬ 
wendung. Das Werk wird nicht nur inhaltlich das Beste darstellen, was über 
Stauden bis jetzt geschrieben wurde, dafür bürgen schon die Namen der Mit¬ 
arbeiter, sondern es wird auch in schöner Ausstattung mit vielen Abbildungen 
sich präsentieren. Der Preis des Buches wird ein sehr mäßiger sein, nämlich 18 K. Um 
unseren Mitgliedern und den Gärtnern überhaupt die*Anschaffung des Buches 
zu erleichtern, wird die »Dendrologische Gesellschaft« das Buch zum ermäßigten 
Preise von 12 K überlassen, wenn mindestens 100 Exemplare subskribiert werden. 
Wer also das Buch zu dem ermäßigten Preise beziehen will, möge dies sofort 
der Kanzlei der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien, 1., Parkring 12, mittelst 
Karte mitteilen. 

Thalakers Adreßbuch für den deutschen Gartenbau 1910. Verlag von 
B. Thalaker, Leipzig-Gohlis. 

Ein sehr zu empfehlendes Taschenbuch, das alle Adressen der deutschen 
Gartenbaubetriebe enthält. Außerdem bringt es auch Angaben über Rechtskunde, 
Postwesen, Eisenbahn- und Schiffahrtsverkehr. 

J. Olbertz, Die moderne Binderei in ihrem ganzen Umfange. Sechste, voll¬ 
ständig neubearbeitete Auflage von Dr. Ed. B r i n c k m e i e r: Die Kunst des Bykett- 
und Kranzbindens. Verlag von Hugo Voigt in Leipzig, 1910. Preis K 3.60. 

Die Blumenbinderei befindet sich in steter Entwicklung, sie hat in den letzten 
Jahren einen großen Aufschwung genommen und so war es gewiß ein Bedürfnis, 
von Olbertz' Buche eine Neuauflage erscheinen zu lassen, die alle Neuerungen 
auf dem Gebiete der Binderei enthält. Sie ist für jeden Gärtner, der sich mit 
Binderei zu beschäftigen hat ein Leitfaden, der ihm bei manchen Gelegenheiten 
von Nutzen sein wird. Für diese ist das Buch sehr wohl zu empfehlen. 

Zeitfragen im Obstbau. Eine Sammlung von Vorträgen über Obstbau und 
Obstabsatz für Obstzüchter und Gartenbesitzer von E. Junge, königl. Garten¬ 
inspektor und Lehrer für Obstbau. Mit 27 Bepflanzungsplänen im Text. Preis 
Mk. 1.80. Verlag von Rud. Bechtold & Comp., Wiesbaden. 

Das Werk des bekannten Verfassers behandelt Fragen, welche in der Obstbau¬ 
praxis zurzeit im Vordergrund des Interesses stehen und bildet eine Sammlung von 
Vorträgen über Obstbau und Obstabsatz. Aus dem Inhalt sei besonders hervor¬ 
gehoben: Die verschiedenen Betriebsweisen des Obstbaues und ihre Aussichten 
auf Rentabilität. — Obstbau in Verbindung mit Unterkulturen. — Ziele des 
deutschen Obsthandels. — Augenblicklicher Stand und zukünftige Gestaltung der 
in Deutschland geschaffenen Musterpflanzungen. Wert- und Rentabilitäts¬ 
berechnung von Obstkulturen. Selbst der erfahrene Obstzüchter dürfte aus diesen 
Vorträgen manche Belehrung und Anregung schöpfen; das Werk sei in diesem 
Sinne bestens empfohlen. 
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Stapelieen und Kleinien einschließlich einiger anderer verwandter Suk¬ 
kulenten. Beschreibung und Anleitung zum Bestimmen der wichtigsten Arten mit 
kurzer Angabe über die Kultur. Von Alwin Berger, Kurator des Hanburyschen 
Botanischen Gartens zu La Mortola. Mit 79 Abbildungen. Preis brosch. Mk. 6.50, 
in Leinwand geb. Mk. 7.50. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Der vorliegende, dritte Band der »Illustrierten Handbücher sukkulenter 
Pflanzen« umfaßt die Stapelieen und die Kleinien, sowie einige andere 
diesen nahe verwandten Sukkulenten. Dieses Nachschlagewerk, das alles Wissens¬ 
werte und alle bisher bekannt gewordenen Arten, Varietäten und Kulturpflanze 
enthält, wird den vielen Freunden dieser Pflanzen und solchen, die es werden 
möchten, umso willkommener sein, zumal ein solches Hanbuch bisher völlig ge¬ 
fehlt hat. 

ln der Form schließt es sich ganz an die vorhandenen Bände an (Band 1, 
Sukkulente Euphorbien, Band 2, Mesembrianthemen und Portulacaceen). Ebenso 
wie dort ist der Stoff übersichtlich gestaltet und die Schlüssel so klar gehalten, 
daß jedermann imstande sein wird, sich in den beschriebenen Pflanzen zurecht 
zu finden. Eine wesentliche Erleichterung werden hiebei noch die prächtig aus¬ 
geführten Abbildungen bieten. Die Schrift wird jedem Freunde sukkulenter Pflanzen 
unentbehrlich sein. 

Eigener Herd ist Goldes wert. Praktische Familienhäuser auf dem Lande 
und in den Vororten. Ein Wegweiser für alle, die auf dem Lande im eigenen 
Hause gesund und billig wohnen wollen. Herausgegeben von M. Spindler, 
Amtsbaumeister a. D. 96 Seiten mit 150 Abbildungen. Preis Mk. 1*50. West¬ 
deutsche Verlagsgesellschaft, Wiesbaden 35. 

Wenn wir hier sehen, daß man bei zweckmäßigster Raumausnützung 
Familienhäuser mit 3 und 4 Zimmern nebst Küche etc. bei 280 und 360 m 3 um¬ 
bautem Raum (je 12—15 Mk.) für 3000—4000 beziehungsweise 4000—5000 Mk. 
bauen kann, so zeigt sich, daß man auch im Eigenheim billig wohnen wird. 
Idyllisch ist das Leben im Eigenhause, in jeder Beziehung ist es ideal. Zur Ver¬ 
besserung der Lebenshaltung dient der Ertrag des Gartens und die Kleintierzucht, 
denn 1 Ar Gartenland mit Obstbäumen und Beerenkulturen bringt einen Durch¬ 
schnittsertrag von 100 Mk. jährlich, andere Kulturen ebenfalls, so daß man den 
Ausführungen des Verfassers nur beistimmen kann, denn sie enthalten einen 
Beitrag zur Lösung der sozialen Frage und der Aufgaben der Wohnungsfüntorge. 
Man schaffe solche Arbeiterstellen oder Heimstätten für Industriearbeiter usw. 

Alle die gern ein eigenes Häuschen mit Garten besitzen möchten, ver¬ 
weisen wir auf die im 7. Jahrgange erscheinende Zeitschrift »Das Landhaus« 
illustrierte Monatsschrift für deutsche Wohnungskultur, Architektur, Wohnungs¬ 
kunst und Hausgärten. Herausgeber Emil Abigt, Wiesbaden. Jährlich 12 Hefte 
8 Mark. Westdeutsche Verlagsgesellschaft m. b. H. Wiesbaden. 


Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Herbstausstellung der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 

Preise für diese Ausstellung sind schon sehr zahlreich eingelaufen und 
werden demnächst, nach der bald stattfindenden Sitzung des großen 
Ausstellungskomitees, in den im März erscheinenden Programmen ver¬ 
öffentlicht werden. 
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Samenbaukurse. Wie alljährlich findet für die Schüler der Garten¬ 
bauschule der Gesellschaft ein sechwöchentlicher, unentgeltlicher Sonn¬ 
tagskurs über gärtnerische Samenkunde in der k. k. Samenkontroll¬ 
station statt. Auch für gewesene Schüler der Anstalt ist die Teilnahme 
offen. Anmeldungen schriftlich in der Kanzlei, Wien, I., Parkring 12. 

VIII. Österreichischer Weinbaukongreß 1910. In der Zeit vom 
5. bis einschließlich 10. September d. J. findet in den Blumensälen der 
k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien der VIII. österr. Weinbaukongreß 
verbunden mit einer Ausstellung von Weinbaugeräten, Maschinen und 
Kellereiartikeln statt. Alle auf den Kongreß oder die Ausstellung bezug¬ 
habenden Zuschriften sind zu richten an Herrn Direktor Franz Wenisch 
in Krems a. D. 

Eine fachliche Fortbildungsschule für Lehrlinge der Gärtnerei 
wird schon im heurigen Jahre durch den Fortbildungsschulrat ins 
Leben gerufen werden. Der Lehrplan ist bereits im allgemeinen fest¬ 
gestellt. Der Unterricht in den allgemein bildenden Gegenständen wird 
in den drei größeren Gärtnerzentren Floridsdorf, Simmering und Hietzing, 
in Fachkunde in dem in Bau begriffenen Zentralgebäude für gewerb¬ 
liche Fortbildungsschulen abgehalten werden. 

Keine Abschaffung der Reblausatteste. Die »Vereinigung der öster¬ 
reichischen Baumschulenbesitzer« war bekanntlich beim k. k. Ackerbau¬ 
ministerium in Wien, in betreff »der Beseitigung der Reblausatteste 
bei Pflanzensendungen aller nicht zur Gattung der Weinrebe gehörenden 
Pflanzen« vorstellig geworden, welchem Schritte sich auch die k. k. 
Gartenbau-Gesellschaft in Wien durch eine Eingabe an das Ministerium 
anschloß. Wie die hier abgedruckte ministerielle Antwort dartut, ist an 
eine Aenderung der bisherigen Praxis einstweilen nicht zu denken. Das 
Schreiben des k. k. Ackerbauministeriums lautet: »Ueber die Eingabe 
vom 15. Februar 1909, Zahl 79, bezüglich der vom Bund deutscher 
Baumschulenbesitzer gelegentlich derTagung in Eisenach am 2. Juli 1908 
gefaßten Resolution, bei den der internationalen Reblauskonvention vom 
3. November 1884, R. G. Bl. Nr. 105 ex 1882 beigetretenen Staaten 
vorstellig zu werden und »die Beseitigung der Reblausatteste bei 
Pflanzensendungen aller nicht zur Gattung der Weinrebe gehörenden 
Pflanzen« anzusprechen, wird mitgeteilt, daß das Ackerbauministerium 
nicht in der Lage ist, dem gestellten Ansuchen zu'entsprechen, da die 
noch nicht von der Reblaus befallenen, geschlossenen Weinbaugebiete 
Oesterreichs des wirksamen Schutzes vor der Einschleppung dieses 
Schädlings bedürfen und aus diesem Grunde eine rigorose Kontrolle 
der aus dem Zollauslande eingehenden Sendungen lebender Pflanzen 
nötig erscheint. Auch muß bemerkt werden, daß nach Ansicht des 
Ackerbauministeriums durch die Zusatzerklärung vom 15. April 1889 
zur internationalen Reblauskonvention vom 3. November 1881, R. G. BL 
Nr. 16 ex 1890 und die bezügliche Verordnung vom 24. Jänner 1890, 
R. G. Bl. Nr. 17, wonach die Erklärung jener Gartenbauetablissements¬ 
inhaber, welche ihre Anlangen der amtlichen Kontrolle unterstellen, 
von der Bescheinigung durch die zuständige politische Behörde befreit 
sind, also von einer fühlbaren Erschwerung des internationalen Pflanzen- 
Verkehres nicht die Rede sein kann. In einer Kundmachung wird all- 
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jährlich im Monate April durch die politischen Landesregierungen auf 
die Bestimmungen der Zusatzerklärung zur internationalen Reblaus¬ 
konvention aufmerksam gemacht und die Interessenten eingeladen, 
ihre Etablissements zur Kontrolle anzumelden. Leider wird von dieser 
Begünstigung seitens der Exporteure in den im Reichsrate vertretenen 
Königreichen und Ländern sehr wenig Gebrauch gemacht; denn nach 
den dermalen geltenden Verzeichnissen haben in Oesterreich nur 
20 Interessenten ihre Gartenbauetablissements der amtlichen Kontrolle 
unterstellt, während Frankreich 3414, Belgien 1657, die Niederlande 1047, 
Deutschland 988, Spanien 550, die Schweiz 156, Italien 110, Ungarn 57 
und Rumänien 30 amtlich kontrollierte Gartenbauetablissements zählt. 
Es wolle der geehrten Vereinigung belieben, vorstehende Mitteilung 
allen jenen Körperschaften und Vereinen bekanntzugeben, welche seitens 
der Vereinigung zu Eingaben an das Ackerbauministerium in der gegen¬ 
ständlichen Angelegenheit angeregt wurden.« 

Verzeichnis der amtlich untersuchten und den Vorschriften der 
internationalen Reblauskonvention vom 3. November 1881 entsprechend 
befundenen Gartenanlagen in Österreich, aus welchen, im Sinne der 
am 23. Jänner 1890 publizierten Zusatzerklärung vom 15. April 1889 
zur internationalen Reblauskonvention, nicht zur Kategorie der Rebe 
gehörige Pflanzen auch ohne die im Artikel 3, Alinea 2 der Konvention 
vorgesehene Bescheinigung der Behörde des Ursprungslandes versendet 
werden dürfen. 

Louis Heß, Handelsgärtnerei, Severin Hoffmann, Handelsgärtnerei, 
Josef Kräder, Handelsgärtnerei, Johann Ries, Handelsgärtnerei und 
Christoph Wolf, Handelsgärtnerei, alle fünf in Eger, Böhmen; Fürstlich 
Lobkowitzsche Kunst- und Handelsgärtnereien in Eisenberg (Orts¬ 
gemeinde Ulbersdorf) und Seestadtl, Böhmen; Robert Meistner, Handels¬ 
gärtnerei in Kratzau, Böhmen; Pietro Tagliabue, Handelsgärtnerei in 
Spalato, Dalmatien; Gartenbaugesellschaft Glinka in Pradnik Biafy bei 
Krakau, Galizien; L. Freege, Handelsgärtnerei in Krakau, Rakowice, 
Galizien; Julian Freiherr v. Brunickische Baumschulen in Podhorce 
und Wierczany, Galizien; Fürstlich Liechtensteinsche Baumschulen in 
Eisgrub, Mähren; Ludwig Jlle, Gartenanlagen und Alfred Diobal, 
Gartenanlagen, beide in Znaim, Mähren; H. Weyringers Nachfolger, 
Kamillo Colignon, Handelsgärtnerei in Wien, XI/1, Hallergasse 44 und 
Freiherr v. Pirquetsche Baumschulen in Wien, XXI/7, Hirschstetten; 
Wilhelm Klenert, Baumschulen in Graz, Körösistraße 72/74 und dessen 
Baumschulen in Messendorf bei Graz; Jakob Bändel, Handelsgärtnerei 
und Martin German, Handelsgärtnerei, beide in Triest. Durch dieses 
Verzeichnis wird jenes vom 25. November 1908 außer Kraft gesetzt. 

Vom k. k. Ackerbauministerium. 

Ein Buch über Stauden, welches für jeden Gärtner von großem 
Interesse sein wird, erscheint in kurzer Zeit. Jedem Gärtner ist es 
ermöglicht, durch die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien das Werk 
um den ermäßigten Preis von K 12 zu beziehen. Weiters siehe unter 
»Literatur«. 

Rosenausstellung. Der Verein deutscher Rosenfreunde veranstaltet 
heuer vom 25. Juni bis 10. Juli eine große Rosenausstellung (im freien 
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Lande) in Liegnitz, Schlesien. Mit dieser Ausstellung ist auch eine 
»Allgemeine schlesische Gartenbau - Ausstellung« verbunden. Anmel¬ 
dungen haben bis März zu erfolgen. Alle Zuschriften sind an den 
kgl. Gartenbaudirektor F. Stammler in Liegnitz zu richten. 

Notiz. Gelegentlich der im Jahre 1910 in Hyöres in Frankreich 
stattfindenden internationalen ^allgemeinen Ausstellung wird im April 
und Mai d. J. eine internationale Exposition für landwirtschaftliche 
Produkte und einschlägige Industrieerzeugnisse in Hyferes veranstaltet. 
Die Anmeldungen sind an den Generalsekretär der Ackerbaugesellschaft 
in Hyfcres, Herrn Pottier fils, 11 Rue du Midi ä Hvöres (Var), zu 
richten. Der Termin zur Anmeldung endet am 1. März 1910. 

Konkurrenz von Rosen-Neuhelten. Die Jury der in Bagatelle 
— Frankreich — stattfindenden Konkurrenz von Rosen-Neuheiten ver¬ 
sendet an jene Rosisten, welche sich an dieser Ausstellung beteiligen 
wollen, folgende Mitteilungen: 1. Die Pflanzen sollen in Töpfen kulti¬ 
viert sein, und müssen in mindestens fünf Exemplaren von jeder Sorte 
an das Rosarium in Bagatelle vor dem 15. April d. J. eingesendet werden. 
Es müssen Notizen über den Ursprung und die Eltern und wenn not¬ 
wendig, besondere Anweisungen über die Kultur der Pflanzen beiliegen. 
2. Die eingelangten Rosen werden sofort nach dem Eintreffen in Bagatelle 
ins Freiland verpflanzt und bleiben dort bis zum Oktober des nächsten 
Jahres, um der Jury zu ermöglichen, durch zwei Saisonen die vege¬ 
tativen und Blütenqualitäten zu studieren. Sendungen werden erbeten 
unter der Adresse: ä Monsieur le conservateur des Promenades Roseraie 
de Bagatelle. Bois de Boulonge, par Neuilly sur Seine, en gare de 
Neuilly, Porte Maillot. 

Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Strohhülsen¬ 
fabrik Karl Strasser in Laa a d. Thaya bei, den wir der Durch¬ 
sicht empfehlen. 

Zur Frühjahrspflanzung, die jetzt herankommt, hat die F r e i h e r r 
v. Eckertsche Baumschule in Grambach bei Graz einen Prospekt 
unserer Zeitung beigelegt, der von allgemeinem Interesse sein dürfte. 

Das Blumenfest in der Blumenstadt. Die Jubiläumsaus¬ 
stellung in Haarlem wird am 23. März von Sr. königl. Hoheit 
Prinz H ein rieh der Niederlande eröffnet werden. Die Sonderausstellungen 
in Gebäuden werden vom 23. bis 31. März, 15. bis 24. April, 4. bis 
12. Mai und 20. bis. 22. Mai abgehalten. 

Niederländischer Verein für Biumenzwiebelkultur in Haarlem. 
Der Ausschuß für Tulpen hat in der Sitzung vom 31. Jänner d. J. 
nachverzeichnete Wertzeugnisse zuerkannt: Verdienstwe rtzeug- 
nisse. Einfache frühe T u 1 j> e la Discretion. Sämling mit kirschen¬ 
farbig weich geränderten Blumen. — Einfache f r ü h e T u 1 p e Golden 
Horn. Neue Varietät, entstanden aus der Sorte Rolamandi Huikman; 
Blumen hellgelb mit rosa; vorzüglich zum Treiben. — Darwin-Tulpe 
William Copland. Eine frühblühende Tulpe dieser Gattung, welche 
sich gut zum Treiben eignet. 

Wasserversorgung für Gärtnereien. Die Wasserbeschaffung und 
Bewässerung im Gärtnerbetriebe bildet einen sehr gewichtigen Faktor, 
der mitunter große Schwierigkeiten und einen jmmensen Aufwand an 
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Zeit, Arbeit und Geld verursacht, insbesondere wenn dieser Betrieb — 
wie man dies oft beobachten kann — ein primitiver, veralteter und 
unökonomischer ist. Wir wollen hiemit einige Winke und Beispiele 
anführen, wie diese Frage oft auf eine leichte und rationelle Art zu 
lösen ist und hiebei insbesondere jene Fälle berücksichtigen, bei welchen 
man durch selbsttätigen Betrieb aq Zeit und Menschenkraft große Er¬ 
sparnisse und dadurch auch einen bedeutenderen Gewinn zu erzielen 
vermag. Wir sondern vorerst diese Lösung in jene der Wasserzuführung 
zum und in jene der Begießung im Garten selbst. Die primitivste 
Wasserversorgung ist solche mittelst einer Pumpe aus einem nahe 
gelegenen Brunnen. Hier läßt sich schon bei Gärtnereien, die Zugtiere 
ohnedies verwenden, bei richtiger Zeiteinteilung die tierische Kraft 
zum Göppelbetrieb gebrauchen, besonders wenn man die durch denselben 
betätigte Saug- und Druckpumpe in Verbindung mit einem Wasser¬ 
reservoir bringt, sich durch Anlage und entsprechende Erhöhung des¬ 
selben einesteils bezüglich der Wasserschöpfung von der Zeit unab¬ 
hängig macht und andererseits ein Gefälle erzielt, dessen Druck man 
zum Besprengen gut verwerten kann. Die Aufstellung von Reservoirs 
kann überhaupt nicht genug empfohlen werden, weil deren Vorteile in 
die Augen springend sind, abgesehen davon, daß das ihnen entnommene 
Wasser schon temperiert ist. Aus solchen Gründen empfiehlt sich die 
Anlage eines Reservoirs schon beim Pumpenhandbetrieb, denn die 
Arbeit ist nicht größer, wenn vorerst das Wasser ins Reservoir ge¬ 
pumpt wird und man hat noch den Vorteil, daß man nicht gerade zur 
Zeit des Begießens, sondern zu jeder beliebigen Zeit schöpfen kann. 
Dort, wo in der Nähe motorische Kraft, insbesondere elektromotorische 
oder Wasserkraft vorhanden ist, empfiehlt sich der Pumpenantrieb 
mittels solcher, weil der Kraftbedarf einer Pumpe selten mehr als 
V 4 —1 PS erfordert und daher ein billiger ist, speziell auch darum, weil 
der Motor mit der Pumpe nur eine kurze Tageszeit in Tätigkeit zu 
sein braucht. Viel günstiger gestaltet sich die Wasserversorgung, wenn 
in der Nähe der Gärtnerei eine höher gelegene, ausgiebige Quelle oder 
eine solche mit Gefälle sich befindet, die auch tiefer sein kann. Dann 
kann im ersteren Falle eine Gefälls- (sogenannte Gravitations-) Leitung 
gelegt, im letzteren eine Widderanlage angebracht werden, welche das 
Wasser bis ins Reservoir selbsttätig befördert. Fließt in der Nähe ein 
Bach oder Fluß, so kann man oft dessen Triebkraft zum Antrieb eines 
Wassermotors, als Turbine, Wasserrad oder Wasserelevator verwenden, 
die dann wieder eine Pumpe antreiben können, welche das benötigte 
Wasser auf große Höhen und Entfernungen leiten kann. Erstere beiden 
Motoren sind allgemein bekannt; der Wasserelevator besteht aus einem 
Kahn, in dessen Boden hintereinanderliegend sich flache Schaufeln 
befinden, die von dem treibenden Wasser in Bewegung gesetzt werden 
und ihrerseits wieder vertikal angeordnete Elevatorbecher bewegen, 
welche aus dem Gewässer Wasser schöpfen und oben ausleeren. Aber 
auch in Fällen, wo gar keine billige motorische oder Wasserkraft zur 
Verfügung steht, bietet uns die gütige Mutter Natur im Winde die 
Möglichkeit, denselben durch Anlage eines Windmotors zum Antrieb von 
Pumpen auszunützen, wie bereits in unserem Blatte mehrfach des 
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Näheren erörtert wurde. Was nun die Berieselung anbelangt, so gibt 
es je nach Lage des Terrains verschiedene Systeme, deren Einzeln¬ 
beschreibung uns zu weit führen würde. Im allgemeinen wird das 
Wasser zuerst vom Reservoir aus in ein oder mehrere Hauptstränge 
geführt, von denen wieder Seitenkanäle abzweigen. Je näher die Rinnen 
sind, desto besser. Ueber Näheres, sowie über die Wasserversorgung 
im besonderen wende man sich an die Spezialfirma Anton Kuntz 
in Mährisch-Weißkirchen, die langjährige Erfahrung im Wasserbau hat. 

J. Ps .... 

Industriehof Emil Fischl. Diese bestbekannte Firma, die Garten¬ 
gerätschaften aller Art in bester Qualität und zu billigsten Preisen 
liefert, hat der heutigen Nummer Ihren Prospekt beilegen lassen, dessen 
Durchsicht wir unseren Lesern bestens empfehlen. 

Unsere Leser machen wir auf die Beilage der Firma Clayton 
<$ S h u 111 e w o r t h, Maschinenfabrik in Wien, III., Löwengasse, die der 
heutigen Nummer beigeschlossen ist, aufmerksam. Illustrierter Katalog 
steht den Interessenten seitens der Firma stets zur Verfügung. 


Personalnachrichten. 

W. Hybler, Stadtgartendirektor von Wien, erhielt den preußischen Roten 
Adlerorden IV. Klasse. 

August Zenzinger, früher Gartendirektor der Stadt Brünn wurde zum 
Direktor des Kurparkes in Meran ernannt. An seiner Stelle wurde Hans Meißner, 
bisher Adjunkt der städtischen Anlagen, mit der Leitung der Gartenverwaltung 
in Brünn betraut. Beide sind Absolventen der Höheren Obst- und Gartenbau¬ 
schule in Eisgrub. 

Dr. Leopold Weigert, k. k. Regierungsrat, Direktor der k. k. höheren Lehr¬ 
anstalt für Wein- und Obstbau in Klosterneuburg, korrespondierendes Mitglied der 
k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien erhielt anläßlich der erbetenen Versetzung 
in den Ruhestand den Orden der eisernen Krone 111. Klasse. \ 

Anton Pettera, herzoglich Cumberlandscher Hofgärtner in Gmunden, O.-Oe., 
wurde zum herzoglichen Gartendirektor ernannt. 

Matthias Popule, bisher Gärtner an der k. u. k. tierärztlichen Hochschule 
in Wien wurde vom k. u. k. Reichskriegsministerium zum k. u. k. Obergärtner 
ernannt. 

Albert Brodersen, kgl. Gartenbaudirektor, bisher als selbständiger Garten¬ 
techniker und Teilhaber der Firma F. Körner & Brodersen tätig, der besonders 
im Rheinlande aber auch in England viele schöne Gartenanlagen ausgeführt hat, 
wurde an Stelle des verstorbenen Gartendirektors Mächtig zum Stadtgarten¬ 
direktor von Berlin ernannt. 

Jakob Stumpp, Samenhandlung in Wien, hat sein hiesiges Geschäft mit 
dem seines Schwagers in Salzburg vereinigt und führt dasselbe dort weiter. 

Josef Wichan, Freiherrlich Dobblhoffscher Obergärtner in Baden, ist am 
2. Februar im 76. Lebensjahre gestorben. 
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Eingelaufene Preisverzeichnisse. 

W. Klenert, Baumschulen, Graz, Körösistraße 72. Generalanzeiger 1910 über 
Obst- p und Ziergehölze. 

Karl Ritter v. W e s s e I y s c h e Baumschule in Tulln a. d. Donau; Führer 
durch Park^und Garten 1910. Koniferen, Alleebäume etc. 

Josef Renezeder, Baumschulen in St. Martin, Innkreis, Ob.-Oe. Verzeichnis 
von70bst--und Alleebäumen, Wald- und Parkpflanzen etc. 

Josef Mazänek, Obst- und Gehölzbaumschule in Soudnä per Ji£in in Böhmen, 
Hauptkatalog 1910 über Gehölze und Obstbäume etc. 

Wieschnitzky & Clausers Nachfolger, k. k. Hoflieferanten, Samenhand¬ 
lung in Wien, 1., Wallfischgasse 8, Samenanzeiger, Hauptkatalog 1910. 

Wolfner & Weisz, Wien, I., Augustinerstraße 8, Generalanzeiger pro 1910 über 
Sämereien. • 

P. Hüttig, Samenhandlung, Wien, 1., Weityburggasse 17, Mitteilungen über Land¬ 
wirtschaft und Gärtnerei. 

M. Eifler, Samenhandlung in Wien, I., Petersplatz 11, Hauptpreisverzeichnis 1910. 

Adalbert Faragö, k. u. k. Hoflieferant, Waldsamen-Klenganstalt in Zalaegcr- 
szeg. Samen- und Pflanzenverzeichnis. 



Bedeutende Vorräte an Goniferen 


in allen Größen und Preislagen, sowie Zier¬ 
sträucher, Allee- und Parkbäume, Schling¬ 
pflanzen, Obstbäume und Beerenobststräucher, 
Stauden etc. stehen in erstklassiger Ware zu 
: mäßigen Preisen zu Diensten in den : 

Carl Ritter von Wesselyschen 
Baumschulen 

in Tulln bei Wien. 

Preisliste auf Wunsch kostenfrei. *üü 













samtlünge ca. HO m. 
n* «lew Mittelaufhaue« 
ca. 16 m. 


nhaitsanlajyo im botanischen 
. 1'niversitiit Innsbruck. 


4<»mal mit höchsten Preisen prämiiert 






Moderne Gewächs- und Palmenhaus- und vorzüglich funktionierende Heizungsanlagen liefert, 
auf Grund langjähriger Krfaliruiigeii.'in anerkannt erstklassiger Ausführung die Spezialtirina:J 


Fabrik für Zentralheizungen und Gewächshausbauten 


k. ii. k. Hof- m Lieferant 

Wien, XIII 2, Reinigasse Nr. 32 34. 

Vertretungen: Budapest. Linz, Triest. Graz, Briinn. Bozen. Aussig. Prag. Czernowitz 






Arthur Schmids 


ZwergobftbaumfdHile 

„Kanzelbof“ 

in 

IKaria Canzendorf bei Wien 

offeriert 

Zwergobftbäume in allen Formen, Frucbtfträucber, Copf* 
obftbäumcben, boebftämmiges Beerenobft, Erdbeeren, Hofen 
und fcbSnblttbende Sträucber. 

Auf allen bcfctiictiten Ausheilungen mit dem 1. Preis ausgezeichnet. 

Katalog auf iUunfcb koftenlos. l«) 




























□□□□□□□□□□□□□□□ 

lhdohivndrr 11 ;ii 11 »t- 
katalog auf Verlangen 
gratis». 


wende sich jedermann, der Wert auf erst¬ 
klassiges. sortenreines Material legt. 

Obstbäume 

Alleebäume. Ziersträucher. Koniferen. Heckenpflanzen. Beerenobst. 

Wildlinge etc. 

Reben Veredlungen 

Pracht wäre • 

Europäische und amerikanische Sclmitt- und Wurzelrebeii. 


Stedrzuriebel 

gelbe, runde, kleine 5 kg (ca. 5100 Slück) K 3.50 franko flachn. 

£=■ Zuriebelsamen == 

^Zitl. gelbe Riesen garanliert 95°/ 0 keimfähig K 4.50 per Kilo 

D. Andermann in Brody 211 (Oesterr.). 


meine hochstämmigen und niederen 




Rosen 


auf Sämlings^ilnterlagen aus freier flöhen* 
läge nordmibrens garantieren ein anerkannt 
widerstandsfähiges Pflanzenmaterial. 
illustrierte Kataloge auf Wunsch gratis. 

Rudolf Bier 

$pezial~Rosenku1turen 

Zwittau, mähren. 
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Josef Renczcdcr 

Baumschnlenbesitzer 

St. Martin, Innkreis, Oberösterreich 

derzeit größte Baumschule in 


Oberösterreieh. 
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Offeriert sehr große Vorräte von Obstlmumen 
aller Gattungen und Formen. Auch selbstge¬ 
zogene V* bis *2 m hohe, ganz winterharte 
Koniferen in ca. 150 der schönsten Arten, 
wolclie jedes zweite Jahr umgepflanzt wurden, 
daher schönes Wurzolvermögon bähen und gut 
Ballen haltend sind. (Gesamtvorrat ca. 50 bis 
00.000 Stück) ferners empfehle ich schöne Zier- 
gehülze. Alloebäume etc. Meine Baumschulen 
sind meist 40u in hoch, in freier Lage gelegen. 

Preisverzeichnisse auf Verlangen gratis. 
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Tonwarenfabrik u. Blumentopfwerke 


fvf»c 


( o jr c ( 


OdoxMc ßn in 


JULIUS FERENCZFY, Baden bei Wien. 

Telephon Nr. 90. 

Maschingepreßte Blumentöpfe. 

Versand in halben oder ganzen Waggons, sowie auch 
in Kisten. — F r a c h t frei nach allen Stationen 
der Monarchie vom größten bis zum kleinsten 
Quantum. Vertreter überall gesucht. Tägliche Er¬ 
zeugung 30.0W bis 35.ni Ki Stück. Jahresproduktion 
: : : : acht bis neun M illionen. : : : : 

Preislisten auf Verlangen. 190 


□□□□□□□□□□□□□□□DG 











































Areal 1300 Morgen 


Haupthatalog 
der Baumschule 

postfrei zu Diensten. 


L. Späth 

Baumschulenweg-Berlin. 




Werkzeuge u. Geräte 


für Harten- und Bodenkultur 

Baumsägen, Heokensoheren ^ 
Trauben- und Blumensoheren, 

Messer, Hauen, Spaten, Baum- I ^ 
bürsten, Raupenfackeln, Gieß- I 1 
kannen und Karren, sowie I 1 
sämtliche Utensilien eto. etc. I M 
liefert die I % 

renommierteste und leistungs- H \ 
fähigste Firma Oesterreiohs R m 
— „Industriehof“ I « 

EIMIL FISCHL l - *"* 

Wien. V/2.MargaretenstraBe 121 1 

He/mraturen werdet i utcdnqsl berechtut. 

Kataloge auf Wunsch kosten frei I 180 


Kakteen □ □ o 



Sukkulenten o 



Verlanget Preisverzeichnis 

FRANTZ DE LAET 
Contich (Belgien). 



HERMANN & NEUKOMM 

Fabrik für 

0 e \v ä c li sli ausb au teil u ml Zent r alh eiz u n ge n. 

— ■ ■ ■- WIEN, X 3, Davidgasse 95. =^= 

Bau von Treibhausanlagen in Holz-, Eisen- oder gemischter 
Konstruktion, Treibhausdach-Konstruktionen jeder Art, Warm¬ 
wasserheizungen mit Strebeis Gegenstromkessel, Frühbeet-, 
Glashausfenster, Frühbeetkästen, Spalierstäbe. 

«■T/a Preisblättcr, Uoranscbläqc, Prospekte kostenlos, portofrei. 




Telephon 4397. 




Die besten 


Gemüse* und Blumensamen 

ferner sämtliche Artikel für den Gartenbedarf liefert 

Edmund Itiautbner Samenhandlung 

in Budapest, VIT., Rottenbillergasse 33. 

- Kataloge auf Wunsch gratis und franko. ■■■■ 


Verantwortlicher Redakteur: Adolf Vollbracht. — K. k. hartcnbau-hesellschaft in Wien. 

Lith. Kunstanstalt und Buchdruckerei Friedrich Sperl. Wien. 1 II/i. 
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Nicht soll in diesen, nur den Interessen des Gartenbaues dienenden 
Blättern sein glühender Patriotismus und die schwärmerische Liebe zu 
seiner Vaterstadt Wien gepriesen werden ; nicht wollen wir uns über 
seine eminente politische Tätigkeit, über sein Organisations- und Ver¬ 
waltungstalent als Bürgermeister in berechtigter Bewunderung ergehen ; 
nicht Beispiele geben seiner entzückenden Beredtsamkeit, seiner Uneigen¬ 
nützigkeit und Rechtlichkeit. Durch seine großen Werke, die er für das 
Volk geschaffen, durch seine faszinierende Persönlichkeit hat sich 
Dr. Karl Lueger eine beispiellose, weit über die Grenzen Oester¬ 
reichs reichende Popularität erworben und unauslöschlich wird sein 
Name in der Geschichte der Reichshaupt- und Residenzstadt Wien 
glänzen. 

Zu den bleibenden Denkmälern, die sich der am 10. März d. J. 
verstorbene Bürgermeister selbst gesetzt hat, gehört auch die gärt¬ 
nerische Ausschmückung Wiens. »Wo es möglich ist, eine 
Gartenanlage zu machen, da lasse ich eine solche herstellen, und wo 
ein Baum stehen kann, lasse ich einen pflanzen«, konnte man ihn 
öfter sagen hören. Und in der Tat, wenn Wien heute eine Gartenstadt 
genannt wird, so ist dies ein unbestrittenes Verdienst Luegers. 

Nicht nur wurden bestehende Anlagen vergrößert und verschönert, 
es entstanden auch neue, große Parks, die für andere Großstädte 
beispielgebend geworden sind. Dort, wo sich noch vor kaum mehr als 
zehn Jahren wüste Plätze, Stauberzeuger für die angrenzenden Stadt¬ 
teile, befanden, erfreuen heute Gärten und Alleen, Rasenteppiche und 
Blumenparterres das Auge. Wie dankbar dafür müssen die Wiener 
ihrem verstorbenen Bürgermeister sein ! Als warmfühlender Freund der 
Jugend verschaffte er dieser auch in den vielen Spielplätzen, Schul¬ 
gärten, Sommerturnplätzen, ebensoviele Erholungsstätten. 
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Im Nachstehenden geben wir eine Uebersicht der Parkanlagen, 
die unter dem Bürgermeisterregime Dr. Luegers nach den Entwürfen 
und unter der Oberleitung unseres ausgezeichneten Stadtgartendirektors 
Hy bl er entstanden sind oder ausgestaltet wurden. 

Längs der Gürtellinie der Stadtbahn wurde in den Jahren 
1898 — 1904 eine Reihe von Gartenanlagen angelegt, in denen sowohl 
Promenaden und Kinderspielplätze als auch Blumenparterres in aus¬ 
reichendem Maße vorhanden sind; diese Anlagen haben eine Gesamt- 
flächevon 65.550 m- und enthalten unter anderen rund 2000 Allee¬ 
bäume. 

Im Jahre 1901 wurde der Stadtpark an der Seite des regu¬ 
lierten Wienflusses um 7000 m- erweitert und der angrenzende Kinder¬ 
park einer vollständigen Umgestaltung und teilweisen Vergrößerung 
unterzogen. Diese beiden Parks haben jetzt ein Ausmaß von zusammen 
113.800 m~. In dieser Zeit wurden auch über dem eingewölbten 
Wienflusse und der neben befindlichen Stadtbahn, Gartenanlagen 
im Ausmaße von 33.500 m i , sowie eine Alleepflanzung in der Strecke 
von der Johannesgasse bis zum Getreidemarkt hergestellt. 

Eine der größten gärtnerischen Anlagen ist der einerseits vom 
Landstraßer Gürtel anderseits vom Staatsbahnhofe und dem Arsenale 
begrenzte MariaJosefa-Park. Der (gegen die Kärchergasse gelegene) 
kleinere Teil wurde 1902 begonnen, der (gegen den Staatsbahnhof ge¬ 
legene) größere Teil wurde 1904 in Angriff genommen und die ganze 
Anlage im Flächenausmaß von 114.300 /7?- konnte im Jahre 1906 der 
öffentlichen Benützung übergeben werden. 

Die derzeit in Ausführung begriffene, wesentliche Erweiterung des 
Türkenschanzparkes wurde im Vorjahre begonnen und dürfte im 
Herbste dieses Jahres vollendet sein ; der ganze Park wird dann eine 
Fläche von zirßa 150.000 /77- umfassen und eine in der Größe ebenso 
imposante wie in gartentechnischer. Ausführung mustergiltige Anlage 
bilden. 

Von den entsprechend um- und ausgestalteten Gärten sind ins¬ 
besondere hervorzuheben: der Heiligenstädter Park (1903, Are¬ 
ale 13.890 m 2 ); der von der Gemeinde angekaufte Arenberg-Park 
(1906, Areale 30.500 m ' 1 ); der von dem verstorbenen Fräulein Franziska 
v. Wertheimstein der Stadt Wien testierte Wertheimstein- 
Park (1907, Areale 44.300 m 2 ). 

Außerdem wurden während des Zeitraumes von 1896—1909 von 
der Stadtgartendirektion 63 Schul-, Haus-, und Vorgärten bei Schulen 
und anderen städtischen Gebäuden, sowie verschiedene kleinere Zier¬ 
anlagen in allen Bezirken Wiens ausgeführt. 
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Das Gesamtausmaß der von der Gemeinde Wien erhaltenen 
öffentlichen Gartenanlagen beträgt rund 2,068.000 m i (206*8 Hektar); an 
Straßen und Plätzen sind zirka 52.000 Alleebäume angepflanzt. 

Im Jahre 1907 wurde das im Landstraßer Kinderpark (in der 
Nähe der Stadtbahnhaltestelle »Stadtpark«) gelegene neue Gebäude der 
Stadtgartendirektion erbaut. 

Daraus ergibt sich, welch’ ungeheuren Aufschwung Wien auf 
gartenkünstlerischem Gebiete in einem Zeitraum von nur einem 
Dezennium genommen hat. Die Krönung des Ganzen wird der im Ent¬ 
stehen begriffene Wald- und Wiesengürtel mit der projektierten, 
fast 30 Kilometer langen Höhenstraße bilden. Der Grundstein zu diesem 
monumentalen Werke ist gelegt; dessen Vorteile werden die späteren 
Generationen unserer schönen Kaiserstadt genießen. 

Zur Verschönerung und Belebung des Stadtbildes tragen auch die 
vielen Blumenkörbe bei, welche an den hohen Eisenständern der 
elektrischen Bogenlampen angebracht sind, sowie die im Jahre 1906 
von der Stadtvertretung angeregte Ausschmückung der Fenster, 
Balkons und Veranden an Privathäusern. Dadurch, daß für besonders 
geschmackvolle Arrangements Prämien (Geldpreise und Diplome) durch 
die Gemeinde Wien zuerkannt werden (die Verteilung nahm stets der 
Bürgermeister selbst vor), nimmt der Blumenschmuck der Häuser von 
Jahr zu Jahr zu. 

Fast alle im letzten Dezennium von der k. k. Gartenbaugesell¬ 
schaft und anderen Gartenbauvereinen veranstalteten Pflanzenaus¬ 
stellungen erfreuten sich des Besuches und des vollsten Interesses 
Luegers; so auch noch die Ende Oktober 1909 vom Vereine der 
Gärtner und Gartenfreunde in Döbling veranstaltete Gartenbauaus¬ 
stellung, zu welcher der Bürgermeister, damals leider schon halb er¬ 
blindet und nur mühsam sich fortbewegend, erschien. 

Als Beweis seiner Wertschätzung des Gärtnerstandes möge auch 
daran erinnert werden, daß bei dem am 6. und 7. Oktober 1901 in 
Wien abgehaltenen II. Oesterreichischen Gärtnertage Dr. Lueger 
die damals im Gemeinderatssitzungssaale des alten Rathauses tagende 
Versammlung persönlich im Namen der Stadt Wien auf das herzlichste 
begrüßte und die Teilnehmer des Gärtnertages tagsdarauf im Festsaale 
des neuen Rathauses gastlich empfing. 

Wird es Jemanden wundern, daß die k. k. Gartenbaugesellschaft 
in Wien, Se. Exzellenz Dr. Karl Lueger in die kleine Zahl ihrer 
Ehrenmitglieder aufnahm? Wer die Blumen liebt, ist ein guter Mensch. 
Und das war Bürgermeister Dr. Karl Lueger, der Unvergeßliche! 

A. B. 


10* 
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Schlußfeier des 42. Lehrkurses der Gärtnerschule der 
k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien. 

Zu dieser, am 8. März d. J. im Gesellschaftsgebäude abgehaltenen 
Schlußfeier hatten sich außer den Schülern zahlreiche Gärtner und Garten¬ 
freunde, darunter auch viele Damen eingefunden. Wie in früheren Jahren, 
waren die unter Anleitung des Oberingenieurs Alfred Rein hold von 
den Schülern angefertigten (zumeist kolorierten) Zeichnungen, ferner 
die Reinschriften aus Korrespondenz und Buchhaltung zur Besichtigung 
ausgestellt. Im Namen des Verwaltungsrates begrüßte Herr Hofgarten¬ 
verwalter Louis Wolff nach einigen einleitenden Worten die Ver¬ 
sammlung, insbesondere den Vertreter des k. k. Ackerbauministeriums 
Herrn Ministerialrat Friedrich Ritter von Zimmerauer, worauf 
Generalsekretär Regierungsrat Dr. Alfred Burger stein als Leiter 
der Schule den nachstehenden Bericht zur Verlesung brachte: 

»Der Unterricht begann ordnungsgemäß am 1. Oktober 1909 und 
schloß am 28. Februar 1910. Eingeschrieben wurden 40 Gärtnergehilfen, 
von denen 35 bis zum Schlüsse blieben. Von diesen waren dem Ge¬ 
burtsorte nach: 11 aus Wien, 5 aus Niederösterreich (außer Wien), 
7 aus Böhmen, 3 aus Mähren, 3 aus Ungarn und je einer aus Salz¬ 
burg, Kärnten, Galizien, Frankreich, Rußland und Nordamerika 
harleston). 

Dem Alter nach zählten: 

16—17 Jahre, 4 Schüler 23—25 Jahre, 7 Schüler 

18—19 » 10 » 26—29 » 4 » 

20—21 » 9 » 37 » 1 » 

Die Schlußprüfungen aus Gartenbau, Obstbau, Botanik, Rechnen 
und Physik, bei denen in Vertretung des hohen k. k. Ackerbau¬ 
ministeriums Herr Ministerialrat Friedrich Ritter v. Zimmerauer 
hospitierte, fanden am 2., 3. und 4. März statt; die Klassifikations¬ 
konferenz wurde am 5. März abgehalten. 

Im Lehrkörper trat dadurch eine Veränderung ein, daß den 
Botanikunterricht statt des Herrn k. k. Realschuldirektors Hugo 
Lanner, der Berichterstatter übernahm. Letzterer, als Leiter der 
Schule, erfüllt eine liebe Pflicht, indem er Herrn Direktor Lanner 
für seinen hingebungsvollen Eifer und die dadurch erzielten sehr guten 
Unterrichtserfolge während seiner achtjährigen Lehrtätigkeit an der 
Gärtnerschule im Namen des Verwaltungsrates der Gartenbaugesell¬ 
schaft, sowie im eigenen Namen auch hier den wärmsten Dank 
ausspricht. 



April 1910. Oesterreichische Garten-Zeitung. 


125 


Zu großem Danke ist unsere Gesellschaft auch heuer dem hohen 
k. k. Ackerbauministerium für den staatlichen Erhaltungsbeitrag der 
Schule und die Prämienspende verpflichtet. 

Im Anschluß an den Halbjahrgang beginnt am 15. März der un¬ 
entgeltliche, praktische Sonntagskurs aus Gärtnerischer Samen¬ 
kunde an der hiesigen k. k. Samenkontrollstation. 

Zum Schlüsse gebe ich den Herren Absolventen der Schule zum Ab¬ 
schiede den wohlgemeinten Rat, in ihrem eigenen Interesse unentwegt 
nach weiterer fachlicher und auch formaler Ausbildung zu streben, und 
sich mit Lust und Fleiß in dem gewählten Gärtnerberufe zu betätigen. 
Denn Wissen ist Macht; der Weg zu diesem führt aber durch die Arbeit.« 

Nun folgte die Verteilung der Zeugnisse und der Prämien. Von 
letzteren wurden vom Lehrkörper 19 Bücher ausgewählt, die von 
Ministerialrat Fr. Ri tte r v. Z i m m e raue r den Vorzugsschülern einge¬ 
händigt wurden. Diese waren: 1. Reinhold Bracht], 2. Franz Huyer 
3. Franz Bauer, 4. Julius K ro m e r, 5. Alois Pichler, 6. Rudolf Vogl 
7. Franz Vachek, 8. Rafael Smiczinski, 9. Josef Titze, 10. Claude 
Gondret. Die beiden ersten Prämianten, Brachtl und Huyer er¬ 
hielten außerdem je 20 Kronen aus der Harrachstiftung. 

Hierauf ergriff Ministerialrat R. v. Zimmerauer das Wort. Er 
dankte im Namen des Ackerbauministeriums zunächst dem Lehrkörper 
für die aufgewendete Mühe und die dadurch erzielten günstigen Unter¬ 
richtsresultate, die aus den aufliegenden Zeugnissen zu ersehen seien 
und wandte sich sodann an die Absolventen. Auch diesen müsse An¬ 
erkennung für den Eifer und Fleiß gezollt werden, der umso höher 
anzuschlagen ist, als ja die Schüler meist nach schwerer Tagesarbeit 
an einem dreistündigen Abendunterrichte teilnehmend, den Lehrkurs, 
und zwar mit vielfach sehr guten Ergebnissen, besucht haben. — 
»Damit aber darf Ihr Studium nicht abgeschlossen sein. Die Schule 
kann nur die geistige Grundlage schaffen, auf der weiterzubauen Ihre 
Sache sein wird, und durch die es Ihnen insbesondere auch erleichtert 
wurde, die Fachliteratur zu benützen, die Fortschritte des Gartenbaues 
in den Fachzeitschriften, guten Büchern über Obst-, Gartenbau etc. 
weiter mit Verständnis zu verfolgen. So mögen Sie sich in Ihrer fach¬ 
lichen Tüchtigkeit immer mehr vervollkommnen zu Ihrer eigenen 
Freude, zur Ehre der Schule, die Sie besuchten, zu Nutz und Frommen 
des heimischen Gartenbaues!« 

Mit einem den Schülern ausgesprochenen herzlichen Glückwunsch 
für Ihr späteres Fortkommen im gärtnerischen Berufe schloß Ministerial¬ 
rat R. v. Zimmerauer seine von der Versammlung mit lebhaftem 
Beifall aufgenommene Ansprache. 
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Zum Schlüsse dankte Hofgartenverwalter Wolff dem Ministerial¬ 
rat v. Zimmerauer für sein heutiges Erscheinen und für seine Inter¬ 
vention bei den Prüfungen und bat ihn, für den vom hohen Ackerbau¬ 
ministerium gewährten Erhaltungsbeitrag der Schule und die Prämien¬ 
spenden den ergebensten Dank des Verwaltungsrates der k. k. Garten¬ 
baugesellschaft an den Leiter des Ministeriums zu übermitteln. 

Im Anschluß an die Schulfeier folgte ein mit vielen, äußerst 
interessanten Bildern ausgestatteter Vortrag des kaiserlichen Rates 
Dr. E. M. Kronfeld: »Geschichte der Gartennelke«, der den leb¬ 
haftesten Beifall des Auditoriums fand. 


Der königliche Garten in Hampton Court, England. 

Von K. Hendrych, Gartentechniker, Wien. 

(Schluß.) 

Die ganze regelmäßige Anlage ist, wie aus dem Plane*) ersichtlich, 
durch einen schmalen Kanal von dem 200 ha großen Naturpark, ge¬ 
nannt »Home Park«, getrennt. Wenn die Spaziergänger, die den langen 
Weg in südlicher Richtung entlang gehen, am Ende der Staudenrabatte 
anlangen und ihre Augen von dieser prächtig gemalten Leinwand ab¬ 
wenden, wird ihr Blick gleich von anderer Szenerie gefesselt. Man be¬ 
findet sich nämlich dort schon auf der sogenannten Wassergalerie, 
zirka 10 m über dem Flusse, die Themse und die umliegende, freund¬ 
liche Landschaft überschauend. Ich kann hier nicht umgehen, den An¬ 
blick zu schildern, den das Leben auf der Themse gewährt und das 
ein charakteristisches Moment aus dem englischen Sportsleben ist. 
Besonders an schönen Sommersonntagen wimmelt es dort auf dem 
Flusse von leichten und eleganten Booten, wo auch die Damen 
kouragiert die Führung des Fahrzeuges übernehmen und es mit Grazie 
und unfehlbarer Sicherheit durch manchmal dichte Knäuel von Booten 
hindurchlenken. Es ist zumeist jugendliches Sportpublikum, die Damen 
alle in weiß gekleidet, die Herren in Sportdreß, was der ganzen 
Szenerie einen heiteren Charakter aufprägt. Am Rudern Unbeteiligte 
liegen gemächlich auf Polstern im Boote, zeitweise wird angehalten, 
um der Musik von einem Hotel am Flusse oder von einem Hausboot, 
das als Sommerwohnung dient, zu lauschen. Aber selbst die Weisen 
einer »Lustigen Witwe« können die kalte Miene der Engländer nicht 
verscheuchen; nur Zufriedenheit und Ernst liest man in den Zügen. 
Das zarte Geschlecht zeigt sich aber dafür anmutiger. 


*) Siehe 3. Heft 1910. 
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An der Südseite des Palastes liegt der sogenannte »Privy garden«, 
dann der »Dutch garden« (holländischer Garten), beide für sl£h ab¬ 
geschlossene Kompositionen und schließlich noch der berühmte 
»Große Wein«. 

Der Privygarten ist auch regelmäßig angelegt. Was ich gerade von 
diesem Garten hervorheben möchte, ist die ausgeprägte Intimität und 
das freie Wachstum trotz symmetrischer Anlage, welche Art der Aus¬ 
führung ich auch schon seinerzeit, bei der Arbeit für die Preiskon¬ 
kurrenz von der k. k. Gartenbaugesellschaft, zum Ausdruck brachte. 
Die Gehölzflächen sind in der Mitte mit höheren, aber nicht mit gleich 
hohen Bäumen bepflanzt, gegen den Rand zu sind niedere, meist immer¬ 
grüne Bäume und Sträucher, wie Quercus Hex, Mahonia aquifoHum, 
Laurus nobilis, Prunus Laurocerasus, Schipkaensis , Evonymus und 
Aucuba japonica in verschiedenen Größen, frei wachsend ohne Schnitt. 
Durch die vier Rechtecke gehen kreuzweise Wege, d. h. in dem Falle 
absoluter Rasen, über den jedermann gehen kann, mit schönen Figuren 
an den Kreuzungspunkten, ln diesen rechteckigen Gehölzflächen sehen 
wir, wie auch der Plan zeigt, wieder rechteckige Rasenplätze mit runden 
Rosenbeeten und Bänken. Jedes dieser Rechtecke bietet einen intimen 
Raum für sich, der zum Besuche einladet. Es sind Plätzchen, in denen 
Ruhe und Friede dominiert, während ringsum an den Wegen unzählige 
Menschenmassen vorbeiziehen. Von der nordwestlichen Ecke des Privy 
gardens aus läuft der Queen Annes Bower, ein 4 m hoher Lauben¬ 
gang aus freistehenden Buchen, eine sehr alte Kuriosität. 

Der nahe anschließende »Dutch Garden« wurde auf Wunsch eines 
dortselbst residierenden Königs nach holländischem Muster angelegt. 
Die Anlage ist sehr charakteristisch für diesen Stil und ist unter Vor¬ 
aussetzungen ausgeführt, wie selbe im Ursprungslande vorherrschend 
sind. Der Garten (Fig. 15) ist verhältnismäßig klein, was zumeist 
den Schwierigkeiten beizumessen ist, um ein Stück Land für solche 
Zwecke abzuringen, da man gegen Ueberflutungen oder Grundwasser 
anzukämpfen hat. Das ganze Grundstück ist also auch eingemauert 
und die Mauer mit Schlingpflanzen überzogen. Ueber der Mauer wächst 
noch eine Lindenhecke. Um Kulturboden auch für tiefwurzelnde Ge¬ 
wächse zu schaffen, entstand die Terrassierung und in der Mitte wird 
das reichlich vorhandene Wasser im Bassin gesammelt. Der in der 
Mitte des Bassins befindliche rundliche, bemooste Stein ist, wie aus 
dem Bilde ersichtlich, eine vorzügliche Ausstattung zu dieser Szenerie; 
ebenso kleidsam und den Voraussetzungen entsprechend ist die simple 
Ausstattung der Wege. Am Ende der Mittelachse ist eine Venus, deren 
formvollendete Gestalt aus dem Schatten des dunklen Taxusgewölbes 
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umso wirkungsvoller und plastischer herausleuchtet. Das wahre Leben 
und Vollkommenheit in das Bild bringt aber erst der Blumenflor mit 
der vorherrschenden und wichtigen weißen Farbe; es sind meist 



niedere Stauden einfachen Charakters, wie Anemone japonica, Sedum 
spectabile, Saxifraga, Godetia, Arabis alpina, Heuchera sanguinea etc. 
Das Motto wäre: »Klein, aber fein« zu diesem Gemälde voll schöner 
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Harmonie in Konstruktion, Vegetation und Skulptur, trotz aller Einfach¬ 
heit der Verhältnisse, selbstverständlich abgesehen von dem lächer¬ 
lichen Buxusgeflügel, das sich die Engländer von Holland eingeführt 
und dessen Zucht bis heute noch von konservativen Gartenliebhabern 
betrieben wird, manchmal leider in viel stärkerem und gräulicherem 
Extrem. 

Schließlich kommt man an der Südseite noch zu dem »Großen Wein«. 
Dieser Weinstock wurde im Jahre 1768 gepflanzt und ist der alleinige 
Beherrscher des einen Glashauses. Der Stammumfang 30 cm über dem 
Boden ist I 1 /, m und der Hauptast ist 35 m lang. Es ist die Sorte 
»Black Hambourgh« und werden an diesem Stock jährlich ungefähr 
250 Stück Trauben belassen, jede zirka Va kg wiegend. Alle sonst in 
Berichten zirkulierenden hohen Zahlen sind Uebertreibungen. 

An der Nordseite des Palastes befindet sich der Tennis-Court, 
The Wilderness, The Maze und Bushey Park. Dieser Tennis-Court 
ist der älteste, noch existierende Tennisplatz, nach dessen Muster auch 
alle anderen Tennisplätze angelegt wurden. 

»The Wilderness« ist ein im naturalistisch englischen Stil an¬ 
gelegter Park, aber reicher ausgestaltet, als es sonst gewöhlich der 
Fall ist. Die Wege führen der Kommunikation gemäß zumeist gerade 
durch. Nebst dem alten Baumbestand bilden die massenhaft auf¬ 
tretenden Rhododendren im Frühjahre, durch das sanfte Lila der vielen 
Blüten, einen ergötzlichen Anblick. 

Nahe dem Ausgange ist: »The Maze« oder das Labyrinth. Das¬ 
selbe wurde wahrscheinlich schon im Anfänge des 18. Jahrhunderts 
angelegt. Die Hecke ist zusammengesetzt aus Ligustrum , Prunus 
laurocerasus, Taxus Baccata und Carpinus Betu/us. Dieser Irrgarten übt 
stets eine große Attraktion auf das Publikum aus und trägt viel zu 
dessen Erheiterung bei. Heraustretend durch das beim Labyrinth be¬ 
findliche Tor kommt man in den Bushey Park, der besonders an 
einem Tage in jedem Jahre, dem sogenannten Kastaniensonntag, die 
Aufmerksamkeit von Tausenden von Menschen anzieht. Der Charakter 
des Parkes ist derselbe, wie der der übrigen großen, englischen Parks ; 
sehr ausgedehnte Wiesenflächen auf sanft bewegtem Terrain mit male¬ 
risch verteilten alten Bäumen. Nebst einigen Nadelholz- und Weiß¬ 
dorngruppen und dichten Partien von Freilandfarnen ist nichts auf der 
400 ha umfassenden Area. Aber spezielle Erwähnung verdient die be¬ 
rühmte Kastanienallee, in einer Länge von 1600 m und 50 m Breite, 
welche beiderseits noch von zwei Lindenalleen flankiert wird. Diese 
wuchtige Laubmasse in der Breite bringt eine schöne Proportion mit 
der Länge. Unterbrochen ist die Mittellinie durch die Diana-Fountain, 
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ein Bassin von 120 m Durchmesser mit einer angeblichen Diana auf 
einem massiven, architektonisch schön ausgestalteten Sockel. Nebenbei 
sei bemerkt, daß die Diana-Fountain mit der Diana gar nichts gemein 
hat; vielmehr steht eine Venus oben. Die im ersten Treffen stehenden 
Riesen der Kastanienallee, überschwenglich beladen mit einer enormen 
Menge von Blüten, bieten einen eigenartigen Anblick, der einen tiefen 
Eindruck hinterläßt. Jedes Jahr wird der in die Blütezeit dieser 
Kastanienbäume fallende Sonntag in den Zeitungen als »Chestnut 
Sunday« bekannt gemacht und dann strömen viele Tausende Menschen 
aus allen Bevölkerungsklassen in den Busheypark, um Zeugen dieses 
Naturschauspiels zu sein. 

Das ist in kurzen Zügen das Werk, wie es heute dasteht nach 
verschiedenen Wandlungen während eines 400jährigen Bestandes. 

Auch das Wirken einst berühmter und anderer nicht mit Recht 
berühmter Männer stand mit dieser Anlage im Zusammenhang. Man 
sieht Le Nötre’s Spuren in dem Teile an der Ostseite des Palastes. 
Die radialen, geraden Alleen, die, Gott sei Dank, nicht geschoren werden, 
laufen weit hinaus in die Landschaft, was damals auch an anderen 
Orten den Anstoß gab, größere Flächen ins Bereich zu ziehen, anstatt 
wie bisher aus der gemauerten Verschanzung nicht herauszugehen. 
Hiemit war dann auch der Anfang zur Entwicklung des naturalistischen 
Stiles gegeben, der in seinem Entwicklungsstadium so traurige Folgen 
zeitigte, um aber auch jetzt wieder oft als degeneriert und deplaciert 
zu erscheinen. Der einst auf so sonderbare Weise zu ungeheurem An¬ 
sehen gelangte und damals als Autorität geltende Martin Brown, 
dem auch die Leitung von Hampton Court und Windsor übertragen 
wurde, hat dort seine Hand respektvoll zurückgezogen, obwohl sonst 
durch seinen unermeßlichen Terrorismus selbst bestehende gute Werke 
verurteilt und vernichtet wurden. 

Dies sind in möglichster Kürze die Details, wobei ich mich be¬ 
mühte, lästig werdende Topographie auf ein Minimum einzuschränken 
und hiefür einen erläuternden Plan beifügte. 

Ich gestatte mir noch, zum Beweise der Beliebtheit und Frequenz 
dieser Gartenanlagen, einige Zahlen anzuführen. Die Besucherzahl be¬ 
wegte sich jahrelang zwischen 300.000 und 400.000, schwang sich 
aber im Jahre 1903, als die Tramway ausgebaut wurde, auf 600.000. 
Voriges Jahr am Pfingstmontag allein kamen 40.000 Menschen. Das 
sind bemerkenswerte Zahlen, wenn man berücksichtigt, daß die Be¬ 
sucher aus der Mitte Londons zirka 20 km zurücklegen, um ge¬ 
nannten Ort zu erreichen. Aber die Distanz ist kein Hindernis, die 
ganze Sache erklärt die wahre und innige Liebe des Engländers zu 
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den Blumen, die er trotz allem anderen Vergnügen und Sport so gerne 
aufsucht, studiert und auch selbst pflegt. Das Klima mag auch nicht 
wenig den Hang zur Natur beeinflussen, denn tagelang sind die Schütz¬ 
linge manchmal unter einer dichten Nebelmasse verdeckt und wenn 
dann ein ersehnter Windstoß diese abscheuliche graue oder gelblich¬ 
graue Hülle zerreißt, dann fühlt man umsomehr Sympathie zu der 
wiederbefreiten Vegetation. 

Diese vorangeführten Zahlen sind sichtbare, berechenbare und 
begrenzte Zeichen, aber unbegrenzt und unberechenbar ist die Ein¬ 
wirkung auf die Charaktere dieser Millionen Menschen, welche dort 
im Laufe der Jahrhunderte hindurchwandelten, deren Inneres darnach 
verlangte um zu sehen, lernen, genießen und sich zu veredeln und 
die dort auch eine Kunst- und Kulturstätte fanden. 

Und im Ganzen betrachtet, mag so ein Konglomerat von Stilen 
zur Realisierung wohl nicht als vorbildlich dienen, aber im Einzelnen 
betrachtet, ist jede einzelne Komposition ein abgeschlossenes harmo¬ 
nisches Ganzes und auch auf dem richtigen Orte placiert. Vor allem 
ist es ein Beispiel, wie die zwei Richtungen, das Formale und auch 
das Naturalistische, ihre Existenzberechtigung bei richtiger Kalkulation 
unbestreitbar nachweisen. 


Was bringt die geplante Obstpflanzung? 

Von Obstbauinspektor A. Janson, Dozent der Universität Jena und der höheren 

Gärtneriehranstalt Köstritz. 

(Schluß.) 

Die bisherigen Jahresurikosten betrafen die Obstproduktion. Die 
nachfolgenden unter 31, 32, 33 und 34 betreffen die Obstverwertung. 
Die letzten 4 verteilen sich auf beide Ausgabengruppen. Es verein¬ 
facht die Kalkulation, wenn man die Ausgaben fürAbernte 
bis zum vollendeten Absatz vom Zentnerpreis desObstes 
am Absatzort abzieht und diesen Nettozentnerpreis in 
die früher gegebenen Formeln zur Ermittelungdes Brutto¬ 
ertrages einsetzt. Man erhält dann den Jahreserlös des 
Baumes nach Abzug der Unkosten für Ernte, Verpackung, 
Sortierung, Frachtusw. Abzuziehen bleiben dann nur noch 
die Unkosten von Positionen 20—30, 35—38. 

* 

31. und 32. Die Erntekosten belaufen sich bei Kernobst mittlerer 
Größe der Früchte auf 60 h pro Zentner, bei Buschobst 40—45 h. 
Das Kirschenpflücken stellt sich bei 1—1 1 / a Zentner Tagesleistung auf 
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3—4 K. Delikateßpflaumen zu pflücken wird im Akkord je nach Größe 
90 h bis 110 K bezahlt. Schüttelpflaumen zu schütteln und aufzulesen 
20—25 h. Aprikosen und Pfirsiche mit der Hand zu pflücken kosten 
80 h bis 1'— K. Die Sortierung stellt sich bei Kernobst auf 20 h, bei 
Aprikosen und Pfirsichen auf 30 h pro 50 kg. Den Zentner Kernobst 
zu verpacken kostet 25 h, die Zentnerlattenkiste stellt sich auf 1*10 
bis 1'20 K, 2Vs Zentnerkörbe auf V30—1‘50 K, die üblichen 40-Pfund- 
körbe für Steinobst ä 45—55 h, pro 50 kg also 1 *25 K. Zum Verpacken 
von Delikateßobst braucht man für etwa 40 h Papierwolle, Holzwolle, 
Abnähleinen, Nägel, Bindfaden usw. Die Anlieferung an die Bahn stellt 
sich bei einstündiger Entfernung auf rund 20 h pro Zentner im Durch¬ 
schnitt. 

33. Die Fracht bis zum Absatzort mit Nebengebühren ist bei der 
Bahn und in jedem Speditionsgeschäft zu erfahren. Das Rollgeld ab 
Empfangsstation bis zur Wohnung des Empfängers beläuft sich er¬ 
fahrungsgemäß im Durchschnitt auf 30 h. 

34. Die Kosten des Zwischenhandels belaufen sich auf 10—12°/ 0 
vom Verkaufswert des Obstes. 

Zu diesen letzteren Ausgaben ist zu bemerken, daß sie selbst¬ 
verständlich alle außer Betracht bleiben, wenn der Anhang am Baum 
verkauft wird. Vielfach bezahlt die Kundschaft die Verpackungskosten, 
indem der Verkäufer Brutto für Netto verkauft, d. h. die Verpackung 
wird zum Wert der Ware berechnet. Auch ist es meistens üblich, daß 
die Transportunkosten ab Bahnhof des Ursprungsortes bis zur Wohnung 
des Kunden von diesem getragen werden. Oder aber die Kisten und 
Körbe werden zurückgesandt, da bekanntlich Emballage unentgeltlich 
zurückbefördert wird, dann ist nicht der Anschaffungspreis der Kisten 
in die Unkosten einzusetzen, sondern der Kaufpreis muß auf die Dauer 
der Verwendbarkeit, d. h. die Zahl der Reisen amortisiert werden. Man 
rechnet bei Kisten im Durchschnitt 6 Reisen, bei Körben 10. Bedarf 
man des Zwischenhändlers nicht, dann werden natürlich auch die be¬ 
deutenden Kosten des Zwischenhandels erspart. 

35. und 36. Die allgemeinen Regiekosten umfassen die Entlohnung 
für die Arbeit des Betriebsleiters, sei dieser nun ein honorierter Ober¬ 
gärtner oder der Besitzer selbst. Der bei der Schlußabrechnung ver¬ 
bleibende Reinertrag ist mithin nicht eine Honorierung der vom Besitzer 
geleisteten Arbeit, sondern der mit dem Kapital erzielte Gewinn. Bei 
sehr kleinen Anlagen darf ein besonderer Betriebsleiter mit höherem 
Gehalt nicht angestellt werden, weil sonst die Regiekosten zu hoch 
werden. Je größer der Betrieb, umso kleiner sind erfahrungsgemäß im 
Verhältnis die Regiekosten. Diese umfassen ferner die Kosten der 
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kaufmännischen Leitung, Reklame, Bureauutensilien, Hilfskräfte für die 
Korrespondenz und Buchführung usw. 

37. Für Versicherungen sind gewöhnlich 2% des jährlichen Be¬ 
triebskapitals erforderlich. 

* 

An barem Gelde sind außer den Mitteln für den Ankauf des Landes 
und die Einrichtung des Betriebes die Gelder für ein Betriebsjahr und 
mindestens ein weiteres Betriebsjahr als ■ Reservekapital notwendig, 
beim Anbau hochrentabler gärtnerischer Zwischenkulturen rechnet man 
besser zwei Betriebsjahre als Reservekapital. Da das Reservekapital 
zinstragend bei kurzer Kündigungsfrist angelegt werden kann, erwächst 
eine Barausgabe für die Bereithaltung dieser Mittel nicht. Berechnet 
man nach geschilderter Weise die Bruttoerträge der Bäume, setzt man 
ferner die Bruttoernte der Kulturen für die bebaute Fläche ein und 
zieht dann die berechneten jährlichen Betriebsauslagen ab, dann kommt 
man zum Reingewinn. 

In die Bruttoeinnahmen sind auch die Reingewinne der einjährigen 
Kulturen einzusetzen. Einjährige Gemüsekulturen bringen nach Abzug 
der Beschattung durch die Bäume 100—120 K Reingewinn vom Hektar 
bebauter Fläche. Landwirtschaftliche Kulturen 30—50 K, wenn 12/77 
Reihenabstand gegeben sind. Bei größerem Reihenabstand sind die 
Reinerträge bei beiden etwas höher. Nach Berücksichtigung der Be¬ 
schattungsabzüge bringen Johannisbeeren pro Hektar 2100 K, Stachel¬ 
beeren 2200—2300 K, Himbeeren 3200—3500 K, Erdbeeren 1600 bis 
1800 K im jährlichen Durchschnitt, Spargel 2100—2400 K, Rhabarber 
2000—2200 K. Von den einjährigen Kulturen bringt die neuerdings 
viel gebaute Tomate 2600 K bei 1800 K Produktionskosten. Die Pro¬ 
duktionskosten sind hoch angesetzt, die Erträge geben Mindesterträge an. 

Um jeden Zweifel über die Art und Weise der Ausführung einer 
Kalkulation zu beheben, führe ich eine solche an Hand eines Beispiels 
aus der Praxis nachfolgend durch: 

Aufgabe. 

Es handelt sich um ein 7,4640 Hektar großes Grundstück, welches 
zum Einheitssätze von 1280 K pro 1 Hektar erworben worden ist. Jeder 
einzelne Hektar ist mit 7.60 K pro Jahr Steuer belastet. Der Boden ist 
humoser, ausreichend feuchter kalkiger Lehm, sowie humoser Sand 
mit Mergelunterlage. Der östliche Teil, die Abteilung 7, ein Drittel von 
Abteilung 5 und zwei Drittel von 4a sind tiefer gelegen und muß der 
hier etwas reichliche Grundwasserstand durch Drainage tiefer gelegt 
werden. Wegen des Wasserüberschusses, besonders auf Parzelle 6, ist 
hier für die ersten Jahre, bis der Wasserverbrauch der Bäume stärker 
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geworden ist, Rhabarber als starkzehrende Zwischenfrucht vorgesehen. 
Die Plantage hängt mit etwa l5 # / 0 iger Steigung von Nordwesten nach 
Südosten. Die Absatzverhältnisse sind recht gut. Die nächste Großstadt von 
etwa 120.000 Einwohnern ist mit Pferd und Wagen in s / 4 Stunden zu 
erreichen. Die Eisenbahnstation ist nur 10 Minuten von der Plantage 
entfernt. Für den Absatz nach der Stadt erweist es sich vorteilhafter, 
den Transport mit dem eigenen Fuhrwerk zu besorgen. Die günstige 
Lage an der Bahn ist insofern von Wichtigkeit, als ein Teil der Ware 
auch in die klimatischen Kurorte geliefert werden kann, die mit einer 
Fracht von 45 h pro Zentner erreichbar sind. Die Preise in diesen 
Bädern an sich sind höher im Detail, doch ist an den Zwischenhandel 
so viel abzugeben, daß unter weiterer Berücksichtigung der Fracht¬ 
kosten ein erheblicher Mehrerlös nicht erzielt wird. Dieser Mehrerlös 
wird vollends verbraucht durch die notwendig werdende, sorgfältige 
Verpackung des Weichobstes in Körbe, die nicht zurückgeliefert werden. 
Die Löhne stellen sich im Mittel auf 2.50 K pro zehnstündigen Arbeits¬ 
tag. Hinsichtlich der Beerenobsternte muß mit Aushilfsarbeitern gerechnet 
werden, die trotz der nahen Großstadt nicht immer glatt zu beschaffen 
sind, weil überzählige Arbeitswillige während des Sommers in die Bade¬ 
orte abwandern. 

Die Preise in der nahen Großstadt und nach Abzug der Kommission, 
Fracht und Verpackungskosten stellen sich im Durchschnitt auf: 

Aepfel in den gebauten feinen Sorten 14 K, Birnen 12 K, Süß¬ 
kirschen 18 K, Sauerkirschen 22 K, Delikateßpflaumen 10—12 K, Mira¬ 
bellen 14 K, Reineclauden 13 K. Aprikosen und Pfirsichbau ist nicht 
lohnend, weil der gesamte Bedarf durch Auslandszufuhr gedeckt wird. 
Erdbeeren stellen sich auf 38 K, Johannisbeeren und Stachelbeeren auf 
12 K, Himbeeren auf 35 K pro Zentner. Da der Durchschnittspreis unter 
den günstigen Verhältnissen höher ist als den früheren Angaben zu¬ 
grunde gelegt wurde, ist in diesem Falle mit einem höheren Erlöse 
aus der Bruttoernte zu rechnen, während natürlich die Gestehungs¬ 
kosten gleich bleiben. 

Unter Bezugnahme auf die beigegebene Planskizze gelten folgende 
Erläuterungen: 

1. Ist Wohngebäude für den Besitzer und zwei Leute vom Gehilfen¬ 
personal. 

2. Stallungen, Schuppen, Scheunen usw. 

3. Düngerstätte. 

4. Komposthaufen und Abraumstätte. 

5. Mistbeetlage. 

6. Saatbeete. 
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I. Buschbäume von Aepfeln mit 4 1 /» 4 Vs m Abstand. Sortiment: 
Goldparmäne, Gelber Bellefleur, Gelber Edelapfel, Schöner von Boskoop, 
Adersleber Calvl/I, Klarapfel. 

II. Mirabellen (Nancy) zur Lieferung an eine Konservenfabrik, Ab¬ 
stand der Bäume 7:7m. 

III. Süßkirschen: Casslns Frühe, Früheste der Mark, Hede/finger 
Riesen, Koburger Maiherzkirsche. Zwischenkultur Himbeeren. 

IV. Aepfel in fruchtbaren Wintersorten, Abstand 815/77. Zwischen¬ 
kultur Erdbeeren. 

V. Süßkirschen der oben genannten Sorten in gleichem Abstand, 
Spargelzwischenfrucht. 



Fig. 16. 


IVa. Aepfel wie unter IV. mit Unterfrucht verschiedener Markt¬ 
gemüse. 

VI. Drei Reihen Birnhochstämme großfrüchtiger Sommersorten 
(C/appsLiebling, Andenken an den Kongreß) mit Rhabarberzwischenfrucht. 

Die Nord- und die Westseite sind eingefriedet, da diese beiden 
Seiten wegen der nahen Landstraße dem Diebstahl am meisten aus¬ 
gesetzt sind. 

Das Buschbaumquartier soll mit stärkeren Bäumen bepflanzt 
werden, weshalb Zwischenkulturen auch in den ersten Jahren un¬ 
möglich sind. Bei dem ziemlich dichten Stand der Mirabellen sind nur 
während etwa vier Jahren Zwischenkulturen möglich, so daß etwa 
zwei Wartejahre gerechnet werden müssen. 
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I. Die Bruttoernte. 


Bei Berechnung nach der früher gegebenen Formel und unter 
Abzug der vom Zentner erwachsenen Unkosten für Ernte, Sortierung, 
Verpackung, Verpackmaterial, An- und Abfuhr zum Bahntransport, 
Frachtauslagen usw. fallen folgende Bruttoerträge an: 


180 Apfelbuschbäume. 

130 Mirabellenstämme. 

168 Kirschenhochstämme. 

132 Apfelhochstämme. 

77 Birnenhochstämme. 

Außerdem an Zwischenkulturen: 


ä K 5.83 = K 1049.40 

ä » 5.46 = » 709.80 

ä » 6.64 = » 1115.52 

ä » 7.85 = » 1036.20 

ä » 5.40 — » 415.80 


11.290 /7? 2 Himbeeren pro Hektar 110 q ä 35 K nach Abzug 

der Ausfälle durch die Baumbeschattung . . = » 4400.— 
5.400 m- Erdbeeren pro Hektar 70 q ä 38 K nach Abzug 

der Beschattung.= » 1300.— 

10.200 m' 1 Spargel pro Hektar 60 q ä 35 K nach Abzug 

der Beschattung.= » 2100.— 


10.240 /77- Rhabarber pro Hektar 750 q ä 5 K nach Abzug 


der Beschattung.= » 3600.— 

Für Gemüseunterfrucht. » 140.— 


In Summe Bruttoernte K 15.866.72 


II. Anlagekosten. 

Kaufpreis für den Acker.K 9553.92 

180 stärkere Buschbäume kaufen ä K 1.40.» 252.— 

130 Mirabellenhochstämme ä K 1.10.» 143.— 

168 Süßkirschstämme ä K 1.10.» 184.80 

132 Apfelhochstämme ä K 1.—.» 132.— 

77 Birnhochstämme ä K 1.—.» 77.— 

12.240 m- Boden mit Pflug oder Tiefpflug rigolen, abgerundet 

für Büsche und Mirabellen, 1 1 / 4 Hektar ä K 100.— » 125.— 

43.439 777 2 , rund 4 1 /* Hektar für Quartiere III, IV, V, VI ä 

K 100—.» 450.— 

2.112 /7? 2 Baumstreifen wie oben, für Quartier IVa rund 

Vo Hektar ä K 100.— pro Hektar.» 20. 

507 Baumpfähle ä 40 h.» 202.80 

687 Bäume pflanzen etc. ä 24 h.» 164.88 

507 Bäume anbinden mit Beschaffung der Kokosstricke pro 

Baum 7 h.» 35.49 


In Summa Abschnitt . . K 11.340.89 
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Ferner Meliorationsarbeiten: 

1260 m kombinierte Faschinen- und Röhrendrains ä 40 h . K 504'— 

800 m Rohrleitung und Brunnenanlage .» 4362'— 

Für Abschnitt Meliorationsarbeiten . . K 4866'— 

Unterkulturen: 

Die vorbereitende Bodenbearbeitung ist bereits bei der Baum¬ 

pflanzung veranschlagt, kommt hier also nicht in Anrechnung. 

12.290 m- Himbeerpflanzung (Quartier 111) K 920 pro Hektar = K 1150'— 
5.400 m- Erdbeerpflanzung (Quartier IV) K 1600 pr. Hektar = » 864'— 

10.200 m' 1 Spargelpflanzung (Quartier V).» 2800'— 

10.240 m 1 Rhabarberpflanzung (Quartier VI).» 3100'— 

Für Abschnitt Zwischenkulturen . . K 7914'— 
Bauten: 

1 Wohnhaus des Besitzers, bezw. Betriebsleiters . . . . K 10.800'— 

3 Stallungen, Schuppen, Scheune.» 5630'— 

1 Düngerstätte.» 280'— 

7 Mistbeetlager ä 6 Fenster ..» 360'— 

1260 m Fahrweg ä K 1.10 .=» 1386'— 

480 m Hofpflasterung ä K 4.50.= » 2160'— 

570 m Einfriedigung ä K 2.— .= » 1140'— 

Für Abschnitt Bauten . . K 21.756'— 

Lebendes Inventar: 

2 Zugochsen ä K 450.— K 900'— 

2 Esel ä 125.— . . . » 250 — 

Für Abschnitt: Lebendes Inventar . . K 1150'— 
Totes Inventar: 

1 Stadtwagen mit Eselgeschirr.K 650'— 

1 Ackerwagen mit Ochsengeschirr.» 600'-- 

3 Karren ä K 38.—.*.» 114'— 

1 Universalpflug.» 120'— 

Eggen und Walzen.» 218'— 

10 Spaten ä K 3.—.' » 30'— 

10 Rechen ä K 2.20.» 22 — 

Handhacken.» 16'— 

Eselradhacken.» 150'— 

1 Handdrillmaschine . » 28'— 

Häckselmaschine.» 26 — 

Für kleinere Inventarstücke... 223 0' — 

Für Abschnitt: Totes Inventar . . K 4204'— 

11 
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Uebersicht. 

Das Anlagekapital setzt sich zusammen aus: 


Abschnitt 1... K 11.340.89 

Meliorationsarbeiten. » 4866.— 

Unterkulturen. * .» 7914.— 

Bauten.» 21.756.— 

Lebendes Inventar. » 1150.— 

Totes Inventar. » 4204.— 


In Summa . . K 51.230.89 

Zu diesen direkten Aufwendungen gesellen sich noch die in¬ 
direkten in Form der Kapitalien, welche bis zu Beginn der Tragbarkeit 
für die Bäume aufgewendet werden müssen. Nach Maßgabe der Auf¬ 
rechnung der jährlichen Betriebskosten beträgt dieses Kapital 4076 K. 
Allerdings wird es wahrscheinlich durch die höhere Ernte aus den 
Unterfrüchten infolge der anfangs noch recht geringen Beschattungs¬ 
ausfälle reichlich eingebracht. Trotzdem tut man recht, es trotzdem zu 
verrechnen. Die Erfahrung lehrt, daß auch die sorgfältigste Kalkulation 
hie und da kleine Lücken hat, und da ist es angenehm, in dieser 
Weise Deckung für Nichtvorhergesehenes zu haben. Auch die kleinen 
Obsternten, welche in die Wartezeit fallen, werden dem Fond für Un¬ 
vorhergesehenes zugeschrieben. 

Vieljährige Erfahrung hat mich dahin belehrt, daß es 
ratsam ist, die Kosten lieber ein wenigzu hoch, die Brutto¬ 
erlöse etwas zu gering einzusetzen. Die Besitzer sind 
froh, wenn sie auch nur einige lOOKbesserabschneiden 
als vorgesehen ist. Enttäuschte Hoffnung aber er¬ 
bittert und benimmt das Interesse an der Sache! 

Außer dem Wartekapital von rund 4000 K sind die Mittel von zwei 
Betriebsjahren als Betriebsmittel und Betriebsreserven notwendig. Da 
laut Aufrechnung (siehe Titel III) die jährlichen Aufwendungen rund 
14.000 K betragen, sind außer den Anlagekosten von rund 51.000 K 
noch 4000 K und 28.000 K insgesamt 84.000 K Kapital nötig. Von diesem 
Kapital kann als Hypothek und Grundlast bis zu etwa 30.000 K auf¬ 
genommen werden. Die Betriebsreserve von 14.000 K kann bei kurz¬ 
fristiger Kündigung zum größten Teil zinstragend angelegt werden, 
kommt also als Betriebsaufwand nicht in Anrechnung. Bei einer Hypo¬ 
thekenschuld von 30.000 K würde — abgesehen von der Honorierung 
der Arbeit des Besitzers aus dem 15 0 ' 0 igen Regieaufwand mit zirka 
2250 K und der freien Wohnung im Werte von zirka 650 K — freilich 
nur mehr ein Reingewinn von nur etwa 700 K erzielt werden. Die 
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Arbeit des Besitzers und sein eigenes arbeitendes Kapital in der 
Höhe von zirka 40.000 K würden demnach etwa 3600 K jährlich bringen, 
und das mit einem Besitz von insgesamt mindestens 54.000 K. Da die 
Betriebsreserve bei kündbarer Anlage zirka 3 1 /* 0 /« Zinsen trägt, also 
jährlich noch etwa 500 K Zinsen bringt, hat der zukünftige Besitzer 
der projektierten Plantage aus einem Kapital von 54.000 K und seiner 
Arbeit ein Jahreseinkommen von zirka 4100 K. 

Diese Ausführungen zeigen klar, weshalb jene Betriebe, die von 
einem besoldeten Betriebsleiter geleitet werden, fast ausnahmslos nur 
geringe Renten bringen. Die Erträge des Plantagenbetriebes sind eben 
nicht derart, daß eine solche Belastung mühelos getragen werden könnte. 

Freilich sind die Betriebskosten vorsichtshalber recht reichlich 
angesetzt, die Bruttoerträge können insbesondere bei den Zwischen¬ 
kulturen günstiger ausfallen, endlich kann durch Ersparung dieser oder 
jener Kulturarbeit manche Ausgabe gestrichen werden; durch alles 
dieses erfährt die Unkostenrechnung eine nicht unerhebliche Minderung. 
Viel vorteilhafter stellt sich auch die Sache für denjenigen, der als 
Landwirt bereits im Besitze der nötigen Ländereien ist, sie nicht erst 
mit barem Geldaufwand kaufen muß. 

Andererseits darf nicht verkannt werden, daß nach den Vegetations¬ 
und Absatzverhältnissen die fragliche Plantage ganz besonders günstig 
gelegen ist, und daß sehr wohl unter ungünstigeren Verhältnissen ein 
Defizit wahrscheinlich sein wird. 

Die wirtschaftliche Schwäche so sehr vielen Plantagen liegt darin, 
daß die Aufwendungen nicht im richtigen Verhältnis zur Produktivität 
der Anlage stehen. Es wird wohl immer gesagt, daß der Obstbaum 
Pflege und Düngung unter allen Umständen lohne. Das ist nicht wahr! 
Derartige Behauptungen können nur von Leuten stammen, die völlig 
im Unklaren über die wirtschaftlichen Grundbedingungen des Plantagen¬ 
betriebes sind. 

ln unserem Falle konnten alle Anforderungen, welche die sorg¬ 
fältige Pflege erfordert, erfüllt werden, weil die Produktionsbedingungen 
nicht nur der Bäume günstig sind, sondern weil auch die rentabelsten 
aller Unterfrüchte nach Maßgabe der Absatzverhältnisse gebaut werden 
können. Beständen diese hervorragenden Produktionsfaktoren nicht im 
geschilderten Maße, wäre Boden, Lage, Klima, Absatzverhältnisse, Sorten¬ 
preise weniger günstig, dann würde nichts anderes übrig geblieben 
sein, als durch Einsparungen die Produktionskosten zu vermindern. 
Diese Einsparungen hätte man zunächst treffen müssen durch Ver- 
j billigung der Bauten. Die Bewässerungseinrichtung hätte vielleicht in 
Anbetracht des ärmeren Bodens sich nicht gelohnt. An Stelle des villen- 
üm H* 
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artigen Rohbaues der Villa hätte sich der Besitzer sparsamer einrichten 
müssen. Eine weniger massive Düngerstätte hätte es vielleicht auch 
getan. Die Ausdehnung der Einfriedung hätte beschränkt werden 
können. Dann aber würde man wohl als nächstes eine Einschränkung 
der Bespritzungen gegen Krankheiten eintreten lassen müssen. Je ge¬ 
ringer die Tragbarkeit einer Plantage, um so höher stellen sich die 
Kosten der Bespritzung auf den Zentner Obst; denn es kostet gleich 
viel, ob ich einen Baum mit 10 Pfund Aepfeln bespritze, oder einen 
solchen mit 5 Zentner Anhang. 

Aus meinen Ausführungen leuchtet überall hervor, daß vor der 
Durchführung eines Projektes reichlich kalkuliert werden muß. Eine 
sorgsame Kalkulation in angeführter Art gibt bereits höchst wichtige 
Fingerzeige, ob die geplante Betriebsorganisation den Verhältnissen 
angepaßt ist, ob und wo Fehler begangen sind. 

Nach erfolgter Anlage muß sich dann eine sorgfältige Buchführung 
über alle Teile des Betriebes anschließen; denn nichts wägt feiner und 
genauer die Stärken und Schwächen des Betriebes und seiner Ein¬ 
richtungen, als die absolut objektive Buchführung. Auch der erfahrendste, 
absolut nüchtern urteilende Fachmann sieht mehr oder minder durch 
eine subjektiv gefärbte Brille. 

Indem ich nachfolgend die Aufrechnung über die Betriebskosten 
gebe, bitte ich freundlichst das Augenmerk auf die Art und Weise zu 
richten, wie die einzelnen Posten der Anlagekosten das Betriebsunkosten¬ 
konto beeinflußen. 

III. Jährliche Betriebskosten. 

Hiezu ist zu bemerken, daß in den Bewirtschaftungskosten der 
Zwischenfrüchte sämtliche Unkosten enthalten sind, also auch die¬ 
jenigen für die Verzinsung des Bodenpreises jener Fläche, die sie 


bedecken. 

5% Zinsen von 2 1 l 3 ha im Wert von K 3200, welche 

Fläche von dem Baumbestand eingenommen wird . = K 170.— 

Von obigen 2'/a ha ä K 7.60 Steuer.= » 19.— 

5% Verzinsung des Anlagekapitals (Titel 11), mit Ausnahme 
der Anlagekosten der Unterfrüchte, also 5% von 

zirka K 16.200 .= » 810 — 

Amortisation auf 40 Jahre der Anlagekosten der Baum¬ 
pflanzung (K 1400).= » 35.'— 

Abschreibung auf 20 Jahre von K 4870 für Bewässerung 

und Entwässerung.= » 243.50 

Transport K 1277‘50 
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Transport K 1277*50 

detto auf 70 Jahre des Wohnhauses.= » 155*— 

» » 35 » der Wirtschaftsgebäude.= » 155*— 

» » 20 » von K 280 für Düngerstätte . . . = » 14*— 

» » 8 » » »■ 360 » Mistbeete.= » 45*— 

» »15 » » » 1386 » Wege. = » 92*40 

» » 40 » » » 2160 » Hofpflaster.= » 54*— 

» »15 » » »1140 » Einfriedigung . . . = » 76*— 

» » 10 » » » 5354 » totes und lebendes In¬ 
ventar .= » 535*— 

Summe Verzinsung und Abschreibung . . K 2403*90 

Ferner für Pflegekosten der Bäume: 

687 Bäume, Kronen- und Stammpflege ä 50 h . . . . = K 343*50 

3*5 ha Boden ohne Unterfrucht graben ä 16 h = K 260 = » 650*— 

310 Buschbäume und Mirabellen düngen ä 50 h . . . . = » 155*— 

687 Bäume dreimal jährlich mit Arsen-Kupferkalkbrühe 

spritzen ä 70 h.= » 480*90 

687 Bäume gegen Insektenschaden mit Fanggürtel »Ein¬ 
fach« und Lausilraupenleimringen versehen ä 17 h = » 96*18 

Summe Pflegekosten . . . K 1725*58 

Jährliche Unkosten aus der Wartezeit: 
Amortisation von K 4076 auf 40 Jahre des Wartejahr¬ 
kapitals ..K 107*60 

5% Verzinsung des Wartekapitals unter Berücksichtigung 

der Abschreibung . !.......» 103*— 

Summe Unkosten aus der Wartezeit . . . K 210*60 

Unkosten aus den Zwischenfrüchten: 

12.290 m' 1 Himbeeren.K 2000*— 

5400 m- Erdbeeren .» 900*— 

10.200 m- Spargel.» 1300*— 

10.240 m 2 Rhabarber.» 1500*— 

Summe Zwischenkulturen . . . K 5700*— 
Allgemeine Unkosten: 

15% Regiekosten von zirka K 16.300 Jahresumsatz . . = K 2445*— 
3% kaufmännische Ausgaben detto.= » 489*— 


Transport K 2934* 
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Transport K 2934'— 

Arbeiterversicherung von voraussichtlich 9 Leuten ä K 36.— = » 324’— 

Hagelversicherung 2 1 ,/ J % vom Bruttoerntewert (K 16.300) = » 40'35 

3% Feuerversicherung vom Wert der Immobilien und 


Mobilien im Betrage von zirka K 19.500 . . . . = » 5850 

2% Reparatur vom Wert der Baulichkeiten und des In¬ 
ventars .= 390'— 


Summe Allgemeine Unkosten . . K 374685 
Uebersicht der jährlichen Betriebskosten: 


Verzinsung und Abschreibung.K 2403 90 

Pflegekosten.» 1725'58 

Wartezeit.» 21060 

Zwischenfruchtkosten.» 5700’— 

Allgemeines.» 374685 

Summe Jährliche Betriebskosten . . . K 13.784 93 

Notwendiges Barkapital K 54.000 
Gesamtgeldaufwand . . » 84.000 

Bruttoernte.K 15.86672 

Betriebskosten.» 13.784'93 


Reingewinn . . K 208T79 

Bemerkenswerte obstbauliche Aufzeichnungen aus dem 
deutschböhmischen Elbetal. 

III. Folge. 

Die Gesamtproduktion an Obst in unserem Gebiete beträgt durch¬ 
schnittlich über eine halbe Million Meterzentner im Jahre. Hiezu 
dürfen nur die Hauptobstarten, als Aepfel, Birnen, Pflaumen und Kirschen 
gerechnet werden ; davon können angenommen werden : 

140.000 q Aepfel im Durchschnittshandelswert von K 1,260.000'— 

225.000 » Birnen » » » K 2,812.510'— 

180.000 » Pflaumen» » » K 900.000'— 

15.000 » Kirschen» » » K 180.000'— 

Zusammen 560.000 q Obst im » » K 5,152.510'— 

An dieser Produktion partizipiert die gesamte Bevölkerung und 
es ist deshalb schwer möglich eine ganz genaue Ermittlung der Produktion 
zu erlangen. Von den Großgrundbesitzern im beregten Gebiete stehen 
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dem Berichterstatter Daten über die Einnahmen aus ihrem Obstbau 
zur Verfügung, die erstmalig und der Wichtigkeit wegen hier dar¬ 
gestellt werden sollen. 

Der Gesamterlös aus dem Obstbau bei den wenigen Großgrund¬ 
besitzern stellt sich im Jahr und bei einem fünfjährigen Durchschnitt 
allein schon auf K 313.672'—, und zwar bei einem Bestand von rund 
245.000 Stück Obstbäumen. In den letzten fünf Jahren war dieser Er¬ 
lös, der bekanntlich auf lizitatorischem Wege erstanden wird, genau 
wie folgt: 

im Jahre 1905 auf den gesamten Gütern*) K 274.327'— 


» 

» 

1906 

» 

» 

» 

» 

K 

394.476'— 

» 

>> 

1907 

» 

» 

» 

» 

K 

294.352 — 

» 

» 

1908 

» 

» 

» 

» 

K 

257.357 — 

» 

» 

1909 

» 

» 

» 

» 

K 

347.857 — 


Von sämtlichem im beregten Gebiete produzierten Obste wird 
ein ganz geringes Quantum im Inlande konsumiert, bezw. verkauft; etwa 
ein Viertel bloß. Die Prachtstücke der Obsternte werden also zum 
geringsten Teil auf den heimischen Märkten und in heimischen Obst¬ 
geschäften feilgeboten. Drei Viertel der Gesamternte kommen zur Aus¬ 
fuhr. Diese wird kraft der parallel laufenden Bahnen an den beider¬ 
seitigen Elbeufern, in Sonderheit kraft der Weltstromstraße der Elbe und 
nicht in letzter Linie zufolge der bewährt guten, wohlschmeckenden 
und wohlfeilen Früchte selbst in höchstem Maße gefördert. 

Im Jahre 1909 gelangten an den beiden Elbebahnen zur Ausfuhr: 

10.651 q Aepfel 
44.412 » Birnen 
120 » Kirschen 

164.853 » Zwetschen und Pflaumen 
Zusammen 220.036 q Obst per Bahn. 

Im selben Jahre wurden auf der Elbe ins Deutsche Reich 
218.560 q Elbtalost eingeführt. Der Gesamtexport im Jahre 1909 ergibt 
demnach 

per Bahn 220.036 q Obst 
» Wasser 218.560 » » 

Zusammen 438.596 q Obst. 

Die Verladung und der Transport per Bahn und per Wasser er¬ 
folgt beim Kernobst zumeist lose, jene des Steinobstes mehr in vier¬ 
eckigen Körben, von 10 —kg Inhalt, mit Papier und Stroh verdeckt 
und mit Spagat verschnürt. 


*) In Betracht kommen 15 Besitzer. 



144 


Ueslerröichische Garteh-Zeitung. V. Jahrgang 


Das bunte Getriebe einer Obstverladung zeigt uns das diesem 
Berichte beigegebene Bild, Fig. 17. Aeußerst interessant, den Fach¬ 
mann aber unangenehm” - berührend ist es, wenn in Hunderten von Ge¬ 
spannen das Obst von den Züchtern in Säcken nur roh verpackt 
zwischen Stroheinlagen angefahren wird, um in die Eisenbahnwagen 
oder in die Obstkähne an der Elbe lose verladen zu werden. Im Unter¬ 
schied zu dem emporstrebenden Obstbau in kultureller Hinsicht ge¬ 
schieht die Anfuhr und Verladung in althergebrachter, unrationeller 
Weise. Gerechtfertigt wird dieses geradezu sündhafte Vorgehen damit, 
weil dieses Obst für den Mittelstand bestimmt ist und mithin eine 
größere Belastung bei den Regiekosten nicht vertrage. 

Die Beförderung auf der Bahn läßt jedoch viel zu wünschen 
übrig und es laufen darüber alle Jahre bittere Klagen ein, welche 
schließlich Anlaß geben, oft bis beim k. k. Eisenbahnministerium zu 
interpellieren, ln erster Linie fehlen besondere Obstwaggons gänzlich. 
Das sogenannte Fangballspielen mit gefüllten Erdbeer-, Kirsch- oder 
Pflaumenkörben ist auch zur üblichen Gepflogenheit geworden, 
wodurch aber trotz der sorgfältigsten und fachmännischen Ver¬ 
packung die Früchte in einem gänzlich unverkaufbaren Zustande an 
Ort und Stelle eintreffen. Das schlimmste Uebel im Obsttransport per 
Bahn hier ist das unzureichende Wagenmaterial. Das zur Verfrachtung 
angefahrene Obst muß bei Waggonmangel oder infolge von für den 
Obsttransport ungeeigneten Waggons 1 bis 3 Tage an der Verlade¬ 
station zurückbehalten werden. Die Folge davon ist, daß die leicht 
verderbliche Ware Schaden erleidet und an dem üblichen Markttagen 
im Bestimmungsorte nicht einlangt. Zwar muß die Bahndirektion den 
effektiven, nachgewiesenen Schaden ersetzen, doch ist damit weder 
der Produktion, noch dem Handel oder der Allgemeinheit Genüge ge¬ 
leistet worden. 

Der Obsttransport am Wasser ist der beste und zugleich auch 
der billigste. Er geschieht, was den Kolliversand betrifft, vermittelst 
der Personendampfer; bei loser Verladung nur in großen Kähnen. Ein 
solcher Kahn ist 40 m lang, 4'60 m breit, T90 m tief und faßt bis 
1200 q Obst, das ist zwanzigmal so viel als in einen Eisenbahnwagen 
geladen werden kann. Wohl ist der Wasserweg gut, sicher und wohl¬ 
feil, aber nachdem die Kähne selbst nicht für den Obsttransport im 
gerechten Sinne direkt verfertigt sind, sondern in erster Richtung für 
gewisse Frachtentransporte im Finowkanal und dem der Hawel u. a. m., 
so ist auch deren Bau dem Obsttransport nicht angemessen, in den 
tiefen Kähnen lagert infolgedessen das Obst in den Fachabteilungen 
bis über 2 m hoch. Dieser große Nachteil kann nur durch kundige 
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Ventilation und zufolge des kühlen Lagerns etwas behoben werden und 
es kommt deshalb ein Verderben des Obstes äußerst selten vor. 
Der Wasserweg ist gegenüber dem Bahntransport um 80% billiger. 
Trotzdem wird per Bahn, wie die obigen Daten bestätigen, mehr aus¬ 
geführt, was einesteils auf die günstige Anfuhr zu den Verkaufstellen 
— Markthallen — und andernteils darauf zurückzuführen ist, daß beim 
Bahntransport der Exporteur mit viel geringer Investierung hantieren 
kann. Stellt sich doch ein solcher Obstkahn mit Verdeck schon auf 
rund 6000 bis 7000 Kronen; dazu hat der Exporteur das zu ver¬ 
ladende Obst, bei der Uebernahme bar zu bezahlen, das sind bei 1200 q 
Obst, nehmen wir an bei Birnen, etwa 1500 bis 1600 Kronen, so daß 
also ein Exporteur nur in einer einzigen Kahnladung 20.000 bis 
25.000 Kronen investiert hat. 

Zurzeit droht dem Obsttransport am Wasser eine weitere Er¬ 
schwerung, u. zw. durch die von der preußischen Regierung projektierte 
Einhebung von besondereh Schiffahrtsabgaben; wird dieses Gesetz be¬ 
willigt, so belastet es den deutsch-böhmischen Obstbau im Elbetal 
allein auf mehr als 10.000 M. im Jahre. Auf Grund der Eingaben und 
Stellungnahme gegen diese Einführung steht zu hoffen, daß an den 
Elbeschiffahrtsverträgen für den Obsttransport in keiner Weise ge¬ 
rüttelt wird. 

Die Elbestädte Leitmeritz, Lobositz, Aussig und Tetschen sind die 
wichtigsten Verladeplätze für den Bahn- und Wassertransport. Aussig 
ist der Mittelpunkt des deutschböhmischen Obsthandels.' Das Groß¬ 
geschäft hat in Aussig seine Zentrale. Hier besteht auch die Obst¬ 
börse, an welcher zur Obstzeit allsonntägig zwischen den Exporteuren, 
Zwischenhändlern und den Produzenten die Obstpreise ausgemacht 
werden, wobei Anbot und Nachfrage bestimmend wirken. Auf Grund 
dieser Preise werden in der folgenden Woche im gesamten Gebiete die 
Käufe abgeschlossen. Das Obstgeschäft und die Obstbörse seien einer 
weiteren Besprechung Vorbehalten. Fr. Turetschek—Aussig. 

* 

Die Parks und Arboreten. 

Uebersicht*der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 


Von Dr. E. Goeze. 

II. Teil. (Fortsetzung.) 

Himalaya, Assam etc. "* 

Clematis montana, Wall. 1820 Lond. Hort. Soc. 

var. grandifl. . 1844 J. Veitch. 

Magno/ia Campbe/lii, Hook f. & Thoms. 1868 Kew. 
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Holboellia latifolia, Decne. 1840 b. G. Petersb. 

Berberis aristata, DC.Anf. d. Zwanzigerjahre L. H. Soc. 

B. asiatica , Roxb.seit 1820 in Kultur. 

B. angu/osa, Wall. » 1844 » » 

B. umbe/lata , Wall.Ende d. Vierzigerjahre Kew. 

B. Lycium, Royle. Anf. d. Fünfzigerjahre Kew. 

B. wa/Jicbiana , DC.Th. Lobb. 

Hypericum Hookerianum, Wight cS Arn. . . . seit 1523 in Kultur. 

H. ura/um, D. Don.» 1820 » » 

H. lysimachioides, Wall.Vilmorin. 

Evonymus hamiltonianus, Wall.seit 1825 in Kultur. 

Hovenia du/cis, Thunb.» 1812 » » 

Hex dipyrena, Wall.» 1840 » » 

Aesculus indica, Colebr.» 1828 » » 

Acer Hookeri, Miq.Dickson-Chester. 

A. stercu/iaceum, Wall.Prinz Waldemar. 

A. Schwerini, Pax. Fritz Graf von Schwerin. 

A. caesium, Wall. 1900 Deutsch. Dendr. Ges. 

Rhus Wai/ichii, Hook f. Zwanzigerjahre d. 19. Jahrh. Kew. 

Coriaria termina/is, Hemsl. 1897Kew. 

Piptanthus nepa/ensis, Sweet.seit 1821 in Kultur. 

indigofera atropurpurea, Hamilt.» 1802 » » 

/. Gerardiana, Wall. 1820 Jardin d. pl. 

Co/utea nepa/ensis, Sims. 1822 Wallich. 

Caragana brevispina, Royle.Vilmorin 

Lespedeza eriocarpa, DC.seit 1819 in Kultur. 

Spiraea sorbifo/ia, L.» 1759 » » 

5. bella, Sims.» 1820* » » 

5. /axif/ora, Lindl.» 1820 » » 

5. vacciniifo/ia, D. Don.» 1820 » » 

S. Lind/eyana, Wall.» 1822 » » 

S- canescens, D. Don.» 1879 » » 

Rubus rosifolius, Smith.» 1811 » » 

R. bif/örus, Buchan.» 1818 » » 

R. nutans, Wall.» 1850 » » 

Rosa invo/ucrata, Roxb.» 1818 » » 

R. Brunonii, Lindl.» 1820 •» » 

R. sericea, Lindl.Anf. d. Fünfzigerjahre Dr. Hooker. 

R. gigantea, Cr6p. Birma.Achtzigerjahre General Colett 

Pyrus baccata. L.* . . . . seit 1784 in Kultur. 

P. variolosa, Wall. 1825 Kew. 
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P. Pashia, Buch. Ham. 1825 Kew. 

P. sikkimensis, Hook f. 1849 » 

Aria majestica, Lavall.Arb. Segrezian. 

Stranvaesia glaucescens, Lindl. 1820 Wallich. 

Sorbus cuspidata, Hedlund. ... 1868 Zabel. 

Cotoneaster buxifolia. Wall.seit 1824 in Kultur. 

C. frigida, Wall.» 1824 » » 

G microphylla, Wall.» 1824 » » 

C. rotundifolia, Wall.» 1825 » » 

C. tbymifolia, Baker. 1852 Royle. 

G congesta, Baker. 1852 » 

G prostrata, Baker. 1852 » 

G Simonsii, Baker. 1852 » 

Hydrangea vestita, Wall.seit 1821 in Kultur. 

H. aspera, D. Don.» 1889 » » 

H. cyanema, Nutt.Arnold Arb. 

Parrotia jacquemontiana, Decnd. 1879 Kew. 

Cory/opsis himalayana, Griff. 1879 Dr. King. 

Cornus capitata, Wall. (Benthamia fragifera) . seit 1825 in Kultur. 

C. macrophyl/a, Wall. N. Indien.» 1827 » » 

C. corynosty/is, Koehne. 1896 eingeführt. 

Aucuba hima/aica, Hook f. & Thoms. 1846 Kew. 

Deutzia staminea, R. Br.1841 Royle. 

Viburnum cotinifolium, D. Don.seit 1832 in Kultur. 

Abelia trifiora, R. Br. ...» 1847 » » 

Lonicera angustifolia, Wall.W.Munro. 

L. Amherstii, Dippel.b. G. Berlin. 

L. quinquelocularis, Hardw.seit 1840 in Kultur. 

L. tomentella, Hook f. & Thoms. 1849 Kew. 

L. rupico/a, Hook f. & Thoms. 1849 » 

L. translucens, Carr. 1889 eingeführt. 

Leycesteria formosa, Wall. 1837 London H. S. 

Amphiraphis a/bescens, DC. 1883 b. G. Berlin. 

Budd/eia asiatica, Downie.Siebzigerjahre Laird & Co. 

Gaultberia nummuiarioides, D. Don. 1884 eingeführt. 

Rhododendron arboreum, Srn. ........ seit 1817 in Kultur. 

R. campanuiatum, D. Don.» 1825 » » 

R. lepidotum, Wall.» 1829 » » 

R. Anthopogon, D. Don. 1837 Loddiges. 

P. campylocarpum, Hook f. 1850 eingeführt. 

R. niveum, Hook f. 1850 » 
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R. virgatum, Hook f. 1850 eingeführt. 

R. Fa/coneri, Hook f. 1850 » 

R. cinnabarinum , Hook f. . ..1851 » 

R. fu/gens, Hook f..■.1851 » 

R. Thomsoni, Hook f.1851 » 

R. Keysii, Nutt. Butan. 1851 » 

R. Nuttallii, Booth Butan. 1859 » 

Vaccinium rugosum, Hook f. & Thoms, Khasia Geb. . . . Th. Lobb. 

Symplocos crataegoides, Buch. Ham.seit 1824 in Kultur. 

Jasminum humile, L.» 1731 » » 

Syringa Emodi, Wall.» 1829 » » 

Ligustrum massa/ong/cum, Vis. Khasia Geb. . »• 1877 » » 

Fraxinus f/oribunda, Wall.» 1822 » » 

Budd/eia Colvillei, Hook f. & Thoms.J. Hooker. 

Hippophae saücifolia, D. Don.seit 1822 in Kultur. 

Betula utilis, D. Don .» 1840 » » 

Ainus nitida, Endl. 1882 Ellis. 

Coniferae. 

Pinus longifo/ia, Roxb.seit 1596 in Kultur. 

Picea Morinda, Link.» 1818 » » 

Pinus Gerardiana, Wall.» 1820 » » • 

Juniperus recurva. Buch. Ham.» 1822 » » 

var. squamata .» 1824 » » 

Cedrus Deodara, Loud.» 1822 » » 

Abies Webbiana, Lindl. 1822 Wallich. 

var. Pindrow . 1837 Royle. 

Cupressus toru/osa, D. Don .. . 1822 Wallich. 

Pinus excelsa, Wall. 1823 » 

Tsuga brunoniana, Carr. 1838 Griffith. 

Larix Griffithii, Hook f. 1838 » 

Juniperus fragrans, Knight. 1842 » 

Picea morindoides, Rehder. 1879 Dr. King. 


Im Jahre 1828 trat Jacquemont eine Erforschungsreise nach 
dem Himalaya an. Der Direktor des botanischen Gartens in Kalkutta, 
Dr. Wallich, durchstreifte von 1825—1827 mehrere Gebiete Ostindiens 
und ging 1834 nach Assam. Mehrere nordindische Rhododendron-Arten 
wurden von ihm entdeckt und nach Europa eingeführt. William 
Griffith war 1832 in Madras als Botaniker tätig. Weitere Kenntnis 
von der so überaus reichen Flora des Himalaya verdankt man Dr. Royle, 
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11858. Dem Gartenbau und ganz speziell der Dendrologie hat Dr. J o s e p h 
Hook er die größten Dienste geleistet. Im Jahre 1848 trat derselbe 
eine Reise nach Ostindien an und kehrte erst 1852, mit Schätzen reich 
beladen, nach England zurück. Sein spezielles Forschungsgebiet waren 
die östlichen Teile des Himalaya und was er im Sikkim-Himalaya fand 
und heimbrachte, ist zum großen Teile Allgemeingut geworden. Hier 
ein Beispiel für viele. Nicht weniger als 40 Rhododendron- Arten, von 
welchen 30 für die Wissenschaft ganz neu waren, wurden daselbst von 
ihm, dem später geadelten Sir Joseph Hooker gefunden und die 
meisten derselben durch Samen eingeführt. In Butan entdeckte (1853) 
J. G. Booth, ein Neffe des amerikanischen Botanikers Nuttall, 
22 Arten von Rhododendron, die dann zuerst im Arnold-Arboretum 
aus Samen angezogen wurden. 

Unseren sehr vollständigen »japanisch-chinesischen« Listen dürften 
einige einleitende Bemerkungen vorangehen. Seit etwa 50 Jahren ist 
aus dem fernen Osten eine staunenswerte Fülle schöner Gewächse 
zu uns gelangt und unstreitig haben Japan und China den größten 
Anteil an den gegenwärtig im Freien kultivierten Zierbäumen und 
Sträuchern. Japans Flora, so berichtet Professor H. Mayr aus eigener 
Anschauung, ist der Hauptsache nach eine Waldlandsflora (41% des 
Areals besteht aus Wald), in welcher Sträucher vorwalten. »Der eigent¬ 
liche Wald dieses Inselreiches umfaßt die Baumarten aller Klimazonen 
zwischen den Tropen und der Polarregion«. Wie reich dieses Land an 
Gehölzen ist, geht beispielsweise aus einer Bemerkung Sargents 
hervor: »Bei der Besteigung eines nur 170/7? hohen Berges nahe 
Supporo wurden 41 Gehölzarten und Varietäten angetroffen, im Um¬ 
kreise von 5 englischen Meilen, welche dieser Berg umfaßt, stieß man 
auf 62 Arten und Formen.« In der »Flora japonica« von Siebold und 
Zuccarini (1835) werden in dem ersten der zwei Bände unter 99 be- 
schriebenen und abgebildeten Arten nicht weniger als 82 Sträucher 
und Bäume aufgeführt. Auffallend ist hiebei die im Verhältnis zu den 
Gattungen geringe Anzahl von Arten (2, 7 :1), was aus der großen Menge 
monotypischer Gattungen (50) sowie vieler Gattungen mit zwei oder 
drei Arten zu erklären ist. Bis jetzt sind 1035 Gattungen mit etwa 
2800 Arten Blütenpflanzen von dort bekannt geworden. Einen sehr 
lehrreichen Vortrag »über das Verhalten japanischer Holzarten in 
Europa« hielt unlängst Professor A. Hof mann in der deutsch-ost- 
asiatischen Gesellschaft zu Tokio, vergl. »Mitteilungen« der Deutschen 
Dendrologischen Gesellschaft, 1901. Der auf einer hohen Stufe stehende 
Gartenbau in Japan hat wesentlich dazu beigetragen, die typischen 
Arten mit vielen schönen Varietäten und Formen zu bereichern. Auch 
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hiefür ein Beispiel: »Die Geschicklichkeit des japanischen Gärtners hat 
es fertig gebracht, die hellrosa Farbe der wilden Kirschen in eine 
weiße oder dunkelrote, die einfache Form in eine gefüllte, die geruch¬ 
lose Blüte in eine wohlriechende zu verwandeln.« (Mayr.) 

Im Jahre 1691 ging E. Kämpfer nach Japan, 1733 trat G raef f e r 
seine Reise nach dort an und 1776 folgte J. Fothergill. Aus dem¬ 
selben Jahre und den folgenden datiert T h u n b e rgs Tätigkeit in jenem 
Lande; nach den von ihm eingeschickten Herbarexemplaren wurden 
viele neue Arten beschrieben, einige, z. B. Magnolia obovata, wurden 
auch im lebenden Zustande durch Thunberg eingeführt. Versetzen 
wir uns mehr in die Gegenwart, muß von Siebolds, von 1823—1830 
dort, zumeist gedacht werden. Derselbe betrieb die Einführung lebender 
Pflanzen im Großen, davon zeugt schon sein »Catalogue Prodrome 
des plantes du Japon introduites en Holland dans les annöes 1859, 
1860 et 1861«. Zu diesem Zweck legte er in Leyden einen Akklimati¬ 
sationsgarten an. Die Hälfte aller japanischen Gehölze, welche jetzt in 
europäischen Gärten angezogen werden, dürfte vielleicht auf diesen un¬ 
ermüdlichen Sammler zurückzuführen sein, wenn auch bei weitem nicht 
alle der von ihm und Zuccarini beschriebenen Arten von ihm im 
lebenden Zustande eingeführt wurden. Fortunes dortiger Aufenthalt 
begreift die Jahre 1860—1862 und aus seinen »Notes on the Botany 
of Japan« läßt sich einigermaßen ersehen, was er heimbrachte. Anfang 
der Sechzigerjahre hatte auch Maximowicz für Gartenbau und Wissen¬ 
schaft — »Diagnosis plantarum novarum Japoniae« emsig gewirkt. Als 
einen der erfolgreichsten Sammler darf man John Gould Veitch 
bezeichnen, welcher im Aufträge seiner Firma Japan, die Südseeinseln etc. 
bereiste (1860—1870). Desgleichen konnten Weir (1861—1864) und 
Oldham (1863—1864) schöne Funde heimbringen. Die von Louis 
Boehmer in Yokohama gegründete Baumschule wurde später von 
A. Unger übernommen und viele wertvolle Gehölze gelangten auf 
diesem Wege in den Besitz der D. D. G. Aus Franchets und Sava- 
tiers »Enumeratio Florae Japoniae« läßt sich mit Recht der Schluß 
ziehen, daß von dort noch viel Schönes in Aussicht steht. 

»Kein Land des asiatischen Kontinents nähert sich in seinem 
Klima enger dem von Europa als China; das ganze kontinentale Europa 
von der atlantischen Küste bis zum Ural, wie von Sizilien bis Norwegen 
wiederholt sich in seinem Klima im Riesenreiche von China«. Dieser 
Ausspruch Mayrs begründet gewissermaßen die stetig noch zuneh¬ 
mende Einführung neuer Pflanzen von da. Durch die Gründüngung der 
Reisfelder wurden in China sehr viele Berge entwaldet und zum 
großen Teile sind die Wälder in den Gebirgen auf abgelegene Täler 
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zurückgedrängt worden. In ursprünglicher Schönheit treten solche aber 
noch in der Bergwaldregion der Provinzen Yunnan und Szechuan auf. 
Da viele Gehölzarten beiden Ländern gemein sind, schien eine 
Trennung nicht ratsam und in folgender Liste werden die Japan eigen¬ 
tümlichen mit (1), die ausschließlich chinesischen mit (2) und die chi¬ 
nesisch-japanischen Arten mit (3) vermerkt werden. Aus dem 16. Jahr¬ 
hundert sind nur 3, aus dem 17. ebenfalls 3 und aus dem 18. nicht mehr als 
33 eingeführte Arten darin verzeichnet. (Fortsetzung folgt.) 

Miszellen. 

Curtis Botanical Magazine. Das Märzheft enthält die Beschrei¬ 
bungen folgender Pflanzen : Rehmannia Henryi, N. E. Brown, Scrophu- 
lariaceen, stammt wie alle sechs Arten der Gattung aus China; nur 
eine, Rehmannia g/utinosa, Libosch, kommt auch in Japan vor. Reh¬ 
mannia Henryi ist zu Rehmannia anguiata sehr nahe verwandt und 
wurde schon 1885 von A. Henry bei Ichang in China entdeckt. 
Wilson sandte Samen nach Europa, wo die Pflanze 1907 zum ersten- 
male blühte; bei uns wird dieselbe wohl eine dankbare Kalthaus¬ 
pflanze werden. Die Pflanze ist durchwegs behaart, die Blüten sind 
gelb, mit kleinen, roten Punkten besät, der Rand der Corolla ist weiß. 
Aquilegia alpina, L., Ranunculaceen, ist in den Alpen der Schweiz und 
angrenzender Gebiete einheimisch, kommt aber auch in den Apenninen 
vor. Die Pflanze besitzt hübsche, violettblaue, zirka 6 — 8 cm im Durch¬ 
messer große Blüten. Rhododendron mucronulatum, Turcz., stammt aus 
Zentral- und Ostasien und gehört zur Sektion Rhodorastrum, 
welche sich dadurch charakterisiert, daß die Blüten einzeln und nicht 
in Büscheln stehen. Die Pflanze, welche von Maxim owicz als eine 
Varietät der von Rhododendron dauricum, L., betrachtet wurde, kam 
von einer Gärtnerei Yokohamas unter den Namen Rhododendron 
quinquefoiium nach Europa. Ein kleiner Strauch mit blaßrötlich pur¬ 
purnen Blüten. Pittosporum Co/ensoi, Hook., aus Neuseeland ist sehr 
nahe zu Pittosporum tenuifolum verwandt und besitzt rotpurpurne 
Blüten. Noty/ia trisepaia, Lindl., eine Orchidee Mexikos, wurde schon 
1852 von Lindley beschrieben und gehört zu den sogenannten 
botanischen Arten. Die mattgrünen Blüten stehen äußerst zahlreich an 
langen Rispen. Kultur am besten in Körben. 


Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Das Einkochen des Obstes im bürgerlichen Haushalte. Von Josef 

Lösch nig, niederösterr. Landes-Obstbauinspektor. Zweite, verbesserte Auflage. 
Mit 46 Abbildungen. 8 Bogen. Oktav. Geh. K 2.20 = 2 M, Geb. K 3.30 = 3 M. 
Verlag von A. Hartleben, Wien 1910. 

Auch die zweite, in kurzer Zeit notwendig gewordene Auflage dieses Buches 
befaßt sich mit der Konservierung des Obstes im kleinen Maßstabe für den Tisch 
des Mittelstandes. Das Werk ist recht übersichtlich geschrieben, auf praktischen 
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Erfahrungen aufgebaut und wird zur Hebung der häuslichen Obstverwertung auch 
im kleinsten Haushalte beitragen. Die besprochenen Methoden des Obsteinkochens, 
sowie die Bereitung mannigfacher Obsterzeugnisse werden bei den Hausfrauen, 
umsomehr als sie auf Einfachheit und Billigkeit beruhen, besten Anklang finden. 

Das Buch erläutert auch in seiner jetzigen Auflage jede Arbeit in leicht 
faßlicher Weise und ist für alle verständigen Hausfrauen bestimmt; es wird bei 
entsprechender Verbreitung gewiß dazu beitragen, dem Obste jene Stelle im Haus¬ 
halte zu verschaffen, welche es in gesundheitlicher und wirtschaftlicher Beziehung 
als Genuß- und Nahrungsmittel verdient. 

Wind und Wetter. Fünf Vorträge über die Grundlagen und wichtigeren 
Aufgaben der Meteorologie von Prof. Dr. Leonhard Weber. Zweite Auflage. 
Verlag von B. G. Teubner, Leipzig 1910. 

Das Buch enthält die von dem Verfasser 1902 gehaltenen Vorträge über 
Wind und Wetter. Nachdem sich die Notwendigkeit einer zweiten Auflage heraus¬ 
gestellt hatte, wurden verschiedene verbesserungsbedürftige Stellen abgeändert, 
und so erscheint nun dieser Band aus der Sammlung wissenschaftlich-gemeinver¬ 
ständlicher Darstellungen »Aus Natur- und Geisteswelt« in neuer Fassung. 

Praktisches Lehrbuch des Spargelbaues. Von Johannes Böttner, Chef¬ 
redakteur des praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau. Vierte, vermehrte 
und verbesserte Auflage. Mit 71 Abbildungen im Text. Frankfurt a. 0., Verlag 
von Trowitzsch <& Sohn. M. 1.50. 

Das nun schon in vierter Auflage erscheinende Buch ist ein wertvoller 
Behelf für Spargelzüchter, indem es alles Wissenswerte über die Kultur des 
Spargels lehrt. Das auf Grund langjähriger Erfahrungen geschriebene Buch ist 
bestens zu empfehlen. 


Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Spende. Seine Erlaucht Graf Otto Harrach zu Rohrau hat 
in' dankbarer Anerkennung der großen Liebe und Achtung, welcher 
sich sein hochseliger Vater in Gärtnerkreisen erfreute, der k. k. Garten¬ 
bau-Gesellschaft den besten Dank für diese Anhänglichkeit ausgedrückt 
und gleichzeitig zu Vereinszwecken 1000 Kronen gespendet. 

Kaiserpreise. Die Kaiserpreise pro 1910 wurden in der letzten 
Sitzung des Verwaltungsrates den Herren Georg Kölbel in Wien- 
Alt-Leopoldau und Obergärtner Fritz Jandl in Mödling zuerkannt. 
Den Mitscha v. Mährheimschen Stiftungspreis erhielt der k. u. k. Hof¬ 
gartengehilfe Ferdinand Döttl, den Fürst Schwarzenberg-Preis der 
Gehilfe Franz Bickel in Kufstein. 

Harrachmedaille. Die Harrachmedaille, welche diesmal für einen 
Handelsgärtner bestimmt war, erhielt Herr Johann Zopf, Landschafts¬ 
gärtner in Mödling. 

Reisestipendium. Das Reisestipendium pro 1910/11 erhielt der 
ehemalige Schüler der Gartenbauschule Franz Bauer. 

Chancen des Exportes von Sämlingen und jungen Pflanzen 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika. (Nach einem Bericht 
des k. k. Legationsrates Baron Ludwig Ambrözy in Washington.) Dank 
der agitatorischen Tätigkeit eines Netzes von forstwirtschaftlichen Ver- 

Oesterreichische Garten-Zeitung. 12 




154 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


einen wird nun auch in den Vereinigten Staaten allmählich das Inter¬ 
esse für die Forstwirtschaft und die Anbahnung einer pfleglicheren 
Waldbehandlung ein immer regeres. Verschiedene Staaten, Eisenbahn¬ 
gesellschaften und Private beginnen Oedländereien aufzuforsten, aber 
selbstverständlich besitzen alle diese Aktionen heute noch einen sehr 
geringen Umfang und sind besonders die staatlichen Aufforstungen zu¬ 
meist nur aus dem Gesichtspunkte ausgeführt worden, Anregungen 
und Muster für die Bevölkerung zu geben. 

Das benötigte Material an Sämlingen und jungen Pflanzen für 
Park- und Waldanpflanzungen beziehen die Vereinigten Staaten zum 
großen Teile noch aus dem Auslande. Der Wert dieser Importe betrug 
im Jahre 1907/08: 


Aus Holland.£ 850.665 

» Frankreich.£ 388.187 

» Belgien.£ 280.812 

» Deutschland.£ 163.664 

» Großbritannien .....£ 101.906 


» Oesterreich-Ungarn ... £ 1.901 

Eine genaue Spezialisierung der einzelnen importierten Pflanzen¬ 
sorten ist in der Statistik nicht enthalten ; es ist aber bekannt, daß in 
den Bezügen aus den Niederlanden immergrüne Nadelhölzer, dann 
Obstbäume für die Zucht in Glashäusern die Hauptartikel sind, während 
aus Belgien neben Koniferen hauptsächlich Azaleen und Rhododendren, 
aus England die beiden letzteren und andere Ziergewächse eingeführt 
werden. Oesterreich-Ungarn ist an diesem Pflanzenimporte nach den 
Vereinigten Staaten — wie die vorausstehenden Ziffern zeigen — nur 
in sehr geringem Ausmaße beteiligt. Es ist wohl selbstverständlich, 
daß sich die Kunstgärtnerei in Oesterreich-Ungarn zufolge der un¬ 
günstigen klimatischen Verhältnisse, der hohen Löhne und des geringen 
Inlandsbedarfes nicht so großartig entwickeln konnte, wie in den 
früher genannten Staaten ; immerhin dürfte es aber möglich sein, auf 
diesem Gebiete konkurrenzfähiger zu werden wie bisher. Hinsichtlich 
des Exportes von Pflanzen nach Amerika kann zwar nicht übersehen 
werden, daß die Kosten und Gefahren des langen Eisenbahntransportes 
im Vergleiche zum Werte des Materiales sehr beträchtliche sind und 
daß gewiß auch bei der Expedition in den Seehäfen Schwierigkeiten 
zu überwinden sein werden; dies sollte jedoch den Versuch nicht 
hindern, mit dem amerikanischen Konsum in Verbindung zu treten. 
Hiezu wäre die Entsendung eines genau informierten, der englischen 
Sprache mächtigen Fachmannes notwendig, da bekanntlich in den 
Vereinigten Staaten die Anknüpfung persönlicher Beziehungen fast die 
unerläßliche Vorbedingung für die Anbahnung von Geschäftsver¬ 
bindungen ist. Eine weitere Bedingung für die Entwicklung eines 
Pflanzenexportes nach den Vereinigten Staaten wäre die Einrichtung 
von En gros-Betrieben und die Einführung billiger En gros-Preise. Bis¬ 
her sind die Preise unserer kleineren Baumschulen für 100 und 
1000 Stück bedeutend höher als die für 10.000, ja selbst 100.000 Stück 
gestellten En gros-Preise der großen Deutschen und Hollstein'schen 
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Pflanzenschulen. Daß der Export technisch durchführbar ist, geht schon 
daraus hervor, daß sogar auf dem viel weiteren Wege via San 
Francisco aus China und Japan Pflanzenmaterial nach Washington und 
Boston gekommen ist, ohne Schaden zu nehmen. Die erörterte Frage 
verdient somit gewiß im vollsten Maße das Interesse der österreichischen 
Produzenten. Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß sich 
bei einer Bereisung der Vereinigten Staaten durch einen Fachmann 
auf dem Gebiete der forstlichen Pflanzenzüchtung auch Gelegenheit 
ergeben würde, den direkten Bezug von amerikanischen Sämereien für 
unsere österreichischen und ungarischen Baumschulen durch An¬ 
knüpfung von persönlichen Beziehungen mit größeren und verläßlichen 
amerikanischen Samenhändlern anzubahnen. Es ist ja bekannt, daß der 
Bezug dieser Sämereien heute sehr schwierig und unsicher ist, während 
andererseits nicht geleugnet werden kann, daß zahlreiche amerikanische 
Sorten unser Interesse entweder als Park- oder sogar als Waldbäume 
in hohem Maße verdienen, und daß somit verläßliche Samenbezüge 
sehr erwünscht wären. K. k. Ackerbauministerium. 

Notiz. Im Einvernehmen mit den landwirtschaftlichen Haupt¬ 
korporationen und sonstigen interessierten Faktoren hat sich das Acker¬ 
bauministerium bestimmt gefunden, die bisherige amtliche Saatenstands¬ 
und Ernteberichterstattung entsprechend zu reformieren und diese Reform 
noch vor Beginn der heurigen Berichtskampagne durchzuführen. Das 
Wesentliche der vorerwähnten Reform besteht darin, daß der jeweilige 
Stand der Saaten, beziehungsweise die Ernteaussichten seitens der 
Saatenstands- und Ernteberichterstatter des Ackerbauministeriums von 
nun an nicht mehr wie bisher mit völlig freigewählten, vieldeutigen 
Ausdrücken zu schildern, sondern mittelst genau bestimmter Ziffer¬ 
noten zu klassifizieren sind und daß betreffs der fünf Hauptkörner¬ 
früchte (Weizen, Roggen, Gerste, Hafer und Mais) konkrete Ernte¬ 
schätzungen versuchsweise neu eingeführt werden. Gleichzeitig wurde 
verfügt, daß der jeweilige Stand der Obstkulturen, sowie der Wein¬ 
gärten fernerhin nicht mehr in den allgemeinen Saatenstands- und 
Ernteberichten auszuweisen, sondern — analog wie dies betreffs des 
Hopfens schon seit einer Reihe von Jahren der Fall — von eigens 
hiezu bestellten Berichterstattern in Spezialberichten zu behandeln ist. 
Die vom Ackerbauministerium in den Monaten April bis November 
herauszugebenden amtlichen Hauptberichte über Saatenstand und Ernte 
in Oesterreich werden dementsprechend von April 1910 an gegen 
Monatsschluß länderweise in statistisch-tabellarischer Form mit text¬ 
lichen Erläuterungen veröffentlicht werden. 

Patentbericht, mitgeteilt von Dr. F u c h s und Ingenieure Kornfeld 
und Hamburger, Wien, VII., Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patent¬ 
angelegenheiten werden Abonnenten dieses Blattes unentgeltlich erteilt. 
Gegen die Erteilung unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen 
zweier Monate Einspruch erhoben werden. Auszüge aus den Patent¬ 
beschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau 
mäßigst berechnet. 

Oesterreich. Ausgelegt am 15. November 1909, Einspruchsfrist 
bis 1. Jänner 1910. Kl. 45a. Gyula Noszlopy, Grundbesitzer in 
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Csokaly (Ungarn). Stockansatz zum Jäten und andere Zwecke: 
Zwischen einer an dem Stocke befestigten, mit Innengewinde ver¬ 
sehenen Kappe und einer in der Mitte eines sowohl mit dem einem 
mit einer Spitze versehenem Ende als auch mit dem anderen einen 
Knopf aufweisenden Ende in die Kappe einschraubbaren Bolzens be¬ 
festigten Scheibe kann ein mit zwei auf den Schaft und auf das ge¬ 
krümmte Ende verteilten Augen ausgestattetes Werkzeug derart in 
zwei Lagen eingespannt werden, daß durch Durchstecken des Bolzens 
durch das im gekrümmten Ende liegende Auge das Werkzeug in 
paralleler Lage mit dem Stocke verläuft und letzterer daher als Spaten 
benützt werden hann, während bei Durchstecken des Bolzens durch 
das in seinem Schaft liegende Auge das Werkzeug senkrecht zu dem 
Stocke steht und dieser als Hacke gebraucht werden kann ; bei Hin¬ 
weglassung des Werkzeuges ist der Stock durch das in diesem Falle 
mit spitzigem, bezw. mit dem Knopfe versehenen Ende als Gehstock 
auf schlüpfrigen, bezw. normalen Wegen verwendbar. — I. Öster¬ 
reichische Strohhülsenfabrik mit Kraftbetrieb Karl Strasser in Laa 
a. d. Thaya (Niederösterreich). Spargelschützer, gekennzeichnet durch 
einen kegelartigen Hohlkörper aus Stroh, der innen und außen mit 
einem entsprechend geformten Gerippe aus Draht verbunden ist, um 
die Haltbarkeit zu erhöhen und das Aufstellen zu erleichtern. Im An¬ 
spruch zwei eine Ausführungsform. 

Deutschland. Ausgelegt am 23. Dezember 1909, Einspruchs¬ 
frist bis 23. Februar 1910. Kl. 43 f. Gustav Aeppli, Zürich. Pflanzen¬ 
schere mit geradlinig zu einem Sperrblatt verschiebbaren Scherblatt. 

D. R. Gebrauchsmuster. Georg Schneider, Stuttgart, 
Gymnasiumstraße 12 und Anton Ebert, Dalkingen, O.-A. Ellwagen. 
Rechen. — Michel Mauer, Weiler Kr. Merzig. Rechen mit verstell¬ 
barem Zinkenträger. — Laura Winter, Hannover, Große Barlinge 14. 
Hohler Blumenstock, zur langsamen Bewässerung einer Pflanze in 
einem Blumentöpfe dienend. — Johann G e e rd e s, Vegesack. Blumen¬ 
topf. Fa. Karl Hornung, Mergentheim. Vorrichtung zur Anpflan¬ 
zung von Pyramiden aus Efeu oder sonstigen Schlingpflanzen. — 
Johannes Wokert. Schorndorf, Württemberg. Verschulpflanzenhalter 
mit fingerartigen Federn und Momentauslösung. 

Obstbaukurs. An der Kaiser Franz Josef-Landeswinterschule für 
Wein- und Obstbau zu Gumpoldskirchen findet von 5. bis 9. April 
ein praktischer Obstbaukurs über Baumpflanzung, Baumschnitt und 
Baumpflege statt. Der Kurs ist unentgeltlich. Anmeldungen sind an 
die Direktion zu richten. 

Notiz. Eine Vereinsreise an die Nordsee, nach Hamburg und 
Helgoland veranstaltet die Sektion Margareten des Wiener Volksbildungs¬ 
vereines am 16. Juli 1910. Ausführliche Programme werden in kürzester 
Zeit ausgegeben und sind dann an der Ausgabestelle Wien, V. Stöber¬ 
gasse 11 erhältlich. 

Unsere Beilage. Wir machen unsere Leser auf die Beilage der 
Firma Oskar R. M e h 1 h o rn, Gewächshausfabrik, aufmerksam,die unserer 
heutigen Nummer beigeschlossen ist. 
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Personalnachrichten. 

Exzellenz Max Graf Montecuccoli-Laderchi wurde in der letzten Sitzung 
des Verwaltungsrates einstimmig zum Präsidenten, Seine Durchlaucht Erbprinz 
Johann von und zu Schwarzenberg zum ersten und Erlaucht Graf Karl Kuef- 
stein zum zweiten Vizepräsidenten der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien 
gewählt. Weiters wurden Seine Erlaucht Graf Otto Harrach zu Rohrau und 
Handelsgärtner Heinrich Floh in den Verwaltungsrat kooptiert. 

Rev. W. Wilks, Sekretär der englischen königl. Gartenbau-Gesellschaft, 
Dr. Otto Stapf, Assistent-Kurator des Herbariums in Kew und Gartenarchitekt 
A. Henkel in Darmstadt wurden zu korrespondierenden Mitgliedern der k. k. 
Gartenbau-Gesellschaft in Wien ernannt. 

Anton Pettera, dessen Ernennung wir kürzlich meldeten, ist nicht beim 
Herzog v. Cumberland, sondern bei Ihrer Hoheit der Frau Herzogin Maria Therese 
von Württemberg als Gartendirektor angestellt. 
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Die Rosen im Felsengarten. 

Von Forstmeister Rudolf Geschwind. 

Die Rose ist auf den Felspartien unserer Gärten eine sehr seltene 
Erscheinung. Nur hie und da begegnet man einer Vertreterin dieses 
schönen Geschlechtes auf den Steingruppen eines Alpengartens. Mit 
Unrecht; denn die Rose gewährt eine hervorragende Zierde solcher 
Anlagen, mildert die häufig auftretende Monotonie derselben und gibt 
der ganzen Anlage — vorausgesetzt wenn man es verstanden hat, der 
Rose den richtigen Platz anzuweisen — einen wohltuenden Anstrich 
der Natürlichkeit. Steinpartien mit Rosen bepflanzt habe ich in den 
Gärten der Rosenfreunde nirgends gesehen; da ich jedoch das Effekt¬ 
volle solcher Pflanzung in meinem Garten jahrelang erprobt habe, 
nehme ich keinen Anstand, auch andere Pflanzenfreunde damit bekannt 
zu machen und kann ich jedermann die volle Versicherung geben, daß 
die Rose sich nirgends so schön präsentiert, daß sie nirgends so gut 
gedeiht als eben auf der Felspartie. Kein Wunder! Kann man ihr doch 
nirgends den ihr am zusagendsten Standort, ob kühl, ob heiß, anweisen 
und die ihr Wachstum fördernde Bodenbeschaffenheit in so vollem 
Maße anweisen, als nur dort. Ich denke dabei in erster Linie an die 
so selten schöne /?. berberidifolia, die bei uns nur auf einer Stein¬ 
gruppe gedeiht, nur auf derselben am Leben zu erhalten ist. Allerdings 
ist man gewohnt, die Rosen ohne Rücksicht auf ihren wilden Standort 
und ohne Bedachtnahme auf ihre speziellen Anforderungen an Boden 
und Klima bunt durcheinander zu pflanzen, aber — das Resultat ist 
dann auch ganz entsprechend der angewandten Kultur. 

Ganz anders im Felsengarten. Da kommen die von den heißen 
Bergen des Südens stammenden zwischen das trockene Gestein an 
der Südseite, die Bewohnerinnen feuchter Wälder an die Nordseite der 
Gruppe zu stehen, während man den Rosen des freien Feldes eine 
Lage anweisen kann, die halb sonnig, halb schattig, ihrem heimatlichen 
Standorte am ähnlichsten ist. Dabei habe ich allerdings mehr die Ur¬ 
formen, die Wildrosen, im Auge; indessen kann eine solche Rücksichts- 
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nähme, wie ich mich sattsam überzeugt habe, auch bei den Varietäten 
der Gartenrosen nur von wohltuender Wirkung sein. 

Betrachten wir zuerst die Alpenbewohner. 

Max Kolb beschreibt in seinem Werke: »Die europäischen 
und überseeischen Alpenpflanzen« nur drei Wildformen, 
nämlich R. a/pina L., R. ferruginea Vill. und die R. pomifera Herrm. 

Das ist offenbar zu wenig. Ganz abgesehen davon, daß, wenn 
nun einmal auch die überseeischen Alpenpflanzen in seinem Buche 
Platz fanden, konsequenterweise auch die Rosen der asiatischen und 
amerikanischen Hochberge dahin hätten einverleibt werden sollen: so 
muß ich hier ausdrücklich betonen, daß ich, als ich auf den südlichen 
Kalkalpen als k. k. Forstbeamter stationiert war, noch gar manche 
Rose der Vorberge dort angetroffen habe, darunter auch unsere Canina 
und die R. tomentosa Smith. 'Die R. spinosissima L., fand ich in 
einer Gebirgsschutthalde in mehreren Exemplaren und es wird sonach 
begreiflich, wenn ich sage, daß eine scharfe Grenze bezüglich des 
Vorkommens und Standortes der Rosen nicht gezogen werden kann, 
da nicht selten Bewohnerinnen der Vorberge auch dauernd in höhere 
Lagen hinaufsteigen. Als Illustration zu dem Gesagten muß ich berichten, 
daß ich die echte R. a/pina zu meinem Befremden in einem hiesigen 
Tale vorfand und auch einige Bastarde derselben entdeckte. 

Charakteristisch für Alpengärten möchte ich demungeachtet denn 
doch nur die R. a/pina bezeichnen, denn die Alpenrose und die rot¬ 
blätterige sind ja auch Bewohnerinnen der Ebene. 

Während ich dies niederschreibe, blickt mein geistiges Auge zurück 
in die Vergangenheit. Da erblicke ich denn an den kahlen Hängen der 
Tiroler Kalkalpen die R. arvensis, Huds., mit ihren langen Triebeii 
teils das kahle Gestein deckend, teils über Baumwurzeln und ver¬ 
moderte Baumstöcke gleich Schlangen kriechend, während das Blüten¬ 
meer der aus dem Wurzelstock kommenden Schoße das Auge de& 
Beschauers zum Entzücken hinreißt! Ich muß bekennen, daß ich diese 
Blütenfülle bei keiner kultivierten Kletterrosenvarietät so bewundern 
konnte, wie eben an dieser Wildrose, welche in ihrem graziösen Wüchse 
und in ihrer Anschmiegbarkeit an Fels und Baum dem Maler tausend 
Vorwürfe zu originellen Skizzen bietet und in ihrer Blütenfülle selbst 
den von solchen Reizen übersättigten Rosenfreund vollen Genuß dar¬ 
bietet. Um sie so wirkungsvoll zu sehen, verlangt diese Bergrose 
Sonne und nochmals Sonne und, was die Hauptsache ist, Kalk¬ 
boden; denn nur dieser produziert solche Blütenfülle und das blendend¬ 
weiße Kolorit der Blumen. Also, ihr Alpenpflanzenfreunde, richtet euch 
darnach! 
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Sowohl die Alpenrose wie die rotblätterige dürfen auf der Fels¬ 
partie nicht in der vordersten Reihe stehen; sie müssen, ihrem Wüchse 
entsprechend, mehr in den Hintergrund gedrängt werden. Der beste 
Platz für sie ist zwischen größeren Felsstücken oder in Gesellschaft 
von Alpengehölzen und der Atragena, in östlicher oder westlicher Lage; 
sie sollen nicht zu üppig wachsen, daher menge man dem sonst feucht 
zu erhaltenden Boden Kalkschutt bei. Sowohl die eine wie die andere 
Rose wächst in der Ebene sonst viel zu hoch; ich habe di e Ferruginea 
als 3 m hohen Strauch im Garten stehen. 

Die meisten Gartenfreunde betreiben die Rosenzucht als Sport 
und wollen weder von einfachblühenden, noch viel weniger von Wild¬ 
rosen etwas wissen; für diese Rosenfreunde sind daher auch die vor¬ 
liegenden Zeilen nicht geschrieben. 

Es handelt sich vor allem anderen darum, den Platz ausfindig zu 
machen, wo man die für Rosen bestimmte Felsgruppe anlegen soll, 
Da ist oft guter Rat teuer. Die Rosen lieben eine freie, luftige Lage 
und dulden, wenn sie gedeihen sollen, keine Ueberschirmung durch 
Bäume; ebenso sind feuchte, dumpfige Lagen, sowie die langdauernde 
Beschattung durch nebenstehende, hohe Gebäude zu vermeiden. Den 
Rosen ist mit geringer Ausnahme der volle Genuß der Sonne Lebens¬ 
bedingung; stehen jedoch an der Südseite der Anlage Bäume oder Gebäude 
welche die Rosen vorder sengenden Mittagssonne schützen, der Morgen- 
und Abendsonne aber ungehinderten Einfluß gestatten, umso besser. 

Haben wir den zweckmäßigen Platz festgestellt, der ebenso gut 
in der Mitte des Gartens wie, wenn passend, auch an der Grenze 
desselben sich befinden kann, so schreiten wir zum Aufbau der Gruppe. 
Den Grundstoff derselben, den Kern, bilde ein festes Material, ein Erd¬ 
reich, welches den eingebetteten Felsstücken einen festen Halt gewährt. 
Ich sage ausdrücklich Felsstücken, denn die Anwendung kleinen Gesteins 
zu derlei Bauten ist ebenso lächerlich, wie unpraktisch; auch vermeide 
man ängstlich die runde und die Kegelform, da dann das Ganze allem 
anderen nur keiner Felspartie ähnlich sieht. Maßgebend für die Dauer 
und Schönheit der Partie ist die Wahl des Gesteines. Steine von 
heller Farbe vermeide man, sowie es sehr gefehlt wäre, wollte man 
solche benützen, welche leicht verwittern. Daß man nicht überall das 
bekommt, was man am zweckentsprechendsten verwenden kann, ist 
evident, doch wo es ohne große Kosten angeht, benütze man grauen 
Granit, verwerfe aber Glimmer, Trachit, überhaupt alle Konglomerate, 
sowie Schieferplatten, 

Das Auftürmen des Gesteins muß so geschehen, daß dem Ganzen 
ein durchaus fester Halt geboten und jede spätere Verschiebung, Ver- 
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Senkung oder Abrutschung unmöglich gemacht wird; hierbei dürfte 
zuweilen die Verbindung der Steine mit Zement unerläßlich sein. 

Was nun die für Aufnahme der Rosen bestimmten Pflanzlöcher 
betrifft, so müssen sie entsprechend breit und so tief gemacht werden, 
daß sie bis in den Untergrund hinabreichen, um auf diese Weise das 
Stagnieren des Guß-, Regen- und Schneewassers zu verhindern. 

Was man aber baue und wie man es baue, immer lausche 
man es der Natur ab und schaffe Miniaturfelsen, nie aber Steinhaufen. 

Nun entsteht die Frage: Was wollen wir? 

Sollen frostharte, sogenannte Sommer- oder Landrosen zwischen 
andere Pflanzen auf der Gruppe ihren Platz finden? 

Will man nur öfterblühende, decke- oder winterschutzbedürftige 
Rosen auspflanzen? 

Oder gedenkt man etwa nur Topfrosen sommersüber in die Fels¬ 
partie einzusenken? 

Bevor ich hierüber weiter spreche muß ich ausdrücklich betonen, 
daß alle Rosen, welche man in die Felsgruppe pflanzt, womöglich 
wurzelecht herangezogen sein sollten, da es sehr schwer fällt, die 
sich etwa später entwickelten Wurzeltriebe der Unterlage, auf welche 
Edelrosen gepfropft oder okuliert sind, zu entfernen, da sie zwischen 
dem Gestein sozusagen unausrottbar sind. Auch Topfrosen sollten aus 
Stecklingen erzogen werden. 

Sollten frostsichere Rosen zwischen Perrennen in der Gruppe 
stehen, was jedenfalls die wenigste Pflege und Mühe macht, so fülle 
man die Pflanzlöcher mit einer kräftigen, gut wasserdurchlassenden, 
etwas sandigen Gartenerde und benütze nur Rosen von mäßigem oder 
schwachem Wüchse hiezu. 

Ich erlaube mir zur Erleichterung des Rosenfreundes eine Auswahl 
solcher n i edrigwac h se n de r Rosen hiervorzulegen, wobei ich aus¬ 
drücklich bemerke, daß ich hierbei nicht auf die schönsten Blüten, 
sondern einzig und allein auf den passenden Wuchs Rücksicht genommen 
habe. Unter den Zentifolien (R. centifolia, Linn.) gibt es heutzutage 
geringe Auswahl; ich nenne folgende: Oei/Jet, gestreift; Petite de Hol¬ 
lande, rosa; unter den sogenannten Pomponzentifolien: Parviflora, 
Burgunderröschen , dunkelrot; Pompon de Bourgogne a fleurs Manches, 
das weißblühende Dijonröschen. Von den aus den Gärten beinahe 
verschwundenen Moorrosen finden hier Platz: Jenny Lind, rosa; Little 
Gern, rosa; White Bath, weiß; Cristata, rosa; ferner die mehrmals¬ 
blühenden Moosrosen: Soupert et Notting, leuchtendrosa; Eugene de 
Savoie, leuchtendrot; James Veitch, dunkelschieferfarbigviolett; L’ombre. 
purpurschieferfarben: Pompon Perpötuel, karmoisinrot. 
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Die pimpinellblättrigen Rosen (R. spinosissima, Linn.) sind sehr 
hübsche Röschen und passen mit ihrem zarten, gefiederten Laube vor¬ 
trefflich zum Gestein; unter den wenigen, die noch kultiviert werden 
nenne ich: Jaune double des Anglais, gelb; Blanche double, weiß; 
Picturata, karmin, weiß bemalt und gestreift; Yellow, blaßgelb; endlich 
die mehrmalsblühende Pimpinellrose Stanwe/I, blaßrosa, im Zentrum 
rosarot. 

Die Klasse der weißen Rosen (R. alba, Linn.) liefert uns einige 
sehr reichblühende Varietäten für unseren Gebrauch; darunter obenan 
Boule de neige, papierweiß; Gracilis, fleischfarben; Melanie Wälder, 
papierweiß; Maiden B/usb, fleischfarben; Pomponia, blaßrosa; Pompon 
b/anc parfait, rosa, Rand blasser; Regina Daniae (Königin von Däne¬ 
mark), rosenfarben, Rand blasser; eine sehr schöne Rose. 

Gallische und Provinzrosen (R. gallica, Linn.) gab es vor einem 
halben Jahrhundert eine Menge in unseren Gärten; sie sind verschwunden, 
nur vereinzelte Varietäten werden noch geduldet, darunter folgende mäßig 
wachsende: Blanche f/eur, weiß, fleischfarbig schattiert; Georges Vibert, 
purpur, weiß gestreift; Madame d’Wbray (= Unique panachee), weiß, 
rosa gestreift; Monta/embert, dunkellila, öfters weiß- und karmoisin- 
gestreift; Oeillet parfait (Damascener Rose?), rot, blau und purpur¬ 
gestreift; Panachee double, rosa und lilagestreift; Pompon, lebhaftrosa, 
weiß und lilagestreift; Perle des Panachöes (=■ Vil/age Maid), weiß, 
schön lila oder blaßviolettgestreift; Trico/or de flandre, weiß, rot, purpur 
und violettgestreift, sehr schön; Oil/et f/amand, weiß, auffallend rosa 
und rosalilagestreift; Boule de Nauteui! (Comte de Nauteuil), karmoisin- 
purpurartig, sehr groß und sehr schön; Fanny Blas, blaßrosa; Lee 
rubra, dunkelrosa. Auch unter den Hybriden der gallischen Rosen, die 
leider auch aus den Gärten verschwunden sind, finden wir als letzten 
Rest einige Sorten, z. B. Aurora, lebhaftrot; Lady Stuart, blaßfleisch¬ 
farbig; Triomphe de Laffay, rein weiß. 

Vor einer langen Reihe von Jahren sah ich (einmal und nie wieder) 
im bischöflichen Garten zu Heiligen Kreuz in Ungarn, eine niedrig¬ 
wachsende, prächtig gelbe Varietät der R. sulphurea, Ait.; sie ist schöner 
als Persian Yellow und würde sich vorzüglich zur Bepflanzung der 
Steingruppen eignen, weil sie ebenfalls frostsicher ist. Diese selten 
schöne Rose, Sulphurea minor oder Pompon jaune benannt, dürfte in 
unseren Gärten wohl nirgends mehr zu finden sein, vielleicht aber 
doch noch in den botanischen Gärten Englands und Frankreichs Vor¬ 
kommen. 

Wie ich schon erwähnte, kann die seltene und merkwürdige 
Wildrose, die R. berberidifotia, Pallas (die einfach- oder berberisblätterige 
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Rose) bei uns nur auf einerFelspartie dauernd am Leben erhalten 
werden. Wer dieses Wunder von Rosen kultivieren will, der lese das, 
was ich über sie in der »Oesterreichischen Garten-Zeitung«, Jahr¬ 
gang 1909, zweites und drittes Heft, sagte. Hier sei nur berührt, daß 
sie eine geschützte, warme Lage, volle Sonne, einen trokenen, sandig¬ 
steinigen Boden, am besten lehmigen Flußsand gemischt mit gebrannter 
Erde, unbedingt verlangt, nie gegossen und nie geschnitten werden muß 
und am besten wurzelecht, eventuell aus Samen, erzogen werden sollte. 
Pflanzt man niedrig veredelte Exemplare in die Gruppe, so muß die 
Veredlungsstelle so tief in die Erde kommen, daß diese Rose selbständige 
Wurzeln und später Ausläufer bilden kann, die zwischen dem Gestein 
lustig zutage streichen. Die einzige Gartenvarietät (Bastard) dieser Rose, 
die R. Hardii, verlangt ganz dieselbe Behandlung, wie man sie der 
Mutterrose bietet. 

Jammerschade ist es, daß man die Gruppe der mehrmalsblühenden 
Damascener Rose (R. perpetuel/e) so gänzlich fallen gelassen hat! Sie 
barg ganz frostharte, noch im Herbst blühende, sehr wohlriechende 
und schön gefärbte Varietäten, die sich zur Bepflanzung der Steinpartien 
vortrefflich geeignet hätten. Außer der alten Du Roi findet man zuweilen 
nur noch die Alba (Menstrualis, Mousseuse blanche) in den Katalogen 
der Handelsgärtner. 

Behufs Ausschmückung der Felspartie will ich hier nur noch 
einige mehrmalsblühende Hybriden (Hybride remontante) auf¬ 
zählen, die in gewöhnlichen Wintern ohne Decke, da und dort aus- 
halten, und zwar: Bouquet de Marie, weiß mit grünlichem Anhauch; 
Frau Kar! Druschki, reinschneeweiß; Bessie Johnson, hellfleischweiß; 
Capitain Christy, zartfleischweiß; CatherineSoupert, weiß, rosa berandet; 
Comtesse de Serenyi, zartrosa; Merveilie de Lyon, weiß, leicht atlasrosa¬ 
getuscht; Abei Grand, seidig, silberrosa; Anna Scharsach, frischrosa 
mit lebhaftem oft hellpurpurnem Zentrum; Baronne Ad. de Rothschild, 
lichtblaßrosa; Baronne Prgvost, hellkarmin-lilarosa; Centifolia rosea, 
leuchtendrosa; Madame Boll, leuchtendrosa; Madame Charles Dam£, 
hellrosa; Madame Gabriel Luizet, atlasartig, rosa; Marie Closon, zart¬ 
rosa, weißlich berandet; Miss Hazard, zartfleischrosa; Mistress John 
Laing, seidenartig, rosa; Anna de Diesbach, k^rminrosa; Bo'ieldieu, 
saftigkirschrot; Duchesse de Cambaceres, leuchtend lilarosa; Empereur 
Alexander 111., dunkelzentifolien-rosa-karmin; John Hopper, glänzend- 
rosa; La Reine, lilarosa; Magna Charta, hellrosa-karmin; Marquise de 
Castellani, saftigrosa; Paul Neyron, saftigrosa; Souvenir de la Reine 
d’Angleterre, glänzendrosa; Victor Verdier, saftig karminrot; Alfred 
Colomb, saftig feuerrot; Charles Margottin, blendend karmin, Zentrum 
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feuerrot; Jules Margottin, saftig kirschrosa; Madame Victor Verdier, 
glänzend kirschrosa; Oberhofgärtner A. Singer, karminrot, Zentrum 
dunkler; Senateur Vaisse, leuchtendrot; Brigthness of Cheshunt, glänzend 
ziegelrot; Duke of Connaught, samten karmoisin-feuerrot; Fisher et 
Holmes, karmoisin-scharlach; General Jacqueminot, blendend karminrot; 
Louis van Houtte, leuchtend karminrosa; Marie Baumann, glänzend 
dunkelkarmin; Maurice Bernardm, hellzinnoberrot; Ruhm der Garten¬ 
welt, glänzend feuerrot; Adelaide Cöte, karmoisin-dunkelbraunrot; 
Charles Lefebvre, samtig karmoisin ; Eugen Fürst, samtig karmoisin- 
dunkelpurpurn; Gruß an Wien, karmoisin mit purpur und dunkelviolett; 
Jean Soupert, Schwärzlichpurpur; Alsace-Lorraine, schwärzlichrot; Bon- 
cenne, Schwärzlichpurpur; Prince Camille de Rohan, dunkelkastanien- 
karmoisin; Princesse de B&arn, schwärzlich hochrot; Die Dame, dunkel¬ 
rot; Sir Row/and Hill, schwärzlich portweinrot; Madame Desirä Giraud, 
weiß, rosa, karmoisin und schieferfarbig gestreift. 

Daß die schöne, gelbe Rose Soleil d’or remontiert und frosthart 
ist, weiß wohl schon jeder Rosenliebhaber, aber wenigen dürfte es 
bekannt sein, daß auch die Teerosen G/oire de Dijon und Madame 
Berard schon milde Winter im Freien aushielten, ebenso die Noisett- 
rose Bouquet d’or, und daß es auch unter den Teehybriden manche 
gibt, die ohne Schaden 12—15” R. ortweise ausgehalten haben, z. B. 
Caroline Testout, La France de 89, Kaiserin Friedrich (Tea?), Reine 
Marie Henriette (Tea?). Die Bourbonrose Louise Odier wird hier nie 
gedeckt. 

Ich komme nochmals darauf zurück, daß der Wuchs der hier 
zuletzt genannten, harten Remontant »Tee«, »Teehybrid« und anderen 
Rosen sehr verschieden, keineswegs mäßig ist, daher bei Anpflanzung 
derselben in die Felsgruppe darauf gebührend Rücksicht genommen 
werden müsse^ 

Ich garantiere keineswegs dafür, daß meine Angaben, bezüglich 
der Härte und Ausdauer aller in dieser Abteilung genannten Rosen 
vollkommen zutreffend seien. Jeder Rosenzüchter wird wissen, daß 
das Verhalten der Rosen in dieser Beziehung ein oft sehr wechselndes 
und absolut nicht für alle Lagen und Oertlichkeiten zutreffendes ist; 
viele der als hart bezeichneten Remontanten gehen, wenn die Kälte 
konstant ist und 15° R. übersteigt, unfehlbar zugrunde, während ich es 
schon erlebt habe, daß Teerosen und Noisetten bei gleichen Kälte¬ 
graden anstandslos unbedeckt im Freien durchwinterten. Für den 
Norden sind jedenfalls meine Angaben wertlos. 

Die Kultur der Rose auf der Felspartie bewegt sich im Extremen. 
Während einerseits niedrigwachsende gefordert werden, bedarf man 
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zur Vollkommenheit der Partie, zur Dekoration größerer, etwa natür¬ 
licher Felspartien und Bäume unbedingt hochwachsender, der Kletter¬ 
rosen. Ich will damit keineswegs sagen, daß man Kletterrosen mitten 
in die Steingruppe auspflanzen solle, das wäre sehr verkehrt, denn 
nur zu bald würden solche Rosen sich ausbreiten und nicht nur 
anderes Gehölz, sondern auch die auf der Gruppe etwa befindlichen 
anderwärtigen Pflanzen ersticken. 

Braucht man, was — ich betone dies ausdrücklich — nur bei 
größeren Felsgruppen der Fall sein kann, Kletterrosen zur Ausschmückung 
der Anlage, so können es nur solche sein, welche bei kräftigem Wuchs 
eine dichte Belaubung und große, reichgefärbte Blütenrispen besitzen. 
Die Crimson Rambler wäre in dieser Beziehung unschätzbar, wenn 
sie nur nicht an manchen Orten erfrieren würde. Dieser Umstand fällt 
bei der Bepflanzung der Steinpartie gar sehr in die Wagschale, da 
man sehr harte Winter nie voraussehen und seine Vorkehrungen nicht 
darnach treffen kann. Auch sonst ist eine Bedeckung der Kletterrosen, 
die bald weite Flächen des Gesteins überziehen, sehr mißlich, ja ganz 
unausführbar. Und dann: wie trostlos ist es, eine in voller Lebenskraft 
dastehende, mehrere Jahre alte, reichblühende Kletterrose so plötzlich 
verdorben sehen zu müssen. (Schluß folgt.) 


Ueber den Schulgarten. 

Ob die Einrichtung und Unterhaltung von Schulgärten, be¬ 
sonders in unseren Großstädten eine unbedingte Notwendigkeit er¬ 
scheinen lassen und ob andererseits dieselben rein pädagogischem 
Zwecke dienen sollen, oder auch das Nützlichkeitsprinzip zum weiteren 
Fortbilden der Schüler zu berücksichtigen sind, ist bis heute immer 
noch vielfach angezweifelt worden. Bedenken wir aber andererseits, 
daß sich die Großstädte immer mehr und mehr ausdehnen, also von 
der umgebenden Natur, von Wald und Feld mehr und mehr ver¬ 
schwinden muß, um bebaut zu werden, so entsteht die erwiesene Tat¬ 
sache, daß es immer schwieriger wird, das zu dem botanischen 
Unterricht in den Schulen benötigte Pflanzenmaterial ohne einen großen 
Zeitverlust oder große zu überwindende Schwierigkeiten und Gefahren 
aus der Umgebung durch den Schüler selbst zu beschaffen. 

Die Schulgärten sollen nicht allein dazu dienen, den Schülern eine 
Erholungsstätte zu sein, sondern sie sollen Lehrmittel für die Schule 
selbst sein, die dazu beitragen sollen, in der Jugend Liebe und Lust 
zur Natur selbst zu erwecken, ebenso beim botanischen Unterricht das 
Wachstum der Pflanzen in der Natur selbst vorführen zu können und 
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dementsprechend, wenn es eben angängig ist, die Schüler sich selbst 
an der Garten- und Feldarbeit beteiligen lassen, damit sie auch 
wirklich Gelegenheit finden, die Entwicklungsstadien der einzelnen 
Pflanzengattungen vor sich sehen zu können. Daß sie erfahren, welchen 
Wert das Düngen, das Okulieren, Pinzieren, der Winter- und Grün¬ 
schnitt, sowie das rationelle Pflanzen überhaupt hat. 

Auch kann man dem Schüler, wenn es die Umstände erlauben, 
eine Wildrose oder einen Splittapfel selbst okulieren lassen usw. 

Den hohen Wert der Schulgärten hat man schon vor etwa 
200 Jahren erkannt, denn der englische Philosophe Becke und dann 
der bekannte Pädagoge Pestalozzi empfehlen die Einrichtung des 
öfteren. 

Dieses alles sind heute längst geforderte Einrichtungen des natur¬ 
wissenschaftlichen Unterrichtes unserer Pädagogen, die aber erst 
durch das österreichische Schulgesetz von 1869 festere Gestalt annahm 
und durch Erasmus Sc h wab dann auch tatsächlich eingeführt worden 
ist, dann auch in Belgien, Schweden und endlich in Deutschland 
an Seminaren und dergleichen Bildungsanstalten allgemeine An¬ 
wendung fand. 

Aber alle diese Anregungen und Aufforderungen mußten und 
konnten ja auf keinen unfruchtbaren Boden fallen, weil man allgemein 
den großen Nutzen eines guten, vernünftig bebauten und angelegten 
Schulgarten in Stadt und Land allmählig erkannte. Daraufhin hat das 
österreichische Ministerium für Kultus und Unterricht vor einigen 
Jahren einen Erlaß an die Schulbehörden gerichtet, dessen § 13 
folgende Fassung hat: »Bei jeder Volksschule, hauptsächlich auf dem 
Lande, ist nach Tunlichkeit ein Schulgarten und ein landwirtschaft¬ 
liches Versuchsfeld anzulegen und zweckmäßig einzurichten. 

Zu den Arbeiten im Schulgarten können die Kinder der obersten 
drei Altersstufen herangezogen werden : die Knaben sind dann haupt¬ 
sächlich in der Obstbaumschule, die Mädchen bei der Blumenzucht und 
in der Gemüseabteilung zu beschäftigen; am zweckmäßigsten gruppen¬ 
weise im Anschluß an die übrige Unterrichtszeit. Jedes Kind wo¬ 
möglich eine Stunde wöchentlich.« 

Aber gerade Schweden war es, welches den ersten Schritt in der 
Verwirklichung der Schulgartenidee machte, denn schon lange Zeit 
hat fast jede Volksschule dort ihren Schulgarten, der fast aus¬ 
schließlich sich die Hebung der gesamten Landwirtschaft zum Ziele 
gesteckt hat. Ja selbst Belgien, Holland und die Schweiz haben sich 
die allgemeine Durchführung der Schulgärten zur Aufgabe gemacht, 
die nicht allein dazu beitragen sollen, durch die Schuljugend den Obst- 
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und Gartenbau zu fördern, sondern auch einen gesunden und ge¬ 
sicherten Grundstein für die Kultur in der Bevölkerung zu legen. 
Frankreich folgte auch diesen Beispielen und Rumänien machte sich 
laut den »Mitteilungen der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft« zur 
Aufgabe, Schulgärten und Schulfelder anzulegen, um diese rationell zu 
bebauen. Es haben sich auch eine ganze Anzahl rumänischer Groß¬ 
grundbesitzer im Jahre 1902 zusammengetan und haben es zur Mög¬ 
lichkeit gemacht, daß den Lehrern unter bedeutend erleichterten Be¬ 
dingungen ein Stück Schulland verpachtet wird. Alle dazu erforder¬ 
lichen Sämereien, Pflanzen usw. werden durch die Schulklassen selbst 
geleistet. Man ist in den Verordnungen sogar soweit gegangen, daß 
der Lehrer ermächtigt ist, bei besonders wichtigen und dringenden 
vorliegenden Arbeiten den Unterricht bis zu drei Tagen einstellen zu 
dürfen und die Schüler und Schülerinnen dazu heranzuziehen. 

Potsdam hat im Jahre 1907 einen 5160 m- großen botanischen 
Schulgarten unter der umsichtigen Leitung und Anordnung des 
städtischen Gartendirektors Bierski*) mit einem Kostenaufwand von 
1800 Mark angelegt und eröffnet, der jährlich eine Summe von zirka 
600 Mark zu seiner Unterhaltung erfordert. 

Dieser Schulgarten hat nicht nur den Zweck, daß er den Schülern 
zum Anschauungs- und Beobachtungsunterricht dient, er liefert auch 
den Schülern von April-September wöchentlich eine große Anzahl 
blühender Pflanzen zum naturwissenschaftlichen und Zeichenunterricht. 

Bebaut ist der Schulgarten mit Nadel- und Laubhölzern, Schling¬ 
gewächsen; Sumpf- und Wasserpflanzen erzieht man auf extra an¬ 
gebauten Teichen, außerdem hunderte von Arten anderer Gewächse, 
technische und offizineile Pflanzen und endlich eine wohlausgebildete 
Alpenflora. 

Geben wir uns nun der Hoffnung hin, daß durch die Anregungen 
und Beispiele in der Anlage von Schulgärten noch viele Städte zu der 
Ueberzeugung kommen, daß der Schulgarten heute ein vorzügliches 
Mittel zur Pflege der allgemeinen Lernbegierde, sowie der Selbständig¬ 
keit, der Ordnung und Reinlichkeit ist. 

Was nun die Einrichtung solcher Schulgärten anbelangt, so kann 
man sagen, daß in ländlichen Bezirken eigentlich gar keine Schwierig¬ 
keiten in den Weg treten, weil schon der Grund und Boden von 
Natur aus dazu geeignet erscheint, auch Licht und Luft reichlich vor¬ 
handen ist. Anders aber verhält es sich in den größeren Stadtbezirken; 
hier kann nicht recht Licht und Luft bei, oder es mangelt an den 
wärmenden, belebenden Sonnenstrahlen, die nicht nur ein Hauptfaktor 


*) Schulhaus 1906. 
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beim Gedeihen der Pflanzen sind, denn es zeitigt auch das Fehlen derselben 
eine Begünstigung der Ungezieferherde, die Pflanzen gedeihen kümmer¬ 
lich und sind dann nicht geeignet, als Vorbild zu dienen, um Lust und 
Liebe zur Natur zu erwecken. 

Die Lage eines Schulgartens soll deshalb eine tunlichst offene, 
d. h. gegen Nord- und Ostwinde geschütze sein, der Morgen-, Mittags¬ 
und Abendsonne zu, zum mindesten sollen aber doch die beiden letzteren 
ungehinderten Zutritt haben, wenn die Pflanzen sich eben normal ent¬ 
wickeln, die Kultur überhaupt von einem Erfolg gekrönt sein soll. 
Entbehrt eine Lage aller diese Eigenschaften, die als Grundbedingungen 
bei der Errichtung eines Schulgartens anzusehen sind, so sehe man 
lieber davon ganz ab, weil doch keine günstigen Resultate, der Arbeit 
und dem Kostenaufwand entsprechend, zu erzielen sind. Ueber die 
Lage eines Schulgartens entnehmen wir aus »Das Schulhaus« heraus¬ 
gegeben von K. Vanselow, Berlin. 

Daß die Fläche etwa 100—150 m- groß, der Boden natüt- 
lich ein guter sein soll, der vor der Bestellung etwa 075 m tief 
zu rigolen, zu lockern und durch reichlichen Zusatz animalischen Düngers, 
Pferdedung auf lehmigem, schweren Boden, Kuhdung auf sandigem, 
leichten Boden zu verbessern sei. Schutt ist zu vermeiden, d. h. wenn 
es nicht unbedingt erforderlich erscheint die Erde zu durchlüften. Im 
Allgemeinen aber wird man in Rücksicht darauf, daß auf einer ver¬ 
hältnismäßig kleinen Fläche Kulturen zu pflegen sind, deren Lebenfe- 
bedingungen so außerordentlich voneinander abweichende sind, gut tun, 
sie der Hauptsache nach durch normalen, den meisten Pflanzen zu¬ 
sagenden Boden, d. h. guten Ackerboden zu ‘ersetzen und' nur ge¬ 
gebenenfalls als Zusatz zu verwenden. 

Endlich sei hier noch eine kleine Anführung der Pflanzenarten 
angebracht, die zum Anbau auf dem Schulgarten ihre Anwendung 
finden sollen. 

Außer unseren wichtigsten einheimischen Baum- und Strauch¬ 
arten, Eiche, Tanne, Fichte, Linde, Ahorn, Birke, Pappel, Weide, Flieder, 
Hollunder u. a. m., sowie den verschiedensten Obstbaumarten, Apfel, 
Birne, Pflaume, Pfirsich, Stachelbeere, Brombeere u. a. m. pflanze man 
vorherrschend die krautartigen Gewächse, ein- und zweijährige, aus¬ 
dauernde Pflanzen und Stauden an; jede Pflanze soll dann je nach 
ihrer Größe mindestens ’/*—1 '/« m 2 Flächenraum bekommen. 

Ferner sind noch anzubauen die Schmetterlingsblütler, Rosen- 
blütler, Nachtschattengewächse, die Lippenblütler, Eisenbartgewächse, 
die Doldenblütler, alle Kreuzblütler, die Veilchen- und Leingewächse, 
Korbblütler und Gräser u. a. m. Mangold. 
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Bemerkenswerte Bäume. 

Von Friederich Kanngiesser, Dr. med. et phil. 

Die Angaben über bemerkenswerte Bäume sind in ihren Zahlen¬ 
werten oft ungenau und — wenn es sich um anonyme Notizen in 
Zeitungen oder sogenannten naturwissenschaftlichen Zeitschriften handelt 
— fast durchweg stark übertrieben. Nur solche Umfangsangaben haben 
einen wissenschaftlichen Wert, die auf den Zentimeter genau, in be¬ 
stimmter Höhe gemessen und mit dem Jahresdatum dieser Messung 
versehen, publiziert worden sind. In meinen bisherigen Arbeiten zu 
diesem Thema — vergleiche unter anderem Flora 1909: Zur Lebens¬ 
dauer der Holzpflanzen und Natur 1910 »Die Rieseneichen« — war mein 
Bestreben danach gerichtet, genaue Umfangsangaben, in der forstlich¬ 
offiziellen Brusthöhe von 1 30m, zu erhalten. Eine weitere Etappe zur 
Ermittlung der Maximalperipherien unserer Holzarten sind die Ergeb¬ 
nisse, die nachfolgend in alphabetischer Ordnung der Spezies nieder¬ 
gelegt sind. 

Abies pectinata. 

Im Bornwalde bei Zschoppau im sächsischen Erzgebirge steht 
eine Tanne, die 3 Fuß über der Erde, 25 Fuß IO 1 /» Zoll, bei etwa 
6 Fuß 23 Fuß, 9 l /s Zoll Umfang hat. Die Höhe des bereits abge¬ 
storbenen Baumes beträgt 162 Fuß. (Mi e Ick, Die Riesen des Pflanzen¬ 
reiches 1863.) Auf meine diesbezügliche Anfrage, ob diese Tanne noch 
existiert und ob in dem betreffenden Bezirk Tannen von mehr als 
7'20 m Brh. Umfang*) Vorkommen, teilte mir Herr Forstmeister König 
in Heingebenk bei Marienberg Juni 1909, das Folgende mit: »Im Leng¬ 
felder Revier, auch Bornwald genannt, befinden sich keine starken 
Bäume mehr. Der vollständig hohle Stock einer 1897 gefällten, dürren, 
blitzbeschädigten Tanne hat bei 1 m Höhe einen Umfang von 5 40 m. 
Von außen nach innen gezählt, lassen sich auf dem 38 cm starken 
Mantel noch 146 Jahrringe zählen. Aeltere Waldarbeiter haben mich 
darauf aufmerksam gemacht, daß sie im Jahre 1868 oder 1869 eine 
noch viel stärkere Tanne, vielleicht die von Ihnen genannte, gefällt 
haben. Nach Aussage eines gewissenhaften Arbeiters hat die Tanne 
20 Klafter Brennholz ergeben. Aus dieser Angabe läßt sich ein Brh. 
Umfang von wenig über 6 m mutmaßen.« 

Im Olbernhauer Revier am Pfahl in Sachsen steht eine Tanne, 
die in Brh. 23 Fuß Umfang hat. Alter zirka 300—400 Jahre. (Mielck 
1863.) Herr Oberförster Äugt hatte die Güte, Juni 1909 mir das 

*) Der »Gogant« bei Cergues, die stärkste Edeltanne. Vergleiche Flora 
1909, p. 415. 
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folgende mitzuteilen: »Die fragliche Tanne des Olberhauer Reviers 
hatte 6'50/7? Brh. Umfang und 47 m Höhe. Ihr Alter wurde auf 500 Jahre 
geschätzt. Sie wurde 1890 vom Blitz getötet und 1894 vom Sturm 
gebrochen. Es ist noch eine besonders starke Tanne auf dem-Revier 
mit 5 m Brh. Umfang und 43 m Höhe. Auch sie ist seit einigen Jahren 
abgestorben. Das gleiche Schicksal erleiden die übrigen alten Tannen 
des Erzgebirges, die etwa 3—4 m Umfang, ähnliche Höhe wie die 
zweitgenannte haben und (ausgezählt) etwa 350 Jahre alt sind. All¬ 
jährlich sterben einige davon ab. Während allein auf dem Olbernbauer- 
revier 1820 noch 3122 Stück gezählt wurden, waren es 1873 noch 
261 Stück und jetzt vielleicht nur noch 20.« 

Am Wurzelberg bei Katzhütte im Thüringer Wald hatte 1837 die 
stärkste Tanne 2 Fuß über der Erde 26 Fuß 10 Zoll Umfang. An ge¬ 
fällten Stämmen des Wurzelberges zählte man bis 700 Jahrringe. 
(Mielck 1863.) Herr Oberförster Liebmann hatte die Güte, mir dies¬ 
bezüglich das Folgende mitzuteilen: »Im Forstort Wurzelbergsfarmde 
der Oberförsterei Katzhütte, auf mäßig steilem Südostabhang auf kam- 
brischer Grauwacke mit frischem, kräftigem Boden in 700 bis 830 m 
M. H. standen noch vor 50 Jahren auf einer Fläche von etwa 60 ha 
verteilt in gemischtem Bestände zirka 150 durch außergewöhnliche 
Stärken, Längenmaße und Formschönheit ausgezeichnete Weißtannen. 
Ihr Alter betrug meist über 400 Jahre, die Stärken reichten bis an 
2 m Durchmesser, die Höhe bis 45 m. Astreine glatte Schäfte bis 25 m 
waren häufig. Die stärksten und schönsten waren mit den Namen be¬ 
rühmter Forstleute bezeichnet. Seitdem sind fast alle dürr geworden 
oder dem Sturm und Blitzschlag zum Opfer gefallen. Der »König« ist 
die stärkste der noch vorhandenen Tannen. Sie steht in 770 m M. H- 
Ihre Höhe beträgt 443/77; Umfang in 60 cm über dem Boden 7 43/77, 
in 1'30 777 Höhe 6 37/77 (Juni 1909). Auf zirka 15/7? Länge ist der bis 
dahin nur wenig abfallende Schaft astrein. Ihr Alter mag nach Jahr¬ 
ringauszählungen ähnlicher Exemplare gegen 470 Jahre betragen. Seit 
etwa zehn Jahren wird sie von oben herein gipfeldürr. Daß trotzdem 
noch viel Lebenskraft vorhanden ist, geht daraus hervor, daß sie eine 
Rindenentblössung oberhalb des Wurzelanlaufes bis zu 2 m Höhe und 
Breite an den Seiten mit normalen Ueberwallungsrändern glatt verheilt.« 

Acer platanoides. 

Die »Flora« 1909 p. 428 erwähnte »dicke Aere«, ein Spitzahorn der 
Oberförsterei Lautenthal, Hannover, mißt, wie mir unterm 25. Juni 1909 
mitgeteilt wurde, in 1 *30 /77 Höhe 4'42 m. Ein stärkerer Spitzahorn ist 
mir nicht bekannt geworden. 
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Acer Pseudoplatanus. 

Der große Bergahorn auf der Alp Ohr über Kerns, Obwalden, 
hatte August 1909 von Herrn Pfarrer von Ah. gemessen ob den 
Wurzelausläufern einen Umfang von 910/77 und in 130/77 Höhe von 
8'85 m. Die Baumhöhe beträgt 26 m. Dieser Baum ist die stärkste mir 
bekannt gewordene Urle. 

t J 1 

Clematis Vltalba. 

Im Neckarauer Wald bei Mannheim maß ich März 1909 einen 
Waldstrick von 26 cm Umfang. Stärkere StämmChen sind mir nicht 
bekannt geworden. 

Corylus Avellana. 

Weit berühmt ist der Haselnußbaum im Garten des Gutes 
Schwöbber in der Wesergegend. Er hat 53 Fuß Höhe und 8 Fuß 8 Zoll 
Umfang. Die Nüsse sind taub. (Mielck 1863.) Im Park des Rittergutes 
Schwöbber, Hannover, steht ein Riesenhaselnußbaum von 10 /t? Höhe 
2'20 m Umfang in 1 m Höhe und zirka ISOjährigem Alter. Er trägt 
viele taube Nüsse. (Brandes, Forstbot. Merkb. v. Hannover 1907.) 
Herr Burchard Freiherr v. Münchhausen, der Besitzer des Majo¬ 
rates Schwöbber hatte die Güte, mir unterm 14. Juni 1909 das Folgende 
mitzuteilen: »Der von Mielck erwähnte Haselnußbaum existiert nicht 
mehr. Er ist Ende der Sechzigerjahre des vorigen Jahrhunderts gefällt 
worden. Das Alter des Baumes beim Fällen war zirka 130 Jahre. Es 
stehen in meinem Park noch vier Haselnußbäume; die drei großen 
tragen Früchte, die sehr schalig sind und nur kleine Kerne haben. 
Die Umfänge in 130/77 Stammhöhe betragen: I. 2'26 m, Alter zirka 
120—130 Jahre. II.' 1'87 m, Alter 80—90 Jahre. III. 140/77, Alter 70 bis 
80 Jahre. Höhe bei allen dreien: 13—16/77. Volle, ästige Krone, alle 
kerngesund.« Der unter 1 genannte Baum dürfte der stärkste mir be¬ 
kannt gewordene seiner Art sein. 

Evonymus europaea. 

Vor dem Forsthaus Priorsgehege der Oberförsterei Lüneburg^ 
Schutzbezirk Barendorf, steht ein Pfaffenhütchen von 23 cm Durch¬ 
messer und 8'6 m Höhe. (Naturdenkmäler im Verwaltungsbereiche der 
kgl. Klosterkammer zu Hannover. 1907, p. 33.) Ueber dieses Pfaffen¬ 
hütchen hatte Herr Förster W. Kruse die Güte, mir unterm 17. Mai 
1909 das Folgende mitzuteilen: »Der Umfang am Boden beträgt 1'10/77, 
in 1 m Höhe 0 83/77 und in 130/77 Höhe 0'86 m. Auf 150/77 Höhe ist 
der Stamm zweiteilig und jeder Teil hat einen Umfang von 60 cm. 
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Die Baumhöhe beträgt 7'50 m. Ein mutmaßliches Alter kann ich schwer 
angeben: zirka 200 Jahre?« Eine stärkere Evonymus ist mir nicht 
bekannt geworden. 

Fagus silvatica. 

Wie mir Herr Gadeau de K e rvi 11 e-Rouen mitteilt, existiert 
die »Flora« 1909, p. 418 erwähnte stärkste europäische Buche zu Mon- 
tigny in der Normandie nicht mehr. Sie hatte 8'20 m Umfang in 1 m 
Höhe. Als wohl erheblich stärker wurde mir von Herrn Oberforst¬ 
meister Schlieckmann die p. 40 seines westfälischen Baumbuches 
genannte Buche der Gemeinde Sande bezeichnet. Herr Hauptlehrer 
Re mm hatte die Güte, mir seine genauen Messungen vom 30. Mai 1909 
mitzuteilen. Diese ergaben in 1 m Höhe 7 20/77, in 1 '30 m Höhe 6'40 
und in 2 77? Höhe 5 45 m Umfang. Die Wurzelanläufe der Buche gehen 
bis zu 1'50 /77 empor. 

Fraxinus excelsior. 

Die Esche im Hotelgarten zu Logierait, Perthshire, Schottland 
(Flora 1909, p. 434) hatte Juli 1909 von Herrn A. Meldrum gemessen 
in (4 Fuß) Brh., 12'80 m Umfang und in ca. 1 *50 m (d. h. 5 Fuß) 11 '25 m 
Umfang. Die Höhlung des Baumes dient als Teeraum. Es ist dies die 
stärkste mir bekannt gewordene Esche. 

Pirus communis. 

In Pegau bei Leipzig steht der Melanchthonbirnbaum. Melanch- 
thon soll von diesem Baume Früchte genossen haben. (Mie 1 ck 1863.) 
Pfarrer Göch berichtet um 1575 im Pegauer Superintendentenbuch 
etwa folgendes: »Im Pfarrgarten befindet sich auch ein Birnbaum, 
dessen Reiser von dem Birnbaum in Jessen, wo ich seinerzeit im Amt 
war, stammen. Von dem dortigen Baume hatte Melanchthon als 
mein Gast Birnen gegessen. Ich bitte meine Nachfolger, sich des Birn¬ 
baumes in Pegau annehmen zu wollen. Seine Birnen werden Rewezer 
genannt, sie sehen ganz so aus, wie die Pfalzgräfische Birne.« Die 
Pegauer Pfarrer haben es so gehalten, daß, als der von Göch ge¬ 
pflanzte Baum einzugehen drohte, die Sorte auf einen jüngeren Baum 
und so weiter fort gepfropft wurde, daß noch heute ein Baum dieser 
Art vorhanden ist. Er steht in dem seit 1887 vom Pfarrgarten abge¬ 
trennten und dem Diakonat überwiesenen Gartenteil, ist aber eine 
Ruine und durch sein Alter kaum mehr fähig, Früchte zu tragen. Die 
Birne wurde als Pfalzgräfin bestimmt, ein Beweis, daß es tatsächlich 
diese aus Jessen nach Göchs eigener Angabe bezogene Birnensorte 
ist. (Die Melanchthonbirne im Pfarrgarten zu Pegau. Pfarrhaus. 1906. 
Nr. 7.) Herr Pfarrer Dr. Fl ade hatte die Güte, mir über die jetzige 
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Beschaffenheit des Baumes, Juni 1909, das Folgende mitzuteilen: »Höhe 
zirka 8 50/77, Alter etwa 150 Jahre, Umfang in 1'30 /t? Höhe 150/77. 
ln 2'50 m Höhe aufgepfropft, ln 3 auf 4 m Höhe Umfang 2 m. ln 5 m 
Höhe ist er vor langen Jahren einmal glatt abgesägt, d. h. zum Ver¬ 
jüngen gezwungen worden. Tatsächlich bildete er eine neue ausge¬ 
breitete Krone. Der Baum ist hohl. Er hat dies Jahr wieder geblüht. 
Die Früchte werden zeitig reif, sind aber sehr rissig.« 

PJrus (Sorbus) torminalis. 

Im Gutsforst Hartenbek, Hannover, steht eine Elsbeere von 2 08 m 
Umfang in 1 m Höhe, SL. 3'50 m. (Brandes, Forstbotan. Merkbuch von 
Hannover. 1907.) Wie mir Herr Baron v. Radern-B raunschw eig, 
der Besitzer des Forstes mitteilt, hatte der Baum Oktober 1909 in 
130 /77 Höhe einen Durchmesser von 62 cm. 

»Ein Elsbeerbaum von nur wenig über 2 m Umfang in 1'25/77 
Höhe gemessen und von 20 m Baumhöhe steht am Wege von Tscham- 
mendorf nach Katschelken, im Jagen 8, nicht weit vom Gipfel des 
Rummelsberges. Der große Baum, der von vielen kleinen Nachkömm¬ 
lingen umgeben, ist wohl der stärkste aus Deutschland bekannte seiner 
Art.« (Th. Schube, Aus der Baumwelt Breslaus. 1907, p. 24.) Herr 
Revierförster Finke der kgl. Charitöforstverwaltung Crummendorf, 
Kreis Strehlen, hatte die Güte, mir über diesen Baum die folgenden 
Mitteilungen zukommen zu lassen: »Im hiesigen Forstrevier stehen 
drei Elsbeerbäume, der stärkste davon steht im Distrikt 8, gegen¬ 
wärtig (21. Mai 1909) mit einem Umfang in 1 30 m Höhe gemessen 
von 210/77 und einer Höhe von 25 m. Schon bei 5 m Höhe bilden 
sich starke Seitenäste und von 8 m Höhe aus gehen mehrere, dann 
viele Kronenäste ab. Bei dem von Schube erwähnten Nachwuchs 
handelt es sich nur um Wurzelbrut. Ich habe bisher nicht eine einzige 
Pflanze, die aus Samen hervorgegangen ist, gefunden. Entweder ist 
der Standort für die Lichtpflanze Sorbus torminalis zu dunkel oder 
vielleicht handelt es sich hier um einhäusige Exemplare, die bloß 
Staubgefässe bilden, was ich noch näher durch Abschuß eines Blüten¬ 
zweiges untersuchen will.« 

Ein Arlesbaum, Elsbeerbaum (böhmisch BFek) bei Kozojed bei 
Lounsku in Böhmen hat einen Brh.-Durchmesser von 70 cm, eine 
Höhe von 12 40/77 und ein Alter von zirka 200 Jahren. (Chadt*) 1908. 

*) J. E. Chadt. Star6 a Pamätine Stromy v Cechäch, na Moravö a ve 
Slezsku. Zvläätni Otisk »Cesk£ho Lidu« RoCnik XVII. v Praze 1908. (Sagen und 
Vermutungen von den alten und denkwürdigen Bäumen in Böhmen, Mähren und 
Schlesien.) Herr Pfarrer K. Prochäzka hatte die Güte, mir Teile dieser Arbeit 
zu übersetzen, wofür ihm an dieser Stelle mein bester Dank sei. 
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p. 43.) Herr J. Oudok, Dechant in Vinaric, hatte die Güte, mir unterm 
10. Jänner 1910 das Folgende mitzuteilen: »Der Baum steht in der 
Nähe des ehemaligen Jagdschlosses, im ehemaligen Tiergarten der 
Herrschaft Divic. Die Höhe des Baumes beträgt zirka 13 m, der Kronen¬ 
durchmesser zirka 135/77. Der in 1 ‘30 m Höhe genau gemessene Um¬ 
fang beträgt 2'28 m.« Herr Oberförster Chadt hat also recht, wenn 
er mir mitteilte, daß dies die stärkste, vielleicht auch älteste Sorbus 
torminatis Mitteleuropas ist. 

> Quercus Robur. 

In Stockov bei Lanna in Böhmen steht eine Eiche, die fünf 
Männer kaum umspannen können. (E. Faber, Die Baumriesen. Luxem¬ 
burg, 1907, pag. 16.) Herr Pfarrer Karl Prochäzka—Stochvo hatte 
die Güte, mir unterm 22. Dezember 1909 über die »Wenzeleiche« das 
Folgende mitzuteilen: »Der jetzige Umfang der Eiche in 130/77 Höhe 
beträgt 7'20 777. Höhe des Baumes zirka 12'50 /77. Kronendurchmesser 
1373 /77. Die Eiche soll der Sage nach zur Zeit der Geburt des heiligen 
Wenzel, zirka 903, gepflanzt worden sein. Sie sei aus einem Stab, 
der Wurzeln geschlagen habe, hervorgegangen*) Die Eiche ist hohl; 
* ein Absud der Rinde wird vom Volk gegen Zahnschmerzen be¬ 
nutzt.« 

Die »Bound Oak«, d. h. Grenzeiche bei Bloxworth in Dorsetshire, 
England, hat in 2'50 m (8 Fuß) Höhe 6'86 m Umfang. Der Baum ist 
hohl. Er steht genau auf der Grenze zwischen den Gemeinden Blox¬ 
worth und Bere Regis. (Nach gefälliger brieflicher Mitteilung des Herrn 
J. E. Adand. M. A. vom 13. Dezember 1909.) Herr Pfarrer O. Pickard 
in Cambridge, F. R. S. auf Bloxworth Rectory hatte die Güte, mir 
unterm 21. Dezember 1909 mitzuteilen, daß der jetzige Umfang des 
Baumes in 4 Fuß, also in Brusthöhe gemessen 8‘25 m beträgt. Die 
Höhe des Baumes sei gut 15/77. Der Sage nach habe der Baum schon 
im 13. Jahrhundert gestanden. 

ln nächster Nähe von Karlsbad bei Dallwitz stehen die drei 
Körnereichen. Die mächtigste derselben hat einen Brh.-Umfang von. 
IO /77 und ein Alter von 1600 Jahren. Ihre Höhe beträgt zirka 35/77 
Körner hat 1813 diese Eichen im Gedichte verherrlicht. (E. Faber 
Die Baumriesen des Großherzogtums Luxemburg. 1907, p. 15.) Herr 
Franz Vymetal, Benefiziat zu Dalwig, hatte die Güte, mir über diese 
Eiche das Folgende mitzuteilen: »Den Namen Körnereiche führt eigent¬ 
lich nur die größte der drei Eichen im Dallwitzer Park (vergl. Ab- 

*) Vergleiche p. 45 dieser Zeitschrift. 

Oesterreichische Garten-Zeitung. 14 



178 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


biidung 18). Körner hat unter dieser sein Lied: »Die Eichen« ge¬ 
dichtet. Eine diesbezügliche Gedenktafel ist an der Eiche angebracht. 
Der Dezember 1909 in 130/77 Höhe genau gemessene Umfang dieser 
Eiche beträgt 913 m. Die zweite der drei Eichen brannte 1872 oder 
1873 ab, als man einen Marder ausräuchern wollte, ln dieser Eiche, 



Fig. 18. Die »Körner-Eiche« bei Dallwitz in Böhmen. 

von der nur noch Reste des Mantels übrig sind, befindet sich eine 
Enkelin der Körnereiche und zwar von der Eiche abstammend, die auf 
Körners Grab gepflanzt wurde. Die dritte Eiche grünt seit zirka zehn 
Jahren nicht mehr und ist durch zwei Pfosten gestützt. Das Alter der 
Körnereiche wird auf über 1500 Jahre geschätzt. Die anderen beiden 
Eichen sind schwächer.« 
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Abbilduug 19 zeigt ein BildTder vielerwähnten »Killeröds eken« 
auch »Pansborg« genannt, bei Billingejn Schweden. Das Bild wurde 
mir zur Reproduktion freundlichst von Frl. B. K ristoffersson über¬ 
lassen. Die Eiche hatte Juli 1909 einen Brh.-Umfang von 970 / 7 ?. 



Fig. 19. Die »Kilieröds eken« in Schweden. 


Auf Laaland in Dänemark steht eine Eiche von 32 Fuß Brh.-Um¬ 
fang. Sie ist angeblich 700jährig. Im Luidborgland daselbst steht die 
Jungfraueiche, die 29 Fuß 6 V 2 Zoll Umfang hat. Ebendort im Kohaven 
steht eine Eiche von 33 Fuß Umfang. (Mielck 1863.) Herr Oberförster 

14* 
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Skovrider Bornebusch zu Hardenberg in Laaiand hatte die Güte, 
mir für diese Arbeit Beschreibungen wie Photographien der über 6 m 
starken Eichen Laalands zukommen zu lassen. Für seine großen Be¬ 
mühungen an dieser Stelle Herrn Bornebusch herzlichen Dank. 
Aus dem mir freundlichst überlassenen Material greife ich nur die An¬ 
gaben über die drei stärksten Eichen Laalands heraus. Die erwähnte 
Kohaveegen hat 1909 — 1910 in Vs m Höhe einen Umfang von 12 2/77, 
der sich in 1'30 /77 zu 127 /77 verbreitert. Doch ist diese Verbreiterung, 
wie aus der mir vorliegenden Photographie ersichtlich,Tdurch tief an¬ 
setzende Gabelung und Schrägstand bedingt. Schräg an der engsten 
Stelle gemessen beträgt der Umfang daher auch nur 9'60 m. Die 



Fig. 20. Die »Jomfruegen«. Der hohle Schaft von S. W. 

»Falkeegen« im Wald auf Christiansede hat jetzt in 1'30 /77 Höhe 
9'80 /77 Umfang. Sie ist fast ganz abgestorben. Die oben genannte »Jom¬ 
fruegen« hat jetzt in V30 m Höhe 9'15/7? Umfang. (Abbildung 20 zeigt 
den hohlen Schaft von Südwesten gesehen.) 

Die Eiche im Schloßpark zu Namiest bei Brünn in Mähren hat 
nach einer 1907 vorgenommenen Messung in Brh. 9'20 m Umfang, eine 
Höhe von 15/77 und ein Alter von zirka 600 Jahren. (Chadt p. 44.) 
Nach einer gütigen Mitteilung des Herrn Pfarrers R. Tenora beträgt 
der März 1910 in 1'30//7 Höhe genau gemessene Umfang noch 9'20 /77. 
Kronendurchmesser 22 m. Alter 800 bis lOOOjährig. Durch die Güte 
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des Herrn Tenora wie durch die des Herrn Obergärtners Cerha wurde 
mir gestattet, eine Photographie des jetzigen Zustandes des Baumes 
in dieser Zeitschrift zu veröffentlichen. (Abbildung 21.) 

Judge Wyndhams Oak: steht nächst der Kirche von Silton in 
Wiltshire. Ihr Umfang beträgt in 4 Fuß, d. h. Brh. 9'90 m. Die Sage 
berichtet, daß Richter Wyndham im 17, Jahrhundert unter diesem Baum 
zu Gericht saß. Der Baum ist hohl und bietet 8 oder 10 Leuten Raum. 



Fig. 21. Die »alte Eiche« im Schloßgarten zu Namiest. 


(Nach gütiger Mitteilung des Herrn J. E. Adand M. A. Curator and 
Hon. Secr. des Dorset County Museums 1909.) Der Baum hat März 1910 
in Brh. gemessen 9'60 m, am Boden zirka WS m Umfang. Die Eiche 
ist durch Stachelgitter geschützt und die Messung daher erschwert. 
Der Wipfel fehlt, doch gehen in zirka 5 m Höhe drei Aeste ab, deren 
einer 2’5 m Umfang hat, die einen Kreis von 100 m Peripherie be¬ 
schatten. Die Eiche war schon zu Wyndhams Zeiten (+ 1684) hohl und 
stand in dessen Park. (Nach gütiger Mitteilung des Herrn A. L. Barnes- 
Lawrence M. A. Rector of Silton.) 
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Im Schloßgarten zu Eisenberg steht eine Eiche von über tausend 
Jahre. (Chadt, p. 5.) Herr Garteninspektor E. Ordnung hatte die 
Güte, mir unterm 12. Jänner d. J. das Folgende mitzuteilen: »Es 
handelt sich um eine Quercus sessiliflora!*) Ihr jetziger in 130/77 
Höhe genau gemessener Umfang beträgt 1230/77. Arider Basis mißt 
die Eiche beinahe das Doppelte. Die Höhe des Baumes zirka 26 m. 
Die Krone ist alljährlich noch ganz belaubt, der Durchmesser derselben 
beträgt zirka 18/77. Das Alter des hohlen Baumes zirka 800 bis 1000 Jahre.« 


Fig. 22. Die stärkste Eiche Europas: Die »Newland Oak« in England. 

Die stärkste lebende Eiche Europas ist höchstwahrscheinlich die zu 
Newland in England. (Vgl. Abbildung.) Sie hat einen Brh.-Umfang von 
1312/77. Der Abbildung nach zu schließen, scheint es sich allerdings 
um Verwachsung eines Stocksausschlages zu handeln. 

Syrlnga vulgaris. 

Der stärkste Stamm aus einem Fliederlabyrinth des Gutes Groß- 
Raddow bei Regenwalde hat 94 cm Umfang. (Gartenflora 1909, p. 22.) 
Eine stärkere Syringa ist mir nicht bekannt geworden. 

*) Daß auch Quercus sessiliflora über 10 m an Brh.-Umfang erreichen kann, 
habe ich erstmals in erwähnter Abhandlung über die »Rieseneichen« nachge¬ 
wiesen. Bisher bestand durchgehends die Meinung, daß nur die Spezies pedun- 
cuiata — der auch die übrigen hier genannten Eichen wohl angehören dürften — 
über 6/77 an Umfang hinausgehe und somit die Eichenkolosse stets Stieleichen seien. 
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Tilia europaea. 

Die Linde zu Le-Puy-St. Bonnet par Manzat, Puy-de-Döme (vgl- 
Flora 1909, p. 428) existiert nur noch als Ruine, und] zwar in einem 
stark zum Boden geneigten Stammrest von Juli 1909: 4'20 m Umfang 
in 1'30 /77 Höhe und drei kräftigen Aesten von 1 m, 90 cm und SS cm 
Umfang, ln einem Manuskript des Jahres 1833 über die Auvergne 
wird die Linde betreffend das Folgende berichtet: »Schaftlänge 6'82 m. 
Der Umfang am Boden gemessen ist 16 35 m. Im hohlen Innern be- 
trug der Umfang 12 69/77. Der geringste Durchmesser 3'47 m.« 20 m 
von diesem Baume entfernt befindet sich eine andere Linde, die in 
1'30 /77 Höhe Juli 1909 an Umfang 6'45 m maß. (F. de Surrel.) Die 
stärkste Linde Europas ist mit 17 m Brh.-Umfang die zu Staffelstein 
in Bayern. 

Ulmus campestris. 

Die stärkste kleinblätterige Ulme steht in Schimsheim in Rhein¬ 
hessen. (Flora 1909, p. 427.) Wie Herr Lehrer M ay mir unterm Datum 
des 24. Dezember 1909 mitteilte, beträgt der jetzige in 1'30/7? Höhe 
genau gemessene Umfang 1245/77. Die Höhe des frisch vegetierenden 
Baumes ist zirka 15/77. Der Kronendurchmesser des Baumes beträgt 
zirka 16/77. Das Alter des Baumes wird für tausendjährig gehalten. 


Die Parks und Arboreten. 

Uebersicht der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 

Von Dr. E. Goeze. 

II. Teil. (Fortsetzung.) 

Die erste Kunde von chinesischen Pflanzen verdankt man 
den Jesuiten, welche in China schon sehr frühzeitig wirkten. Der 
Pater Martini spricht schon 1655 vom Pfirsich- und Aprikosen¬ 
baum und Pater M. Raym (1656) ist der Verfasser einer »Flora 
sinensis«. Manche Baumarten, AHanthus glandulosa, Koe/reuteria 
paniculata, Thuya orientalis u. a. m. wurden aus den von den Jesuiten 
eingeschickten Samen zuerst angezogen; hieran beteiligte sich ganz 
besonders der Missionär I ncarville, welcher in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts in Peking lebte. Als einer der ersten botanischen 
Sammler in China gilt wohl J. Cunningham (1701). Von Linnö 
(+ 1778) und seinem Sohne (+ 1780) wurden etwa 160 chinesische 
Pflanzen, darunter verschiedene Bäume und Sträucher, bestimmt und 
beschrieben. Und weiter haben dort gesammelt P. Osbeck (1750— 
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1752), LordCoventry (1766), Benjamin Torin (1771), Dr. Foth e r- 
gill (1780), J. Makartwey (1792), Evans (1800), W. Kerr (1803), 
J. Potts (1821), J. Forbes (1822—1823), um hier nur einige zu nennen. 
A. Bunge (1830—1832) veröffentlichte »Enumeratio plantarum quas 
in China collegit«. Dr. Parker war dort in der 3. Dekade des 19. Jahr¬ 
hunderts tätig und Reeves ging dahin im Aufträge der London 
Horticult. Society (Vierzigerjahre). Robert Fortune war aber der 
erfolgreichste unter ihnen allen. Nicht weniger als vier Beutezüge 
unternahm er nach dem Reich der Mitte, zuerst als Sammler der L. H. S., 
dann auf eigene Rechnung und die einiger Handelsfirmen. Maack 
arbeitete 1859 in den nördlichen Gebieten und der englische Konsul 
in Hongkong, Dr. H a n c e, bewährte sich auch als Botaniker, gab eine 
»Spicilegia Florae Sinensis« heraus. Französische Missionäre haben 
sich ferner um die Entdeckung und Einführung vieler Gehölze sehr 
verdient gemacht. Zumeist wohl der Jesuitenpater A. David, welcher 
von 1866—1874 in der südlichen Mongolei, in der Bergregion von 
Zentral-China und in Ost-Tibet der reichen Pflanzenwelt besondere 
Aufmerksamkeit zuwandte; Franchets »Plantae Davidianae ex Sinarum 
Imperio« legt hiervon ein glänzendes Zeugnis ab. Ein anderes Werk 
desselben Verfassers »Plantae Delavayanae« gibt Kunde von Pater 
Delavays Streifzug durch Yunnan (1867). Desgleichen haben Pater 
Souli£ und der Abb6 Farges zu Anfang der Neunzigerjahre dem 
europäischen Gartenbau schöne Arten von da zugeführt. Dasselbe ist 
zu berichten von dem Pater G i ra 1 d i, welcher Ende der Neunzigerjahre, 
Anfang dieses Jahrhunderts in verschiedenen Provinzen Chinas seinem 
Berufe als Missionär oblag. Als zwei der besten Kenner der chinesischen 
Flora gelten die Engländer Sampson (1857—1892) und Dr. Henry 
(Neunzigerjahre). Der Hauptsammelplatz des letzteren lag zwischen 
Hupeh und Sze-chuan und in den vier Jahren seines Aufenthaltes hat 
er »die größte und wichtigste Sammlung zusammengebracht, die bis 
jetzt aus dem ganzen mittleren China bekannt ist.« So schreibt D i e 1 s, 
der 1901 die »Flora von Zentral-China« herausgab und ebenderselbe 
sagt an einer anderen Stelle: »alle Kenntnis der Flora von Zentral- 
China nimmt ihre Grundlage auf Hemsleys »Index Florae sinensis«. 
Diese hochwichtige Publikation wurde 1886 angefangen und 1905 ab¬ 
geschlossen. Nach des Verfassers Schätzung begreifen die bekannten 
Blütenpflanzen 6000—7000 Arten und Dr. Henry bemerkt hiezu, daß 
»The Flora being a long, long way from being exhausted by collectors«. 

Ein hochinteressantes Werk ist Dr. Bretschneiders »History 
of European Botanical Discoveries in China« (1898); derselbe lebte 
längere Zeit als russischer Gesandtschaftsarzt in Peking und durch ihn 
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wurden auch verschiedene Sträucher als Neuheiten nach Europa ein¬ 
geführt. Auf Vollständigkeit erheben diese Notizen keineswegs Anspruch, 
sie sollen nur dazu dienen, speziell der Männer zu gedenken, welche 
unsere dendrologischen Sammlungen mit Chinas Schätzen bereichert 
haben. Dabei kommen unter den russischen Forschern noch Potanirr 
im südlichen China und den Grenzländern Tibets, Maack in Nord- 
China (1859) und ganz insbesondere Maximowicz in Betracht, 
welcher von 1860—1864 in China, sodann auch im Amurland als 
eifriger Sammler sich betätigte, auch als Autor sehr produktiv war. 
Manche seltene Gewächse wurden durch ihn zuerst im Petersburger 
botanischen Garten eingeführt. Nach Tibet und dem südwestlichen 
China hatte der Prinz H en ri d’O rl £a n s sein Forschungsgebiet verlegt 
und hier sei nur auf 15 neue Rhododendron- Arten hingewiesen, die 
zu entdecken und im Jardin des plantes sowie bei Vilm orin einzu¬ 
führen er das Glück hatte. Noch sei zweier Sammler gedacht, die viel 
dazu beigetragen haben, den Ruf der Firma James V e i t c h & Sö h n e, 
Chelsea weiter zu begründen. Ch. Maries arbeitete von 1877—1879 
in China und Japan und schickte viel wertvolles Material heim. Wilson 
war in Zentral-China und an Tibets Grenzen unermüdlich tätig (1899— 
1905); seine Errungenschaften waren in der Tat epochemachend, können 
jenen von D. Douglas im westlichen Nordamerika zur Seite gestellt 
werden. Augenblicklich weilt Wilson abermal in China, um im Auf¬ 
träge des Direktors vom Arnold-Arbortum, Professor Sargent, an dieser 
so unerschöpflichen Quelle weiter zu schöpfen. Ihm und all den anderen 
Männern, welche durch kostbare Einführungen die dendrologischen Be¬ 
strebungen aufs wirksamste gefördert haben, sei auch hier aufrichtigste 
Anerkennung ausgesprochen. 

Japan (1) und China (2), bezw. (Mandschurei und Amurland) (3).*) 


Clematis f/orida, Thunb. (1) . 1776 J. Fothergill. 

C. panicu/ata, Thunb. (3).1796 

C. chinensis, Retz. (2). 1820 London H. S. 

C. meyeniana , Walp. (2). 1822 Colvile. 

C. patens, Morr & Decne (3). 1836 von Siebold. 

C. lanuginosa, Lindl. (2). 1850 Fortune. 

C. tubulosa, Maxim., var Hookeri (2).1885 

C. heracleaefolia, DC. (2), var. Davidiana .David. 

var. LavaHei .Arb. segrez. 


*) Wo nur Namen, aber keine Jahreszeiten gegeben sind, vergl. vorher¬ 
gehende Notizen. Bei deutschen Firmen beziehen sich die Einführungsjahre oft 
nur auf Deutschland. 
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C. brevicaudata, DC.1888 

C. montana, Wall., var. rubens (2) . . .Wilson. 

C. Armand/, Franch. (2). » 

C. gamiana (2). » 

Paeonia Moutan, Sims. (2). 1786 n. Engl, eingef. 


Fortune führte mehr als 40 Varietäten und Formen von der 
Baumpäonie ein. 


P. lutea, Franch. (2). 1882 Delavay. 

Chimonanthus fragrans, Lindl. (3). 1766 Earl of Coventry. 

MagnoUa pumila, Andr. (2). 1786 n. Engl, eingef. 

M conspicua, Salisb, (3). 1789 » » » 

M. obovata, Thunb. (2) . 1790 » » » 

M. fuscata, Ait. (2). 1800 Evans n. Kew. 

M. ste/lata, Maxim. (1). 1862 Oldham » 

M. hypo/euca, Sieb. <§ Zucc. (1). 1865 n. N.-Amer. 

M. « 1884 Chambers. 

M. Watsoni, Hook. f. (1). 1889 n. Kew. 

M. Kobus, DC. (1). 1893 n. N.-Amer. 

M. parviflora , Sieb. & Zucc. (1). 1893 n. Kew. 

In den Siebziger- spätestens Anf. d. Achtzigerjahre n. N.-Amer. 

AI. sa/icifo/ia, Hort. (1). 1893 Veitch & S. 

AI. De/avayi, Franch. (2).Wilson. 

M. g/obosa, Hook. f. & Thoms. (2). » 

Liriodendron chinensis, Hemsl. (2), Anf. d. 20. Jahrh. . » 

Schizandra chinensis, Baill. (3). 1860 Maximowicz. 

Michelia compressa, Sargent (1), Anf. der Neunzigerjahre Kew. 

Kadsura chinensis, Hance (3). 1846 v. Siebold. 

Cercidipbyl/um japonicum, Sieb. & Zucc. (1) Neunzigerjahre Veitch. 
Trochodendron ara/ioides, Sieb. & Zucc. (1) ... 1895 b. G. Petersb. 

Eucommia ulmoides, Oliv. (2). 1900 Wilson. 

Tetracentron sinense, Oliv. (2). 1900 » 

Coccu/us laurifo/ius, DC. (1).seit 1820 in Kultur. 

C. Thunbergi, DC. (1). 1893 L. Späth. 

Menispermum dauricum , DC, (3).seit 1818 in Kultur. 

Decaisnea Fargesii, Franch. (2) . Anf. d. Neunzigerjahre Vilmorin. 

Stauntonia bexaphy/la, Decne (1). 1864 v. Siebold. 

Akebia quinata, DC. (3) .... Mitte d. Vierzigerjahre Fortune. 

A. /obata, Decne (1). 1895Tokayin.Kew. 

Berberis sinensis, Desf. (3). 1895 n. England. 

B. Fortunei, Lindl. (2). 1844 Fortune. 

B. trifurca. Fort. (2). 1850 » 
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B. japonica, R. Br. (3). 1848 Fortune. 

B. Thunbergii, DC. (1). 1862 b. G. Petersb. 

B. acuminata, Franch. (2). 1882 Delavay. 

B. nepalensis, Spreng, var. Bealei (2).1887 

B. Sieboldii, Miq. (1). 1890 Arb. segrez. 

B. dictyophylla, Franch. (2). 1896 Delavay. 

B. pruinosa, Franch. (2). 1896 » 

B. diaphana, Maxim. (2). 1895 n. England. 

B. Kaempferi, Lavall£ (2) .Arb. segrez. 

Nandina domestica, Thunb. (3). 1804 n. England. 

N. denudata, Lavall6 (1) Neunzigerjahre Arb. segrez. 

/des/a po/ycarpa, Maxim. (3).Maxim, b. G. Petersb. 

Poliothyrsis sinensis Veiv. (2).Wilson. 

Pittosporum Tobira, Ait. (3). 1804 Kew. 

var. variegatum .Fortune. 

Hypericum Gumbietonii, Hort. (1).Arb. segrez. 

H. chinense, L. (3) . .. 1883 n. England. 

Cleyera ochnacea, DC. (3). 1820 » » 

C. Fortunei, Hook. f. (3).1861 Fortune. 

Actinidia chinensis, Planch. (2). » 

A. Kolomikta, Rupr. (3). 1878 Maries. 

A. voiubi/is, Franch. & Sav. (1).1874 

A. poiygama, Sieb. <6 Zucc. (1).1870 

A. arguta, Planch. (1).Anf. d. Neunzigerjahre L. Späth. 

Eurya japonica, Thunb. variegata .1871 

Stachyurus praecox, Sieb. & Zucc. (3).1871 v. Siebold. 

Stuartia Pseudo-came/iia, Sieb. & Zucc. (1) . . . . 1864 » » 

5. monadeipha, Sieb. & Zucc. (1).Lemoine. 

5. monogyna (2).Wilson. 

Stercu/ia platanifoiia, L. (3) 1757 

Grewia parvifiora, Bunge (2). 1888 Bretschneider. 

Tiiia mandschurica, Rupr. (2).Maximowicz. 

T. Miqueliana, Maxim; (2).Maries. 

T. mongolica, Maxim. (2) . . . . Anf. d. Achtzigerjahre Delavay. 

T. O/iveri (2).Wilson. 

T. Tu an (2). » 

Zanthoxylum ailantboides, Sieb. & Zucc. (1).b. G. Petersb. 

Z. echinifolium, Sieb. & Zucc. (1). 1865 Linden. 

Z. piperitum, DC. (3).1873 

Z. Bungei, Planch. (2).b. G. Berlin. 

Phellodendron amurense, Rupr. (2) .Maximowicz. 
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P. sachalinense, Sargent (2).Arnold Arb. 

Skimmia Fortunei, Mast. (2). 1849 Fortune. 

S. japonica, Thunb. (1) . ( . 1860 » 

Ailanthus gianduiosa, Desf. (2).1751 d’Incarville. 

var. sp/nosa .Vilmorin. 

var. aucubaefolia .Arb. Zösch. 

A. Giraldii, Franch. (2).Neunzigerjahre Giraldi. 

A. sutchuensis, Franch. (2). 1893 Farges. 

A. Vilmoriana, Dode (2) . . . Ende d. Neunzigerjahre Vilmor. 

Cedrela sinensis, A. Juss. (3). 1862 Jardin des pl. 

Me/ia japonica, G. Don. (1). 1864 v. Siebold. 

Ilex iatifoiia, Thunb. (1).1840 

J. cornuta, Lindl. &. Paxt. (2) . Anf. d. Fünfzigerjahre Fortune. 

J. microcarpa , Lindl. (2). » 

J. serrata, Thunb. (1), var. argutideus Rehder, 

stellt Thugs typ. Art dar. 1892 Arnold Arb. 

J. serrata var. Sieboidii . 1866 Th. Hogg. 

J. Pernyi , Franch. (2).Wilson. 

Evonymus japonicus, Thunb. (3) . 1804 n. Europa, 

die buntblättrigen Formen durch.v. Siebold n. Fort. 

E. radicans, Sieb. & Zucc. (1), foi. var. . 1862 v. Sieb. 

£. patens, Rehder (1).Arnold Arb. 

E. pianipes, Koehne (1).b. G. Darm st. 

E. yedoensis, Koehne (3).L. Späth. 

E. oxypby/lus, Miq. (3). 1906 » » 

Ce/astrus crispuius, Regel (2).1861 b. G. Petersb. 

C. Orixa, Sieb. & Zucc. (1).1886 

C. articulatus, Thunb. (3). 1889 L. Späth. 

G. hypoglaucus, Hemsl. (2). 1900 Kew. 

Berchemia racemosa, Sieb. & Zucc. (1).1888 

Rhamnus crenata, Sieb. & Zucc. (1).Vilmorin. 

R. davurica, Pall. (2).Arnold Arb. 

R. virgata, Roxb., var. aprica (2).Arb. Zöschen. 

Ampelovitis Davidii, Carr. (2).1889 

(Fortsetzung folgt.) 

Die neue Gießkanne «Jajag«. 

Von F. Kalva, Obergärtner. 

Das wichtigste und am meisten gebrauchte Werkzeug des Gärtners 
dürfte wohl die Gießkanne sein; gibt es doch im Frühjahr sowie auch 
im Sommer Tage, an welchem der größte Teil seiner Beschäftigung 
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aus Gießen besteht. Da aber gerade diese Zeit für den Gärtner eine 
sehr arbeitsreiche ist, so empfand wohl jeder das bisherige Verstopfen 
der Brause beim Gießen sowie deren zeitraubendes und lästiges Reinigen 
als einen großen Uebelstand. 

Es setzen sich doch wohl bei allen Gießwasserbehältern, mögen 
selbe aus Holz, Eisen, Stein oder Beton sein, Algen und allerlei anderer 
Unrat an; außerdem wird der sich am Boden der Kanne beim Abstellen 
festsetzende Schmutz, wie Stroh, Erde und Düngerreste bei der Wasser¬ 
entnahme den Behältern zugeführt und es ist unvermeidlich, daß von 
all dem Schmutz doch immer etwas mit eingeschöpft wird. 

Zum Gießen von Aussaaten und Stecklingen sowie zum Ab¬ 
spritzen von Topfpflanzen werden bekanntlich Brausen mit feinen und 
mittelfeinen Sieben verwendet, und verstopfen sich dieselben durch 
das unreine Gießwasser in kurzer Zeit. 


Fig. 23. 


Fig. 24. Fig. 25. 

Jeder Gärtner sowie auch Gartenfreund hat das öftere, immer 
wieder nötige Reinigen der Brause, und wenn dasselbe auch nur einige 
Minuten dauert, lästig empfunden. Wenn sich die Brause auch nicht 
immer gleich verstopft, so tritt doch das für Aussaaten und Stecklinge 
sehr schädliche Tropfen ein. 

Man hat ja zwar Brausen mit abschraubbaren Sieben, welche 
ein besseres Reinigen ermöglichen, jedoch erfordert das öftere Ab- und 
Zuschrauben sehr viel Zeit; auch leidet das Gewinde mit der Zeit und 
die Brause fängt auch an dieser Stelle zu tropfen an. 

Es wird wohl deshalb jeder Gärtner und Blumenfreund die Er¬ 
findung einer Gießkanne, durch die alle vorgenannten Uebelstände be¬ 
seitigt werden, mit Freuden begrüßen. 
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Die Firma J. A. JohnA.-G. in Ilversgehofen bei Erfurt, die sich 
schon öfter durch Neuerungen und Verbesserungen verdient gemacht 
hat, und auf die zurückzukommen, ich mir später auch noch erlauben 
werde, hat unter der Fabriksmarke »Jajag« eine solche Gießkanne mit 
Einsatzfilter geschaffen. 

Der pyramidenförmige Filter besteht aus einem engmaschigen, 
stabilen Messinggewebe, welches durch Drahtstäbchen, die an der Spitze 
den Griff bilden, noch verstärkt wird. (Siehe Abbildung 24.) Derselbe ist 
am Rohransatz eingesteckt und auch daselbstlösbar (siehe Abbildung 25) 
verhindert somit das Eindringen von Schmutz in das Auslaufrohr, resp. 
in die Brause. Stundenlang kann man bei stets voller, gleichmäßiger 
Brause gießen. Den Schmutz, der sich schließlich mit der Zeit vor dem Filter 
ansammelt, gießt man einfach mit dem Rest des Wassers aus und hat 
dann wieder eine volle, gleichmäßige Brause. 

Andernfalls nimmt man den Filter selbst heraus und reinigt ihn, 
was nur eine Minute Zeit in Anspruch nimmt. Ein fernerer, sehr 
wichtiger Bestandteil an dieser neuen Kanne ist die Brause selbst. Die¬ 
selbe ist aus Zinkblech, sauber gearbeitet, mit einem starken Messing¬ 
sieb versehen und hat an der Tülle einen nahtlosen Messingkonus, 
der mit einem zweiten, am Rohrende befindlichen gleichen Konus dicht 
abschließt und dadurch jedes Tropfen an dieser Stelle unmöglich macht. 

Die Form der Brause ist so gehalten, daß sich dieselbe beim Neigen 
der Kanne sofort ganz füllt und gleich einen vollen Strahl gibt. Ein 
Schutzrand verhindert das lästige Tropfen bei Beginn und am Schluß 
des Gießens. (Siehe Abbildung 23.) 

Die Gießkanne »Jajag« ist aus nur bestem, starkem Eisenblech 
hergestellt und im fertigen Zustande mit reinem Hüttenzink verzinkt; 
sie kann demnach nie rosten. Ferner besitzt sie gegenüber aus anderem 
Metall hergestellten Kannen den Vorzug, daß sie keine Lötstellen auf¬ 
weist und daß alle Verbindungsstellen vor der Verzinkung gefalzt, 
genietet, verzapft oder autogen eingeschweißt sind. Ihre Haltbarkeit ist 
demnach zweifellos. Allererste Fachleute der Gartenwelt stellten dieser 
Gießkanne nach erfolgten praktischen Versuchen das beste Zeugnis 
aus. Mit Referenzen und Prospekten steht die Firma, die in Wien, 
IV., Frankenbergstraße 4 eine Zweigniederlassung hat, wohl gerne 
jedem Interessenten zu Diensten. 

Die Kultur von Zonalen in Aalsmeer-Holland. 

Diese Kultur hat in Aalsmeer einen großen Umfang angenommen 
und nimmt noch immer stark zu. Es gibt hier ungefähr 100 Gärt¬ 
nereien, in welchen Tausende Zonalen kultiviert werden. Am besten 
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werden sie in Amsterdam verkauft. Die Zonalen haben eine gute 
Pflege nötig. 

Die Pflanzen werden durch Stecklinge vermehrt, im Monat August 
in Mistbeetkästen gesteckt, und zwar in die Aalsmeersche Schwarz¬ 
erde mit etwas Sand gemischt. Dort bleiben sie stehen, bis sie Wurzeln 
haben und werden dann eingetopft. Die Zonalen werden hier in Glas¬ 
häusern überwintert. Sie brauchen im Winter eine trockene Luft, 
denn wenn sie feucht werden, sterben sie ab. In den Glashäusern 
werden die Blumen immer entfernt und die Pflanzen sechs- bis sieben¬ 
mal umgestellt. Anfangs Jänner kommen die jungen Pflanzen in ge¬ 
heizte Mistbeete und bleiben dort 3 bis 4 Monate stehen bis man 
sie wieder überpflanzt. Lieferbare Zonalen haben eine Größe von 50 cm 
Höhe und einen Durchmesser von 25—30 cm. In Aalsmeer werden 
jetzt schöne neue Sorten gezüchtet. Der Preis einer Pflanze ist unge¬ 
fähr 50 bis 70 Heller. Sie werden auf kleinen Schiffen verfrachtet 
und kommen so mit anderen Marktpflanzen am Sonntag Nachmittag 
nach Amsterdam, wo der Markt Montag schon um 3 Uhr früh an¬ 
fängt. Der Blumenmarkt in Amsterdam ist zweimal wöchentlich. Hier 
in Aalsmeer werden jedes Jahr zirka 1,000.000 Zonalen gezogen und 
außerdem noch zirka 60.000 andere. Die besten Marktsorten sind: 
Jean Maclaren und Paul Grampel. Nähere Auskünfte über diese Kultur gibt 

Aalsmeer Holland. J. W. Heydanus. 

Miszellen. 

Curtis Botanical Magazine. In der Aprilnummer sind folgende 
Pflanzen abgebildet und beschrieben: Typhonodorum Lindleyanum, 
Schott, eine zu den Araceen gehörige Pflanze Madagaskars, wo sie im 
Wasser oder an sumpfigen Orten wächst. Die riesenhafte Aracee ist 
immergrün und wird bis zu 3 m hoch, Kolben bis zu 50 cm lang gelb¬ 
grün, ebenso Deckblatt. Saxifraga ( Kabschia) Grisebachii, Degen et. 
Dörfl. aus Südosteuropa, wo sie in Albanien und im zentralen Maze¬ 
donien zuhause ist. Die Pflanze gehört zur Sektion Kabschia, Engl., 
die noch drei andere Saxifragen mit roten Blüten umfaßt, nämlich Saxi¬ 
fraga Frederici-Augusti, S. media und die erst kürzlich eingeführte 
5. Stribrnyi. Die die Blüten tragenden Stiele sind ebenso wie die an 
denselben sitzenden Blätter rötlich gefärbt, letztere mit grüner Spitze 
versehen. Rhododendron Harrovianum, Hemsl., aus dem westlichen 
China, wo die Pflanze von Mr. E. H. Wilson entdeckt wurde; Blüten 
purpurn-violett mit einigen gelblichgrünen Punkten an der Oberseite 
der Blütenblätter. Dipelta floribunda, Maxim., eine Caprifoliaceae Chinas, 
von welcher durch Wilson Samen nach Europa gesandt wurden. 
Dort kommt sie in Höhen von 2—3000 m vor. Blüten weißlich-rosa 
mit orangeroten Linien. Cornus Nutta/Jii, Audubon, stammt aus den 
westlichen Teilen Nordamerikas und ist wohl die schönste aller Kornel- 
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kirschen. Cornus Nuttallii ist in den Gebirgen Kaliforniens und Britisch- 
Kolumbiens sehr häufig und soll nach Professor Sarge n t bis zu 30 cm 
hoch werden. Die Pflanze wurde 1826 von Mr. David Douglas 
zuerst entdeckt. Ausgezeichnet ist die Pflanze durch die den Blüten¬ 
stand umgebenden gewöhnlich sechs, weißlichgelben, sehr großen 
Brakteen, so daß, wenn man so sagen darf, die ganze Blume einen 
Durchmesser von zirka 10 cm besitzt. 

Ueber Rosenneuheiten französischen Ursprungs bringt die fran¬ 
zösische Zeitschrift »Le Jardin« eine übersichtliche Zusammenstellung, 
aus der wir die bekannteren Züchter entnehmen. Die Firma Levavas- 
seur <fi Fils-Ussy bringt ausschließlich Kreuzungen der Mme. Norbert 
Levavasseur in den Handel; in dem einen Falle handelt es sich um 

eine Kreuzung mit Crimson Rambler, die sehr an Mme. N. Levavasseur 

erinnert, Mme . Taft , im anderen um einen Sämling, dem eine feinere 

Belaubung und milchweiße Blüten zu eigen sind, Jeanne d’Arc. Orleans 

Rose, aus einer Kreuzung der Mme. N. Levavasseur mit einer unbe¬ 
kannten Varietät hervorgegangen, verdient die größte Beachtung, diese 
Varietät trägt sich wie Mrs. W. Cutbush , während die zahlreichen 
Blütentrauben sich besser vom Laube abheben als bei der Stammsorte. 
Bemerkenswert ist die Widerstandsfähigkeit, sowohl gegen Kälte als 
Krankheiten. Von den Neuheiten von Pernet Ducher Lyon interessiert 
uns zunächst Entente Cordiale, aus Kaiserin A. Victoria und Mme. 
A. Chatenay hervorgegangen. Neben den vorzüglichen Eigenschaften 
der letztgenannten ist dieser Neuheit eine große, wohlgeformte und 
gutgefüllte Blume mit leicht karmin überhauchten, reinweißen Petalen 
zu eigen. Eine Kreuzung von Mme. C Testout und Horace Vernet, 
die sich sehr der ersteren zuneigt und neben einem kräftigen Wuchs 
durch zahlreiche gut entwickelte kirsch- bis karminrote Blüten charakteri¬ 
siert wird. Arthur R. Goodwin mit rötlicher Belaubung und mittlerer 
bis großer, kupferorange gefärbter Blüte, welche ins lachsrosa übergeht, 
hat von der Stammsorte Soieii d’or eine ganz eigene Färbung über¬ 
nommen, Barbieux Fils-Orleans bringt außer zwei Wichuraiana-Hybriden 
Dösire Bergera, gutgefüllt, kupfrigrosa und Joseph Liger, reichblühend 
kanariengelb, äußere Petalen cremeweiß, noch eine Pernetiana Louis 
Barbier in den Handel. Diese, eine Hybride der Mme. Börard und 
Capucine bicoiore, erinnert in der Färbung an die letztere, die Petalen 
sind kupferrot gefärbt, zuweilen gelb überlaufen und sehr hervortretend. 

Von neueren und neuesten Rosenzüchtungen sind neben Eisenach 
und Johannisfeuer noch vier andere Sorten in der »Rosenzeitung« 
empfohlen. Zunächst wird Emii Limmer, eine Kreuzung der (Princesse 
de BöarnX Francis Dubreui/jX Liberty, mit gesundem, kräftigen Wuchs, 
genannt. Die aus der langgestreckten Knospe sich entwickelnde 
Blüte ist groß, gut gefüllt und wohlriechend und eignet sich wegen 
ihres langdauernden Flors besonders zu Schnittzwecken. König Laurin 
aus Mme. Carotine Testout X White Maman Cochet hervorge¬ 
gangen, zeigt den Wuchs der ersteren, den Blütenbau der letzteren. 
Auffallend ist die Reichblütigkeit und Größe der Blumen, die zart¬ 
milchweiß gefärbt sind und einen rosa Rand aufweisen. In Blüte¬ 
dauer kommt diese ziemlich harte Rose der vorigen gleich. Nymphe, 
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eine Kreuzung der MignonetteX Marechal Niel ist eine sehr stark- 
wachsende, im Habitus an die letztere erinnernde Rose, deren weiße, 
rundgeformte Blüten in Büscheln, zuweilen auch einzeln am alten Holze 
erscheinen und sich durch Wohlgeruch auszeichnen. In einer längeren 
Abhandlung behandelt der Herausgeber der genannten Zeitschrift die 
Teehybride Radiance, deren Züchter ein Amerikaner ist, und die in 
Trier einer dreijährigen Prüfung unterzogen wurde. Der aufrechte, 
buschige Wuchs gefiel allgemein, die frei über dem Laube stehenden 
Blüten von gelblich lachskarminer Färbung erwiesen sich als durchaus 
wetterbeständig, so daß sie aus einer größeren Zahl Neuheiten heraus 
besondere Beachtung fand. In der Färbung etwas an Mme. Abel Chatenay 
erinnernd, ist auch diesen Blüten ein angenehmer Wohlgeruch und 
lange Haltbarkeit zu eigen, so daß dieser Teehybride, wie bereits in 
Amerika, auch bei uns die größte Beachtung zu teil werden dürfte, 
um so mehr, als sie bisher frei von Krankheiten geblieben ist. 

»Handelsgärtner.« 

Freesien. Von den verschiedenen Sorten, die angeblich im Handel 
sind, ist in Amerika nur Freesia refracta alba in Kultur. Am liebsten 
werden die gelben Freesien gekauft, deren sich trotz des Namens — 
stets eine ganze Anzahl an den Freesia refracta alba entwickeln. Jedoch 
für den Blumenkünstler und Dekorateur sind die weißen Blumen be¬ 
sonders im Winter fast unersetzlich, haben einen unschätzbaren Wert 
für die feine Binderei und ist die Nachfrage nach solchen sehr groß. 
Der Prozentsatz von gelben oder gelblichen Blumen an F. refracta 
alba ist gewöhnlich 5 -10, manchmal jedoch 50 Prozent. Die Züchter 
senden oft die Blumen gemischt zum Markte, doch die reinweißen 
werden von d$n Käufern bevorzugt und erzielen höhere Preise. Der 
Grund, daß die Blumen selbst der F. refracta alba eine so große 
Neigung zur Gelbfärbung besitzen, ist wohl in den verschiedenartigen 
klimatischen und Bodenverhältnissen zu suchen, ln Amerika gezogene 
Zwiebeln liefern weit mehr gelbe Blumen, als die von Europa 
stammenden. Ein kalifornischer Berichterstatter bestätigt dies, indem er 
anführt, daß die in seinem Lande starkentwickelte Sonne hauptsächlich 
die Neigung zum Gelbwerden der Blumen veranlasse. Erfahrung lehrte 
auch, daß die am stärksten wachsenden Zwiebeln gewöhnlich gelbe 
Blumen bringen, während schwächliche Pflanzen mit ziemlicher Sicher¬ 
heit schon vorher als weißblühend bezeichnet werden können. 

Zweifelhaft erscheint, ob die fortgesetzte Auswahl der reinweiß 
blühenden Zwiebeln zum Zwecke der Erlangung eines guten Bestandes 
nützlich erscheint, da man jedes Jahr eine Menge gelbe unter ihnen 
finden wird, ferner, wie schon angeführt, auch die gelben Blumen für 
gewöhnliche Dekorationszwecke willige Abnehmer finden. Sollte es 
jedoch versucht werden, dann muß man sein Augenmerk auf die Er¬ 
ziehung einer schön geformten, farbenrein bleibenden weißen und einer 
großblumigen reingelben Freesia richten. S. 

Empfehlenswerte Delphinium-Hybriden. Seit einigen Jahren haben 
die Delphinien in Amerika eine große Verbesserung und Vervollkomm¬ 
nung in der Form und Farbe der Blumen und in der Länge und dichten 
Besetzung der Blütenstengel erfahren. Wirklich erstklassige Sorten 
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haben wir jetzt in Kultur, doch wie bei allen anderen Pflanzenfamilien, 
hat man leider auch hier verschiedene Namen an fast gleichartige 
Sorten verliehen. Folgende zehn Sorten haben sich hier als schön in 
Form und Farbe bewährt: Augustus Sala. Besitzt dunkelblaue mit 
rotviolett schattierte Blumen. Comtessa. D'ue Blumen und Blütenstände 
sind außerordentlich groß und die Farbe der Blumen ist saphirblau 
mit dunkelrot schattiert; ihre Mitte ist weiß. Exzelsior. Besitzt reich 
saphirblau gefärbte Blumen mit rosa gezeichneter Mitte. Frau Emma 
Metzger. Besitzt große doppelte Blumen von silberigem Blau und mit 
rosa getuscht. Die Blütenstände werden sehr hoch. Mrs. James Helme. 
Die Blumen sind ebenfalls silberig blau und rosa, jedoch ziemlich klein. 
Die Blütenstände sind sehr lang und eigenartig schlank. Mrs. Miller. 
Besitzt kobaltblaue, rot angehauchte Blumen. Rvmola. Besitzt azur¬ 
blaue, mit vioiettrosa gezeichnete und getuschte, dicht gefüllte Blumen. 
Die Blütenstengel sind kräftig und stark. Thomas Emmet. Die Blumen 
sind hellblau und rot gestreift. Die Blütenstengel sind sehr groß und 
formen schöne Blumenmassen. Wilkie co/lins. Die glänzend blauen 
Blumen besitzen eine violette, sehr dunkle Mitte. Zangwi/I. Die Blumen 
sind lavendelblau, rot und saphirblau schattiert, die inneren Blumen¬ 
blätter zeigen eine braune Mitte und saphirblaue Ränder. Die Füllung 
ist außerordentlich dicht. Die Blütenstengel verzweigen sich reichlich. 

S. 


Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick. 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Wiesner und seine Schule. (Supplement.) Von Dr. Karl Linsbauer, 
Dr. Ludwig Linsbauer und Leopold R. v. Portheim. Wien 1910. A. Holder. 
72 Seiten; 2 Kronen. 

Im Jahre 1903 erschien das Buch »Wiesner und seine Schule«, welches in 
übersichtlicher Darstellung die Resultate der wissenschaftlichen Arbeiten W iesners 
und der aus dem pflanzenphysiologischen Institute der Wiener Universität seit 
1873 hervorgegangenen Abhandlungen seiner Schüler zusammenfaßt. Diese Publi¬ 
kation wäre, mit 1903 abschließend, unvollständig geblieben und es ist daher zu 
begrüßen, daß die genannten Autoren ein Ergänzungsheft, bis 1909 reichend — 
dem Jahre, in welchem Wiesner von der Leitung des Institutes zurücktrat — 
herausgegeben haben. Das Hauptwerk samt Supplement bilden einen Beitrag zur 
Geschichte der anatomisch-physiologischen Botanik in Oesterreich und zeigen, 
welch' große Summe von Erkenntnissen auf diesen Gebieten Wiesner und seiner 
Schule zu danken ist. 

Kultur und Natur in der Gartenkunst. Von Walter Freiherr v. Engel¬ 
hardt. Verlag von Strecker & Schröder, Verlagsanstalt in Stuttgart, 1900. 
Kartoniert M. 1.60. 

Das Interesse an der Gartenkunst ist im letzten Jahrzehnte zusehends ge¬ 
wachsen. Aber neben der gesteigerten allgemeinen Anteilnahme und dem großen 
Liebhabereifer in der Betätigung auf diesem Gebiet macht sich eine bedenkliche 
Unklarheit in der künstlerischen Bewertung von Park- und Gartenanlagen bemerkbar, 
die darauf zurückzuführen ist, daß uns klare Gesichtspunkte fehlen, die die Bildung 
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eines gesunden Urteils in diesen Dingen ermöglichen. Im vorliegenden Buche führt 
der als Direktor des Städt. Gartenbauamtes in Düsseldorf wirkende Verfasser dem 
Leser in klarer, gemeinverständlicher Darlegung die Entstehung, den Sinn und die 
Bedeutung der verschiedensten Arten gartenkünstlerischer Ausdrucksform an¬ 
schaulich vor Augen, prüft ihre Anwendungs- und Kombinationsmöglichkeiten und 
bemißt gleichzeitig ihre künstlerische Berechtigung an der Art der Zweckbestimmung. 


Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Ausstellung. Im Jahre 1912 wird in London eine große inter¬ 
nationale Gartenbauausstellung stattfinden. 

II. Internationaler Kältekongreß. Wien 1910. In der Zeit vom 
6.—12. Oktober 1910 findet in Wien der II. Internationale Kältekongreß 
statt, der für uns deswegen von Interesse ist, als auch die Kälte in 
Anwendung auf den Gartenbau behandelt werden soll. Der Kongreß 
gliedert sich in sechs Kommissionen, wovon die vierte Kommission 
uns interessiert. In dieser wird nämlich die Frage: »Verwendung der 
Kälte im Gartenbau und Seidenzucht« zum Referat kommen. Anfragen 
und Anmeldungen sind an das Generalkommissariat Wien, I. Biber¬ 
straße 22, zu richten. 

Internationaler Gartenbaukongreß in Brüssel 1910. Der inter¬ 
nationale Gartenbaukongreß findet in den Tagen vom 30. April bis 
inklusive 3. Mai d. J. statt. Seitens der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in 
Wien werden Regierungsrat Generalsekretär Professor Dr. Alfred 
Burgerstein und Sekretär Adolf Vollbracht teilnehmen. 

Internationale Kongresse der Rosen- und der Chrysan¬ 
themumzüchter 1910 in Paris. Der erstgenannte Kongreß findet am 
24. Mai, eventuell noch am darauffolgenden Tage statt. Das Organi¬ 
sationskomitee besteht aus Mitgliedern derSocietö nationale d’horticulture 
de France und der Sociötö des amis des roses. Die dem Kongreß vor¬ 
zulegenden Fragen sind: 1. Synonymie der Rosen; 2. Bekämpfungsmittel 
der Krankheiten der Rosenpflanzen; 3. Die besten Rosenvarietäten, 
welche 1907 in den Handel kamen; 4. Präzise Begrenzung der Bezeich¬ 
nungen für die verschiedenen Serien von Rosenstöcken in Bezug auf 
deren Höhe; 5. Der besondere Einfluß der Magnesia auf die Ernährung 
der Rosenpflanzen; 6. Verwendung der Rosenstöcke für die Aus¬ 
schmückung der Gärten. — Der internationale Chrysanthemistenkon- 
greß, welcher von der französischen Gartenbaugesellschaft in Verbin¬ 
dung mit der Sociötö fran^aise des Chrysanthemistes im November d. J. 
veranstaltet wird, will folgende Gegenstände zur Beratung vorlegen: 
1. Zusammenstellung eines Registers der Farben; 2. Einfluß der Zeit 
des Pinzierens auf die Erhaltung der Knospen; 3. Insekten und Krank¬ 
heiten der Chrysanthemen; 4. Vorbeugungs- und Bekämpfungsmittel 
der Fäulnis der Blüten; 5. Systematische Düngungsversuche für die 
Freilandkultur; 6. Geschichte der Chrysanthemen; 7. Praktische Ver¬ 
packung der Blüten. Nähere Auskünfte erteilt der Sekretär der Kon¬ 
gresse, M. Georges Trussaut, Ingenieur agricole, 90 bis, avenue de 
Paris, Versailles. 
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Vereinsreise zur Eröffnung der II. Internationalen Frühjahrs- 
Gartenbauausstellung in Budapest. Der Verein der Gärtner- und 
Gartenfreunde in Hietzing unternimmt über Einladung der ungarischen 
Landes-Gartenbaugesellschaft am Mittwoch den 4. Mai 1. J. nachmittags 
um 2 Uhr 20 Min. vom Wiener Nordbahnhof aus eine Vereinsreise 
nach Budapest zur Eröffnung der II. Internationalen Jubiläums-Frühjahrs- 
Gartenbauausstellung. Der Aufenthalt in Budapest ist für den 5. und 
6. Mai (2 Tage) in Aussicht genommen. Die ungarische Landes-Garten- 
baugeseilschaft hat für die Wiener Gäste ein großes Komitee zum 
Empfang und zur Führung gebildet und sind von ihr Festlichkeiten 
aus diesem Anlasse geplant. Anmeldungen zur Teilnahme an der 
Vereinsreise wollen an den Verein, Wien XIII '1, gerichtet werden. 

Sofia (Bulgarien). Die umfangreichen Gewächshäuseranlagen für 
den Schloßgarten Sr. Majestät des Königs von Bulgarien wurden der 
FirmaOskar R. Mehlhorn, renommiertesteSpezialfabrik für Gewächs¬ 
haus- und Heizungsanlagen, Wien, XX., Liechtensteinstraße 45a 
(Stammhaus Schweinsburg a. d. Pleisse) unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der Vorzüge ihres Systems, ihrer Lüftungseinrichtungen, 
Oberheizung usw., nach einer bis in das Kleinste gehenden Prüfung 
seitens der maßgebenden Sachverständigen, übertragen. Es ist 
das wieder ein Beweis dafür, welchen außerordentlich guten Rufes 
sich die nach Mehlhorns Reform und Oberheizsystem ausgeführten 
Gewächshäuseranlagen im In- und Auslande erfreuen und ist nur zu 
wünschen, daß sich die Fabrikate genannter Firma auch in der öster- 
reichischen-ungarischen Monarchie immer mehr einbürgern, zur För¬ 
derung des einheimischen Gartenbaues. 

Patentbericht, mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieure Kornfeld 
und Hamburger, Wien, VII., Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patent¬ 
angelegenheiten werden Abonnenten dieses Blattes unentgeltlich erteilt. 
Gegen die Erteilung unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen 
zweier Monate Einspruch erhoben werden. Auszüge aus den Patent¬ 
beschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau 
mäßigst berechnet. 

Oesterreich. Ausgelegt am 1. Dezember 1909, Einspruchs¬ 
frist bis 1. Februar 1910. Kl. 450. Franz Nechvile, Metallwaren¬ 
fabrikant in Wien. Auf dem Rücken eines Tragtieres ohne Sattel auf- 
schnallbare Vorrichtung zum Bestäuben von Pflanzen, gekennzeichnet 
durch an einem oder mehreren die Zerstäuberflüssigkeit aufnehmenden 
Behältern angeordnete Trachten, welche ein unmittelbares Auflegen 
beliebig geformter Behälter auf den Rücken der Tiere ermöglichen, ln 
weiteren fünf Ansprüchen Ausführungsformen und Einzelheiten. 

— Ausgelegt am 1. Jänner 1910, Einspruchsfrist bis 1. März 1910. 
Kl. 50c. Heinrich Wi 11 y und Hans Klerm, Kaufleute in Dresden. 
Blumentopf mit in' einem äußeren Ziertopf befindlichen Pflanzentopf, 
dadurch gekennzeichnet, daß sowohl der innere als auch der äußere 
Topf in den Seitenwänden mit Lüftungslöchern und der innere Topf, 
dessen Boden mit jenem des äußeren Topfes in einer Ebene liegt, am 
oder nahe am Boden mit Wasserregulierungslöchern versehen ist. 
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D. R. Gebrauchsmuster. Oskar R. Mehlhorn, Schweinsburg, 
Pleisse. Vorrichtung zum Abdecken von Glasdächern an Gewächs¬ 
häusern u. dgl. — W. Tittelfitz, Hausen b. Frankfurt a. M. Stoß- 
(Eck- und Flach-) Verbindung für Frühbeetkasten, durchgehende Beete 
u. dgl. — Johannes Usenbez, Söflingen b. Ulm a. D. Fenster für 
Frühbeete, Gewächshäuser u. dgl. — Otto Langendorf, Dresden, 
Martin Lutherstraße 2. Baum- und Rosengürtelhalter. — Heinrich Helms, 
Heinde b. Groß-Düngen. Maschine zur Zertilgung des Unkrautes auf 
Pflanzenbeeten. 

Personalnachrichten. 

Paul Wimmer wurde als Obergärtner bei k. k. Konsul Erwin Müller 
»Siam House« Weidling hei Klosterneuburg angestellt. 


Eingelaufene Preisverzeichnisse. 

Freiherr \*. Pirquetsche Baumschule in Hirschstetten, Wien, XX1/7. Früh¬ 
jahrskatalog 1910 über Obstbäume etc. 

Adalbert Faragö, Samen- und Pflanzenverzeichnis 1910. Waldsamen, Baum¬ 
schulen in Zalaegerszeg. 

T. J. Rotrekel, Samenhandlung in Brünn, Johannesgasse 12. Gemüse- und 
Blumensamen etc. 

Johann Schmitz, kgl. bayer. Hoflieferant in München. Samen- und Pflanzen¬ 
verzeichnis 1910. 

Otto Putz, Erfurt. Preisverzeichnis »Im Garten« 1910 über Sämereien. 

Goos & Koenemann, Staudengärtnerei in Nieder-Walluf, Rheingau. Frühjahrs¬ 
ergänzungsliste 1910. Neuheiten! 

Otto Beyrodt, Marienfelde bei Berlin. Ausführliche Orchideenliste! 

Wilhelm Pfitzer, Stuttgart, Militärstraße 74. Samen- und Pflanzenverzeichnis 
1910; viele Neuheiten in Stauden und Knollengewächsen etc. 

Großgärtnerei Henkel, Darmstadt. Katalog Abteilung B. Wasserpflanzen, 
Aquarien- und Terrarienpflanzen etc. 

J. W. Heydanus, Aalsmeer, Holland. Schnittblumen. 

Sluis & Groot, Spezialkulturen von Kohlsamen in Enkhuizen, Holland. Gemüse¬ 
sämereien. 

E. H. Krelage & Zoon, Haarlem, Holland. Knollen- und Zwiebelpflanzen. 

V. Lemoine & Fils, Nancy. Katalog 1910 über Sträucher etc. 

Vilmorin-Andrieux & Cie., 4 Quai de la Megisserie, Paris. Generalkatalog 

1910 über Sommerblumen, Stauden etc. 

Damman & Co., Samenzüchterei in San Giovanni a Teduccio, Italien. Gemüse¬ 
sämereien. 

James Veitch & Sons Ltd., Samenverzeichnis 1910. 

W. Atlee Burpee & Co., Philadelphia, U. S. A. Sämereien. 
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Tonwarenfabrik u. Blumentopfwerke 

JULIUS FEBENCZFY, Baden bei Wien. 

Telephon Nr. 96. 

Maschingepreßte Blumentöpfe. 

Versand in halben oder ganzen Waggons, sowie auch 
in Kisten. Frachtfrei nach allen Stationen 
der Monarchie vom größten bis zum kleinsten 
Quantum. Vertreter überall gesucht. Tägliche Er¬ 
zeugung 30.000 bis 35.000 Stück. — Jahresproduktion 
: : : : acht bis neun Millionen. : : : : 
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Hauptkatalug 
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Bedeutende Vorräte an Coniferen 


in allen Größen und Preislagen, sowie Zier¬ 
sträucher, Allee- und Parkbäume, Schling¬ 
pflanzen, Obstbäume und Beerenobststräucher, 
Stauden etc. stehen in erstklassiger Ware zu 
: mäßigen Preisen zu Diensten in den : 

Carl Ritter von Hesselyschen 
Baumschulen 

in Tulln bei Wien. 
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Gewiiehs-und Palmenhausanlag:© im botanischen 
Garten der k. k. Universität Innsbruck. 


(iesamt,länge ca. 60 m. 
Hohe des Mitte lauf hau es 
ca. 16 m. 




Moderne Gewächs- und Palmeuhaus- und vorzüglich funktionierende Heizungsanlagen liefert, 
auf Grund langjähriger Erfahrungen, in anerkannt erstklassiger Ausführung die Spezialfirma: 

Fabrik für Zentralheizungen und Gewächshausbauten 


k. ii. k. Hot'- Lieferant 

Wien, XIII/2, Reinigasse Nr. 32 34. 

Vertretungen: Budapest, Linz, Triest. Graz, Brünn. Bozen. Aussig, Prag. Czernowitz. 

Projekte und event. Besuche kostenlos und unverbindlich. liimal mit höchsten Preisen prämiiert. 
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in 



Itiaria Canzendorf bei Wien 
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Zwergobftbäume in allen Formen, Frucbtfträucber, Cop!« 
obftbäumcben, boebftämmiges Beerenobft, Erdbeeren, Hofen 
und fcbönblUbende Sträucber. 

Huf allen befebideten Ausheilungen mit dem *f. Preis ausgezeichnet. 

Katalog auf Olunfch koftenlos. lfp 
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wende sich'jedermann, der Wert auf erst- 
klassiges, sortenreines Material legt. 

Obstbäume 

Alleebäume, Ziersträucher. Koniferen, Heckenpflanzen. Beerenobst. 

Wildlinge etc. 

Reben Veredlungen 


(Prachtware) 

Europäische und amerikanische Schnitt- und Wurzelreben. 
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Belehrender Haupt¬ 
katalog auf Verlangen 
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HERMANN & NEUKOMM 

Fabrik für 

Gewächsliansbautcn und Zentralheizungen. 

■ WIEN, X 3, Davidgasse 95. — 

Bau von Treibhausanlagen in Holz-, Eisen- oder gemischter 
Konstruktion, Treibhausdach-Konstruktionen jeder Art. Warm¬ 
wasserheizungen mit Strebeis Gegenstromkessel, Frühbeet-, 
Glashausfenster, Frühbeetkästen, Spalierstäbe. 

Preisblätter, Uoranscbläge, Prospekte kostenlos, portofrei. 


Telephon 4397. 




Die besten 

Gemüse, und Blumensamen 

ferner sämtliche Artikel für den Gartenbedarf liefert 

Edmund IDautbner Samenhandlung 

in Budapest, VII., Rottenbillergasse 33. 

—— Kataloge auf Ulunscb gratis und franko. ■■■■■— 
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Oesterreichische 
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Organ der k. k. Gartenbau-Gesellschaft ln Wien. 


V. Jahrgang. > Juni 1910. 6. Heft. 


Der internationale Gartenbaukongreß und die Blumen¬ 
ausstellung in Brüssel vom 30. April bis 4. Mai 1910. 

Die heurige Weltausstellung in Brüssel, welche auch wohl zu 
dem Zeitpunkte, als diese Zeilen im Druck erscheinen noch nicht fertig 
sein dürfte, am 30. April, d. i. eine Woche nach der Eröffnung, sich 
aber geradezu in einem jämmerlichen Zustande der Unfertigkeit befand, 
bot die Veranlassung zur Veranstaltung eines Internationalen Garten¬ 
baukongresses, der vom 30. April bis inklusive 3. Mai in der Festhalle 
der Weltausstellung abgehalten wurde. Man kann über den Wert der 
Kongresse denken wie man will, eines ist aber sicher, daß nämlich 
jetzt eine gewisse Kongreßepidemie herrscht, die wohl kaum von Vor¬ 
teil ist. Wenn man liest, daß in Brüssel allein vom Mai—Oktober 
61 Kongresse abgehalten werden, daß damit die Reihe der Kongresse 
in ganz Europa aber noch keineswegs erschöpft ist, so muß man wohl 
sagen, daß das zu viel des Guten ist. Die Hauptsache bei jedem Kon¬ 
greß sind immer die außerhalb der offiziellen Beratungen stehenden 
Programmpunkte, nämlich die Ausflüge, Bankette etc. Selbst damit sah 
es aber in Brüssel sehr windig aus. Was den Kongreß selbst anbelangt, 
so liegen uns die schon vor den Beratungen erschienenen Berichte, 
d. h. Referate, die einen ziemlich starken Band füllen, vor. Es ist 
sicher, daß viele der Referate, die von ersten Fachleuten herstammen, 
viel des Wissenswerten enthalten. Um aber das zu erfahren, was hier 
von Interesse ist, brauchte man nicht nach Brüssel zu fahren. 

Der Verlauf des Kongresses war kurz folgender: Am Samstag, 
den 30. April fand in der Festhalle die Eröffnung, der zirka 250 Per¬ 
sonen, wohl meist belgische Gärtner anwohnten, statt. Der Nachmittag 
war der Besichtigung der Ausstellung gewidmet, soweit neben der 
Blumenausstellung überhaupt etwas zu sehen war, d. h. die Kongreß¬ 
teilnehmer konnten tun was sie wollten. Sonntag fand ein Ausflug nach 
dem königlichen Schlosse zu Laeken statt. Während der großartige, 
im landschaftlichen Stile angelegte Park unser Auge fesselte, kann man 
von den ausgedehnten Glashäusern nicht viel berichten. Sie enthielten 
nichts, was wir hier in Wien nicht viel schöner und besser sehen 
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könnten, z. B. in Schönbrunn, Hohe Warte etc. Montag und Dienstag 
waren Sitzungen der Sektionen, an letzterem Tage abends ein Bankett. 
Was die Sektionssitzungen anbelangt, so war für die Beratungen der¬ 
selben nicht besonders vorgesorgt worden. Die Hauptsache ist ja immer, 
daß die Beratungen völlig unbeeinflußt in Ruhe, ohne Störung, sich 
abwickeln können. Nun denke man sich aber die zirka 5000 Menschen 
fassende Festhalle als Beratungslokal aller 7 Sektionen! ln jeder Eckf 
und den Wänden entlang waren solche postiert. Um einander nicht 
zu stören, konnte nur halblaut debattiert werden, so daß der zwei bis 
drei Reihen weit weg sitzende Zuhörer überhaupt nichts mehr ver¬ 
nehmen konnte. Trotzdem hörten sich die Verhandlungsn wie unauf¬ 
hörliches Sperlingsgezwitscher an. Von besonders interessanten Referaten, 
wollen wir besonders dasjenige des Herrn Professor Wagner aus 
Ettelbrück in Luxemburg, der über die Anwendung des Düngers im 
Obstbau sprach, sowie das Referat des Direktors des pflanzenpatho¬ 
logischen Instituts Dr. Ritzema Bos (Pflanzenkrankheiten) hervor¬ 
heben. Maurice L. de Vilmorin sprach über Reformen im Aus¬ 
stellungswesen und befürwortete, daß bei allen Blumenausstellungen, 
wo doch viele Fachleute zusammenkämen, durch Vorträge und Kon¬ 
ferenzen alles Neue und Wissenswerte im Gartenbau behandelt werden 
sollte. Wir werden noch 'auf das eine oder andere Referat zurück¬ 
kommen. 

Viel interessanter als der Kongreß und auch lehrreicher war un¬ 
bedingt die Gartenbauausstellung. Sie befand sich in einem eigenen, 
ebenfalls noch nicht ganz fertigen Pavillon der Weltausstellung, die 
nebenbei bemerkt zirka 80 ha Land umfaßt und im Südosten der Stadt 
am Ende der schönen Avenue Louise gelegen ist, statt. Wahrscheinlich 
würde die Ausstellung später noch besser abgeschnitten haben, aber 
einerseits wollte man wohl die schon weit vorgeschrittenen Rhodo¬ 
dendren und Azaleen zeigen und andererseits den Besuchern der Welt¬ 
ausstellung doch wenigstens etwas für ihr gutes Geld bieten. Hier sei 
gleich bemerkt, daß über die gärtnerische Ausschmückung der Welt¬ 
ausstellung selbst, obwohl sie in manchen Teilen sehr schön sich zu 
präsentieren verspricht, jetzt noch nichts gesagt werden kann, da sich 
eben alles in total unfertigem Zustande befand. Speziell der holländische 
Garten wird wohl sehr hübsch werden. 

Obwohl international, waren doch vorwiegend Belgier vertreten, 
und zwar alle großen Handelsfirmen, jene Exporthäuser, die halb Europa 
mit ihren Azaleen, Palmen, Aroideen etc. überschwemmen. Die Aus¬ 
stellung umfaßte zirka 5000 m-, war also nicht größer als unsere ge¬ 
wöhnlichen Ausstellungen hier; inhaltlich könnten wir uns freilich 
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gratulieren, wenn wir solche Orchideen, Nelken etc. ausstellen und 
zeigen könnten. 

Im Freien sah man Obstgehölze verschiedener Firmen in tadel¬ 
loser Ware, Rosen und besonders auch Koniferen der Firma Cf. Kerk- 
voorde in Wetteren. Sander hatte hier eine ganze Reihe von Kugel- 
und Pyramiden-Lorbeer ausgestellt, erstklassige Ware. 

Gleich beim Eingänge in die Halle war rechts ein japanischer 
Garten von Mme, 0 ste n ri e th - Mol s in Antwerpen ausgestellt. Das 
ganze bot einen ganz hübschen Anblick, doch sah man hier keines¬ 
wegs nur japanische Spezies, sondern auch Pflanzen anderer Länder. 
(Siehe Abbildung 26.) Die auch bei uns schon sehr bekannten Gerbera- 
Hybriden stellte R. Adnet in Cap d’Antibes, Südfrankreich aus, der 
nun auf jeder Ausstellung erscheint. Seine Hybriden sind aber auch 
herrlich und kann man sich schwer reizendere Blumen vorstellen. Aus¬ 
gezeichnete Amaryllis (Hippeastrum) brachte die englische Firma Ker 
& Sons, wie denn überhaupt die Engländer zwar nicht sehr zahlreich, 
aber mit nur besten Erzeugnissen erschienen waren. Man konnte hier 
zirka 160 der herrlichsten Formen bewundern, von der lichtesten Farbe 
bis zum dunkelsten Rot; dabei waren die Blüten von einer außerordent¬ 
lichen Größe. Obwohl sie durch den Transport gelitten hatten, bekamen 
sie doch den ersten Preis. Auch die Firma L o u i s v a n H o utte brachte 
schöne Amaryllis- Hybriden. Diese Firma brillierte aber vor allem mit 
ihren prachtvollen Warmhauspflanzen; leider hatten besonders die herr¬ 
lichen Caladien durch die Kälte schon stark gelitten. Eine feine Kol¬ 
lektion von herrlich gefärbten Sonerillas und Bertolonien sei hier erwähnt. 

Selten werden Besucher einer Ausstellung Gelegenheit haben, eine 
so große und herrliche Fliederkollektion in Töpfen zu sehen, wie die 
von Florent Stepman de Messemaeker in Brüssel. Hunderte 
der schönsten Pflanzen waren da zu einer herrlichen Gruppe vereinigt, 
jedes Exemplar erstklassig, gefüllt und einfach, darunter zahlreiche 
Neuheiten, wie König Albert, violett, Princess Clementine, weiß 
gefüllt u. a. m. 

Eine bemerkenswerte Sammlung, die auch im Auslande selten 
mehr zu finden ist, bei uns wohl nur in Bruck, brachte der Amateur 
Firm in de Smet auf Schloß Schouwbroeck bei Gent. Es war eine 
große Sammlung von australischen und Cappflanzen, wie Acacia , 
Borosma floribunda, Anonterus g/andu/osa mit schönen weißen Glocken, 
Metrosideros floribunda, Genista, Polygala, Grevillea usw. Alle Pflanzen 
zeigten sich in herrlichster Blüte und in bester Kultur. Derselbe Aus¬ 
steller zeigte auch eine Sammlung schöner Bromelien sowie Cinerarien. 
(Siehe Abbildung Fig. 27.) 
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Es dürfte nicht Wunder nehmen, wenn man in Brüssel schöne 
Azaleen und Rhododendren zu finden hoffte. Und die Erwartungen 



wurden nicht getäuscht. Besonders die Firma M. August Haerens in 
Somergem brillierte mit mächtigen Kübelpflanzen aller möglichen 
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gezeichneten Sorten. Alle Farben, vom zartesten Weiß bis zum dunkelsten 
Rot waren hier vertreten und wollen wir speziell eine Sorte nennen, 
die neue Lady Roosevelt, mit großen, halbgefüllten, eigentümlich rosa¬ 



roten Blüten, ähnlich denen von Oleander. Sehr schöne Pflanzen 
brachte auch die Firma Ad. D’Haene in Brüssel. Auch die Rhodo¬ 
dendren waren stark vertreten und glänzte hier besonders die Firma 
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Löon Grosjean-Evere, die herrliche Exemplare gebracht hatte, dar¬ 
unter Prince Camille de Rohan, weiß mit purpur, Rhododendron 
Everistiana, lila und William Austin, purpurn. Auch Jean Bracke, 
Beyst, Handelsgärtner in Loochristy-Gent mit seinen harten Arten, wie 
Mrs. Thise/ton-Dyer, rosigpurpurn; Kate Waterer, tief purpurn, die oberen 
Petalen mit grünen Flecken auf weißem Grunde, Viola, weiß mit dunklen 
Antheren u. s. f. hatte eine herrliche, effektvolle Gruppe exponiert, mit 
der er den ersten Preis davontrug. 

Speziell erwähnen wollen wir die Kakteen von FrantzDeLaet 
in Contich, der eine hübsche Gruppe ausgestellt hatte, zum größten 
Teile veredelte Exemplare. Von welcher Größe jetzt so manche, sonst 
gewöhnliche Wiesen- und Waldblumen sind, konnte man an den Be/Iis, 
der Firma L. Fe rrard-Paris sehen. Man muß auch als Fachmann 
staunen, daß es in so wenigen Jahren möglich ist, solche Züchtungs¬ 
erfolge zu erreichen. Sie standen an Größe den Herbstastern kaum 
nach! Auch V i 1 m o ri n - Paris hatte prächtige Be/Iis, weiters auch 
herrliche Cinerarienhybriden mit ganz eigentümlich gerollten, nadel- 
förmigen Petalen. 

Erwähnenswert sind noch die Gruppen von Ed. Pynaert van 
Geert in Gent mit vielen, schönen Farnen, besonders den neuen 
Nephro/epis-Arten (diese Firma hatte übrigens auch ein sehr beachtens¬ 
wertes Sortiment von Pandanen ausgestellt), weiters die sehr effekt¬ 
vollen Knollen-Begonien von J. Sa m s o n - J o s se, Neufchäteau, von 
außerordentlicher Größe und gekraustem Habitus, so daß die Blüten 
einer Begonie gar nicht mehr ähnlich sahen und endlich die Gruppe 
des kgl. Obergärtners M. de Bi e vre. Diese Gruppe war im Halbkreis 
angelegt, und zwar angelehnt an die Tribüne, auf welcher die noch zu 
besprechenden Orchideen untergebracht worden waren. Die herrliche 
Wirkung dieser Gruppe wurde besonders durch die großen Pflanzen 
der schön blau gefärbten Hortensien hervorgerufen. Um diese Hortensien 
herum waren im Halbkreise mehrere Reihen von Hydrangea hortensis 
rosea, blauen Cinerarien, Begonia Gloire de Lorraine und Celsia Arcturus 
angeordnet, welche den guten Eindruck vervollständigten. 

Der Clou der Ausstellung waren die Orchideen, wie wir sie 
außer in England vielleicht nicht so bald wieder sehen könnten. Es 
beteiligten sich England, Belgien und Frankreich an der Orchideenschau 
in gleich hervorragendem Maße, und dank der günstigen Anordnung 
und der guten Belichtung konnte man sie in ihrem ganzen Farbenschmelze 
bewundern. Die größte, man kann hier nicht sagen schönste Gruppe, 
denn die Wahl wurde einem sehr schwer gemacht, brachte die Firma 
M. Firmin Lambeau in Brüssel, die über 200 Pflanzen ausstellte, 
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meist Odontoglossum -Hybriden wie von O. Lambeauianum, crispum 
eximium, Bradshawiae etc. Hybriden von Odontoglossum brachte auch 
die Firma Jules Hye de Crom in Gent, und zwar 12 Stück, die in 
einem Glaskasten untergebracht waren. Die berühmte Firma Ch.Vuyl- 
steke in Loochristi bei Gent hatte ebenfalls eine schöne Kollektion 
gut kultivierter OdontogJossen ausgestellt. Die schönsten waren Prince 
Leopold, tief schokoladenfarbig, mit schmalem, weißem Rand; Euterpe, 
mit großen, leopardenartig gefleckten Blumen, dann eine Hybride von 
O. crispum, La Perfection, weiters zwei Odontioda- Arten (Odontioda 
Vuy/stekeaex O. crispum) namens Sensation und Diana. Die Blüten 
sind zirka 6—8 cm im Durchmesser, weiß mit rotem Fleck an jedem 
Segment und deutlich gelbem Kamm. Die Firma Charlesworth <6 Co., 
Haywards Heath, Sussex, England, brachte prachtvolle Hybriden, darunter 
Odontoglossum Phoebe (cirrhosum X crispum), weiß mit dunkelbrauner 
Zeichnung, viele herrliche Miitonien. Catt/eya , Cymbidium u. v. a. Gerade 
importierte Orchideen, so wie sie aus der Heimat kommen und zum 
Einpflanzen zurecht gemacht werden, zeigte P. M. Puist —Brüssel. 
Es würde zu weit führen, alle die Schätze namentlich anzuführen, 
die von noch vielen Firmen, wie Low & Co., Enfield England, 
Ch. Maron, Brunoy. Ch. Dietrich, Brüssel etc. ausgestellt wurden. 

Es erübrigt uns nur noch auf eine Firma hinzuweisen, nämlich 
auf Engelmann, Saffron Waiden, Essex, England. Dieser Aussteller 
ist auch auf dem Kontinente als hervorragender Nelkenzüchter weit 
und breit bekannt. Was man aber diesmal an Nelken von ihm zu sehen 
bekam, das war eine Attraktion ersten Ranges und man kann ruhig 
behaupten das interessanteste Objekt der ganzen Ausstellung. Neben 
älteren Sorten wie die herrliche lichtrosa Enchantress, nebenbei bemerkt 
immer noch eine der schönsten Arten, sah man sehr hübsche neue, 
wie die bläulich-violette Mikado , eine ganz aparte Art, Heien Gould 
rosa, etc. Die schönste Sorte stellte aber die ganz dunkle, kastanien¬ 
braune Carola dar, und zwar nicht nur inbezug auf die Färbung, sondern 
auch in Größe. Die herrlich gefärbten Blumen maßen nämlich zirka 
15—16 cm im Durchmesser und standen auf meterlangen Stielen. 
Schönere und bessere Schnittblumen kann man sich schwer denken, 
und es wäre nur zu wünschen, daß auch bei uns die Kultur dieser Nelken 
mehr forciert würde. Es wird zwar von vielen Seiten behauptet, bei 
uns wüchsen diese Nelken nicht so wie im Klima Englands oder 
Hollands. Das scheint aber nicht richtig zu sein, denn als ich heuer 
Gelegenheit hatte, mit einem hervorragenden Nelkenkultivateur in 
England darüber zu sprechen, meinte er, das sei nicht möglich, denn 
auch Nordamerika hätte kontinentales Klima und doch wüchsen die 
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Nelken dort ebenso. Es liege eben alles an der Kultur und an der 
Düngung. Ueberhaupt muß hier bemerkt werden, daß in anderen 
Ländern viel mehr auf die Düngung der Pflanzen gesehen wird, als 
bei uns. Die Pflanzen auf den Ausstellungen sehen daher auch alle 
gesundheitsstrotzend, man könnte beinahe sagen gemästet aus. Es ist 
sicher, daß darin ein Großteil des Erfolges in den verschiedenen Kul¬ 
turen liegt. _ A. V. 


Die Rosen im Felsengarten. 

Von Forstmeister Rudolf Geschwind. 

(Schluß.) 

Ist man aber durch jahrelange, eigene Beobachtung oder durch 
Mitteilung wahrheitsliebender Rosenkenner sattsam überzeugt, daß die 
Crimson Rambler im Lande die strengste Kälte übersteht, dann ist sie 
nicht zu umgehen; sie wird mit weiß- und rosablühenden Kletterrosen 
zusammengepflanzt, einen wunderbaren Effekt hervorrufen. 

Als vollkommen frosthart bezeichne ich folgende Kletterrosen: 
obenan nenne ich wegen ihrer leichten Kultur, absoluten Härte und 
allseitigen Verwendbarkeit die Wildform der R. arvenfs, Schrank. (Ayr- 
shire Rose, R. capreo/ata.) Diese, das ganze Europa bewohnende, rein¬ 
weißblühende Rose, erfreut uns mit ihrer Blütenfülle im Juni und Juli. 
Aus ihrem Vorkommen schon kann man schließen, daß sie die härteste 
aller Kletterrosen ist und an Orten, wo andere kaum vegetieren 
würden, außerordentlich schnell wächst. Man muß sie gesehen haben, 
wie sie mit ihren schlanken Trieben, bald auf. Baum und Strauch 
hinaufklettert, bald Hecken und Dickichte umklammert, um den Vögeln 
schützende Nistgelegenheiten zu bereiten; dann wieder an der Erde 
hinkriechend, Stock und Stein berankt und auf diese Weise selbst die 
nackten Flächen, bald in ein Blumenmeer verwandelt, um sich eine 
Vorstellung von der Wirkung machen zu können, welche eine ge¬ 
schickte Hand durch sie hervorzuzaubern vermag. 

Ihre beiden Gartenvarietäten: Thoresbyana (Bennets Seed/ing) mit 
reinweißen und Dundee Rambler, mit eben solchen, gefüllten Blumen 
sind ebenso schön, hart und verwendbar. Weiter nenne ich: Aennchen 
von Tharau, schneeweiß, im Innern gelblich-fleischrosa. Baltimore Belle, 
weiß, gelblicher Schimmer; Thalia , reinweiß; Aglaia , grünlichgelb; 
Ernst Grandpierre, gelb; Keystone, zitronengelb; Marco, weiß. Zentrum 
karmin-orangegelb; Thiergarten, dunkelockergelb; Euphrosine, reinrosa; 
Fatinitza, weiß, rosa, purpurrosa; Lady Gay, kirschrosa; Leuchtstern, 
einfach, leuchtend rosa; Madame Sancy de Parabere, rosa, sehr hart; 
Erinnerung an Brod, purpurblau; Hiawatha, reich, karmoisin, einfach; 
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Non plus ultra, karmoisin; Rubin, rubinrot; May Queen , korallenrot; 
L’Or/eanaise, zartrosa; Pink Roamer, leuchtend rosa; Trier, remontiert, 
rahmweiß. 

Effektvoll durch ihren Reichtum an kleinen, weißen Blüten, be¬ 
sonders schön, wenn die Ranken sich graziös über Böschungen und 
Gesträuch biegen, wirkt auch die Wildform der japanischen Kletter¬ 
rosen, die R. multiflora , Thunb. Lieber meine Züchtung die Rose 
Theano, sagt Lambert in seinem Kataloge: »Wunderschöne, effekt¬ 
volle Einzelpflanze. Blumen klein, leuchtendrosa, gefüllt, in reichster 
Weise die Pflanze bedeckend. Dolden bis zu 100 Blüten.« 

Diese Kletterrosen können Verwendung finden: 

1. auf der Erde hinkriechend zur Verdeckung von Steinge¬ 
röll usw.; 

2. hinaufgezogen in die Krone der Bäume, wo die schlank wach¬ 
senden Varietäten zierlich vom Geäst herabhängen und oft malerische, 
blütenbedeckte Guirlanden bilden; 

3. zur Verzierung der im Hintergründe oder seitwärts der Fels¬ 
partie stehenden Gebüsche; 

4. zur Bekleidung kahler, senkrechter Felsen, von denen, falls 
sich oben etwa hinreichend Erde vorfindet, um eine Pflanzung am 
Felsplateau zu gestatten, sie von oben herabhängen können, wozu sich 
selbstverständlich nur sehr lange und dünntriebige Sorten, z. B. die 
einfachblühende arvensis , Thoresbiana, u. a. eignen; 

5. überhängend über einzelne Felsblöcke, Stöcke abgestorbener 
Lagerbäume usw.; 

6. zur Verzierung von Borkenhäuschen, Eremitagen u. dgl.; 

7. zur Bildung von Lauben. 

Es gebricht hier an Raum, tiefer in den Gegenstand einzu¬ 
dringen, und es hängt ganz von den Wünschen des Gartenbesitzers 
oder aber von der Genialität des Gartenarchitekten, meist von der des 
maßgebenden Gärtners ab, malerisch Schönes zu schaffen und dem 
geläuterten Geschmacke volle Rechnung zu tragen. Auch die Frage: 
Sollen harte Rosen allein für sich oder zwischen schön blühenden 
Stauden ins Gestein gepflanzt werden? kann man nicht so ohne 
weiteres beantworten, da auch dieser Punkt der Liebhaberei des Be¬ 
sitzers unterliegt. Würde ich um meine Meinung befragt, so müßte 
ich die Frage unter allen Umständen bejahen, da es sehr viele Ge¬ 
wächse gibt, die nie vor Frost geschützt zu werden brauchen, wenig 
Pflege beanspruchen und dennoch schön und reichlich blühen, sonach 
im Verein mit den Rosen die frappante Wirkung der Gesteinanlage 
erhöhen. 
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Von solchen Pflanzen, die selbstverständlich, und zwar um die 
Rosen nicht zu verdecken, auch nicht sehr hochwachsend sein dürfen, 
bringe ich nachstehende in Vorschlag: 

Arabis a/pina a/ba pl.; Aster alpinus, hellblau und weiß; Aubrietia 
de/toidea, Leicht/in/, hybrida, lila, karmin und rosa; Campanu/a, die 
niedrigen Arten in blau und weiß; Aquilegia, alle Arten in verschie¬ 
denen Farben und Formen; AstUbe astilboides floribunda, weiße Blüten¬ 
rispen und andere; Bellis perennis, in mehreren Farben; Corydalis, 
alle Arten, besonders lutea und nobilis; Cyclamen, alle härteren Arten, 
vorzüglich zu mehreren zusammengepflanzt, C. europaeum; Delphinium 
cardina/e und nudicau/e, scharlachrot; Diantbus alpestris, atrococcineus, 
barbatus, chinensis, charthusianorum, de/toides, niedrige Garten- und 
Margaretnelken;' plumarius, Federnelken; alle Nelken an sonnigen 
Orten; Dicentra spectabilis, in rosa und weiß, herrlich auf Felspartien; 
Epimedium, alle Arten; Funkia subcordata grandif/ora, mit weißen 
Blumen; Gentiana acaulis, tiefblau; Hesperis matrona/is, rot und weiß 
gefüllt; Heuchera sanguinea, mehrere Varietäten; Hepatica triloba, in 
rot und blau gefüllt, wunderschöne Frühlingsblume; Iris pumifa, in 
mehreren Farben; Iberis sempervirens, weißblühend; Lilium Martagon; 
Ompba/odes verna, schön blau; Lychnis viscaria fl. pl., rot gefüllt; 
Papaver alpinum und nudicau/e , in mehreren Nuancen; Phlox, die 
niedrigen Frühjahrsblüher, als: amoena , divaricata, nivalis, setacea in 
weiß usw.; Primula, viele Arten, besonders schön die blaublühende 
acaulis und veris, ferner P. rosea, minima, Sieboldi, Cachmiriana u. a.; 
P/umbago Larpentae, die schönste blaue Felsenpflanze; Saxifraga, 
Sedum, Sempervivum, alle Arten; Thymus Serpy/Ium sp/endens; Vinca 
major und minor, blau; Viola odorata und trico/or, in vielen Varietäten. 

Es gibt zwar noch so manche schöne Felsenpflanze, die zwischen 
den niedrigen Rosen gepflanzt werden könnte; vorläufig genügen die 
soeben bezeichneten. Was nun die Kletterrosen der Felspartie betrifft, 
so kann man mit Vorteil zwischen sie einige Clematis- Arten, zum 
Beispiel C. coccinea und ihre Hybriden, C. graveo/ens, gelbblühend, 
C. tangutica , gelbblühend; C. vitice/la, in mehreren Varietäten, wie 
nicht minder die Hybriden v. Jackmanni u. a. mit einflechten, was 
jedenfalls den Reiz der Gruppe erhöhen wird. 

Wir kommen nun zur Betrachtung jener Steinpartie, die mit 
niedrig wachsenden, mehrmals blühenden Rosen bepflanzt werden 
soll. Die Schönheit der einmal blühenden Rosen ist vergänglich, da 
die Blütezeit der Land-(Sommer-)Rosen nur einige Wochen andauert, 
und da jetzt fast nur mehrmals blühende Rosen gewünscht werden, 
so wird man fraglos auch nur solche auf der Felsgruppe zu sehen wünschen. 
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Da alle diese Rosen weichlich sind und im Freilande einer 
guten Bedeckung bedürfen, wenn sie der Winterkälte nicht zum Opfer 
fallen sollen, so ist es selbstverständlich, daß zwischen ihnen keine 
anderweitigen Gewächse, mit Ausnahme jener von holziger Struktur, ge¬ 
pflanzt werden können, da sie unter der dichten Winterdecke, die 
man den weichlichen Rosen geben muß, unfehlbar verfaulen und dann 
auch zugleich den Rosen schaden würden. Wer nun aber durchaus 
auch andere Pflanzen zwischen seinen Rosen blühen sehen will, der 
greife zu jenen Knollengewächsen, die im Herbste einziehen und deren 
Kraut abgeschnitten werden kann, oder er pflanze im Herbst Blumen¬ 
zwiebel, die dann austreiben, wenn die Schutzdecke von den Rosen 
im Frühjahre beseitigt wird. 

Da bezeichne ich denn in erster Linie die Hyazinthen, ferner 
einige niedrigwachsende Tulpenarten und Värietäten, deren Aufzählung 
hier zu umständlich wäre; ich kann jedoch nicht umhin, die Aufmerk¬ 
samkeit des geehrten Lesers auf einige schöne Zwiebelgewächse und 
Knollen hinzulenken, die jeder Felsengruppe zur besonderen Zierde 
gereichen werden. Vor allem nenne ich den anspruchlosen Crocus 
vernus mit allen seinen Varietäten; die liebliche Scilla sibirica, in blau 
und weiß; die Chionodoxa-kxteu, besonders die reizende Luciliae. Die 
Schneeglöckchen, Ga/anthus, von denen es mehrere weißblühende 
Arten gibt, sind neben Scilla amoena und bif/ora in blau, die ersten 
Frühjahrsblumen. Iris angüca und hispanica, im mannigfaltigsten Farben¬ 
spiel; ebenso Fritillaria Me/eagris, die sogenannten Kibitzeier, sind sehr 
zu empfehlen, wie auch Leucojum vernum, weiß, die Anemonen und 
Ranunkeln, in ihren prachtvollen Farben, die blaublühenden Muscari- 
Arten, der Hundszahn, Erythronium dens canis, in purpur, rosa und 
weiß, zur Ausschmückung der Steinpartie wesentlich beitragen. 

Unter den öfter blühenden Rosen verdient wohl keine Klasse 
eine größere Beachtung als die der niedrigen, vielblumigen Rosen, all¬ 
gemein R. po/yantba genannt und wegen ihres Blütenreichtums all¬ 
beliebt. Die meisten Varietäten sind mäßig wachsend und eignen sich, 
wie keine anderen Rosen so vorzüglich zur Bepflanzung der Stein¬ 
gruppen. 

Vom niedrigsten Wüchse sind folgende Varietäten: 

Anna Marie des Montravel, weiß; Abelle Weber Pate, schnee¬ 
weiß; Blanche Rebatel, rot; Eugenie Samesch, ockergelb; Frau Cecile 
Walter, gelb; Kleiner Alfred, gelb mit ziegelrot; Madame Norbert Le- 
vavasseur, karmoisin-rosa; Maman Levavasseur karmin-rosa; Maxime 
Buatois, kupferiggelb; Perle des rouges, karmoisinrot; Rosalinde (Paul), 
nelkenrosa; Rose! Dach, rosa; Schneewittchen, weiß; Litt/e White Pet., 
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weiß; Paquerette, weiß; Ze/ia Bourgeois, weiß; Etoi/e de Mai, nankingelb; 
Etoite d’or, zitronengelb; Per/e d’or, nankingelb; Petite Madeleine, zart¬ 
rosa mit gelblichweiß; Ceci/e Brunner, rosa; Charles Mehoz, rosa; 
Clara Pfitzer, hellkarmin; Gloire des Polyanthes, lebhaftrosa; Migno- 
nette, zartrosa; Mrs. W. Cutbush, hellrosa; Petit L6onie, hellrosig; 
Lilly et Margot, magentarot. 

Unter den A’t/g'Osa-Varietäten ist als Felsenpflanze nur die cris- 
pata, weißblühend, einfach, mit gerollten, gedrehten Fiederblättchen 
und tenuifo/ia , mit feingeschlitztem und gedachtem Laube und weißen 
Blüten zu empfehlen. Auch die Bengal- oder Monatsrosen (R. indica 
semperf/orens, Curtis) sind im allgemeinen mehr mäßigen als kräftigen 
Wuchses, daher für unseren Zweck ganz gut geeignet. Nachstehende 
Sorten sind die niedrigsten im Wüchse: 

Ducher, weiß; La Neige, schneeweiß; Souvenir d’Aimee, Terrei 
des Chenes, kupferigrosagelb; Bebe Henri, chinesischrosa; Frau Syn- 
dica Roeloffs, gelb mit kupferrot; Hermosa, zartrosa; Unermüdliche 
karminrot; Cramoisie Superieur, karmesin; Dunkelrote Hermosa, dunkel- 
karmin; Eugene de Beauharnais amarant; Louis Philippe, dunkelpurpur; 
Red Pet, dunkelkarmoisin; Charlotte Klemm, scharlachrot; Leucht¬ 
feuer, leuchtendrot. 

Die Klasse der Lawrenceana, Sw. Liliput- oder Lawrenziröschen, 
beherbergt nur vollständig zwergartige Formen, unter denen in den 
Katalogen nur noch Gloire de Laurentia, dunkelrosa und Pompon de 
Paris, hellrosa, zu finden sind. Am Rande der Felspartie sehr ver¬ 
wendbar. 

Ein großes Kontingent zur Beschaffung der Steinpartien mit 
immerblühenden, schönen Rosen liefert die Teerose (Rosa fragrans, 
Redout6) in ihren mäßig wachsenden Varietäten, die ich hier zu¬ 
sammenstelle. 

Comtesse Rene de Martemart, rahmweiß; Duchesse Mathilde, 
reinweiß; Edith Gifford, fleischfarbigweiß; Rubens, rosigweiß; Canari, 
zeisiggelb; Cornelia Cook, gelblichweiß; Dorothea Löffker, weiß mit 
rahmgelb; Goldquelle, rot-goldgelb; Jean Pernet, leuchtendgelb; Madame 
Caro, salmgelb; Marie Malarin, dunkelgelb; Ye Primrose Dame, zart¬ 
primelgelb; Perfection de Montplaisir, kanariengelb; Stanis/as Foucher, 
hellsafrangelb; Adrienne Christophe, kupferiggelb-rosa; Belle Capri- 
ciense, lachsgelb; Cecile Charles, rosig-salmfarbigweiß; Comtesse de 
Nadai/Iac, hellrosa; Docteur Grill, kupferig; Heroique Commandant 
Marchand, kapuzinergelb; L’ami Boisset, rot; La Sylphide, gelblich¬ 
fleischfarbig; Ma Capucine, kapuzinergelb; Madame Giard, safrangelb; 
Madame Welche, kupferig-orangegelb; Marguerite Ketten, pfirsichrot; 
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Madame Mu/son, armenischgelb; Prefet Monteil , kanariengelb; Prin- 
cesse N. Troubetzkoi, orangegelb; Reine Maria Cristina, orangegelb; 
Reine Emma des Pays-Bas, goldgelbrosig; Souvenir d’Espagne, rötlich¬ 
orange; Undine, orange und kapuzinerrot; Yvonne Gravier, rahmgelb; 
Adam, blaß- und kupferigrosa; isabelia Nabonnand, rosa; Madame 
Camille, blaßlilarosa; Marie Ducber, hellrosa; Erbprinzessin Marie von 
Ratibor, kapuzinerrot; Madame Etienne, weißrosa; Madame Jules 
Gambon, inkarnatrosa; Marie d’Orleans, rosa; Miss Marsion, gelblich 
rosigweiß; Triomphe de Luxembourg, rot; Duchesse of Edinburgh, 
karmin; Jules Finger, leuchtendrot; Princesse de Sagan, karmesinrot; 
Souvenir de Therese Levet, hochrot. 

Die Teehybriden liefern uns wenige, mäßig wachsende Pflanzen; 
kulturwert sind als solche: 

Nadia, perlmutterweiß; White Lady, rahmweiß, Esmeralda, rosig¬ 
fleischweiß; Direktor W. Cordes, weißlich-rahmgelb; Leonie Moissy, 
salmfarbig-blaßrosa; Lady Wen/ock, goldig-chinesischrosa; Camoens, 
chinesischrosa; Frau Alfred Mauthner, karminrosa; Madame Alex. Ber- 
naix, dunkelrosa; Lady Mary Fitzwilliam, hellfleischfarben; Beauty of 
Stap/eford, blaßrosa; Chioris, purpurkarmesin; Madame Etienne Levet, 
kirschrot; die Noisettehybride: Pavillon de Pregnay ist die einzig mäßig¬ 
wachsende. 

Niedrig wachsende Bourbonrosen sind: Mistress Bosanquet, lachs¬ 
farbig-weiß; Madame Thiers, rosa; Souvenir de la Malmaison rose 
(= Leweson Gowce), dunkelrosa; Duc de Gri/Ion, feuerrot; Malmaison 
rouge, dunkelrot; Queen of Bedders, karmesinrot. 

Auch die Remontanten bieten uns nur eine geringe Anzahl 
schwachwüchsiger Sorten. Die bemerkenswertesten sind: 

Bouquet de Marie, weiß; Empreß, weiß; Impiratrice Eugenie, 
rosigweiß; Madame Noman, reinweiß; Madame Oswald de Kerchove, 
gelblichweiß; Mademoiselle Bonnaire, weiß; Mistress Bellenden Kerr, 
weißrötlich; Capitain Christy, zart fleischrot; Comtesse Cicile de 
Chabri/Iant, leuchtendrosa; Elisabeth de la Rocheterie, zartrosa; Ma¬ 
dame Massicau/t, fleischfarbigrosa; J. B. Gamm, zartrosa; Lady Shef¬ 
field, kirschrosa; Madame Ferdinand Jamin, dunkelkarmesinrosa; Ma¬ 
dame Furtado, karminrosa; Marquise de Castellane, saftigrosa; Mistress 
Veitch, karminrosa; Morcan, leuchtendrosa; Olivier Metra, kirschrot; 
Triomphe de France, karminrosa; Victor Verdier, saftigrot; Alfred R 
Williams, karmin; Gustave Piganeau, karminlackrot; Harrison Weir, 
karmesin; Mistress Bäcker, saftigkarmin; Andri Fresney, leuchtend¬ 
rot; Crimson Bedder, Scharlach; Duchesse of Bedford, scharlach-kar- 
mesin; E. Y. Teas, kirschrot; General Washington, leuchtendtrot; Louis 
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Dor£, kirschrot; Madame Ducher, kirschrot; Marie Baumann, dunkel- 
karmin; Queen of Autumn, karmesin; Earl of Pembroke, karmesin; 
Gäant des Bataillcs, feuerrot; Horace Vernet, purpur; Baronne de 
Blockhausen, scharlachrot; Cardinal Patrizzi, blendendrot; John Laing, 
blendendkarmesin; Mohrenkönig, dunkelschwarzpurpur; Sultan of Zan¬ 
zibar, kastanienbraun; Madame Desire Girand, weiß, rosa, karmin, 
schieferartig gestreift. 

Bei Durchsicht der vorliegenden Zusammenstellung dürfte es dem 
Gartenbesitzer nicht schwer werden, die richtige Auswahl von Rosen 
für seine Felsengruppe zu treffen; es sei nur demungeachtet gestattet, 
hier drei Rosenspezies beschreiben zu dürfen, die; wenngleich schutz¬ 
bedürftig, sich doch mit großem Vorteil als Solitärpflanzen zwischen 
dem Felsgestein verwenden lassen. Zuerst nenne ich die neue bo¬ 
tanische Art: Rosa sericea var. Pteracantha. Lambert spricht sich 
über sie folgendermaßen aus: »Einführung aus China 1907. Im Ro- 
saraie de l’Hay fiel uns dieser herrliche Strauch in,der Blüte von 
weitem auf. Das farnähnliche Laub an den zierlich gezogenen Trieben, 
wird durch große, einfachweiße Blüten in den Blattachsen prächtig 
geschmückt. Die ganz eigenartig geformten, leuchtendroten, an der 
Basis sehr breiten Stacheln, begleiten den ganzen Trieb.« 

Die neuerer Zeit unter dem Namen »Camellia« eingeführte 
Wildrose, R. laevigata (Michaux), eine großblumige, weißblühende 
Kletterrose, ihre Blätter aus drei sehr glänzenden Blättchen zusammen¬ 
gesetzt, und endlich die von Cröpin aus Japan eingeführte R. Vvat- 
soniana. Eine, durch ihr Blattwerk höchst merkwürdige Rose, welche 
aus einiger Entfernung betrachtet, niemand als Rose erkennt, denn 
die schmalen, langen Blättchen erscheinen wie geschlitzt. Die kleinen 
zarten, blumenähnlichen Blüten erscheinen spät und sind kaum in 
Betracht zu ziehen. 

Wenn ich schließlich einer Ausschmückung der Felsgruppe durch 
Rosen in Töpfen das Wort rede, so kann ich versichern, daß diese 
Art der Felsausschmückung im Norden und in manchen Lagen auch 
seine volle Berechtigung hat. Ich deute darauf hin, daß das Eindecken 
der Rosen, welches trotz aller angewandter Mühe und Sorgfalt nicht 
überall zum Ziele führt und empfindliche Verluste nicht zu umgehen 
sind. Ein frostfreies, helles Lokal, sei es ein Kalthaus, ein guter, 
trockener Keller, ja oft nur eine frostfreie Erdgrube schützt unsere 
Lieblinge vollständig vor den Gefahren des Winters und sie können 
bequem bei wärmerer Witterung samt den Töpfen in die aufgesparten 
Löcher der Steingruppe eingesenkt werden. Dieses Verfahren ist be¬ 
sonders dann am Platze, wenn es sich darum handelt, seltene, weich- 
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liehe Rosen auf die Steinpartie zu bringen und sind selbstverständ¬ 
lich die zarten Teerosen, die Bengal- oder Monatsrosen und alle 
Neuheiten, die man erst prüfen will, vor allem aber die Zwergpoly- 
anthas und Lawrenziröschen hieher zu rechnen. 

Einen nicht gering anzuschlagenden Vorteil bietet diese Methode, 
daß man in der Lage ist, die Gruppe mit anderweitigen Pflanzen aus¬ 
zuschmücken, indem man entweder Pflanzen wählt, die dort im freien 
Grunde, zwischen den Steinen vegetierend, für immer ihre Heimat 
finden, oder zärtliche Alpinen, wie es begreiflich ist, daß man ja auch 
sonstige schöne Gewächshauspflanzen samt den Töpfen in die Erde 
der Gruppe einsenken kann. 

Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß man neben den Rosen 
nur Topfpflanzen zur Belebung des Steingebildes verwendet. 

Pflegt man ja doch sommersüber viele Glashauspflanzen in ein 
Sandbeet einzufüttern, z. B. Fuchsien, warum könnte zu diesem Zwecke 
nicht vorteilhafter ein Felsenbeet verwendet werden können? 

Ich brauche wohl kaum näher zu beleuchten, das die Löcher 
zwischen dem Gestein, in welche die Töpfe eingesenkt werden, nur 
mit Sand gefüllt zu sein brauchen; daß der Boden des Topfes, behufs 
besserem Wasserabzuges mit einem großen Abzugsloche versehen sein 
muß und man wohlweislich jeden Blumentopf auf eine grobe Lage 
von Kies, Scherben, Kalkschutt u. dgl. stellen möge, was schon zur 
Abhaltung der Regenwürmer und anderer Schädlinge ratsam erscheint. 

Wirkt der über der Erde befindliche Topfrand allenfalls störend 
auf das Auge des Beschauers, so ist es ja ein leichtes, ihn durch Be¬ 
deckung der Topfoberfläche mit Moos unsichtbar zu machen. 

Daß eine jede, sei es nach der einen oder der anderen soeben 
von mir beschriebenen Methode ausgeführte und bepflanzte Felspartie 
etwas Apartes, Außergewöhnliches, eine pittoreske, die ganze Szenerie 
des Gartens ummodelnde und belebende Schöpfung ist; welcher ver¬ 
ständige Mensch könnte wohl daran zweifeln? 

Und vollends der passionierte, mit Glücksgütern gesegnete Rosen¬ 
freund ! Bietet sich ihm da nicht ein neuer Standpunkt dar, seine 
Lieblinge im vollen Glanze ihrer Schönheit präsentieren, sich an ihren 
neuen, nicht geahnten Reizen erfreuen zu können? 

Wohl zweifle ich nicht, daß auch so mancher Gegner meinen 
Ideen entgegentreten wird. 

Da ist es am Ende gar der Gärtner selbst, der vielleicht mit 
einiger Berechtigung die ihm aufgebürdete, vermehrte Arbeit scheuen 
dürfte. Diese Furcht ist indes unbegründet, denn ist einmal die Fels¬ 
partie bepflanzt, so erwächst dem Gärtner außer dem üblichen Jäten 
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und Gießen nur jene Verrichtung, die er auch sonst an den Rosen 
leisten müßte. 

Schließlich ist nicht zu leugnen, daß solche Anlagen größeren 
Stiles Geld, viel Geld kosten, da die Beischaffung des Materiales, 
namentlich in den Städten, oft sehr umständlich und mit vielen Kosten 
verbunden ist. Eine kleine Felsgruppe im Hausgarten kostet indes 
sehr wenig an Geld und Arbeitsaufwand, kann sich daher ein Jeder 
leisten. 


Haselnüsse, Erlen, Birken und ihre Verwandtschaft. 

Die oben genannten, allgemein bekannten Sträucher und Bäume 
gehören mit den Hainbuchen und Hopfenbuchen zusammen in die 
Familie der Betulaceen, die erst vor wenigen Jahren aus der Feder 
des Breslauer Botanikers H. Winkler eine monographische Bearbeitung 
gefunden hat; seit Regels Monographie der Birkengewächse im Jahre 
1861, das also nahezu vor einem halben Saeculum erschienen ist, 
haben sich die Verhältnisse, nämlich die Zahl der bekannten Formen 
erheblich geändert. Die gewaltige Zunahme an Arten, die wir in Familien¬ 
oder kleineren Verwandtschaftskreisen treffen, die ihre Heimat im tro¬ 
pischen Afrika haben, die dürfen wir bei dem Verbreitungsgebiet unserer 
Familie nicht erwarten, das sich quer durch die nördliche gemäßigte 
Zone erstreckt, mit einer Ostrya das tropische Zentralamerika erreicht 
und nur mit wenigen A//7(/s-Formen auf den Cordilleren südwärts, 
allerdings bis zum nordwestlichen Argentinien geht. Wie nicht anders 
zu erwarten, hat die bei den zahlreichen Schwierigkeiten des Landes 
nur langsam fortschreitende Erforschung von China uns eine Reihe 
von Formen kennen gelehrt, die in dem Sammelwerk von Adolf 
E ngl e r, das Pflanzenreich (Leipzig bei E n gel m an n) zusammengestellt 
und kritisch gesichtet sind. 

Habituell besteht die Familie ausschließlich aus Bäumen und 
Sträuchern, die ihrer Größe nach sehr verschieden sind: von der im 
hohen Norden sowie in den Alpen verbreiteten Zwergbirke (Betula 
nana L.), die auf dem Boden hinkriecht ohne sich an manchen Stellen 
über das Moos und die Renntierflechten zu erheben, sowie einigen 
anderen hochnordischen Formen finden wir der Größe nach alle Ueber- 
gänge bis zu der 30 Meter erreichenden Höhe der Papierbirke (Be¬ 
tula papyracea Marsh), der verbreitetsten Birkenart Nordamerikas sowie 
der Baumhasel (Cory/us Co/urna L.), die schon in früher Jugend einen 
ausgesprochen baumartigen Habitus annimmt und die Stärke einer 
sehr kräftigen Eiche erreichen soll. 
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Die Anzahl der Gattungen ist eine recht beschränkte, es sind 
deren nämlich nur sechs, die sich auf zwei in ihren systematischen 
Unterschieden an dieser Stelle nicht näher zu erörternde Cruppen ver¬ 
teilen, nämlich auf die Co ryl een und die Betul een. Zu den ersteren 
gehören die ostasiatische, erst seit 1873 bekannte Gattung Ostryopsis 
Dcne. mit einer einzigen Art und die auch im Süden der Monarchie, 
sogar schon an den sonnigen Bergabhängen bei Innsbruck vorkommende 
Gattung Ostrya, Scop. 

Die Ostryopsis Davidiana, Dcne. ist ein habituell an Haselnüsse 
erinnernder Strauch, der auch von einem der urteilskräftigsten Systema¬ 
tiker, dem leider vor einigen wenigen Jahren verschiedenen französischen 
Botaniker Bai llon generisch mit Cory/us vereint wurde. Dieser 
niedrige, sehr ästige Srauch hat in Ostasien eine ziemlich weite Ver¬ 
breitung; in der östlichen Mongolei wurde er von dem französischen 
Missionär David entdeckt, in der westlichen von einem der be¬ 
rühmtesten Erforscher Zentralasiens, dem russischen Obersten Prze- 
walski gefunden, in der nordchinesischen Provinz Schensi von dem 
russischen Botaniker Pot an in, und schließlich im Südwesten des 
Reiches, in dem vielgenannten Yünnan, von Abbö Delavay, einem 
Berufsgenossen Davids. Der Strauch wurde auch in die europäischen 
Gärten eingeführt, soll aber nach Winklers Angabe in den Baum¬ 
schulen selten anzutreffen sein. Nach den klimatischen Verhältnissen 
seiner Heimat zu urteilen, müßte er bei uns vollkommen winterhart 
sein. Zu bemerken ist übrigens, daß auf der Karte des Ver¬ 
breitungsgebietes der Familie das südwestchinesische Vorkommnis, 
wahrscheinlich aus Gründen der Zeitersparnis, nicht berücksichtigt ist; 
daher das kleine, mit dem Nullenzirkel eingetragene Areale von 
Ostryopsis, das mit den Textangaben in Widerspruch steht. 

Die Gattung Ostrya wurde 1760 von Scopoli in seiner »Flora 
carniolica« aufgestellt und von Carpinus abgetrennt, wo Linn£ sie 
untergebracht hatte. Winkler unterscheidet nur zwei Arten, nämlich 
0. italica Scopoli, von der nachher noch weiterhin die Rede sein wird, 
und 0. Knowltonii Coville, ein erst 1894 beschriebener, bis zu 10 m 
hoch werdender Baum, ein außerordentlich seltenes Gewächs, das 
bisher nur an einer einzigen Stelle in Arizona, in der Nähe des großen 
Canon des Colorado gefunden wurde. Dagegen hat die O. italica Scop. 
ein desto größeres Verbreitungsgebiet, wenigstens wenn wir Winklers 
Artauffassung folgen. Es sind vier disjunkte Areale, zwei in der Alten 
und zwei in der Neuen Welt; und in eigentümlicher Weise verteilen 
sich diese auf die beiden Subspezies, deren eine noch eine Varietät 
aufweist. Die bei uns im Süden vorkommende Form ist die susp. 
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carpinifolia, als O. carpinifolia von Scopoli 1772 beschrieben, in der 
zweiten Auflage seiner »Flora carniolica«. Sie findet sich im Mittel¬ 
meergebiet und in der submediterranen Zone der Alpenländer, soll 
auch in Hocharagonien Vorkommen und damit den Westen des Ver¬ 
breitungsgebietes erreichen, doch ist diese Angabe nach Willkomm, 
dem Verfasser der Flora Spaniens, zweifelhaft. Von der Provence in 
Südfrankreich erstreckt sich unsere Subspezies ostwärts durch die süd¬ 
lichen Alpen, Südtirol, Kärnten und Steiermark, Küstenland, Istrien, 
Dalmatien, Südungarn, Balkanländer bis nach Transkaukasien, über 
Kleinasien ; auch auf dem Libanon kommt sie vor. Die auf der Karte 
erfolgte Einbeziehung eines Teiles von Tunis und Algier dürfte ähnlich 
zu beurteilen sein, wie gegenteilige graphische Darstellungen für China, 
cfr. oben. 

Die andere Subspezies wurde zuerst 1768 als Carpinus virginiana 
beschrieben, und ist unter dem 1805 von Wildenow aufgestellten 
Namen Ostrya virginiana in vielen Gärten verbreitet. Von Neu¬ 
braunschweig und Rhode Island an der Ostküste Nordamerikas er¬ 
streckt sich der Baum landeinwärts bis Iowa, Missouri, Dakota und 
Wyoming, sogar noch bis in das nördliche Mexiko, ohne inzwischen 
die pazifische Kälte zu erreichen ; im Osten scheint, wenn man hier 
der Karte trauen darf, der mittlere und südliche Teil Floridas, das be¬ 
kanntlich eine subtropische Vegetation aufweist, diese Gattung nicht 
aufzuweisen. Wie eine ganze Reihe von Gattungen, die im atlantischen 
Nordamerika vertreten sind, vikariierende Arten in Ostasien aufweisen — 
eine Tatsache, die mit der historischen Entwicklung der beiden Floren¬ 
gebiete im engsten Zusammenhänge steht und mit der sich besonders 
auch En gl er eingehend befaßt hat — so ist auch die 0 . virginica 
in Japan vertreten, und zwar auf den Inseln Yesso und Nippon ; auch 
wird eine von Sir Augustine Henry in der zentralchinesischen 
Provinz Hupeh gesammelte Pflanze damit identifiziert. Allerdings rech¬ 
net Sargen t, der bedeutendste Dendrologe Amerikas und Verfasser 
eines geradezu prachtvollen Werkes über die Bäume und Sträucher 
Nordamerikas (The Sylva of North-Ameria) die ostasiatischen Pflanzen 
nicht hierher, sondern erblickt in ihnen eine eigene Art, die er als 
O. japonica 1893 beschrieben hat. Ob eine von Budischtschew 
publizierte O. mandschurica auch hierher gehört, ist nicht sicher¬ 
gestellt. 

Das zweite amerikanische Verbreitungsgebiet befindet sich in 
Zentralamerika, die Pflanzen werden als var. guatemaiensis zur Sub¬ 
spezies virginiana gezogen. Die Varietät wurde von einigen wenigen 
Sammlern in Mexiko, Costa Rica und Guatemala gesammelt, doch 
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scheint Winkler, der sie aufgestellt hat, selbst an der Abgrenzung 
zu zweifeln, er bemerkt nämlich, daß Exemplare der virginiana, die in 
Luisiana und Georgien gesammelt sind, schon auf den ersten Blick an 
die var. guatemalensis erinnern. 

Fossile Vorkommnisse, wohl meist Blattabdrücke, wurden vielfach 
als Repräsentanten unserer Gattung gedeutet; nicht weniger als 13 
fossile Spezies wurden aufgestellt, von denen ein Teil wenigstens 
wirklich auf die Gattung entfallen mag; es würde damit in Europa 
die Gattung einst artenreicher gewesen sein, was sich recht gut mit 
Vorkommnissen aus anderen Gattungen in Uebereinstimmung bringen 
läßt; man vergleiche nur die Verarmung unserer Gegenden an Eichen. 

Von der Gattung Carpinus L., deren bekanntester Repräsentant 
die Hain- oder Hagbuche, C. betulus L. ist, sind zwanzig oder einund¬ 
zwanzig Arten bekannt, die heute leben, sowie eine fast doppelt so 
große Zahl, die uns nur in Abdrücken erhalten sind, und für die hin¬ 
sichtlich ihrer Zugehörigkeit zur Gattung das nämliche gilt, was an¬ 
läßlich der Besprechung von Ostrya gesagt wurde. Die Arten unserer 
Gattung verteilen sich auf zwei sehr ungleiche Sektionen, deren eine, 
Distegocarpus, im Jahre 1846 von Siebold und Zuccarini, den 
bekannten Verfassern einer allerdings heute längst veralteten Flora 
von Japan, als eigene Gattung aufgestellt, schon von Blume zu Carpinus 
gezogen wurde und nur zwei Arten mit je einer Varietät umfaßt. Die 
länger bekannte Art, eben die, welche zur Aufstellung einer neuen 
Gattung Veranlassung gab, ist Carpinus japonica Bl., schon 1846 als 
Distegocarpus carpinus S. & Z. beschrieben, ein Baum von etwa 10/77 
Höhe, der mit seinen etwas hängenden Zweigen einer der elegantesten 
Bäume des mittleren und südlichen Japan ist und in neuerer Zeit 
mehr und mehr Eingang in die europäischen Gärten findet, umsomehr 
als er auch in den rauheren Gegenden Mitteleuropas vollkommen 
winterhart ist. Eine Form aus dem Nikkogebirge im mittleren Japan 
wird als var. cordifolia beschrieben. Wenige Jahre nach C. japonica Bl. 
wird die andere Art der Sektion Distegocarpus bekannt, nämlich 
C. cordata Bl., ein schöner, bei uns schon seit längerer Zeit in Kultur 
befindlicher, aber immer noch seltener Baum, dessen Heimat weiter 
nördlich liegt, im nördlichen Japan, auf Yeso und Hondo; so findet er 
sich auch in den Wäldern des so oft abgebildeten heiligen Berges der 
Japaner, des \£ulkanes Fudzijama; im Gegensätze zu voriger Art geht 
er auch auf das Festland über, so kommt er auf Korea, sowie in der 
Mandschurei vor, z. B. bei Wladiwostok. Eine Varietät wurde von 
Franchet 1899 als var. chinensis beschrieben; sie wurde im Innern 
Chinas, in der Provinz Szechuan von verschiedenen Sammlern gefunden. 

17* 
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Das Gros der Arten unserer Gattung gehört der Sektion Eucar- 
pinus Sargent an, deren Vertreter ungefähr in der Reihenfolge, in 
der sie bekannt wurden, besprochen werden mögen. 

Die Hainbuche, C. betu/us L., ist beschränkt auf Mittel- und Süd¬ 
europa, sowie auf das nördliche Vorderasien ; den Norden ihres Ver¬ 
breitungsgebietes erreicht sie in der schwedischen Provinz Oeland, wo 
sie sich noch nördlich vom 57. Breitegrad findet; von den englischen 
Vorkommnissen weiß man nur mit Sicherheit, daß die Weißbuche in 
Wales, sowie in anderen Gegenden des südlichen und mittleren Eng¬ 
land wirklich wild vorkommt, im übrigen ist das spontane Vorkommen 
sehr schwer, und vielfach überhaupt nicht festzustellen, da eben der 
Baum seit langer Zeit vielfach angepflanzt wird. Dann geht der Baum 
durch Frankreich bis in die Pyrenäen, dann bis Süditalien, durch die 
Balkanhalbinsel nach dem südlichen Griechenland, dann durch das 
nördliche Kleinasien nach Transkaukasien und Persien, wo sie noch 
an der Südküste des Kaspisees getroffen wird. Vom Kaukasus erstreckt 
sie sich in nordwestlicher Richtung nach der Krim, umgeht wohl wie 
auch die Rotbuche, die ausgedehnten Steppengebiete an der Donau¬ 
mündung, zieht sich am Südabhang der transsylvanischen Alpen hin, 
um etwas nördlich von Kischinew die russische Grenze zu über¬ 
schreiten. Von dort dringt sie ostwärts durch das Steppengebiet bis 
über Poltawa hinaus, von wo aus die Ostgrenze in annähernd ge¬ 
rader Richtung über Minsk, Wilna und Kowno nach Ostkurland 
verläuft. 

An Formen, die sich in Gartenkultur finden, mag eine f. incisa, 
ein kleiner Baum mit tief eingeschnittenen Blättern erwähnt werden, 
dann eine f. pendula mit hängenden Zweigen, eine f. purpurea, deren 
Blätter in der Farbe mehr oder weniger an die sogenannte Bluthasel 
oder Blutbuche erinnern. Sodann kommen auch panachierte Exemplare 
vor, bei denen indessen, wie so oft bei panachierten Bäumen, später¬ 
hin Aeste mit den normalen grünen Laubblättern auftreten. Da unsere 
Art ein häufiges und starkes Schneiden gut verträgt, wird er vielfach 
zu Hecken verwendet und spielte im französischen Gartenbau des 
17. und folgenden Jahrhunderts eine große Rolle, wovon man sich 
auch in Schönbrunn überzeugen kann. 

Ein nahe verwandter Baum ist C. caroliniana Walt., der erst 1788 
beschrieben wurde ; er erreicht nur etwa 5 m Höhe und wächst an 
Fluß- und Sumpfufern vom südlichen Canada bis nach Florida und 
in südwestlicher Richtung bis Mexiko. Von diesem Baum, der in 
deutscher Uebersetzung auch die Namen Blaubuche, Wüsserbuche und 
wegen der Härte des Holzes auch Hornbaum sowie Eisenholz führt, 
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übrigens auch in die europäischen Gärten eingeführt ist, findet sich 
eine erst 1890 beschriebene var. tropicalis Donn. Sm. in den Gebirgen 
von Guatemala. 

Der Hainbuche weniger nahe steht eine der zierlichen Blätter 
wegen häufig kultivierte Art, die bedeutend länger als C. caroiiniana 
bekannt ist, nämlich C. orientalis Mill. (1759), oft unter dem Namen 
C. duinensis Scop. gezogen ; doch hat ersterer Name Geltung, da er 
viel älter ist. Er ist auf Südosteuropa und Vorderasien beschränkt, er¬ 
reicht seine Westgrenze auf Ischia und Sizilien, zieht durch das öst¬ 
liche Italien nach Friaul und in das Küstenland von da über Kroatien 
nach dem Banat und in das westliche Siebenbürgen, durch die Balkan¬ 
halbinsel nach Griechenland, kommt in der Krim vor, dann Kleinasien 
bis nach Sizilien, dem Kaukasus und Armenien. 

Nunmehr werden erst nach vielen Jahrzehnten wieder neue Arten 
beschrieben, nämlich 1831 durch Lindley C. viminea und C. faginea. 
Die erstere wurde von Wal lieh in den Zwanzigerjahren indem heute 
den Europäern verschlossenen Berglande Nepal entdeckt, und ist nach 
seinen Angaben ein großer, eleganter Baum. Inzwischen wurde auch 
in anderen Teilen des östlichen Himalaya, sowie in den nördlichen vom 
Golf von Bengalen gelegenen Khasilbergen gefunden, außerdem von 
Griffith in Ostbengalen. Nur durch die Aufsammlungen Griffiths 
ist C. faginea bekannt, über deren Habitus und Dimensionen nichts 
verlautet, was übrigens auch bezüglich einer Reihe anderer, nur aus 
den Herbarien bekannter Arten gilt. 

Nach weiteren fünfzehn Jahren wird 1846 C. iaxifiora (S. & Z.) 
Bl. beschrieben und zwar als Distegocarpus, ohne indessen nach neu¬ 
erer Auffassung in diese Sektion zu gehören. Die typische Form ist 
nur von der Insel Hondo bekannt, dazu kommen aber einige auf dem 
asiatischen Festland gefundene Varietäten. Oliver hat 1891 eine var. 
macrostachya beschrieben, die in Korea und Szechuan vorkommt; eine 
schon 1884 von Franchet in seiner Bearbeitung der Ausbeute 
Davids als C. iaxifiora bestimmte Art hat er 1899 als var. Davidii 
beschrieben; der Fundort liegt in der zentralchinesischen Provinz 
Hupeh. Im nämlichen Jahre stellte Franchet seine C. Fargesii auf, 
die aber sogleich von Burkill als Varietät zu C. iaxifiora gezogen 
wurde. Bekannt ist sie aus Szechuan. 

Aus der nämlichen westchinesischen Provinz stammt die 1869 
beschriebene C. Turczaninowii Hance, ein kleines, etwa 3 m hohes 
Bäumchen. Eine var. polyneura (Franch.) H. Winkler, die 1899 als 
eigene Art beschrieben wurde und ungefähr die nämliche Heimat hat, 
soll hinsichtlich des Laubes und der Fruchtstände die zierlichste aller 
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Carpinusformen sein. In Kew, sowie in dem berühmten, in Massa¬ 
chusetts gelegenen Arnold-Arboretum ist sie in Kultur. 

Die Siebzigerjahre bringen keine Bereicherung, erst 1881 erscheint 
C. yec/oens/s Max., die eigentlich ihren Namen mit Unrecht trägt; sie 
wurde nämlich zuerst in japanischen Gärten gefunden, stammt aber 
aus Westchina. Im Arnold-Arboretum wurde sie von Sargent in Kultur 
genommen, von Purpus wird sie 1901 aus dem botanischen Garten 
in Darmstadt erwähnt. Die andere zu gleicher Zeit von Maximowicz 
beschriebene Art ist C. Tschonoskii, die nur aus Japan bekannt ist; 
Winkler beschreibt dazu eine westchinesische var. Henryana. 

Aus Astrabad in Persien wird 1884 von Willkomm eine Carpinus 
beschrieben, die er als var. macrocarpa zu C. orienta/is zog; Winkler 
sieht die Form als eigene Art an. 

Nach einer Pause von 15 Jahren wird von Burkill.C. pubescens 
beschrieben, ein Baum von etwa-10 m Höhe aus Yünnan, also dem 
Südwesten Chinas, 1901 folgt die der vorigen wohl nahestehende 
C. Seemeniana Diels aus Szechuan, ein Baum von 15/77 Höhe; viel¬ 
leicht gehören die beiden Arten auch zusammen. 

ln der W i n k 1 e r'sehen Monographie lernen wir noch einige 
neue Arten, beziehungsweise Formen kennen, so wird 1904 beschrieben 
C. oxycarpa H. Winkl., aus der im östlichen Transkaukasien gelegenen 
Landschaft Karabagh. Gleichfalls dorther stammt die var. betu/ofdes, 
sowie C. sebusebaensis. Aus dem südwestlichen China, aus Yünnan 
stammt C. Londoniana, die, von Henry gesammelt, mit der Stadt 
nichts zu tun hat, sondern nach einem Freunde des Monographen be¬ 
nannt ist. Aus Persien kommt die unvollständig bekannte C.grosseserrata, 
die vielleicht auch als Bastard zwischen C. betu/us L. und C. macro¬ 
carpa (Willk.) H. Winkl, angesehen werden kann. C. hybrida H. Winkl, 
aus dem Karabagh ist vielleicht eine Hybride von C. schuschaensis 
H. Winkl, und C. orientalis Mill. oder C. macrocarpa (Willk.) H. Winkl. 
Sehr wenig ist schließlich über die schon zwischen 1849 und 1851 
beschriebene C. erosa Bl. aus Japan bekannt. R. W. 

(Schluß folgt.) 


Zwei neue Obstfrüchte. 

Alle Jahre tauchen neue Obstvarietäten auf und wieder können 
wir zwei Sorten amerikanischen Ursprunges anzeigen. 

Birne »Lexington«. Fig. 28. Eine schöne Frucht von zitrongelber 
Farbe, leicht grau punktiert; an der Sonnenseite zart karminrot. Frucht¬ 
fleisch weiß, schmelzend, süß und dabei angenehm würzig. Reifezeit 
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in der zweiten Hälfte September. Sie scheint zu demselben Geschlecht 
zu gehören, wie die Birne » Wilder«, die in Europa schon seit mehreren 
Jahren eingeführt ist und von verschiedenen Obstzüchtern erprobt 
wurde, besonders bei M. Luizet, dem verdienstvollen Präsidenten 



der Soci6t6 Pomologique de France. »Wilder« ist eine gute Sommer¬ 
birne, die in Frühreife und Qualität mit der »Beurre Giffard« rivali¬ 
siert. Der Birnbaum » Lexington« wurde in Frankreich durch die 
Firma Baltet Fröres in Troyes in den Handel gebracht. 
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Pfirsiche gewöhnlich schwer reifen, gab »Vainqueur« gleichfalls die . 
besten Resultate. Wir fügen noch bei, daß er den Pfirsich »Sneed« 
auch »Earliest of all« oder »Früheste von Allen» überragt, den der 
im vorigen September zu Nancy abgehaltene pomologische Kongreß 
wegen der Mängel der Frucht aus seinen Listen gestrichen hat. 
Dies lehrt, daß es klug wäre, in der Pomo|logie Qualifikationen, die 
eine absolute Superiorität enthalten, zu vermeiden; dann ist man 
sicher, daß nicht bald eine Sorte erscheinen wird, die jene Eigen¬ 
schaften noch übertreffen wird, die man für unbesiegbar hielt? 

Lucien-Ch. Baltet. (Troyes). 


Die Parjcs und Arboreten. 

Uebersicht der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 


Von Dr. E. G o e z e. 

11. Teil. (Fortsetzung.) 

Vitis flexuosa, Thunb. (3) .1841 n. Europa. 

V. inconstans, Miq. (3). 1863—1864 Kew. 

V. serianaefolia, Maxim. (3).1867 

V. heteropbyl/a, Thunb. (3).1868 

V. aconitifolia, Hort. (2). 1868 J. Veitch. 

V. Romanetii, Caill. (2) 1872 Jardin des pl. 

V. amurensis, Rupr. (2).b. G. Petersb. 

V. brevipedunculata, Hort. Kew. (2).Maximowicz. 

V. japonica, Thunb. (3) 1875 

var. crassifolia .1886 

V. Coignetiae, Pul. & Planch. (1). 1889 J. Veitch. 

V. cantoniensis, Seem. (2). 1892 Vilmorin. 

V. ruti/ans, Hort., östl. Asien.1890 

V. armata, Veitch. (2) '.Wilson. 

V. Delavayi, Franch. (2). » 

V. henryana, Hemsl. (2). » 

V. megaphy/Ia, Diels (2). » 

V. obtecta, Diels (2) » 

V. repens, Diels (2). » 

V. Thomson/, Diels (2). » 

Noch verschiedene Arten mehr wurden bei J. Veitch & S. durch 
Wilson eingeführt. 

Koe/reuteria paniculata, Laxm. (2). 1763 Earl of Coventry. 

K. bipinnata, Franch. (2).Delavay. 
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Aescu/us chinensis, Bunge (2). 1889 Bretschneider. 

A. turbinata , Blume (3) .1888 

Xanthoceras sorbifoiia, Bunge (2). 1866 David. 

Acer pa/matum, Thunb. (1). 1820 n. England. 

In den Jahren 1859, 1860, 1861 verschiedene Varietäten, trifidum, 
septem/obum etc. eingeführt durch v. Siebold. Später andere Varietäten, 
linearilobum, roseo-marginatum etc. durch J. Veitch & Söhne. 

A. pictum, Thunb. (3).1840 

A. Ginna/a, Maxim, Amurland.Sechzigerjahre b. G. Petersb. 

A. ambiguum, Dippel (1). 1877—1879 Maries. 

A. argutum, Maxim (1). 1877—1879 » 

A. carpinifolium, Sieb. & Zucc. (1) . 1877—1879 » 

A. crataegifolium, Sieb. <6 Zucc. (1).'. 1877—1879 » 

A. diabolicum, Blume (1) . 1877—1879 » 

A. d/sty/um, Sieb. & Zucc. (1) . 1877—1879 » 

A. rufinerve, Sieb. cS Zucc. (3). 1877—1879 » 

var. albo-lineatum, Hook .Standish. 

A. japonicum, Thunb. (1). 1864 v. Siebold. 

var. microphyllum .J. Veitch & S. 

A. Veitchii, Schwerin (2).» » 

A. micranthum, Sieb. & Zucc. (1).» » 

A. Mayrii, Schwerin (1). 1886 Mayr. 

A. erianthum, Schwerin (2) . . . . Neunzigerjahre Dr. Henry n. Kew- 

A. capillipes, Maxim. (1). 1892 Arnold Arb. 

A. truncatum, Bunge (2). 1892 L. Späth. 

A. tegmentosum, Maxim. (1).Neunzigerjahre L. Späth. 

A. barbinerve, Maxim. (1).Arb. Zöschen. 

A. nikoense, Maxim. (1).Arn. Arb., A. Zöschen. 

A. Miyabai, Maxim. (1). 1894 » » » » 

A. mandschuricum, Maxim. (2).Hesse-Weener. 

A. Tschonoskii, Maxim. (1).b. G. Darmstadt. 

A. Davidii, Franch. (2) . . ..Wilson. 

A. Franchetii, Pax (2). » 

A. griseum, Pax (2). » 

A. Henryi, Pax (2). » 

A. taetum, C. A. Meyer, var. cu/tratum (2). » 

var. tricaudatum (2) . . ..Arn. Arb. 

A. laevigatum, Wall., var. Fargesii (2).Wilson. 

A. ob/ongum, Wall. (2). » 

A, pictum, Thunb. (3). var. Mono (2). » 

var. connivens (2). » 
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A. sinense, Pax, var. conco/or (2).Wilson. 

A. tenellum, Pax (2). » 

A. tetrandrum, Pax (2). » 

var. lobulatum (2) » 

Dipteronia sinensis, Oliver (2). » 

Staphyiea Bumalda, Sieb. & Zucc. (1).1812 n. Engl. 

Rhus vernicifera, DC. (3). 1723 » » 

R. Osbeckii, DC. (3). 1752 Osbeck. 

R. ambigua (1).Arb. Segrez. 

R. sylvestris, Sieb. <6 Zucc. (1). 1894 Arb. Zöschen. 

R. trichocarpa, Miq. (1) .1897 

Coriaria japonica, A. Gray (1) . 1896 n. Engl. 

C. termina/is, Hemsl. (2). 1897 » » 

Indigofera decora, Lindl. (3). 1844 Fortune. 

/. Kiri/owi, Maxim. (2).b. G. Petersb. 

Wistaria chinensis, DC. (2), var. muitijuga .Anf. 19. Jahrh. 

typica .1881 Kew. 

fl. pleno .... *.Fortune. 

W. brachybotrys, Sieb. & Zucc. (1) .Dreißigerjahre v. Sieb. 

W. japonica, Sieb. & Zucc. (1).Sechzigerjahre. 

Desmodium cinerascens, Franch. (2).Vilmorin. 

D. pendu/if/orum, Oud.Sechzigerjahre V. Houtte. 

D. villosum, Hort. (2?).Arb. Segrez. 

Piptanthus tomentosus, Franch. (2). 1887. 

Lespedeza bico/or, Turcz. (3).b. G. Petersb. 

L. Sieboldii, Miq. (3). f v. Siebold. 

L. macrocarpa, Bunge (2) . 1883. 

L. Delavayi, Franch. (2). 1890. 

L. trigonoc/ada, Franch. (2). 1890. 

Caragana Chamlagu, Lam. (3) . 1773 Richard. 

Hedysarum multijugum, Maxim. (2). 1883. 

C/adrastis amurensis, Benth. (2).b. G. Petersb. 

Sophora japonica, L. (2). 1753 J. Gordon. 

5. Korolkowi, Hort. (2).Simon Louis Frferes. 

5. viciifo/ia, Hance (2). 1896 Vilmorin. 

Gymnoc/adus chinensis, Baill. (2). 1899. 

Platyosprion p/atycarpum, Maxim. (1).1901 L. Späth. 

Caesalpinia japonica, Sieb. & Zucc. (1). 1886 J. Veitch. 

G/editschia sinensis, Lam. (2). 1774 n. Europa. 

G. Delavayi, Franch. (2).Jardin des plantes. 

G. japonica, Miq. (2). 1894 Arb. Zöschen- 
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Cerc/s chinensis. Bunge (3).b. G. Petersb. 

Albizzia Nemu (3).Arb.Segrezian. 

Prunus Armeniaca, L. (2).seit 1548 i. Engl. 

P. Persica, Stokes (2).» 1562 » » 

Von 1849—1869 durch Siebold und Fortune verschiedene 
Formen (3). 

P. Pseudo-cerasus, Lindl. (3).1819 n. Europa. 

Die rote und gefüllte Form durch Fortune. 

P. serru/ata, Lindl. (3). 1822. 

P. japonica, Thunb. (3). 1834. 

forma typica fl. simpl. . . . .Wilson. 

P. Mume, Sieb. & Zucc. (1). 1845 v. Siebold. 

P. triloba, Lindl (2).Fünfzigerjahre, Fortune. 

Die wilde ungefüllte Strauchform Arb. Zöschen. 

P. t. var. Petzoldii .•.Arb. Muscav. 

P. pendula , Maxim. (1). 1864 v. Siebold. 

P. Simonii, Carr. (2).Sechzigerjahre Simon Louis Fröres. 

P. Davidiana, Franch. (2).Jardin des plantes. 

P. Maackii, Rupr. (2).b. G. Petersb. 

P. bumilis, Bunge (2).Anf. Siebzigerjahre Bretschneider. 

P. tomentosa, Thunb. (3).Bretschneider. 

P. Miqueliana, Maxim. (1). 1888. 

P. grayana, Maxim. (1).Anf. Neunzigerjahre Arnold Arb. 

P. Sargentii, Rehder (1).» » » » 

P. apeta/a, Franch. & Sav. (1) .... » » » » 

P. Maximowiczii, Rupr. (2).» » » » 

P. subbirte/la, Miq. (1). 1868 Kew. 

P. canescens, D. Bois (2). 1900 Vilmorin. 

P. Armandi, Franch. (2)..Wilson. 

Spiraea cantoniensis, Lour. (3). 1843 Reeves. 

S. chinensis, Maxim. (2). 1843 » 

5. b,acteata, Zabel (1).v. Siebold. 

5. med/a, F. Schmidt, var. rotundifo/ia .» » 

5. Thunbergi, Sieb. & Zucc. (3).» » 

5. callosa, Thunb. (1).Fortune. 

5. japonica, L. f. (3).Fortune. 

var. Bumalda .1891 

5. grandif/ora, Hook. (2).Fortune. 

S. amurensis, Maxim. (2).Sechzigerjahre b. G. Petersb. 

5. palmata, Pall. (3).Fortune. 

5. dasyantha, Bunge (2).• . . b. G. Petersb. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Miszellen. 

Curtis Botanlcal Magazine. In der Mainummer dieses botanischen 
Werkes sind folgende Pflanzen abgebildet und beschrieben: Cymbidium 
insigne, Rolfe, stammt aus Annam, wo die Pflanze 1901 durch Bron- 
ckart in einer durchschnittlichen Höhe von 2000 /77 entdeckt wurde. 
Cymbidium insigne ist eine terrestrische Orchidee und soll die schönste 
Spezies der ganzen Gattung sein. Die hübschen, mattrosa Blüten stehen 
zu 10—15 an sehr langen Blütenstilen. Die Lippe ist rot mit pur¬ 
purnen Flecken. 1905 wurde die Pflanze unter dem Namen Cymbidum 
Sander/' durch ein Zertifikat erster Klasse ausgezeichnet. Primula 
Forrestii Balf., eine hübsche, schwefelgelbe Art mit orangerotem Auge 
aus [dem westlichen China, wo sie durch Mr. G. Forrest in 3000 
bis 4000 /77 Höhe aufgefunden wurde. Nothofagus antarctica, Oerstel, 
var. uliginosa,' Reiche, Cupuliferen, ist in den gemäßigt warmen Teilen 
Südamerikas weit verbreitet und ein naher Verwandter der Buchen; 
die Angehörigen dieses Genus sind meist immergrüne oder auch laub- 
abwerfende Bäume oder Sträucher mit meist sehr schmalen Blättern. 
Nur wenige Exemplare sind in Europa bekannt. Einige junge Bäume 
stehen in Kew und überstanden den Winter ganz gut; bemerkenswert 
ist, daß die Blätter sich im Februar glänzend rot verfärben. Cornus 
f/orida . Linn., var. rubra, Hort Parsons, stammt aus dem östlichen 
Nordamerika. Nach Professor Sarge nt soll Cornus florida in den 
Süd- und Mittelstaaten Nordamerikas weit verbreitet sein, hält aber 
bei uns nicht aus. Diese rosenfarbene Varietät hat sehr hübsche, 6 bis 
8 cm große Blüten im Durchmesser und rote Früchte. Acanthopanax 
Henryi, Harms, eine zu den Araliaceen gehörende, aus dem westlichen 
China stammende Pflanze, wo sie durch Mr. Henry entdeckt und 
durch Wilson später nach Europa gebracht wurde. Jetzt stehen in 
der Coombe Wood Gärtnerei der Firma Messrs. Veite h & Sons schon 
I 1 /» m hohe Sträucher von ziemlich derbem Habitus. Die Zweige sind 
bestachelt, die Blüten sind unscheinbar, ähnlich denen des Efeu, die 
Beeren schwarz, bis Dezember an der Pflanze. 

Die Kräuselkrankheit der Zwetschen und ihre Bekämpfung. 

Zu den gefährlichsten parasitischen Erkrankungen der Pflaumenbäume 
gehört die Kräuselkrankheit; nach Verbreitung und Gefährlich¬ 
keit läßt sie sich am besten mit der Schorfkrankheit der Aepfel- und 
Birnbäume oder mit der Moniliakrankheit vergleichen, ln Nieder¬ 
österreich ist diese Krankheit in den letzten Jahren mit besonderer 
Heftigkeit aufgetreten. Der Erreger ist ein Pilz aus der Gattung Exo- 
ascus, nämlich E. pruni. Die Krankheit zeigt sich am deutlichsten an 
den Früchten, die mißgestaltig werden und im Volksmunde den Namen 
N a rr e n tasc h e n, Narren, Schoten und H u n ge rz w e tsc h e n 
führen; krautartige, fad schmeckende, etwas zusammengedrückte 
taschenartige Gebilde, die sich mit einem anfangs weißlichen, später 
dann ockerfarbigen Anflug bedecken und vorzeitig abfallen. In den 
vegetativen Teilen des Baumes zeigt sich die Infektion durch Auf¬ 
treten der sogenannten Hexenbesen, nestartigen Zweiganhäufungen, die 
nie in Blüte kommen ; sie entstehen dadurch, daß das Mycelium des 
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Pilzes, sein vegetativer, in den Zweigen lebender Teil eine Reizwirkung 
ausübt, deren Effekt das Austreiben so zahlreicher Zweige ist; dadurch 
wird natürlich der Baum sehr geschwächt. Die Sporen des Pilzes ent¬ 
stehen in Schläuchen, die direkt aus dem Mycelium unter der Ober¬ 
haut der befallenen Organe sich entwickeln. Wächst die Sporenschlauch¬ 
schicht weiter heran, dann wird die sogenannte Cuticula, die äußerste 
Schichte der Oberhaut der Pflaume gesprengt, die Sporen gelangen in 
das Freie, wo sie durch den Wind weiter verbreitet werden und bei 
genügender Feuchtigkeit auf anderen Bäumen auskeimen. Wie leicht 
verständlich, kann noch auf eine andere Art eine Infektion zustande 
kommen, nämlich durch Pfropfreiser. Wie ist nun dieser Krankheit ent¬ 
gegenzutreten? Zunächst handelt es sich darum, die Neuinfektion von 
Bäumen zu verhindern ; also zunächst nimmt man nie Pfropfreiser von 
solchen Bäumen, die Narrentaschen oder Hexenbesen tragen; stark 
infizierte Bäume sind überhaupt umzuhauen und zu verbrennen, eben¬ 
so sind Hexenbesen auf weniger stark erkrankten Bäumen wegzusägen; 
das nämliche gilt von den abgefallenen Taschen, um eben eine In¬ 
fektion durch die Sporen zu verhüten. Leider ist nichts sicheres darüber 
bekannt, ob es Sorten gibt, die dem Erreger gegenüber immun sind. 
Bisweilen bleibt nach einer Reihe trockener Jahre die Krankheitser¬ 
scheinung aus, meist aber zeigt sie sich alljährlich oder auch mit 
Ueberspringung einzelner Jahre. Von Wert ist die Reinhaltung der 
Stämme und Zweige, namentlich auch die Entfernung von Moos- und 
Flechtenüberzügen, wozu noch ein zweimaliger Kalkanstrich im zeit¬ 
licheren Frühjahr und Spätherbst kommt. Des weiteren haben wir die 
zweiprozentige Kupfervitriolkalklösung, die sogenannte Bordelaiserbrühe. 
Gelingt es auch nicht, in stark verseuchten Gegenden die Krankheit 
in kurzer Zeit vollkommen auszurotten, so ist doch ein starkes Auf¬ 
treten sehr wesentlich einzudämmen und ein empfindlicher Ernteaus¬ 
fall auf diese Art zu vermeiden. Wie bei jeder Pflanzenkrankheits¬ 
bekämpfung ist ein gemeinsames Vorgehen Aller in einem Bezirke die 
beste Vorbedingung für ein Gelingen der Arbeiten. Einige andere 
fxoasovs-Arten sind noch sehr bekannt, nämlich der E. deformans, der 
die Kräuselkrankheit der Pfirsiche verursacht und der E. alnitorquens 
auf Ainus glutinosa ; überhaupt sind sämtliche Arten dieser Gattung 
parasitisch. W. 


Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Obst und Gemüse im Haushalt und in der Küche. Von Franz Turetschek 
und Heinrich Schmidt. Verlag des Obst- und Gartenbauvereines für das deutsche 
Elbetal in Böhmen, Aussig a. d. Elbe, 1910. 

In dritter, um 100 Rezepte vermehrter Auflage ist dieses Buch neuerschienen. 
Das Buch hat die Leiter der Einsiedekurse in Deutschböhmen Wanderlehrgärtner 
Turetschek und Obstbauinspektor Schmidt zu Verfassern und es ist nach 
dem einstimmigen Urteil sämtlicher Tausender von Haushaltungsvorsteherinnen, 
die es erprobt haben, eines der besten Obst- und Gemüse-Einsiedebücher, daß es über- 
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haupt im Buchhandel gibt. Mit über 300 Rezepten und Anweisungen ausgestattet, 
ist der Preis dieses vortrefflichen Buches bloß mit K 1.50 (samt Postzusendung) 
festgesetzt und durch den »Obst- und Gartenbauverein für das deutsche Elbetal 
in Böhmen« in Aussig zu beziehen. Es sollte in keinem Haushalte fehlen. 

Principes g£n£raux de la culture des plantes en pots par M. A. Petit. 
16°. Verlag Hachette in Paris. 1910. Preis 5 Frcs. 

Der Verfasser, zugleich Vorstand des Laboratoriums für gärtnerische Unter¬ 
suchungen an der Gartenbauschule in Versailles, hat seit Jahren methodische Ver¬ 
suche angestellt über den Einfluß kleiner und großer Töpfe, der verschiedenen 
Erdarten, Samenaussaat, Bodenbewässerung etc. auf die Entwickelung der Pflanzen; 
der Aufstellung der Töpfe im Freilande, unter Glas, im Gewächshause etc. Aus 
der Lektüre der angezeigten Broschüre, in der der Verfasser seine Beobachtungen 
zusammenfaßt, wird Jeder Nutzen ziehen können, der Topfpflanzen kultiviert, sej 
er Amateur oder Berufsgärtner. 

Vogelzug und Vogelschutz. Von Dr. Wilh. R. Eckardt. Mit 6 Abbildungen 
im Text und einer Tafel. (»Aus Natur und Gersteswelt.« Sammlung wissenschaft¬ 
lich-gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens. 218. Band). 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 8°. 1910. Geh. M. 1.—, in Leinwand 
geb. M. 1.25. 

Das vorliegende Bändchen der bekannten Sammlung »Aus Natur und Geistes¬ 
welt« stellt sich in seinem ersten Teile die Aufgabe, auf Grund geologisch¬ 
geographischer Tatsachen ebenso wie auf biologischer Grundlage das Problem des 
Vogelzuges unter Berücksichtigung der hauptsächlichsten über den Gegenstand 
aufgestellten Theorien und Beobachtungstatsachen allgemein verständlich darzu¬ 
stellen und da, wo es die Sache erheischt, kritisch zu beleuchten. Mit dem Vogel¬ 
zug, namentlich soweit die Erscheinung unter den heutigen Verhältnissen in Be¬ 
tracht kommt, ist in gewissem Sinne die Frage des Vogelschutzes eng verknüpft. 
Der Verfasser hält den Vogelschutz vom Standpunkt wissenschaftlicher Kritik so¬ 
wie aus Rücksichten auf den praktischen Nutzen der Vögel für ebenso notwendig 
wie aus Gründen der Aesthetik und Moral. Die hauptsächlichsten bisher mit Er¬ 
folg betriebenen Vogelschutzbestrebungen werden kurz erwähnt und ferner ver¬ 
schiedene neue, für Gemeinden und Staaten sowie auch für den einzelnen leicht 
und ohne großen Kostenaufwand durchführbare Ratschläge für Vogelschutz erteilt, 
Erfahrungen, die der Verfasser zu einem guten Teil auf Grund eigener eingehender 
Beobachtungen in der freien Natur gesammelt hat. 

Tomatenbuch; einfache Anleitung früh und reichlich reife Tomaten zu 
gewinnen. 

Unsere besten Obstsorten; Anleitung bei der Auswahl von Obstsorten 
Von Johannes Bö 11 n e r. Verlag von Trowitzsch&Sohn in Frankfurt a. d. 0.1910. 

Zwei Broschüren des bekannten Fachschriftstellers Böttner, die sehr über¬ 
sichtlich geschrieben, mit vielen instruktiven Abbildungen versehen, sowohl für 
den Fachmann als auch für den Laien von großem Werte sind. Wir können beide 
Arbeiten Böttners nur bestens empfehlen. 

Christ-Lucas Gartenbuch. Eine gemeinfaßliche Anleitung zur Anlage und 
Behandlung des Hausgartens und zur Kultur der Blumen, Gemüse, Obstbäume 
und Reben. 16. Auflage, von Oekonomierat Fr. Lucas. Mit 288 Abbildungen und 
zwei farbigen Doppeltafeln. Preis in Leinwand gebunden M. 4.—. Verlag von Eugen 
Ulm er in Stuttgart. 
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Die neueste Auflage hat eine gründliche Durcharbeitung in allen Teilen 
erfahren und insbesondere ist in den Abschnitten Landschaftsgärtnerei, Blumen¬ 
zucht, Gemüse- und Obstbau allen Neuerungen und Fortschritten Rechnung ge¬ 
tragen worden. Der Stoff ist übersichtlich geordnet, klar und faßlich gegeben 
außerdem wird die Darstellung durch nicht weniger als 288 Abbildungen und zwei 
farbige Doppeltafeln auf das glücklichste unterstützt und dem Verständnis näher 
gebracht, was namentlich für den Anfänger von größter Bedeutung ist. So können 
wir denn auch unsern Lesern das Christi-Lucas’sche Gartenbuch auf das wärmste 
empfehlen. 

Naturstudien. Reiseskizzen eines alten Landschaftsgärtners von Rudolf 
Göthe, kgl. Landesökonomierat und früheren Direktor der kgl. Lehranstalt für 
Wein-, Obst- und Gartenbau in Geisenheim a. Rh. Mit 60 vom Verfasser nach der 
Natur gezeichneten Abbildungen. Verlegt von Eugen Ulm er in Stuttgart. Preis 
in Leinwand geb. M. 2.20. 

Eine Schrift, die in erster Linie dazu bestimmt ist, in jungen Gärtnern das 
künstlerische Empfinden zu wecken. 

Der Verfasser, in früherer Zeit ausübender Landschaftsgärtner und später 
Lehrer der Gartenkunst gewesen, weist aus dem Schatze seiner Studien und Er¬ 
fahrungen heraus auf den Weg hin, den junge Gärtner zum Studium der Natur¬ 
schönheit gehen sollen, Sechzig selbstgezeichnete Skizzen, ebensoviele Marksteine 
eines langen Berufslebens, bereichern den Text und schmücken die Schrift in der 
anregendsten Weise aus. Auch Gartenfreunde und -besitzer dürften in dem 
Werke viel Anziehendes finden; möge dasselbe im Interesse der Gartenkunst und 
insbesondere der Landschaftsgärtnerei weiteste Verbreitung finden. 

Die Wertermittlung der Obstbäume und anderer Einzelbäume. Von 
Franz Riebel, k. k. Forstrat, technischer Konsulent für agrarische Operationen 
im k. k. Ackerbauministerium und Honorardozent an der k. k. Hochschule für 
Bodenkultur in Wien. Mit 8 Tafeln. Wien und Leipzig 1910. K. u. k. Hofbuchdruckerei 
und Hofverlagsbuchhandlung Karl Fromme. Preis K 3.— = Mk. 2.50. 

Während für die rechnungsmäßige Feststellung des Wertes der Waldbäume 
und Waldbestände schon eine Literatur zu Gebote steht, liegen für die der Obst¬ 
bäume erst wenige und zudem nicht ganz einwandfreie Versuche vor. Vorliegende 
Schrift geht von ganz neuen Gesichtspunkten aus und sucht die Bewertungsrechnung 
der Obstbäume durch deren entsprechende Vereinfachung für die landwirtschaft¬ 
liche Praxis zu ermöglichen. Da außerdem auch der Bewertung der sonstigen 
Einzelbäume, namentlich der Kopfholz- und Scheitelholzbäume ein eigener Abschnitt 
gewidmet wurde, dürfte die vorliegende Arbeit geeignet erscheinen, weiteren 
Kreisen, namentlich auch den Forstwirten, besonders bei Bewertung der Wildschäden 
an Obstbäumen, ein Interesse abzugewinnen. 


Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Herbstausstellung der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien 1910. 

Für die heuer Anfang Oktober stattfindende Herbstausstellung sind schon 
zahlreiche Anmeldungen eingelaufen, sowie auch mehrere im bereits 
erschienenen Programme noch nicht verzeichnete Preise, darunter ein 
Preis von 100 Kronen von Seiner Durchlaucht dem Fürsten Emanuel 
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Collalto et San Salvatore. Da noch einige Ehrenpreise in sicherer Aus¬ 
sicht stehen, wird eine rege Beteiligung erhofft. Programme und An¬ 
meldebogen sind postfrei und kostenlos zu beziehen von der Kanzlei 
der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien, I., Parkring 12, woselbst auch 
alle Auskünfte bereitwilligst erteilt werden. Um sich einen guten Platz 
im Vorhinein zu sichern, ist frühe Anmeldung zu empfehlen. 

Obsteinsiedekurs für Frauen. Die von der k. k. Gartenbau¬ 
gesellschaft mit Unterstützung des hohen n.-ö. Landesausschusses 
veranstalteten praktischen Einsiedekurse für Frauen und Mädchen 
finden auch heuer Ende Juni und anfangs Juli unter Leitung des 
Landesobstbauinspektors Herrn Josef Lösehnig statt. Die Kurse sind 
eintägig, von 9—12 und von 2—6 Uhr und geben den Theilnehmerinnen 
Gelegenheit, das Wichtigste auf dem Gebiete der Obst- und Gemüse¬ 
konservierung leicht kennen zu lernen. Die Teilnehmergebühr beträgt 
3 Kronen. Anmeldungen werden schon jetzt in der Gesellschaftskanzlei, 
Parkring 12, an Wochentagen von 9—1 Uhr entgegengenommen. 

Ausstellung. Der Bezirksgartenbauverein Klosterneuburg veran¬ 
staltet in der Zeit vom 18. bis inklusive 20. Juni 1910 anläßlich des 
80jährigen Geburtsfestes unseres erhabenen Monarchen, Kaiser Franz 
Josef I., im Kaisersaale und in den anschließenden Räumen des hoch¬ 
würdigen Chorherrenstiftes Klosterneuburg eine große Rosenaus¬ 
stellung verbunden mit einer Ausstellung von blühenden Pflanzen, 
Schnitt- und Saisonblumen, Frühgemüse, bepflanzten Aquarien und 
Terrarien, Blumenarrangements und gärtnerischer Artikel. Die feierliche 
Eröffnung findet Samstag, den 18. Juni 1910 um 10 Uhr vormittags 
statt. Die Beschickung der Ausstellung steht jedem Gärtner, Garten- 
und Rosenfreund des Bezirkes Klosterneuburg und Tulln frei. Aus¬ 
wärtige Aussteller, welche keine Vereinsmitglieder sind, können nur 
nach Maßgabe des verfügbaren Platzes zugelassen werden. Die An¬ 
meldung der auszustellenden Gegenstände hat unter Angabe des 
erforderlichen Raumes mindestens 6 Tage vor der Eröffnung an den 
Obmann Herrn Karl Boldrino in Klosterneuburg (am bequemsten 
mittelst Korrespondenzkarte) zu erfolgen. 

Die Minimalzahl anzumeldender Rosen beträgt 10 Stück; gleich¬ 
gültig, ob einer oder mehreren Sorten angehörend. Die Tische und 
die für die abgeschnittenen Rosen erforderlichen Gläser stellt der 
Verein kostenfrei bei und ist eine Platzmiete nicht zu entrichten. Zur 
Bezeichnung der Rosensorten empfehlen sich mit gelber Oelfarbe 
überstrichene und mit Bleistift beschriebene Holztäfelchen (Etiketten) 
und können solche, wenn erwünscht, vom Obmanne für 2 Heller per 
Stück bezogen werden. Die Ausstellungsgegenstände dürfen vor Schluß 
der Ausstellung ohne Genehmigung der Ausstellungsleitung nicht ent¬ 
fernt werden. — Ausstellungsobjekte sind: a) Rosen abgeschnitten; 
b) Rosen in Töpfen kultiviert; c) blühende oder Blattpflanzen in 
Töpfen (?ls: Pelargonien, Fuchsien, Begonien, Petunien, Gloxinien, 
Farne, Schlinggewächse und verschiedene Zimmer- und Gewächshaus¬ 
pflanzen etc.); d) Saison- und Schnittblumen; ej Frühgemüse; 
0 Blumenarrangements, Bindereien; g) bepflanzte Aquarien und 
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Terrarien ; h) Gartenpläne und i) gärtnerische Artikel. — Die Aus¬ 
stellungsobjekte sollen tags vorher in den Ausstellungsraum gebracht 
werden und haben die einzelnen Aussteller das Arrangement ihrer 
Gruppe auf den angewiesenen Plätzen selbst zu besorgen; es sind 
jedoch die Anordnungen der Ausstellungsleitung zu respektieren. Ab¬ 
geschnittene Rosen, Blumen und die Bindereien sollen erst am Aus¬ 
stellungstage eingebracht werden, jedoch bis längstens 8 Uhr früh 
fertig gruppiert sein. Die feierliche Preisverteilung findet nach Schluß 
der Ausstellung, Montag, den 13. Juni 1910 um 8 Uhr abends im 
Stiftskellersaale statt. An diesem Festabende wird in liebenswürdigster 
Weise der k. k. botanische Assistent der k. k. höheren Lehranstalt 
für Wein- und Obstbau Herr Dr. Kurt Schechner einen Vortrag 
»Zur Geschichte der Rose« halten. 

Van Houtte-Feier. In Gendbrugge hat sich ein Komitee gebildet, 
um die hundertste Wiederkehr des Geburtstages L o u i s v a n H o u tt e s 
festlich zu begehen. Die Feier, zu der viele Verehrer des berühmten 
Hortologen erwartet werden, findet am 26. Juni d. J. in den ausgedehnten 
Gartenetablissements der Sociötö anonyme Louis van Houte pöre statt. 
Geplant ist u. a. die Anbringung einer Gedenktafel am Sockel des 
Denkmals van Houttes und eine Blumenausstellung, deren eine Sektion 
alle von Houtte eingeführten Pflanzen enthalten soll. Beiträge zu den 
Kosten der Veranstaltung wollen an den Präsidenten des Exekutiv- 
Komitees, Mr. Fr. Bürvenich, Horticulteur in Gendbrugge (Belgien) 
gesendet werden. 

Bosnisch-Hercegovinische Bienen-, Obst-, Tafeltrauben- und 
Gartenbau-Ausstellung 1910 in Sarajevo. Der Bienenwirtschaftliche 
Zentralverein für Bosnien und Hercegovina veranstaltet im Monate 
September 1. J. in Sarajevo unter dem Protektorate Seiner Exzellenz 
des Herrn Landeschefs, General der Infanterie Marian v. VareSanin 
die erste Bienen-, Obst-, Tafeltrauben- und Gartenbauausstellung mit 
nachstehendem Programme: I. Hauptgruppe des Bienenwirt¬ 
schaftlichen Zentralvereines. II. B i e n e n z u c h t. 111. Obstbau. 
a) Obstkollektionen, b) Konkurrenzen für Marktobst in handelsmäßiger 
Verpackung u. zw.: 1. 1 bis 3 landesübliche Aepfelsorten, 2. 1 bis 3 
Aepfelsorten von den eingeführten Edelsorten, 3. 1 bis 3 landes¬ 
übliche Birnsorten, 4. 1 bis 3 Bimsorten von den eingeführten Edel¬ 
sorten, 5. Wallnüsse, 6. Edelkastanien, 7. Gedörrte Pflaumen, 8. Pflaumen¬ 
mus, 9. Slivovitz, 10. Treber, 11. Dunstobst nach landesüblicher 
Art, 12. Fruchtsäfte, 13. Obstkonserven, 14. Landesübliche Obstspeisen. 
IV. Tafeltrauben. 1. Kollektionen, 2. Konkurrenzen für: a) 1 bis 3 
Tafeltraubensorten in handelsmäßiger Verpackung. V. Gemüsebau. 
a) Kollektionen, b) Konkurrenzen für 1. Kopfkohl, 2. Wirsing, 3. Zwiebel, 
4. Porrö, 5. Paradeis, 6. Paprika, 7. Eierfrüchte, 8. Sellerie, 9. Gelbe 
Rüben, 10. Petersilien, 11. Speisekartoffeln, 12. Speisekürbisse, 13. Fi- 
solen in Schoten und Bohnen, 14. Konserviertes Gemüse, 15. Landes¬ 
übliche Gemüsespeisen. VI. Prämien für die Mitarbeit bei der 
Ausstellung. Für die einzelnen Gruppen, und zwar sowohl die 
Kollektionen, als auch die Konkurrenzen sind im Ganzen an 600 gol- 
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dene und silberne Medaillen vorgesehen. Mit Ausnahme der Gruppe II, 2, 
welche auch auswärtige Aussteller beschicken können, werden zur 
Ausstellung nur Mitglieder des Bienenwirtschaftlichen Zentralvereines 
zugelassen. Der Bienenwirtschaftliche Zentralverein will weder Mühe 
noch Geldmittel scheuen, um ein möglichst vollständiges Bild des 
gegenwärtigen Standes der in das Ausstellungsprogramm einbezogenen 
landeswirtschaftlichen Kulturzweige, für welche die Bevölkerung in 
Bosnien und Hercegovina ein besonderes Interesse bekundet und hin¬ 
sichtlich deren Förderung sehr beachtenswerte Erfolge zu verzeichnen 
sind, zu Stande zu bringen. Wie aus dem Programm hervorgeht, ver¬ 
spricht die Ausstellung" nicht nur originell sondern auch sehr instruk¬ 
tiv und belehrend zu werden. Durch die vorgesehenen zahlreichen 
Konkurrenzen soll nicht nur eine ganze Reihe wichtiger, sich auf die 
fernere Hebung der Bienenzucht, sowie auch des Obst- und Gemüse¬ 
baues beziehender Fragen gelöst, sondern auch die Beschickung der 
Ausstellung einem möglichst weiten Kreise von Interessenten erleich¬ 
tert werden, indem sich auch solche werden beteiligen können, welche 
größere, reichhaltigere Kollektionen beizustellen nicht in der Lage 
sind. Ein wichtiger Zweck, welcher mit der Veranstaltung der Aus¬ 
stellung ganz besonders verfolgt wird, besteht darin, den Produzenten, 
welche für Bienenzucht-, Obstbau- oder Gartenbauerzeugnisse Absatz 
suchen, Gelegenheit zu bieten mit den Handels- beziehungsweise 
Konsumentenkreisen in Verbindung zu treten. Es ist daher erwünscht, 
daß die Aussteller in solchen Fällen die verkäuflichen Mengen bei 
Preisangabe dem Ausstellungskomitee bekanntgeben. Die Anmeldungen 
sind an den Bienenwirtschaftlichen Zentralverein Sarajevo (Filiale) 
Postamt zu richten, u. zw. bis längstens 1. August 1910. 

Dahlienausstellung. Im Anschlüsse an die von uns schon ange¬ 
kündigte »Deutsche Rosenausstellung« und »Schlesische Gartenbau¬ 
ausstellung« in Liegnitz, Schlesien, wird die Deutsche Dahlien- 
Gesellschaft mit dem Sitze in Leipzig eine große Dahlienausstel¬ 
lung veranstalten. Dieselbe zerfällt in eine Dauerausstellung einge¬ 
pflanzter Dahlien vom 14. August bis 11. September und in eine 
große Dahlienblumenschau vom 3. bis 11. September. Anmeldungen 
für letztere bis 10. August 1910. 

Obst- und Gartenbauverein für das deutsche Elbetal in Böhmen. 
Derselbe hielt am 24. April in Aussig bei Anwesenheit von über 350 Mit¬ 
gliedern seine X. ordentliche Hauptversammlung ab. Zu dieser Tagung 
war in Vertretung des k. k. Ackerbauministeriums Herr Hofrat Port eie, 
Konsulent für Wein- und Obstbau und in Vertretung des Landeskultur¬ 
rates der Vizepräsident Herr Dr. Bauer erschienen. Nach dem Tätigkeits¬ 
berichte, den Herr Prof. Groß hiebei erstattete, zählt der Verein 
5036 Mitglieder. 28 Versammlungen bei 2380 Teilnehmern, 15 Obst¬ 
und Gemüseeinsiedekurse bei 804 Teilnehmerinnen, 4 Obstpackungs¬ 
kurse bei 150 Teilnehmern und 1 Kurs für Wertberechnung der 
Obstbäume bei Zulassung von 24 Teilnehmern fanden im Berichts¬ 
jahre statt. Der Verein hat einen eigenen Wanderlehrer, gibt monatlich 
ein Organ in 6000 Auflage heraus und nahm wiederholt gegen die den 
deutschböhmischen Obstbau schädigenden oder erschwerenden Umstände 
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energisch Stellung. Bei der Hauptversammlung wurde nach Erstattung 
eines Referates über die geplanten Schiffahrtsabgaben durch den Obmann 
Herrn Reichsratsabgeordneten Kutscher in einer Entschließung dahin 
Ausdruck gegeben, daß die österreichische Regierung niemals aus irgend 
welchen Gründen ihre Zustimmung dem betreffenden preußischen 
Antrag gebe. Die Vereinsmitglieder genießen bei dem Jahresbeitrag von 
2 Kronen kostenlose Haftpflichtversicherung im Obstbau, bei nicht 
mehr als 5 ha bewirtschaftetem Grundbesitz kostenlose Haftpflicht¬ 
versicherung des Gesamtbetriebes, bei größerem Grundbesitz eine Mehr¬ 
versicherung zu tief herabgesetzten Prämien (pro Hektar 30 Heller') 
und günstige Unfallversicherung (40 Prozent Nachlaß). Um den Obst¬ 
absatz zu fördern, wurde eine.Öbstverkaufsstelle in Aussig unterhalten, 
werktätige Reklame für Obstgenuß gemacht; 1910 finden drei Obst¬ 
märkte statt. Um die Arbeiten der deutschböhmischen Obstbauvereine 
in einheitliche Bahnen zu lenken, wurde durch den Verein die Gründung 
eines Verbandes der deutschböhmischen Obstbauvereine angeregt und 
findet jene demnächst statt. An 40 Ortsgruppen wurden Musterwerk¬ 
zeuge und zufolge Bestellungen 7400 Edelreiser abgegeben. 

Niederländischer Verein für Blumenzwiebeikultur in Haarlem. 

Die Ausschüsse für Narzissen und Tulpen haben in ihren letzten 
Sitzungen die nachverzeichneten Wertzeugnisse zuerkannt. Verdienst¬ 
wertzeugnisse: Narcissus Glory of Wassenaar, mit großen, gelben 
Blumen und weit geöffneter, dunkler Trompete und blaßgelben Pe- 
talen. Narcissus Glory of Haarlem, mit aufrecht stehender Trompete 
von goldgelber Farbe; die Trompete hat einen zierlich gebogenen 
Rand und breiten Perianth von schöner Haltung. Narcissus Chaniec/er, 
mit großer, hellzitrongelber Trompete. Einfache frühe Tulpe, Oranje 
boven: Neuheit, mit dunkelorangeroten Blumen, die der »Prinz von 
Oesterreich« ähnelt. 

Der Freund der Gärtner. Auf der kürzlich in Budapest eröff- 
neten Internationalen Gartenbauausstellung nahm man wahr, daß ein 
Aussteller, der gewöhnlich die führende Rolle bei solchen Gelegen¬ 
heiten hatte, dessen Gruppe stets den Glanzpunkt der Ausstellung 
bildete, nämlich die k. u. k. Hof-Samenhandlung Edmund Mauthner 
in Budapest, diesmal fehlte. Doch hat die Firma Mauthner dafür 
eine Prämie von 1000 Kronen für jenen Aussteller (österreichischen 
oder ungarischen Staatsbürger) gewidmet, welcher zum Gelingen der 
Ausstellung beiträgt, ferner 500 Kronen zur Prämiierung eines Handels¬ 
gärtners (österreichischen oder ungarischen Staatsbürgers) und weitere 
500 Kronen zur Prämiierung eines Herrschaftsgärtners (österreichi¬ 
schen oder ungarischen Staatsbürgers), welche sich an der Ausstel¬ 
lung in hervorragendster Weise beteiligen. Man sieht, daß die Firma 
Mauthner auch dann, wenn sie nicht ausstellt, immer neue Mittel 
und Wege zu finden weiß, um den Gartenbau wirksam zu fördern. 

Spargeltöpfe. Die Firma »Erste österreichische Strohhülsenfabrik 
Karl Strasser« in Laa a. d. Thaya erhielt auf ihre bekannt vorzüg¬ 
lichen Reform-Spargeltöpfe das österr. Patent Nr. 41866 und das 
deutsche Patent Nr. 221045. 
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Patentbericht, mitgeteilt von Dr. F u c h s und Ingenieure Kornfeld 
und Hamburger, Wien, VII., Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patent¬ 
angelegenheiten werden Abonnenten dieses Blattes unentgeltlich erteilt. 
Gegen die Erteilung unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen 
zweier Monate Einspruch erhoben werden. Auszüge aus den Patent¬ 
beschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau 
mäßigst berechnet. 

Oesterreich. Ausgelegt am 15. März 1910, Einspruchsfrist bis 
15. Mai 1910. Kl. 45c. Johann Frutiger, Lehrer für Obstbau in 
Randflüh (Schweiz). Pfropfkästchen für Obstzüchter, Gärtner u. dgl., 
gekennzeichnet durch ein in mehrere Fächer geteiltes Gehäuse, dessen 
Rückwand etwas geschweift und mit Schlitzen versehen ist, durch 
welche ein Band, Riemen oder dergleichen gezogen wird, um den 
Kasten am Körper zu befestigen und dessen Verschiebung nach be¬ 
liebiger Richtung hin zu ermöglichen. — Kl. 45c. Wait Wesley, 
Blumenzüchter in Newburgh (V. St. A.) Traggestell für Kastenbeete in 
Treibhäusern u. dgl. Die auseinandernehmbaren Teile sind ohne Zu¬ 
hilfenahme von Nägeln, Schrauben und ähnlichen Verbindungsmitteln 
lediglich durch Verzargung oder Verklammerung lösbar miteinander 
verbunden. Neun weitere Ansprüche enthalten Ausführungsformen. 


Personalnachrichten. 

Hofrat Prof. Julius Ritter v. Wiesner feiert am 3. Juni das fünfzigjährige 
Doktorjubiläum. 

Bernhard Richter, Kunst- und Handelsgärtner in Wien XXI., Vizepräsident 
der Gruppe gewerblicher Gärtner im Allgemeinen österreichischen Gärtnerverband, 
Verwaltungsrat der k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien, wurde bei den letzten 
Gemeinderatswahlen nahezu einstimmig in den Gemeinderat entsendet. Dadurch 
ist das durch den Tod unseres unvergeßlichen Dücke erledigte Mandat wieder 
mit einem Gärtner besetzt, und zwar mit einem allseits beliebten und hervor¬ 
ragenden Fachmanne, der für unsere Interessen jederzeit kräftig eintreten wird. 

Dr. Karl Linsbauer, Universitätsdozent in Wien, wurde zum a. ö. Professor 
der Botanik an der Universität in Czernowitz ernannt. 

Alfred Nesweda, Stadtgärtner in Bozen, erhielt den Titel Stadtgarteninspektor. 

Karl Gustav Swensson, Gartenarchitekt in Wien ist am 13. April im 
49. Lebensjahre gestorben. Ein geborener Schwede, kam er 1888 nach Oesterreich, 
wo er sich bald eine hervorragende Stellung unter seinen Berufskollegen erwarb. 
Viele Anlagen in Oesterreich zeigen von seiner Tüchtigkeit, so auch der Türken¬ 
schanzpark in Wien. 

Baron Schröder, der bekannte Orchideenliebhaber, Bankier in London, 
einer der eifrigsten Förderer des Gartenbaues, ist jüngst im 86. Lebensjahre ge¬ 
storben. Speziell ihm verdankt die englische Gartenbaugesellschaft den gewaltigen 
Aufschwung in den letzten Jahren. 

Ludwig Möller, Herausgeber von »Möllers Deutscher Gärtner-Zeitung« ist 
am 12. April gestorben. Mit ihm ist einer der hervorragendsten deutschen Fach¬ 
journalisten dahingegangen. Wenn er sich durch seine manchmal wohl allzu scharfe 
Kritik auch viele Gegner schuf, so muß doch zugestanden werden, daß er sich in 
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vielfacher Hinsicht große Verdienste um den deutschen Gartenbau erworben hat. 
1849 in Mecklenburg-Schwerin geboren, hat er sich durch eigene Kraft empor¬ 
geschwungen und durch harte Arbeit seine Position geschaffen. 

Bernhard Othmer, Inspektor des königlichen botanischen Gartens in 
München, starb am 22. April. Er war seinerzeit auch in den fürstlich Liechten- 
steinschen Gärten in Eisgrub beschäftigt. 

Friedrich Harms, ein hervorragender deutscher Rosenzüchter in Hamburg, 
ist gestorben. 
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niswalzen, Spaten, Hauen, 
Rechen, Gartenleitern, Baum¬ 
sägen, Baumbürsten, Scheren, 
Messer, Raupentäckeln, Obst¬ 
pflücker. Garten- und Veranda¬ 
möbel, Terracottafiguren usw. 
in größter Auswahl billigst bei 

RUDOLF KRÄSA 

Wien VII., Kirchengasse 29. 

Verlangen Sie illustr. Katalog Nr. 583. 
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Phyllokakteen □ 


Sukkulenten □ 


Knollen-Begonien 

Spezialkulturen 


Verlanget Preisverzeichnis 

FRANTZ DE LAET 

Contich (Belgien). 
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Tonwarenfabrik u. Blumentopfwerke 

JULIUS FERENCZFY, Baden bei Wien. 

Telephon Nr. 96. 

Maschingepreßte Blumentöpfe. 

Versand in halben oder ganzen Waggons, sowie auch 
in Kisten. — Frachtfrei nach allen Stationen 
der Monarchie vom größten bis zum kleinsten 
Quantum. Vertreter überall gesucht. Tägliche Er¬ 
zeugung 30.(XX) bis 35.(XXJ Stück. — Jahresproduktion 
: : : : acht bis neun Millionen. : : : : 

Preislisten auf Verlangen. 190 
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iiiiisEsiminiuii 


GowiichB-undPalraenhausanlage im botanischen 
Garten der k. k. Universität Innsbruck. 


BE BE BE BE BE BE BE BE BE BE BE BE BE j 


Arthur Schmids 


Zwergobftbaumfcbulc 

„Kanzelbof“ 

in 

IDaria Canzendorf bei lüien 

offeriert 

Zwergobftbäume in allen Formen» Frucbtjträucbcr, Copf= 
obftbäumcben» boebftämmiges Beerenobft» Erdbeeren» Hofen 
und fcbSnblttbende Sträucbcr. 

Huf allen befefcideten jHusftellungcn mit dem T. Preis ausgezeichnet. 

Katalog auf UJunfcb koftenlos. 100 




Gesamtlänge ca. 00 m. 
Höhe des Mittelaufbaues 
ca. 16 m. 


Moderne Gewächs- und Palmenhaus- und vorzüglich funktionierende Heizungsanlagen liefert, 
auf Grund langjähriger Erfahrungen, in anerkannt erstklassiger Ausführung die Spezialfirma: 

Fabrik für Zentralheizungen und Gewächshausbauten 

k. u. k. Hof- «fr Lieferant 

Wien, XIII/2, Reinigasse Nr. 32-34. »1 

Vertretungen: Budapest, Linz, Triest, Graz, Brünn, Bozen, Aussig, Prag. Czemowitz. 

Projekte und event. Besuche kostenlos und unverbindlich. — 40mal mit höchsten Preisen prämiiert. 


















Die besten 

Gemüse* und Blumensamen 

ferner sämtliche Artikel für den Qartenbedarf liefert 

Edmund Itiautbner Samenhandlung 

in Budapest, VII., Rottenbillergasse 33. 

- Kataloge auf Wunsch gratis und franko, ■■ ■■ ■ 
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^ wende sich jedermann, der Wert auf erst¬ 
klassiges, sortenreines Material legt. 

Obstbäume 


Alleebäume, Ziersträucher. Koniferen, Heckenpflanzen, Beerenobst 
_ Wildlinge etc. 

1 Rebenveredlungen 


iPffe 


Baum-und Rebschulen. 


(Pr^chtware) 

Europäische und amerikanische Schnitt- und Wurzelreben 

gpyoHBnnHMHnn □□□□□□□□□□□□□□□ 

I I I 11 Belehrender Haupt- 
katalog auf Verlangen 
gratis. 

*J06 

_— □□□□□□□□□□□□□□□ 


HERMANN & NEUKOMM 

Fabrik für 

Gewächshausbauteil und Zentralheizungen. 

===== WIEN, X/3, Davidgasse 95. . .. 

Bau von Treibhausanlagen in Holz-, Eisen- oder gemischter 
Konstruktion, Treibhausdach-Konstruktionen jeder Art, Warm¬ 
wasserheizungen mit Strebeis Gegenstromkessel, Frühbeet-, 
Glashausfenster, Frühbeetkästen, Spalierstäbe. 

Preisblätter, Voranschläge, Prospekte kostenlos, portofrei. 

fl - Telephon 4397. - 203 


Verantwortlicher Redakteur: Adolf Vollbracht. — K. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 


Lith. Kunstanstalt und Buchdruckerei Friedrich Sperl, Wien. III/i. 









Oesterreichische 

Garten-Zeitung 

Organ der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 

V. Jahrgang. ^ Juli 1910. 7. Heft. 


Jubiläumsblumenausstellung Haarlem 1910. 

Wohl jeder, der etwa im April die Westküste Hollands bereist, 
wird überrascht, wenn er zum erstenmale die großen Blumenfelder 
erblickt, ln weiter Ausdehnung, oft so weit das Auge reicht, sieht 
man in bunter Abwechslung ausgedehnte Parzellen, vollbesät mit 
Zwiebelpflanzen bestimmter Farbe. Diese Blumenteppiche, ausgelegt 
auf grünen Ebenen und bei Sonnenbestrahlung in leuchtenden Farben 
erglänzend, hinterlassen auf den Fremden Eindrücke, welche die Er¬ 
innerung festhält. 

Der Beginn der Kultur der Zwiebelpflanzen in den Niederlanden 
fällt in den Anfang des 17. Jahrhunderts. Nahm auch der handels¬ 
gärtnerische Anbau insbesondere von Tulpen und Hyazinthen und die 
Zahl neuer Varietäten rasch zu, so datiert ein wesentlicher Aufschwung 
der feldmäßigen Kultur und des Exportes von Blumenzwiebeln erst 
seit der Tätigkeit der im Mai 1860 gegründeten »Algemeenen Ver- 
eeniging voor Bloembollencu ltuur« in Haarlem, deren'erster 
sehr verdienstvoller Präsident J. H. K re läge (der Vater des jetzigen 
Vorstandes) durch 40 Jahre war. Dieser äußerst rührige Verein be¬ 
sitzt in den Niederlanden gegenwärtig 38 Ortsgruppen mit fast 3200 
Mitgliedern. Die dem Anbau von Blumenzwiebelpflanzen dienende 
Fläche umfaßt rund 4000 Hektar und die Menge der jährlich ausge¬ 
führten Zwiebeln beträgt gegen 18 Millionen Kilogramm im Werte von 
12 Millionen holländischen Gulden (nahezu 24 Millionen Kronen)! 

Aber nicht nur Blumenzwiebel sind es, die in solchen Mengen 
aus den Niederlanden nach allen Kulturstaaten der Welt gehen — das 
kommerzielle Zentrum für den Zwiebelhandel ist Haarlem — bekannt¬ 
lich nimmt Holland auch an dem Export mit anderen Produkten des 
Gartenbaues einen ganz hervorragenden Anteil. 

Anläßlich seines fünfzigjährigen Bestandes veranstaltete der ge¬ 
nannte niederländische Verein für Blumenzwiebelkultur im heurigen 
Frühjahre in Haarlem eine zweimonatliche nationale Jubiläumsaus¬ 
stellung, die vom Protektor derselben, dem Prinzen Heinrich der 
Niederlande am 23. März persönlich eröffnet wurde; außerdem 

Oesterreichische Garten-Zeitung ]9 


f 







242 Oesterreichische Garten-Zeitung. V. Jahrgang. 


fanden drei temporäre Ausstellungen statt: vom 23. — 31. März, vom 
15.—24. April und vom 4.—12. Mai. Das Ausstellungsterrain war der 
prächtige, 6 Hektar umfassende Haarlemer Park, dessen unterer Teil 
ziemlich regelmäßig im französischen Stile angelegt ist, während der 
obere Teil einen mehr ländlichen Charakter hat. 

In den Rasenflächen dieses großen Gartens, in welchem statt¬ 
liche Bäume wohltuenden Schatten spenden, wurden schon im vorigen 
Herbste auf etwa 1500 Beete rund eine Million Blumenzwiebel aus¬ 
gelegt (auf jedes Beet eine Sorte), deren Blüten sich durchwegs aus- 



0 

Fig. 30. Ausstellung in Haarlem. Unterer Teil des Parkes. Vorne ein Tulpenbeet, 
im Hintergründe das Gebäude des Kolonialmuseums, rechts eine Ausstellungshalle. 


gezeichnet entwickelten und sich, gegen direkte Sonnenbestrahlung 
zumeist geschützt, recht lange erhielten. Während der ersten Sonder¬ 
ausstellung dominierten Crocus, während der zweiten die Hyazinthen, 
während der dritten die Tulpen. Stand man im obersten Teile des 
Parkes, vor dem Kunstpavillon (der sehenswerte Oel- und Pastell¬ 
gemälde von Blumen, ferner moderne Blumenvasen enthielt), so bot 
der Rundblick über das weite, von Hunderttausenden blühender Pflanzen 
bedeckte Parterre, dessen unterer Teil das (schon außerhalb des Aus¬ 
stellungsterrains stehende) Kolonialmuseum wirkungsvoll abschloß, 
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einen geradezu faszinierenden Anblick. Es zeigte sich wieder, was eine 
große, kommerziell tüchtige Berufsorganisation durch zielbewußte 
Arbeit und Ausdauer zu leisten vermag. Wir verzichten darauf, aus 
dem Heer von Tulpen, Hyazinthen und Narzissen (die Crocusblüte war 
zur Zeit unseres Besuches schon vorbei), einzelne Sorten hervorzu¬ 
heben und erwähnen nur, daß auch andere Zwiebelpflanzen, wie 
FrittHaria (insbesondere die schöne Fr. Meleagris), Lilium, Hippe¬ 
astrum, Freesia (in neun Sorten), Chionodoxa, Erythronium , Bulbo- 
codium, Muscari, Scilla (besonders die hübschen Sc. nutans alba und 
roseaj sehr gut zum Teil durch Neuheiten vertreten waren. 


Fig. 31. Ausstellung in Haarlem. Blick in die Ausstellungshalle. Im Vordergründe 
Hyazinthen, im Hintergründe Rhododendren umgeb. von Azaleen, dahinter Dracaenen. 

Außer den großen Kollektivausstellungen aus Bennebrock-Vogelen- 
zang, Beverwijk, Enkhuizen, Heemstede, Heemskerk, Hillegom, Katwijk 
Limmen, Noordwijk, Overveen-Bloemendaal, Sassenheim, Uitgeest, 
Voorhout, Wassenaar, Westland, beteiligten sich mehr als 100 Züchter 
als selbständige Aussteller an der Zwiebel-Blumenexposition. Wenn wir 
nur etwa Bakkum en Kabel-Uitgeest, J. C. Geh re 1 s-Overveen, 
J. Gru 11 emans-Lisse, G. Joor-Beverwijk, S. A. van Konijnen- 
burg-Noordwijk, E. H. Krelage-Haarlem, van M ee rbeek-Hillegom, 
J. Prins-Noordwijk, Roes en Go e mans-Vogelenzang, W. Star- 

19 * 
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Rijnsburg, L. van S taa 1 du i n en -Gravezande, B. C. Vos-Noord- 
wijkerhout und M. van Waveren-Hillegom hervorheben, so soll damit 
nicht gesagt sein, daß nicht auch die vielen anderen Firmen Hervor¬ 
ragendes gebracht haben. 

Einen guten Eindruck machte die nirgends fehlende und überall 
gleichförmige Etikettierung und der Ausschluß jeder Reklame. Recht 
lieblich präsentierte sich eine sonnige, von einem Bächlein berieselte 
Felspartie, die B. Ruijs-Dedemsvaart mit Arabis a/pina, Saxifraga Rhei: 
Primeln, Ranunkeln, Anemonen, Iberis, Vinca etc. bepflanzt hatte. 



Fig. 32. Ausstellung in Haarlem. Rückwärtiger Teil der Ausstellungshalle. Links 
Cinerarien, Tulpen und Blütensträucher, rechts Hyazinthen, Tulpen und Lilium 
grandiflorum. Zwischen den Säulen als Ampelpflanzen Begonia Gloire de Lorraine. 


In großer Menge war Buxus vertreten: in tadellosen Pyramiden- und 
Kugelformen, sowie in allerlei Fantasiegestalten; man sah Körbe, Krüge, 
Vasen, Ringe, Kronen etc. Die Hauptaussteller waren K. Keessen jun. 
und W. Topsvoort in Aalsmeer. Der Letzgenannte brachte den ganzen 
Vogelhof Edmond Rostands: den Chantedair, die Fasanhenne, die Brut¬ 
henne, Amsel, Gans, den Schwan, Pfau, Truthahn, außerdem den Hunde¬ 
stall, Schubkarren, die Kröte etc. aus lebendem Buchs geformt. Diese Ver¬ 
einigung von Natur und Kunst mag Vielen gefallen, wir persönlich können 
uns für derartige Mißhandlungen lebender Pflanzen nicht erwärmen. 










Juli 1910. 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


245 


Unter den Ausstellern von Koniferen sind insbesondere J. Har- 
di jzer-Boskoop und J. Jurissen-Naarden hervorzuheben. Hübsche 
Hex hatten mehrere Boskooper Gärtner eingeschickt. Frantz de Laet- 
Contich brachte eine reiche Auswahl von Kakteen — bekanntlich eine 
Spezialität dieser Firma — teils im freien Grunde, teils in Töpfen 
gepflanzt, darunter den Echinocereus de Laeti. 

Im unteren Teile des Parkes waren zwei große, lichte Hallen 
für die temporären Ausstellungen erbaut worden. In. der dritten dieser 
Ausstellungen sahen wir größere Pflanzengruppen besonders bei 
D. Baardse, K. Maarse und J. Kessen aus Aalsmeer, Gebr. Kers- 
berge n-Boskoop und Ph. D e y s - Haarlem. Vertreten waren Hor¬ 
tensien, Deutzien, Cinerarien, Petunien, Rosen, Primeln, Zonal- und 
Efeupelargonien (erstere in großer Zahl und Schönheit), Maiblumen, 
japanische Ahorne, Flieder (dieser in reicher Fülle und Schönheit be¬ 
sonders während der ersten und zweiten Sonderausstellung von 
Züchtern in Aalsmeer), Palmen (zumeist Marktware), Farne (besonders 
die neueren Nephro/epis), Astilbe, Phlox, Wistaria, Cyclamen (einzelne 
mit herrlichen Blumen), Prunus trüoba und Pissardi Malus Scheidecker/, 
großblumige Calla, C/Ivla, Bougainvillea glabra (hochstämmig), An¬ 
thur ium Scherzerianum u. a., alles frisch und zumeist in vorzüglicher 
Entwicklung. 

Von Spezialkulturen seien zunächst die zahlreichen und vielfach 
erstklassigen Azalea- und Rhododendron- Arten und Hybriden der Bos¬ 
kooper Gärtner C. B. van Nes, D. A. Koster et Zn., Gebr. Kers- 
bergen, B. Lünnemann, J. Mossel u. a., ferner jene von Kessen 
und Ph. Deijs hervorgehoben. Eine Kollektion neuer, feiner Sorten 
von Azalea mollis, die neue Rhododendronhybride Princess Juliana 
mit zierlich geformten, lichtfleischroten Blüten (beides Einsendungen 
von Nes), ferner die winterharte Azalea Hinodegiri (Koster), eine 
Kreuzung von Az. mollis X chinensis (Boskooper Schule) und so manche 
andere Pflanzen dieser Abteilung erregten ganz besonderes Interesse. 

Unter den Rosen fiel namentlich ein Polyantha-Sortiment der 
Gebr. Kersbergen auf, darunter »Boskoop Baby« und »Catharine 
Mermet«, deren Blüten an die von Mad. Norb. Levavasseur erinnern, 
aber ein noch lebhafteres Kolorit besitzen. 

Eine Piece de resistence für die Besucher bildete die große 
0 rc h i d ee n schau, die eine Tischfläche von zirka 40/7?- deckte. Aus¬ 
steller waren G. H. Mü 11 e r-Abeken Haag, E. van Nederhasselt- 
Aerdenhout und E. Praet-Mont St. Amand. Wenn wir auch die Ge¬ 
samtgruppe im Vergleich zu der herrlichen Orchideensammlung, die 
wir wenige Tage vorher auf der Brüsseler Ausstellung bewunderten, 
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secundo loco stellen müssen, so muß doch zugestanden werden, daß 
die in Haarlem exponierten Pflanzen von Brassavola, Catt/eya, Cypri- 
pedium, Dendrobium, Lycaste, Masdevallia, Miltonia , Odontioda, Odonto- 
glossum, Oncidium, Pbalaenopsis, Renanthera etc. den Beweis einer 
wohlverstandenen, vorzüglichen Kultur lieferten. 

In ausgezeichneten Exemplaren waren Begonien ausgestellt; ins¬ 
besondere zeigten die gefülltblühenden Knollenbegonien von Waveren 
und die einfachen von Baardse Blüten von wahrer Riesengröße und 
dabei eleganten Farben. Der letzte Züchter brachte auch (als Ampel¬ 
pflanze aufgehängt) eine lange Reihe der Gloire de Lorraine von ent¬ 
zückender Schönheit. 

Von abgeschnittenen Blumen seien hervorgehoben die großen 
Kollektionen hübscher Narzissen von Krelage, der amerikanischen 
Großnelken von Erens & Bouvy-Heemstede, der (zirka 500) zier¬ 
lichen Gerbera- Hybriden von R e n £ A d n e t-Antibes, der vielen Rosen 
(ohne Sortenbenennung) als Kollektiveinsendung Oost-Ei nde-Aals- 
meer, der Iris hispanica von W. Alkemade-Noordwijk, die präch¬ 
tigen Fliedervarietäten mehrerer Aalsmeerer Züchter, sowie die Sorti¬ 
mente neuer, noch nicht in den Handel gebrachten Tulpen und Nar¬ 
zissen von Waveren und Pol man Mooy in Haarlem u. v. a. 

Wir möchten unseren unvollständigen Bericht dahin resümieren: 
Die Haarlemer Ausstellung legte in ihrer Gesamtheit Zeugnis ab von 
der großzügigen Pflanzenkultur, sowie von der hohen Stufe der Garten¬ 
kunst in den Niederlanden und bot im besonderen viel Anregung und 
Belehrung. A. B... 


Gartenbauausstellung in Klosterneuburg. 

Nach zweijähriger Pause, durch den Erfolg der Ausstellung im 
Jahre 1908 aufgemuntert, veranstaltete der »Bezirks-Gartenbauverein 
Klosterneuburg« wieder eine Ausstellung, die trotz der Ungunst der 
Witterung einen gelungenen Verlauf nahm. Diesmal war die Schau 
als eine »Rosen- und Schnittblumenausstellung« gedacht und tatsächlich 
waren erstere der Zeit angemessen vorherrschend, wenn auch Topf¬ 
pflanzen, Gemüse u. a. m. einen erheblichen Anteil am Erfolge hatten. 
Wie vor zwei Jahren hatte auch diesmal das Chorherrenstift in muni- 
fizenter Weise den prächtigen Kaisersaal zur Verfügung gestellt und 
damit das Zustandekommen der Ausstellung ermöglicht. Das Arran¬ 
gement war ähnlich wie bei der früheren Ausstellung, die sich 
auch diesmal, dank den Bemühungen des Komitees, besonders 
aber der Herren Stiftsobergärtner Karl Bol drin o (Obmann) und 
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Franz Biber (Schriftführer) zur Eröffnungsstunde fertig repräsentierte. 
Vorherrschend waren, wie schon erwähnt, die Rosen, von denen, eine 
große Zahl herrlicher Sorten ausgestellt waren. Es würde zu weit 
führen namentlich alle diese aufzuzählen, wir wollen nur konstatieren, 
daß die Firma Praskaö in Tulln, Obergärtner Schipp, weiters 
Obergärtner J. Debor, beide Klosterneuburg, neben zahlreichen 
kleineren Ausstellern schöne Sortimente zur Schau brachten. Rosen in 
Töpfen hatte Handelsgärtner J. Ortlieb in Groß-Gerungs ausgestellt. 

Die Kaisergruppe hatte Stiftsobergärtner Karl Boldrino arran¬ 
giert; in der Nähe dieser Gruppe hatte dieser Aussteller auch einen 
prachtvollen Korb mit Frau Kar! Druschki, sowie ein loses Bouquet 
bestehend aus rosa Campanulen, Delphinien, Astilbe, Deutzien und 
Pentstemon, einen reizenden Anblick bietend, ausgestellt. Interessant 
waren auch die weißen Salvien, sowie die neue gefüllte Lobelia hybrida 
Catt/en Mallard dieses Ausstellers. 

Bei Johann Debor, Klosterneuburg, fielen die schönen Pelargonien 
besonders ins Auge; von Interesse war hier auch die Dahlie »Stern 
von Wien« mit weiß-roten Petalen. Sehenswerte Pelargonien sowie 
Rexbegonien und Rosen brachte Josef Gasselhuber, erstere auch 
Alexander Felbermayer, welch letzterer neben Rosen auch sehr 
schöne Binderei ausgestel lthatte. J. Kiefner brillierte mit verschiedenen 
Begonien. 

Eine der interessantesten Kollektionen war diejenige der Firma 
Ch. Friedrichsen in Preßbaum-Tullnerbach, die ein hier wohl seltenes 
Staudensortiment zur Schau brachte. Leider wird wohl diesen schönen 
und dankbaren Blumen noch zuwenig Interesse entgegengebracht und doch 
würden solche Kollektionen mehr Beachtung verdienen. Neben bewährten 
älteren Sorten wollen wir einige neue besonders deswegen anführen, 
da sie tatsächlich etwas Gutes darstellen: Pyrethrum hyb. Erna, purpur, 
gefüllt; Papaver orientale Mrs. Perry, fleischrot; Deiphinium hyb. Per¬ 
simon, lichtblau, D. hyb. Goliath , dunkelviolettblau und D. hyb. »König 
der Delphinien«, dunkelblau gefüllt, Campanuia Bakhausi, eine weiß¬ 
gefüllte und C. humosa mit blauen, großen Gloken und endlich 
Gypsophy/ia repens monstrosa eine neue, großblumige Art. 

Gemüse war wenig vertreten; schöne Kollektionen hatten 
J. Spitzbart und Johann Ortlieb, während W. Biber eine kleine 
Sammlung von Gewürzgemüsen zeigte. Von Plänen sind die Paul 
Wimmers und Bibers zu erwähnen. A. V. 
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Versammlung des Deutschen Pomologenvereines an¬ 
läßlich der landwirtschaftlichen Woche in Berlin. 

Am 22. Februar d. J. berief der »Bund der Landwirte« im Deut¬ 
schen Reiche seine Mitglieder zur Hauptversammlung nach Berlin in 
den Zirkus Busch und in gewaltigen Massen zogen zum Ver¬ 
sammlungslokal die reichsdeutschen Bauern. Im Anblick der zu 
Tausenden ankommenden Versammlungsbesucher mußte der Bericht¬ 
erstatter staunen, was Einigkeit, was Berufstreue imstande ist. Und 
bereits eine halbe Stunde vor dieser Tagung bekam niemand mehr 
Zutritt, weil der Riesenraum voll gedrängt war. Zu Hunderten mußten 
die später Ankommenden wieder umkehren. 

Tagsdarauf, am 23. Februar, tagte der Deutsche Pomologenverein. 
Hier sah man die Teilnehmer nicht zu Tausenden herankommen, aber 
auch hier war der zur Verfügung gestellte Versammlungsraum gedrängt 
voll. Vom Obmann Herrn Lorgus wurde die Tagung unter Hinweis 
auf die früheren Verhandlungen und die jetzigen Arbeiten des Vereines 
eröffnet. 

Als ersten Verhandlungsgegenstand verlas Obstbaulehrer Le sser 
einen Bericht über Mengen, Absatzverhältnisse und Preise 
der deutschen Obsternte, Einfuhr ausländischen Obstes 
und dessen Einfluß auf Absatz und Preis des heimischen 
Obstes, Erfolge der Obstverkaufsvermittlungsstellen und 
der Obstmärkte. Dieser Bericht war das Ergebnis statistischer Er¬ 
hebungen und Umfragen, doch hat der Referent zugegeben, daß viele 
dieser Fragen noch nicht genügend geklärt sind. Die jährlichen Um¬ 
fragen wegen Verlauf der Obstblüte und der endlich zu er¬ 
wartenden Ernte in Menge und Güte, sowie deren Verlautbarung 
sind auf Grund der Antworten für Züchter und Handel von gleich 
großem Nutzen, doch müssen selbe möglichst gewissenhaft sein und 
den Tatsachen entsprechen. Die Züchter und der Handel werden da¬ 
durch in Kenntnis gesetzt, wie die Ernte ausfallen dürfte und wo in 
dem bereffenden Jahre Obst zu haben ist. Eine geheimnisvolle Be¬ 
handlung dieser Frage ist nicht am Platz. Was den Obstabsatz und 
die Preise betrifft, so wird zur Zeit gut behandeltes Tafelobst, dann 
Früh- und Spätbirnen und Frühzwetschen sehr gesucht und gut 
bezahlt; in Herbstbirnen ist entschieden ein Zuviel zu verzeichnen; 
Kirschen halten sich überall im Preise gut. Die teilweise zollfreie Ein¬ 
fuhr des Obstes aus dem Auslande übt eine nicht zu unterschätzende 
Wirkung auf die Preisbildung und den Absatz des heimischen Obstes. 
Böhmische Aepfel, Birnen und Pflaumen, dann Aepfel und Birnen aus 
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Tirol und Steiermark, ferner holländisches Wirtschaftsobst, italienisches 
Frühobst und besonders dessen schön gefärbte aber weniger schmack¬ 
hafte Aepfel, zuzeiten auch amerikanisches Obst, drücken die Preise 
sehr. Es müssen Mittel und Wege gefunden werden, den deutschen 
Obstbau gegen eine Unterstützung und gegen Ueberflutung von aus¬ 
ländischem Obst zu schützen ; dies muß eine sehr wichtige Aufgabe 
des Deutschen Pomologenvereines werden. Im übrigen muß der 
deutsche Obstabsatz besser organisiert werden ; so durch vermehrte 
Gründung von Obstverkauf s v e rm it tl u ngs ste 11 e n ; davon be¬ 
stehen 29, die durchwegs sehr nutzbringend arbeiten und viel auch 
von Händlern und Konservenfabriken aus nah und fern benützt werden. 
Obstmärkte wurden im Jahre 1909 in Deutschland 46 abgehalten; 
in den Großstädten sind diese Märkte geradezu zum Bedürfnis ge¬ 
worden, in Kleinstädten sind solche Märkte nicht vom Vorteil. Herr 
Lesser empfiehlt dabei den Obstverkauf in kleineren Behältern zu 
5 kg Inhalt, einheitliche Packung, strenge Beurteilung und Zurück¬ 
weisung minderwertiger Ware ohne Rücksicht auf die Person, Er¬ 
möglichung der Beförderung der Ware in die Wohnung der Käufer; 
zu diesen Märkten sind Obsthändler zuzulassen, wenn selbe mit 
deutschem Obste und in vorgeschriebener Packung auftreten können. 
Beide Einrichtungen, Obstverkaufsvermittlungsstellen und Obstmärkte, 
sind von großer Bedeutung wie für den Züchter, dem der Absatz ge¬ 
sichert und gebessert wird, so auch für die Käufer, die dadurch ein 
preiswertes Obst bekommen. Ein weiteres Hilfsmittel zur Förderung 
des Obstabsatzes sind die Obstverwertungsgenossenschaften, 
doch sind die Erfolge derzeit noch als bescheiden zu bezeichnen. Aus 
kleinen Anfängen entwickelt und bei tüchtiger Leitung können diese 
Vereinigungen schöne Erfolge erzielen. 

Als zweiter Referent erschien der landwirtschaftliche Sachver¬ 
ständige beim deutschen Generalkonsulat in Chicago, N. Kaumanns, 
der auf Veranlassung des deutschen Reichskanzlers sich dem Deutschen 
Pomologenverein zur Verfügung stellte. Er sprach über den ameri¬ 
kanischen Obstbau, Obsthandel und Obstkühlhausein¬ 
richtungen. Der Referent zog Vergleiche zwischen dem ameri¬ 
kanischen und dem deutschen Obstbau und meinte, eine Nachahmung 
der amerikanischen Obstzuchtmethode solle den deutschen Züchtern 
nicht einfallen, oder nur in einzelnen Stücken; zum Beispiel bei der Frucht¬ 
behandlung schon am Baum und dann insbesondere beim Transport 
und Lagern der Früchte. Die Behandlung der reifenden Frucht, Schutz 
vor Ungeziefer durch häufiges Bespritzen, Ausdünnung des Obstes am 
Baum, sowie die Vermeidung äußerer Beschädigungen der Früchte 
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beim Pflücken und Transport, sind Maßregeln, die der Amerikaner 
gewissenhaft übt, die daher auch durch die deutschen Züchter aus¬ 
geführt werden müssen. Dadurch ist das amerikanische Obst sehr 
schön im Ansehen, aber das deutsche Obst ist qualitativ besser. Die 
staatlichen Versuchsstationen in Amerika und auch Einzelpersonen 
arbeiten deshalb unermüdlich noch daran, in der Qualität Verbesse¬ 
rungen durch veredelte Züchtungen zu erzielen. Trotzdem regt schon 
das schöne Aussehen der Früchte allein einen Mehrverkauf an ; aus¬ 
sortierte, gedrückte Ware wird in Amerika nur zu Mus verwertet. 
Was aber den amerikanischen Obstbau auszeichnet nnd fördert, das 
sind die technisch vorzüglichen Transport- und Lagerungsein¬ 
richtungen. In dieser Beziehung fehlt in Deutschland noch sehr viel. 
Kühlwägen, die zum Teil Eigentum der Bahnen, andernteils aber 
Eigentum besonderer Unternehmungen sind ;Vorkühleinrichtungen 
die vermittelst besonderer Kälteerreger in kaum 1—2 Stunden die 
Waggons, bevor das Obst hinein verladen wird, abkühlen ; rascher und 
billiger Transport und die Bereitwilligkeit der Bahnen be¬ 
leben den Obstabsatz. Das neueste System der Kühlwägen erlaubt, daß 
letztere wieder als gewöhnliche Frachtwägen benutzt werden können. 
Die amerikanische Obstkultur verdankt jedoch ganz besonders auch 
den Kühlhäusern seine Bedeutung. Diese Kühlhäuser ermöglichen, 
daß fast jedes Obst und zu jeder Jahreszeit in frischem Zustande auf 
den Markt gelangt. Es wird dadurch besonders erreicht, daß auch bei 
größter Ernte nicht mit einemmal die Angebote den Händlern und 
Konsumenten gemacht werden. Die Züchter sind selbst vereinigt, daher 
der Zwischenhandel nicht spekulativ eingreifen könne. Früher waren 
die Farmer in dieser Beziehung gänzlich dem Zwischenhandel aus¬ 
geliefert und übel daran. Der Referent schilderte dann die ver¬ 
schiedensten Kühlvorrichtungssysteme und den Bau der Kühlhäuser, 
deren keines weniger als 8—10.000 Fässer zu fassen imstande ist- 
Das neueste Kühlhaus befinde sich in Albion, dessen Gesamtkosten 
sich auf 419.800 Mark stellen. Für den deutschen Obstbau ist die Er¬ 
richtung von Kühlhäusern in Großstädten, angepaßt an die geringere 
Produktion, doch mit amerikanischer Kühlhaustechnik ausgestattet, auf 
genossenschaftlicher Basis errichtet, sehr zu empfehlen. 

Gartendirektor Müller, Vorsteher des Provinzialobstmustergartens 
in Diemitz, schilderte sodann die Erfahrungen, welche mit dem ersten 
Obstlagerhaus mit Kühleinrichtung in Deutschland gemacht wurden. 
So besteht seit dem Sommer 1909 beim Edelobstplantagenbesitzer 
Schmitz-Hübsch in Merten bei Bonn ein solches Haus; für 
deutsche Verhältnisse handelt es sich mehr darum, um bei reichen 
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Birnenernten, diese vom Markt längere Zeit fernzuhalten, damit der 
Preisdruck keine solchen Folgen annehme, daß die Birnen geradezu 
unverkäuflich werden. Für Aepfel kommen Kühlhäuser bei uns weniger 
oder gar nicht in Betracht, da selbe auch in gewöhnlichen Lagerkellern 
sich genügend frisch erhalten. Das betreffende Kühlhaus ist mit einer 
Kühlmaschine ausgestattet; die Wände, Decken und Fußböden mit 
dicken Korkschichten isoliert; die Korkplatten haben einen Teeranstrich 
bekommen und darüber einen dünnen Zementanstrich ; von Teergeruch 
ist nichts zu verspüren. Die Kühlmaschine arbeitet täglich 1—2 Stunden, 
bei kaltem Wetter überhaupt nicht. Die Aufbewahrung der Birnen be¬ 
währte sich bei den meisten Sorten sehr gut, nur bei einzelnen, so 
auch bei C/airgeau und Williams Christ weniger gut, dagegen bei 
Bosc’s Flaschenbirne, Gute Luise v. Avranches, Vereinsdechants, Blumen¬ 
bachs u. a. m. sehr gut. Mit Hilfe solcher Kühlhäuser dürfte der Anbau 
von Birnen neuerdings zukunfts- und lohnreich sich gestalten. 

Der Regierungsvertreter Graf Dr. Oldenburg erklärte, daß der 
Minister für Landwirtschaft die Angelegenheit der Obstkühllagerung 
mit besonderem Interesse verfolge und auch bereit sei, zur Förderung 
dieser Frage Mittel zur Verfügung zu stellen ; es möchte jedoch der 
Pomologenverein bestimmte Vorschläge, geeignete Pläne und Kosten¬ 
voranschläge dem Ministerium unterbreiten. 

Der Deutsche Pomologenverein beabsichtigt weiters die Errichtung 
einer Prüfungsstelle fürGeräte, Maschinen undWerkzeuge 
für den Obstbau; zu diesem Zwecke erstattete Professor 
Dr f Fischer über die organisatorischen Fragen und über die Vorteile 
dieser Einrichtung ein instruktives Referat und stellte als Beispiel die 
Geräteabteilung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft voran ; ferner 
wird vom Deutschen Pomologenverein die Prüfung von Obst¬ 
neuheiten und Erteilung von Wertzeugnissen beabsichtigt. 
Hiezu sprach Chefredakteur Böttner. Danach müssen die Züchter 
von Obstneuheiten Reiser oder Bäume an die Prüfungskommission 
liefern und erst nach mehrjähriger Prüfung soll der Wert der Sorte 
beurteilt werden. Der Züchter soll vor allem angeben, welche schon 
vorhandene Sorte dadurch ersetzt werden soll. 

Obstbauinspektor Biss mann erläuterte die Bestrebungen zur 
einheitlichen N-»m m e r n b eze i c h n u ng der verbreitetsten Obstsorten. 
So sollen die Nummern 1—20 für Sommersorten, 21—50 für Herbst¬ 
sorten und 51—90 für Wintersorten bestimmt werden; für Stein-und 
Beerenobst werden die Vorschläge später erfolgen. An diesen Arbeiten 
beteiligen sich etwa 100 Personen und dürfte man bald zu einem er¬ 
folgreichen Abschluß kommen. 
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Mit diesen Referaten und einer kurzen Wechselrede war die 
Tagesordnung erledigt. In jeder Hinsicht befriedigt und für künftige 
Arbeiten neu gestärkt geht der Deutsche Pomologenverein und seine 
Mitglieder dem 50. Jahrestag der Gründung entgegen, die Tage vom 
27.—29. Mai sollen in Eisenach dann festlich und doch auch ernst 

schaffend begangen werden. F. Turetschek—Aussig. 

* 

Nachschrift. Die Feier seines 50jährigen Bestehens feierte der 
Deutsche Pomologenverein in der festgesetzten Zeit in Eisenach unter 
sehr guter Beteiligung seitens der Mitglieder bei feierlichem und fröh¬ 
lichem Gepräge. 

Mit der Erstattung des Geschäftsberichtes durch den Vorsitzenden 
kgl. Garteninspektor A. Lorgu s wurde besonders der am 20. Mai d. J. 
vollführten Enthüllung des vom Deutschen Pomologenverein dem ver¬ 
dienstvollen Pomologen Oberdieck in Jeinsen gewidmeten Denkmals 
gedacht. Dieses Denkmal ist in Bronze ausgeführt; es enthält das 
künstlerisch vollendete Brustbild und die Widmung: »Dem Andenken 
des Superintendenten L. G. C. Oberdieck, geb. am 30. August 1794, 
gest. am 24. Februar 1880, des unvergeßlichen Mitbegründers und Ehren¬ 
vorsitzenden des Deutschen Pomologenvereines und verdienstvollen 
Förderers des deutschen Obstbaues gewidmet von dem Deutschen Pomo¬ 
logenverein 1910.« Aus dem Geschäftsbericht wäre ferner hervorzu¬ 
heben, daß der Verein derzeit 3069 Mitglieder zählt, einen vorteil¬ 
haft eingerichteten Obstnachrichtendienst erhält und in der Obstsaison 
wöchentlich Obstmarktberichte herausgab. Mehrere Mitglieder wurden 
auf Lehrreisen nach Italien, Frankreich, Holland und Elsaß-Lothringen 
entsandt. Der gedruckt vorliegende Geschäftsbericht wurde zugleich 
als Festschrift ausgestattet, in welcher ferner der Bericht über die 
geschichtliche Entwicklung des Deutschen Pomologenvereines und außer¬ 
dem über 40 Einzelbeiträge in- und ausländischer Fachautoren ent¬ 
halten sind. Die Festschrift schmücken 15 Tafeln mit Bildnissen ver¬ 
dienstvoller Pomologen und Mitglieder des Deutschen Pomologenvereines. 

Bei der Wahl von Ehren- und korrespondierenden Mitgliedern 
wurden zu letzteren die Herren kais. Rat H. Goethe in Baden bei 
Wien, k. k. Regierungsrat Lauche in Eisgrub und kais. Rat K. Mader 
in Meran aus Oesterreich gewählt. 

Hernach erstatteten die Abteilungen für Obstneuheiten, für ein¬ 
heitliche Nummerbezeichnung der Sorten und für Feststellung der Frucht¬ 
größen genaue Berichte. Durch Prof. Dr. Kulisch wurde in lehrreicher¬ 
weise die Bedeutung des neuen Weingesetzes für die Obstweinbereitung 
dargestellt. Ueber die Zukunft des deutschen Obstbaues sprach Freih. 
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v. Solemacher und über die Bedeutung des Obstes für die Ernährung 
des Menschen der geh. Medizinalrat Prof, von Rubner. Mit Recht 
hob der letztgenannte Vortragende hervor, daß bei der Belehrung und 
Angewöhnung der Bevölkerung zu einem größeren Obstgenuß, vor 
allem bei der Jugend begonnen werden muß. 

Diese Festrede hielt Garteninspektor Lorgus, der in Würdigung 
und Anerkennung seiner dem deutschen Obstbau und dem Deutschen 
Pomologenverein gewidmeten Arbeit zum ersten Vorsitzenden stimmen¬ 
einhellig wiedergewählt wurde. 


Gärtner-Invalidenheim »Schloß Raggendorf«. 

Eine ziemliche Reihe von Jahren ist es her, daß der »Verein der 
Gärtner und Gartenfreunde in Hietzing« über die hochherzige Anregung 
des Direktors der k. k. Hofgärten Herrn Anton Umlauft beschloß, 
einen Fonds zu schaffen, um später für alte, erwerbsunfähige Gärtner 
ein Invalidenheim zu gründen und so Kollegen vor drückender Armut 
und Obdachlosigkeit zu schützen. Der Verein ließ es an Agitation nicht 
fehlen, Festlichkeiten, Theatervorstellungen wurden veranstaltet, an die 
öffentliche Mildtätigkeit appelliert, und so war es möglich, in einigen 
Jahren einen Betrag zusammenzubringen, der es dem Vereine endlich 
ermöglichte, zur Tat zu schreiten. Wir lassen einen Bericht des Ver¬ 
eines folgen: 

»Der Verein der Gärtner und Gartenfreunde in Hietzing hat das 
Schloß Raggendorf mit der Bestimmung als I. österr. Gärtner-Invaliden¬ 
haus angekauft. Wie im Bilde ersichtlich, ist das Schloß ein fester, 
zwei Stockwerke hoher, in Empirestil gehaltener Bau. Das Schloß war 
früher im Besitze Sr. k. u. k. Hoheit weiland Erzherzog Sigismund, 
ging dann käuflich an Baron Geldern über, von dem es der bisherige 
Besitzer Baron Ubisz erwarb. Das Schloß liegt in der Mitte der Ge¬ 
meinde Raggendorf, einer freundlichen Ortschaft mit 863 Einwohnern, 
im Bezirke Gänserndorf. Von Wien ist Raggendorf mit Benützung der 
Nordbahn Wien—Gänserndorf und Landesbahn Gänserndorf—Mistelbach 
in zwei Stunden zu erreichen, in gleicher Zeit gelangt man mit der 
Dampftramway Wien—Augartenbrücke an das Ziel. 

Raggendorf hat eine schöne Umgebung. Obwohl hügeliges Terrain, 
sind doch die Straßen und Wege ohne besondere Schwierigkeiten zu 
begehen. Die Bevölkerung befaßt sich hauptsächlich mit Weinbau und 
Feldwirtschaft. Die Lebensmittelpreise sind mäßig, so kostet ein Kilo 
Fleisch K T40, die Milch nur 16 h pro Liter. 
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Die Realität selbst hat eine Länge von 30 m und eine Breite von 
25 m, ist viertraktig gebaut und schließt einen 256 m- großen Hof ein. 

Das Gebäude ist mit seiner Hauptfront an die Straße gebaut, den 
Seitenfronten ist ein 5—6 m breiter Gartenstreifen vorgelagert, während 
an die Rückseite sich ein 5760 m- großer Garten anschließt. Den 
ganzen Grundkomplex umschließt eine massive zirka 3 m hohe Mauer. 
Das Schloß enthält 39 bewohnbare große Räume, darunter 2 Säle und 
die ehemalige Schloßkapelle. Der Bauzustand ist ein guter, die Fassade 
wurde erst im Jahre 1909 vollständig renoviert.« 



Fig. 33. Schloß-Raggendorf. 


Wie wir sehen, ist nun die erste Etappe zur Verwirklichung des 
schönen, anerkennenswerten Umlauftschen Projektes zurückgelegt. 
Auch die Adaptierungen werden durch vorhandene Mittel gedeckt 
werden können. Damit ist aber noch nicht alles getan. Die zukünftigen 
Bewohner des Gärtnerheimes müssen auch erhalten werden und der 
Verein ist daher neuerdings gezwungen, sich an jene edlen Menschen¬ 
freunde zu wenden, welche schon früher das Ihrige zur Erreichung 
des schönen Zieles taten. Es ist freilich beschämend für uns, wenn 
wir in anderen Ländern sehen, daß dort alljährlich, im Vergleiche zu 
uns, riesige Summen für humanitäre Zwecke gespendet werden, wo 
es sich hier doch nur um einige zehntausend Kronen handelt. Wir 
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können aber die Verhältnisse weder ändern, noch die vom Glücke 
Bedachten freigebiger machen, sondern müssen uns mit Wenigem 
begnügen. Mögen sich alle Gärtner und Gartenfreunde stets des 
»Invalidenhauses« erinnern und dem guten Werke mit Rat und Tat 
zur Seite stehen ! 


Haselnüsse, Erlen, Birken und ihre Verwandtschaft. 

(Fortsetzung.) 

Die vierte und letzte Gattung der Coryleen, die noch zu be¬ 
sprechen erübrigt, ist die Gattung Cory/us L., deren bei uns weitaus 
bekanntester Vertreter C. Avellana L., die Haselnuß ist, ein Strauch 
von einer für manche Gegenden nicht zu unterschätzenden, wirtschaft¬ 
lichen Bedeutung und der früher infolge der angeblichen Heilwirkungen, 
von denen weiter unten noch die Rede sein wird, eine wesentlich 
größere Rolle spielte. Der Strauch ist fast ganz auf Europa beschränkt; 
zwar findet er sich in Algier, aber die besten Kenner der Flora des 
Landes, BattandierundT rabut, bezweifeln das spontane Vorkommen, 
und Willkomm, der Verfasser der Flora von Spanien, nimmt an, daß 
er in früheren Zeiten in Algier kultiviert worden sei, und daß das 
heutige Vorkommen darauf zurückzuführen ist. In Spanien zieht sich 
die Südgrenze bereits durch die Mitte des Landes quer hindurch bis 
in das in der Nähe von Lissabon gelegene Cintra, also immerhin in 
die südliche Hälfte von Portugal. Ostwärts findet er sich in Cypern, 
Kleinasien und Armenien, dann im Lande der Donschen Kasaken, in 
der Krim, den Gouvernements Ssaratow, Cherson und Jekaterinoslaw. 
Wiewohl die Haselnuß fast bis zum Rande der baumlosen Steppe geht, 
erreicht sie den Uralfiuß kaum ; ihre nordöstliche Grenze findet sie bei 
Ossa im Gouvernement Perm, von wo sie überden nördlichen Teil des 
Gouvernement Kostroma durch Wologda und Nowgorod an das Süd¬ 
ufer des gewaltigen Ladogasees streicht. In Finnland findet sie sich 
augenscheinlich nur im südlichsten Teile, in Schweden liegt die ge¬ 
schlossene Polargrenze unter 61 Grad, also in der Breite des durch 
sein Kupferbergwerk berühmten Fahlun, doch findet man zerstreute 
Vorkommnisse noch zwei Grade weiter nördlich. Lieber die Deutung 
dieser Funde kann wohl kaum irgendwelche Meinungsverschiedenheit 
bestehen: es sind Reliktstandorte, an denen eben infolge oft nicht 
näher zu definierender günstiger Momente aus früheren, wärmeren 
Zeiten sich der Strauch lokal erhalten hat. Wie leicht einzusehen, liegen 
diese nördlichsten Standorte nahe der Ostküste, wo sich eben der 
temperierende Einfluß einer so mächtigen Wasserfläche, wie sie der 
bottnische Meerbusen darstellt, geltend macht. 
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Den Speciesnamen »Avel/ana« hat sie von Avellino, einer ziem¬ 
lich genau östlich von Neapel gelegenen Stadt, die im Altertum einen 
bedeutenden Handel damit trieb. Recht charakteristisch ist noch eine 
andere Ableitung, nämlich charakteristisch für die Art und Weise, wie 
in früheren Jahrhunderten die Etymologie selbst von den ernstesten 
Leuten betrieben wurde. So findet sich in dem größten Konversations¬ 
lexikon des achtzehnten Jahrhunderts, in Johann Heinrich Zeidlers 
Universal-Lexikon die im Jahre 1735 gedruckte Angabe, der Name 
ließe sich auch »ab avellendo«, vom herabfallen ableiten, weil die 
Nüsse, wenn sie reif sind, abfallen. Dergleichen erscheint uns heutzu¬ 
tage geradezu absurd und kindisch, und doch wimmelt es selbst bei 
sehr ernst zu nehmenden Autoren früherer Jahrhunderte von derartigen 
Mißgeburten ; es sei an dieser Stelle nur an ein Beispiel erinnert, wonach 
sich nämlich »catena«, d. h. Kette, ableiten soll: qu/a canem tenet, d. h. 
weil sie den Hund hält. Nach dieser Abschweifung auf ein Stück Kultur¬ 
geschichte mag gleich auf ein anderes verwiesen sein, nämlich auf die aber¬ 
gläubische, sowie die in früheren Zeiten davon nicht zu trennende 
medizinische Bedeutung des Haselstrauches. Heute findet er, wenn schon 
in einem durch die Schulbehörden außerordentlich geschmälerten Aus¬ 
maße nur noch in der angewandten Psychologie Verwertung, und die Heil¬ 
kraft des »Haslinger« Simulanten gegenüber ist noch in vieler Erinnerung, 
die den bunten Rock getragen. Erstaunlich aber ist geradezu, was ihm 
an Leistungsfähigkeit einstmals alles zugemutet wurde. Die, in einem auf 
seine nüchterne Kritik sonst besonders stolzen Lande, kürzlich wieder 
aufgetretene Wünschelrute wurde früher mit Vorliebe aus Haselzweigen 
hergestellt. Bei Zedier, der eine umfangreiche Literatur darüber aus 
dem sechzehnten und siebzehnten Jahrhundert zitiert, erfahren wir 
allerlei Curiosa. »Von dieser Staude pflegen die Berg-Leute und Ertz- 
Gräber zu gewisser Zeit und Stunde ihre Wünschelrute, Virgu/as divi- 
natrices, zu schneiden, die verborgenen Adern und Gänge der Metallen 
dadurch zu finden; auch sollen diese, ihrer Meynung nach, die besten 
seyn, so von Hasel-Stauden, die auf einer Ertz-Gruben wachsen, ge¬ 
schnitten werden: sie sollen daneben, ganz gerade, und gleich ohne 
Zacken, gewachsen seyn.« Solche und ähnliche Dinge berichtet auch 
ein Gelehrter von ungemein vielseitigem Wissen, wie der 1680 in 
hohem Alter verstorbene Jesuit Athanasius Kircher. Nicht minder 
Wunderbares wird auf medizinischem Gebiet dem Haselstrauch zuge¬ 
mutet; so sollen zu gewisser Zeit geschnittene Haselruten Kontusionen 
und Frakturen durch das bloße Anrühren heilen! »Dieses Holz, wenn 
es unter einer bestimmten Stern-Stellung gebrochen wird, stillt das Blut, 
wenn es auch gleich den verletzten Teil nicht einmal berührt« be- 
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richtet 1662 eine Kapazität, wie der berühmte Arzt und Anatom 
Thomas Bartholinus, nebenbei bemerkt, ein ungemein fruchtbarer 
medizinischer Schriftsteller. Die Qualität der damaligen Heilkunst zu 
illustrieren eignet sich auch Zedlers Angabe: »Zu denen Ueber-Beinen 
nimm alle Morgen eine frische Gaerte von Hasel-Stauden, reibe damit 
die Beine wohl, danach mit nüchtern Speichel, es hilft an Mensch und 
Vieh«. Die Tuberkulose, der man heute mit dem gewaltigen Rüstzeug 
der Seitenkettentheorie mehr und mehr zu Leibe rückt, war damals 
wesentlich einfacher und für weiteste Kreise faßlich zu behandeln : 
»Eine Spinne in eine Hasel-Nuß gethan und um den Hals gehangen, 
heilt die Lungensucht.« Noch lange ließe sich darüber schreiben; es 
sind nur einige wenige Proben der erwähnten Quelle entnommen, doch 
genug jetzt des grausamen Spieles, erfreulichere Einblicke mögen an 
Stelle der Reminiszenzen an eine finstere Zeit treten. 

Die Haselnuß stellt ziemlich hohe Anforderungen an den Boden, 
und so eignet sie sich durchaus nicht überall zum Anbau. Wie oben 
erwähnt, ist sie seit den Zeiten des Altertums ein Handelsgegenstand, 
und wie bei alten Kulturpflanzen nicht überraschend, existieren von ihr 
verschiedene Rassen, wie die im Anfänge des achtzehnten Jahrhunderts 
in der Würzburger Gegend aufgetauchten Zellernüsse, dann die soge¬ 
nannten spanischen Nüsse, die nahezu die doppelte Größe haben; noch 
eine Reihe anderer Sorten werden unterschieden, so Barceloner, Lyoner, 
römische Nüsse, und in einem 1883 in Wien erschienenen Buche von 
A. C. Rosenthal werden nicht weniger als 18 Sorten beschrieben 
und abgebildet. Es kann nicht Aufgabe dieses Essays sein, auf diese 
Dinge näher einzugehen. 

Die andere von Lin ne beschriebene Art ist C. Co/urna, ein 
kleiner oder mittelgroßer Baum, der eine ungleich größere Ver¬ 
breitung besitzt. Er kommt bereits im Banat und in Slavonien vor, 
außerdem in Bosnien und der Herzegowina und findet sich von hier 
an ostwärts in Rumänien, der Souva Planina in Serbien, dann in 
Griechenland, Paphlagonien, Anatolien, Transkaukasien bis in den 
Himalaya; eine sehr nahe stehende Form werden wir noch aus China 
kennen lernen. Boissier, der berühmte Verfasser der Flora orientalis, 
zieht die später noch zu besprechende C. pontica K. Koch als Varietät 
zu C. Co/urna L., in welcher Hinsicht sich ihm Dendrologen wie Dippel 
und K o e h n e anschließen. Formen der C. Co/urna wurden auch unter den 
Namen C. Jacquemontii Dcne. und C. ti/iacea Dcne. beschränken; in den 
Gärten findet sie sich bisweilen unter dem Namen C. byzantina. Nebenbei 
mag bemerkt sein, daß von dieser Art sich eine lange Allee in Wien 
befindet, wohl die längste in Oesterreich; im Publikum ist sie nur sehr 
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wenig bekannt, sie befindet sich nämlich westlich vom Heeresmuseum 
im Arsenal und säumt die ganze Längsseite des inneren Rechteckes ein. 

Eine weit geringere Verbreitung als die vorige Art besitzt die 
Lambertsnuß, C. maxima, Mill., die 1759 in der siebenten Auflage von 
»Gardeners Dictionary« beschrieben wurde. Bekannter ist sie wohl 
unter dem Namen C. tubu/osa, doch ist dieser erst 1805 von Wildenow 
aufgestellt, C. maxima hat sonach weitaus die Priorität, außerdem 
existieren noch einige weitere Synonyma, die aber hier übergangen 
werden mögen. Der Artname bezieht sich nicht etwa auf die gesamte 
Pflanze, sondern lediglich auf die Nuß, da eben die Früchte wesent¬ 
lich größer als die der gewöhnlichen Haselnuß sind. Der Name Lam¬ 
bertsnuß ist eine Verdrehung aus »Langbartsnuß«, der sich von den 
über die Nuß hinausreichenden Hochblättern ableitet. Der Strauch, von 
dem sich verschiedene Rassen in Kultur befinden, wächst bereits in 
den wärmeren Teilen Istriens in Hecken und Niederholz, dann in Thra- 
cien, Mazedonien, Kleinasien, wo er in Wäldern vorkommt. 

Nahezu 30 Jahre später als die Lambertsnuß wurde C. americana 
Mill. wissenschaftlich beschrieben, nämlich 1788, ein Strauch der etwa 
3 m Höhe erreicht. Er findet sich in der Literatur auch unter den 
Namen C. humilis W., C. serotina Hort. Er wächst im atlantischen 
Nordamerika von Massachusetts und New Jersey südlich bis Florida, 
westwärts durch Ontario,'Ohio und Wisconsin bis Minnesota. 

Noch eine weitere Art brachte dasselbe Jahr, nämlich C. rostrata 
Ait., ein Strauch von nur 1 bis 3 m Höhe, der in Nordamerika eine 
größere Verbreitung als. voriger besitzt; er wächst nämlich noch in 
Neuschottland, und im Westen in Colorado und Colifornien, so in dem 
durch seine Mammutbäume berühmten Yosemitetale. Nahe verwandte 
Formen, die später zu besprechen sind, kommen in Ostasien vor, ein 
Fall, der bekanntlich in der Pflanzengeographie des öfteren beobachtet 
wird und zu ausführlichen Besprechungen geführt hat. 

Lieber 40 Jahre lang erhält die Gattung keinen Zuwachs, bis 1830 
Walich in seinen »Plantae asiaticae rariores« seine C. ferox beschreibt 
und abbildet, einen Baum von bis 10m Höhe, der seinen Artnamen 
von dem eigentümlichen Fruchtstand erhielt. Die Nüsse sind nämlich 
zu einem Köpfchen von 5 bis 8 cm Durchmesser vereinigt, dessen Hüll¬ 
blätter tief zerschlitzt und außerdem dicht mit langen dünnen Stacheln 
besetzt sind, so daß das ganze Gebilde einigermaßen an eine Edel¬ 
kastanie erinnert. In dem heute den Europäern wohl aus guten Gründen 
versperrten Nepal wurde der Baum entdeckt, aber auch etwas weiter 
östlich findet er sich im Sikkimhimalaya, wo ihn Hookerfil., bekannt¬ 
lich jetzt der Nestor der Botaniker, noch in Höhen von nahezu 3000 m fand. 
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Schon das nächste Jahr bringt eine neue Art, nämlich C. hetero- 
phylla Fisch., einen Strauch von höchstens 2 m Höhe, der aber meist 
nur niedrige, dichte Hecken bildet. Sein Vorkommen erstreckt sich über 
ein viel genanntes Gebiet: er wächst in der Mandschurei, im Ussuri- 
gebiet, am Amur, in der östlichen Mongolei, in Korea. Nord- und Zentral¬ 
china und außerdem in Japan. Aus letzterem Lande wurde er schon 
1784 von dem Schweden Thunberg in seiner »Flora japonica« er¬ 
wähnt, allerdings nicht als eigene Art unterschieden, sondern noch mit 
C. Avel/ana verwechselt; etwas ähnliches ist Siebold passiert, indem 
er diese Art für die C. americana Walt, hielt und unter diesem Namen 
in seiner Arbeit über die japanischen Nutzpflanzen besprach. 

(Fortsetzung folgt.) 


Rosen und Sommerblumen.*) 

Von »J. J. W eber’s Illustrierter Gartenbibliothek« ist kürzlich 
der 3. Band erschienen, der sich an die anderen, bereits erschienenen 
Bände würdig anreiht. Unsere Leser dürften sich auf die Rezension 
des ersten Bandes dieser Bibliothek »Langes Gartengestaltung der 
Neuzeit« erinnern, eines Werkes, das berechtigtes Aufsehen erregte 
und bereits in zweiter Auflage erschienen ist. Lange, der übrigens 
diese Gartenbibliothek herausbgibt, hat den Obergärtner zu Dahlem, 
Wilhelm Mütze dazu ausersehen, über »Rosen und Sommerblumen« 
ein Buch für Fachfeute und Laien gleich geeignet, zu schreiben und 
wir müssen gestehen, daß auch dieses Werk der Gartenbibliothek eine 
wertvolle Bereicherung unserer Gartenliteratur bedeutet. Wohl ist schon 
manches Buch über Rosen erschienen und man sollte glauben, daß 
dieses Kapitel schon erschöpfend behandelt wurde. Das ist aber nicht 
der Fall, denn der Verfasser übertrifft in diesem Buche wohl alles 
bisher Erschienene. Das aber nicht nur dem Inhalte nach, denn auch 
diesmal hat die Verlagsanstalt Weber keine Mühen und Kosten 
gescheut, um das Buch auf das Glanzvollste auszugestalten. 

In dem Buch werden alle Rosen, Wild- und Edelrosen er¬ 
schöpfend behandelt, ihr Habitus und Charakter und auch ihre An¬ 
wendung. Und diese ist so mannigfaltig, durch Ausnutzung von Ab¬ 
hängen, Terrassen, Mauern, auf Stauden- und Sommerblumenbeeten. 
Für alle Möglichkeiten sind die erforderlichen Wuchsarten, Sorten und 
Formen vorhanden. Die Rosen im Wildcharakter sind noch völlig ver- 

*) »Rosen und Sommerblumen« von Wilhelm Mütze, Obergärtner an der 
kais. biologischen Anstalt für Land- und Forstwirschaft zu Dahlem. Verlag von 
J. J. Weber, Verlagsbuchhandlung in Leipzig 1910. Preis 12 K. Die Klischees 
wurden uns von c!er Verlagsanstalt freundlichst zur Verfügung gestellt. 
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Fig. 34. Malerische Abgrenzung des Rosengartens. 
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Fig. 35. Im Rosengarten. 
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kannt und in ihrer vielseitigen Verwendung im Park, in der Land¬ 
schaft, an sonnigen Gartenplätzen, wo sonst nichtssagende Deck- 
sträucher stehen. Darum hat Wilhelm Mütze diese »Wildrosen« be¬ 
sonders eingehend behandelt. Aber nicht auf Kosten der Darstellung 
aller Edelrosen und der anderen Klassen, welche durch die Hand des 
Züchters zu- immer höherer Schönheit gebracht wurden. Hier ist er 
als Kenner und Beobachter ein sicherer Führer durch die Fülle der 
Sorten für die verschiedenen Verwendungszwecke. Er bietet daher 
auch besonders dem Privatgärtner, welcher nicht immer selbst Aus- 



Fig. 36. Beete von gemischten Blumen im Bauerngarten. 


Stellungen besuchen kann, um alles Beste aus dem Guten auszu¬ 
wählen, einen sicheren Wegweiser zur Auswahl. Die Behandlung der 
Rosen, die Neuzüchtung von Sorten, Schnitt, Winterdeckung und alles 
andere Praktische ist in klarer Darstellung gegeben, unterstützt durch 
vortreffliche Abbildungen, denen acht farbige Tafeln, vorzugsweise 
Farbenphotographien nach der Natur zur Ergänzung dienen. 

Sein zweiter Teil behandelt die Sommerblumen. Für ein langes 
Gartenleben reicht die Vielheit ihrer Erscheinungen aus, um alljährlich 
neue Freuden zu finden, und viele unbekannte und verkannte Blumen 
zieht Wilhelm Mütze ans Licht und belehrt über ihre Behandlung 
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und Verwendung. Der Herausgeber der Gartenbibliothek, Willy Lange, 
gibt beiden Teilen des Buches Einleitungen mit wertvollen Anregungen. 

Da aber der Begriff der Sommerblumen in der Vorstellung des 
Gartenliebhabers nicht ein so fest begrenzter ist, wie im Sinne des 
Fachmannes, ist dem Buche ein reichhaltiger Anhang beigegeben, 
welcher nicht minder sorgfältig das Wichtigste über Gruppenpflanzen, 
Balkonpflanzen, Frühlingsblumen und alle die anderen Schönheiten 
sagt, welche unsere Beete schmücken. 

Alles in allem kann man ruhig sagen, daß Mützes Buch die 
weiteste Verbreitung verdient und allen Fachleuten nur bestens emp¬ 
fohlen werden kann. 


Die Gärtnerei als Frauenberuf. 

Ein Zeichen der Zeit. 

Unter diesem Titel las man in letzter Zeit des öfteren einige 
Notizen in verschiedenen deutschen Fach- und Tagesblättern, auf die 
ich im allgemeinen Interesse der Sache einige Zeilen zur Aufklärung 
und Betrachtung erwidern möchte. Es handelte sich in jenen Notizen 
um eine Mitteilung, die mit einem Eifer in der gesamten Tagespresse 
verbreitet wurde, den man von der letzteren in der Verbreitung gärt¬ 
nerischer Nachrichten sonst gar nicht gewöhnt ist. Der Wortlaut jener 
Mitteilung sei hier zur Vervollständigung wörtlich wiedergegeben : 

»Während bisher in den kgl. deutschen Lehranstalten für Garten- 
und Obstbau zu Geisenheim. Proskau und Dahlem Frauen nur als 
Hospitanten zugelassen wurden, sollen sie in Zukunft auch an den 
Abschlußprüfungen teilnehmen dürfen, um für eine spätere berufliche 
Verwertung des dort Erlernten einen amtlichen Ausweis zu haben. Es 
ist dabei von der Verpflichtung zu einer vorherigen Absolvierung 
eines oder zweier praktischer Lehrjahre, wie sie für die Gärtnerei¬ 
eleven der Lehranstalten Vorschrift ist, abgesehen. Immerhin ist aber 
eine praktische Vorbildung vor dem Besuch der Anstalt erwünscht 
und wo eine solche vorhanden war, wird dies durch einen ent¬ 
sprechenden Vermerk im Abgangszeugnis bestätigt. Es soll durch 
diese mit einer Prüfung abschließenden Gärtnereikursen Frauen der 
landwirtschaftlichen Kreise eine Ausbildung für ihre eigene Wirtschaft 
gegeben werden. Ferner soll die Gärtnerei mehr als bisher zu einem 
Beruf gemacht werden, der Frauen befähigt, in einem großen land¬ 
wirtschaftlichen Betriebe von Obst- und Gemüseverwertung Anstellung 
zu finden oder auch selbständige derartige Unternehmungen ins Leben 
zu rufen.« 
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Wenn sich diese Mitteilung zwar nicht vollständig bestätigt, so 
trifft sie in einem Falle zu, in dem nämlich Frauen, die ein Jahr lang 
praktisch Gartenbau getrieben haben, in der Kgl. preuß. Lehranstalt 
für Obst- und Gartenbau in Proskau in Schlesien, dieselben Rechte haben, 
wie die Männer, ohne aber dabei dieselben Pflichten erfüllen zu müssen. 

Daß sich gegen solche Zustände und neuheitliche Einrichtungen 
die beiden anderen höheren Gartenbauschulen Geisenheim a. Rh. und 
Dahlem b. Berlin zu protestieren genötigt sahen, wird jeder zugeben, 
der den sozialen Lebenskampf des Gärtners selbst mitgemacht hat 
und ihn besonders, wie Schreiber dieser Zeilen seit einem Jahrzehnt 
genau verfolgt. 

Aus dieser Nachricht ist zweierlei interessant: 1. daß Frauen an 
den genannten drei Lehranstalten in Zukunft auch an den Abschluß¬ 
prüfungen teilnehmen dürfen ; 2. daß von Frauen, die eine der An¬ 
stalten als ordentliche Schülerinnen besuchen wollen, der Nachweis 
einer praktischen Lehrzeit vor dem Anstaltsbesuch nicht verlangt wird. 

Wie sich nun nach eingehender Erkundigung herausstellte, war 
in Geisenheim und Dahlem von einer solchen neuen Bestimmung 
nichts bekannt. — Interessant sind nun die Proskauer Aufnahmebe¬ 
dingungen für Frauen : 1. Vollendung des 17. Lebensjahres; 2. Töchter¬ 
schulbildung; 3. mindestens einjährige praktische Lehrzeit in einem 
geeigneten gärtnerischen Betriebe. Ferner heißt es unter Anderem: 

»Nach zweijährigem Besuch der Anstalt werden die Damen zur 
Abgangsprüfung zugelassen und erhalten über den Ausfall derselben 
ein Abgangszeugnis wie die ordentlichen Hörer der Anstalt.« 

ln unserem Zeitalter des sozialen Wettstreites und der Konkur¬ 
renz auf allen Gebieten, können die ehemaligen Hörer genannter An¬ 
stalten solchen Ereignissen nicht tatenlos Zusehen, denn heutzutage 
muß sich jeder gelernte Gärtner ganz energisch um seine eigene Haut 
wehren, wenn er es zu etwas bringen will, sei es nun als Angestellter 
oder in Selbständigerstellung. Ja, es ist ferner sogar nicht unmöglich, 
daß die Frauenrechtlerinnen über kurz oder lang den Versuch machen 
werden, für Geisenheim und Dahlem dieselbe einseitige Bevorzugung 
zu erwirken, die sie jetzt in Proskau erhalten haben. 

•Betrachten wir uns diese Sache einmal vom rein praktischen 
und neutralen Standpunkte aus. Wir wollen doch gewiß nicht zu ver¬ 
hindern suchen, daß die Frauen unsere besten gärtnerischen Bildungs¬ 
stätten besuchen; ein solches Verlangen wäre zu naiv, weil wir gar 
nicht die Macht hätten es durchzusetzen. Aber das können wir als 
Staatsbürger beanspruchen, daß uns dann die Frauen nicht in so 
unbegründeter Weise vorgezogen werden, wie es in Proskau geschieht; 
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vom Manne verlangt man wenigstens eine zweijährige Praxis, von 
der Frau nur eine praktische Beschäftigung von halber Dauer. Wenn 
die Frauen gleiche Rechte wie wir bekommen sollen, dann sind doch 
auch dieselben Pflichten von ihnen zu verlangen. Das wäre Gleich¬ 
berechtigung. 

Das Proskauer Beispiel stellt nicht nur jedes Gefühl der Ge¬ 
rechtigkeit, sondern die Dinge überhaupt auf den Kopf, ln anderen 
Berufen strebt die Frau Gleichberechtigung mit dem Mann an, wir 
Gärtner sind aber im Begriff, die Gleichberechtigung mit den Gärtne¬ 
rinnen erkämpfen zu müssen. Nach reiflicher Erwägung wäre folgen¬ 
des Ergebnis in Betracht zu ziehen : Gesetzt den Fall, es wird von 
der gebildeten Frau mit Töchterschulbildung, die das Abgangszeugnis 
einer ordentlichen Hörerin zu erwerben wünscht, der Nachweis einer 
mehrjährigen praktischen Lehrzeit gefordert. Es ist hundert gegen eins 
zu wetten, daß ein großer Teil dieser Damen die Verhältnisse im 
Gartenbau dann richtiger beurteilen lernt, als wie es heute der Fall 
ist. Weibliche Gärtnerlehrlinge werden bald erkennen, daß die prak¬ 
tische Gärtnerei ganz anders aussieht, als sie es sich in ihrer der 
Romantik zuneigenden Backfischphantasie ausgemalt haben. Und es 
ist auch sicher, daß ein Teil jener gebildeten Damen mit höherer 
Töchterschulbildung beim Jauchetragen, beim Spritzen, Gießen, 
Schattieren, beim Packen von Mistbeetkästen, beim Heizen in den Winter¬ 
nächten, sowie bei Beobachtung der geschäftlichen und privatwirt¬ 
schaftlichen Verhältnisse ihrer Lehrherren die Lust verliert, sich einem 
Beruf zu widmen, der in Wirklichkeit so ganz anders ist, a+s ihn die 
vielen Aufsätze wie »Die Gärtnerei, ein aussichtsvoller Beruf für die 
gebildete Frau« und ähnliche, die regelmäßig in der Tagespresse und 
den Frauenzeitungen erscheinen, geschildert haben. 

Viele werden die Gärtnerei dann wieder aufgeben oder einen 
bequemeren Weg ihrer Ausbildung wählen, der dann aber nicht durch 
unsere höheren Lehranstalten führt (höchstens als Hospitan- 
tinnen) und damit wäre schon viel erreicht. Der Rest, der aber trotz 
aller Schattenseiten das Gärtnerlehrlingsleben zähe aushält, alle 
Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten durchmacht und'unserem 
Beruf treu zu bleiben wünscht, der soll dann auch nicht gerade herz¬ 
lich willkommen sein, aber doch als gleichberechtigt anerkannt werden. 
Jedenfalls würde durch dieses natürliche Ausleseverfahren die Zahl 
der Gärtnerinnen, mit denen wir zu rechnen haben werden, wesent¬ 
lich verringert. 

Es wird Optimisten geben, die sagen werden, das ist viel Lärm 
um nichts. Ob die »Frauen eine höhere Fachschule als Hörerinnen 
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oder Hospitantinnen besuchen oder überhaupt keine, ob sie Prüfungen 
ablegen oder nicht, ob sie das Reifezeugnis einer staatlichen Gärtner¬ 
lehranstalt aufweisen oder nicht, — alles das ändert doch nichts an 
der Tatsache, daß die sogenannte Gärtnerin aus hundert Gründen, die 
in der körperlichen, geistigen und seelischen Natur des Weibes liegen, 
nie und nimmer mit dem Gärtner ernsthaft in Wettbewerb treten 
könne. 

Diese zunächst bestehende, aber doch ganz wildfremde Anschau¬ 
ung bestände zu Recht, wenn in Deutschland der Zustand herrschte, 
den die Besten des Volkes herbeiwünschen: wenn gründlichste Be¬ 
rufsbildung, Charakterstärke und Lebenserfahrung der Bewerber bei 
Besetzung guter Stellen allein ausschlaggebend wären. Aber solange 
leider der Nachweis bestandener Examina, Zeugnisse, Fürsprache, eine 
gewisse Zungenfertigkeit und der Besitz anderen endlich oder nebensäch¬ 
lichen, rein äußerlichen Beiwerks über die obengenannten Werte gestellt 
werden — in vielen Fällen wenigstens, besonders bei Behörden — 
so lange müssen wir auch als »Realpolitiker« die mit dem Reife¬ 
zeugnis einer der drei Lehranstalten ausgerüstete Gärtnerin als Kon¬ 
kurrentin ansehen, der Angelegenheit die nötige Aufmerksamkeit 
schenken und Stellung zu ihr nehmen. Schon mit Rücksicht auf den 
Stellenmarkt genügt ein Blick in unsere Fachzeitschriften, um das 
Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage zu ermitteln; da ist es 
wirklich nicht so brillant, daß wir uns ohne weiteres von dem zarten 
Geschlecht verdrängen lassen könnten. 

Etwas anderes ist es, wenn die Damenwelt durch Vorträge, 
Ausstellungen etc. in Lokalgartenbauvereinen etc. oder als Mitglieder 
der künftigen Deutschen Gartenbaugesellschaft indirekt sich nützlich 
machen würde, dann wäre das als eine vernünftige Idee und dankbare 
Aufgabe zu begrüßen. 

Wenn sich nun einige höhere, gebildete, Kurzweil suchende 
Damen doch noch dazu berufen fühlen sollten, Jüngerinnen der 
»Flora« und »Pomona« zu werden, so mögen sich diese erst diese Zeilen 
mal gründlich durchlesen, überlegen und dann handeln. 

Das alles sei nicht etwa angeführt, um zum Jammern und Klagen 
zu ermuntern, doch mögen auch die Leser als Veranlassung nehmen, 
sich angesichts der Wirklichkeit mit allen Kräften dagegen zu wehren, 
daß man im Begriff ist, die gärtnernden Frauen unter vorteilhafte 
Ausnahmegesetze zu stellen und damit dem gebildeten Gärtner zu 
seinem Fortkommen einen Knüppel zwischen die Beine zu werfen. 

P. S... 
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Der Garten- und Plantagenbau in den deutschen 

Tropenländern. 

Von Alfred R. Erlbeck. 

(Nachdruck verboten.) 

Die Ausnützung der deutschen Kolonien in den Tropen erfolgt 
zum größten Teile durch Landwirtschaftsbetriebe, und zwar in der Haupt¬ 
sache auf dem Gebiete des Garten- und Plantagenbaues, daneben 
treibt man mit gutem Erfolge Viehzucht, zuweilen zeichnen sich aber 
auch die Kolonien durch Gewinnung von Mineralien aus. 

Der Garten- und Plantagenbau hat ein besonders hohes Interesse 
für das Mutterland dadurch, weil er berufen ist, die Versorgung des¬ 
selben mit pflanzlichen Nahrungsmitteln, insbesondere mit Obst- und 
Südfrüchten, zu übernehmen. 

Das bedeutendste Gebiet für Garten- und Plantagenbau ist hiebei 
Ostafrika. Das wichtigste Produkt ist in dieser Kolonie die Baum¬ 
wolle. Im Jahre 1904 brachte man allein aus Ostafrika 5000 Ballen 
ägyptische Baumwolle zur Ausfuhr. Damit sind die Nachbarkolonien 
Britisch-Ostafrika und Uganda um das Doppelte geschlagen. Das zweit¬ 
wichtigste Produkt ist der Hanf. Er entstammt zweier Quellen, erstens 
der der Sisalagave ( Agave filifera Salm.), einer dem südlichen Mexiko 
entstammenden Pflanze, und zweitens in wesentlich geringerem Maße 
der heimischen und wild wachsenden Sanseviere, ein zur Gattung der 
Sanseveria gehörendes Gewächs. Zur Herstellung von Hanf werden 
vor allem in Ostafrika der afrikanische 5. guineens/s sowie der 
ceylonische 5. zeylanica verwendet. Der Sisalhanf kann nur plan¬ 
tagenmäßig gewonnen werden. Im Frühjahe 1907 wurden bereits rund 
100.000 ha mit Sisalagaven bestellt. Für 1908; dessen Ergebnis noch 
nicht vorliegt, ist daher ein weiteres beträchtliches Wachsen der Hanf¬ 
ausfuhr zu erwarten und wird sich in den nächsten Jahren noch weit 
rentabler machen; gegenwärtig beträgt die Ausfuhr 2 Millionen Mark. 
Demnächst in der Reihe der Exportprodukte sind die ölproduzierenden 
Pflanzen zu erwähnen. Zunächst die Kokospalme (Cocos nuc/fera L.), 
wo gleichfalls Ostafrika den führenden Rang einzunehmen scheint. Die 
an der Küste und auf der Insel Mafia vorhandenen Palmen bestehen 
aus etwa fünf Millionen Stämmen, wovon bisher etwa ein Drittel 
tragend ist, während sich die anderen noch im Entwicklungsstadium 
befinden. Bis jetzt entspricht der Export noch nicht der Produktion, 
weil die Nuß vielfach als Nahrungsmittel Verwendung findet. Nächst 
den bisher genannten tropischen Pflanzen ist unzweifelhaft der 
Kautschuk ( Gummi elasticum) und die ihm nahestehenden Gutta¬ 
percha und Balata das wichtigste Pflanzenprodukt Ostafrikas, von dem 
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Professor Trenk mit Recht sagt, daß in den geeigneten Ländern 
Kakao »Silber« und Kautschuk »Gold« ist. Diese Pflanze gedeiht in 
allen Kolonien mit Ausnahme Südwestafrikas. Der wildwachsende 
Kautschuk in Ostafrika allein beträgt neun Zehntel der gesamten 
Produktion. Es ist hiebei zu bedenken, daß der Kautschuk nicht, wie 
bei anderen tropischen Gewächsen, z. B. Baumwolle, Kakao, Kaffee usw. 
aus den Früchten, sondern aus dem in der Baumrinde enthaltenen 
Milchsaft gewonnen wird. Zwar gibt es in den heißen Gegenden fast 
unerschöpflich scheinende Mengen von wildwachsenden, kautschuk¬ 
liefernden Pflanzen, doch haben die Eingeborenen in ihrer Habsucht 
und ihrem Unverstand in den letzten Jahrzehnten einen derartigen 
Raubbau betrieben, daß man schließlich doch für die Ergiebigkeit dieser 
natürlichen Vorratskammern zu fürchten begann und vielfach zum 
plantagenmäßigen Anbau der verschiedenen kautschukliefernden Bäume 
überging. Bis jetzt macht freilich der von den Plantagen gelieferte 
Kautschuk, der wegen seiner sorgfältigen Zubereitung und Reinheit 
sehr gern gekauft wird, nur einen geringen Bruchteil der gesamten 
Kautschukproduktion aus, doch liegt dies vor allem daran, daß die 
Plantagen vorläufig noch in der Entwicklung stehen, und daß die 
Kautschukbäume erst nach einer Reihe von Jahren ihre volle Ertrags¬ 
fähigkeit erreichen. Von verschiedenen Seiten sind indes Berechnungen 
aufgestellt worden, nach denen die heute schon bestehenden und die 
geplanten Plantagenkulturen in kaum zehn Jahren imstande sein 
werden, den heute vorhandenen Gesamtverbrauch an Kautschuk zu 
decken. Die Befürchtungen einer Ueberproduktion kann man dabei als 
völlig unbegründet von der Hand weisen, denn die an der Kautschuk¬ 
produktion interessierten Industriekreise werden sicherlich mit der 
wachsenden Menge des Rohstoffes neue Absatzmöglichkeiten schaffen, 
indem sie ihn zu Gegenständen verarbeiten, für die augenblicklich der 
Kautschuk seines teuren Preises wegen noch nicht verwendet werden 
kann. Durch diesen gesteigerten Verbrauch wird, zumal bei geeigneten 
Schutzmaßregeln von seiten der Regierung, der Preis des Kautschuks 
mit Leichtigkeit auf einer Höhe gehalten werden, der die Rentabilität 
der Kautschukplantagen außer Frage stellt. 

Wenn auch bisher nur etwa 5 vom Hundert des in Deutschland 
konsumierten Kakaos aus den Kolonien stammt — auch dies 
ist eine Summe, die schon in die Millionen geht — so sind die 
Aussichten für eine weitere Produktion von Jahr zu Jahr besser 
geworden. Vom Kaffee sei nur soviel gesagt, daß er in den letzten 
Jahren bessere Erträgnisse geliefert hat. Außer den angeführten 
Pflanzen, die fast alle plantagenmäßig angebaut werden, erwähnen 
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im großen zu betreiben. Die bis jetzt nach Deutschland gelangten 
Proben ausfermentierten Tabaks sind vom deutschen Tabakverein ein¬ 
gehend untersucht und als vorzüglich begutachtet worden. 

Die Plantagenuriternehmungen haben sich bisher in dieser Kolonie 
an das Kamerungebirge angelehnt, das besonders am Süd- und West- 
abhange mit seinem verwitterten Lavaboden und seinen reichlichen 
Niederschlägen günstige Vorbedingungen besitzt. Alles verfügbare Land 
ist seit langer Zeit vergeben. 

Von großer Bedeutung und für den Plantagenbaü Kameruns 
segensreich hat sich die Anlage eines botanischen Gartens in Victoria 
erwiesen. Unter fachmännisch-wissenschaftlicher Leitung sind hier seit 
Jahren Versuche mit Kakao, Kaffee, Nelken, Kautschukbäumen, Vanille, 
Ingwer, Kardamon-Pfeffer usw. angestellt worden und haben den Beweis 
erbracht, daß diese wertvollen Tropengewächse im Kamerun ausge¬ 
zeichnet gedeihen. 

In der Provinz Sc hant ung, zu der auch Kiautschau gehört, 
ist die Hauptbeschäftigung der Bevölkerung Ackerbau, für welchen 
die breiten, wohlbewässerten Täler, die Abhänge der Gebirge und 
besonders die Randgebiete der großen Ebene gute Vorbedingungen 
bieten. Der Teestrauch gedeiht im allgemeinen nicht mehr, umsomehr 
aber der Reis, der vornehmlich in den wasserreichen Tiefebenen ge¬ 
erntet wird. Ferner werden im Ueberfluß Weizen, Gerste, Kauliang 
(Sorghum) und Bohnen, daneben Baumwolle, Mohn (für die Opium¬ 
gewinnung), Tabak, Hanf und Oelpflanzen angebaut. Die Gemüsekultur 
steht, wie überall in China, in hoher Blüte, und auch die europäischen 
Gemüse gedeihen vortrefflich. Der Obstbau (Aprikosen, Aepfel, Birnen, 
Kirschen, Pfirsiche, Wallnüsse usw.) dürften noch einer erheblichen 
Entwicklung fähig sein. Maulbeerbäume, Götterbäume (Ailanthus) und zwei 
großblätterige Eichenarten werden zur Seidenraupenzucht angepflanzt. 
Eine Sisyphusart liefert die unter dem Namen »chinesische Dattel« 
geschätzte Frucht und ebenso bilden die apfelgroßen Beerenfrüchte des 
hochstämmigen Kakibaumes, frisch oder getrocknet, ein beliebtes 
Nahrungsmittel. 

Von den Südseeinseln wäre zunächst erwähnt der Bismarck¬ 
archipel. Auch hier beschränkt sich der Landbau auf die für den 
Lebensunterhalt erforderlichen Nutzgewächse, wie Bananen, Brot¬ 
fruchtbäume, Papazen, Limonen, Mais, Tabak usw. Eine größere Aus¬ 
dehnung hat nur die Kultur der Kokospalme aufzuweisen, die überall 
im Archipel gepflanzt wird. 

Auf den Karolinen-, Mariannen- und Paulau-lnseln baut 
man zumeist für den eigenen Unterhalt: Taro, Yams, Maniok, zuweilen 
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auch Mais und Zuckerrohr; Kokosnüsse, Brotfrüchte, Bananen, Limonen, 
Jambusen trägt den Eingeborenen der Buschwald, weshalb diese auch 
nicht viel Arbeitslust verspüren. 

Auf den Marschallinseln bautman neben der Kokospalme, meist 
als Nahrungsmittel und Haupterzeugnis, auch Früchte der Brotfrucht¬ 
bäume und des Pandangs, ferner sind beliebte Nahrungsmittel die Banane, 
die Wurzel der Taro, dasaus einer Wurzelknolle gewonnene Arrowroot- 
mehl, die Früchte des Melonenbaumes und verschiedene andere Früchte. 

Auf Samoa liefert die Natur den größten Teil der Lebensbedürf¬ 
nisse ohne jegliche Mühe der Eingeborenen. Der Buschwald liefert 
Früchte in Ueberfluß; die Kokospalme, der Brotfruchtbaum und die 
verschiedenen Pandanusarten liefern nicht allein beliebte Nahrungsmittel, 
sondern bieten auch Material zum Mattenflechten und zurGefäßherstellung. 
Neben den bereits erwähnten Pflanzen baut man auch Ananas und 
Zuckerrohr. 

Wir haben im Vorstehenden alle Kolonien deutschen Besitzes 
erwähnt; es sei noch bemerkt, daß auch die Regierung ein großes 
Interesse an der weiteren Entwicklung seiner Schutzgebiete zeigt. Um der 
Frage der Einlebung näher zu treten, hat man überall in den Gärten 
der Regierungs- und Missionsstationen Versuche angestellt, um damit 
den Beweis zu erbringen, daß der weiße Ansiedler nicht einmal den 
heimischen Gemüsearten zu entsagen braucht. Im Gouvernementsgarten 
zu Duala und im botanischen Garten zu Victoria hat man versucht, 
alle europäischen Gemüsearten, besonders Kohl, Karotten, Salat, Rettig, 
Raldieschen, Bohnen, Gurken und dergleichen mehr zu kultivieren und 
war hierin vom größten Erfolge begleitet. In der Umgebung von 
Windhuk in Südwestafrika gedeiht die Kartoffel ausgezeichnet. Auch 
eine Versuchspflanzung zur Kultur einheimischer Obst- und Weinsorten 
hat die Regierung in Kiautschau angelegt. Große Verdienste hat sich 
vor allem das kolonialwirtschaftliche Komitee zu Berlin damit erworben, 
indem es die Eingeborenen für den Garten- und Plantagenbau zu 
interessieren versuchte. Dieses Komitee unterstützt die Eingeborenen 
bei der Anlage kleiner Plantagen und verpflichtet sich zur Abnahme 
ihrer Produkte. Ein derartiges praktisches Eingreifen zur Hebung des 
Garten- und Plantagenbaues dürfte sowohl für das Mutterland als auch 
für die Kolonien von größtem Werte sein. 
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Die Parks und Arboreten. 

Uebersicht der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 

Von Dr. E. Goeze. 

11. Teil. (Fortsetzung.) 

Spiraea assurgens, Hort. (2).Ende Neunzigerjahre Vilmorin. 

5. Henryi, Hemsl. (2).Wilson. 

S. Veitchii, Hemsl. (2). » 

5. Wi/sonii, Hemsl. (2). » 

Neillia sinensis, Hemsl. (2). » 

Stephänandra fiexuosa, Sieb. cS Zucc. (3). 1870 Maries. 

5. Tanakae, Franch. & Sav. (1). 1893 Kew. 

Kenia japonica, DC. var. fl. pl. . . . Anf. 18. Jahrhunderts W. Kerr 

Exochorda grandifiora, Lindl. (2).Fortune. 

E. Giraidii, Hesse (2).Giraldi. 

Rhodotypus kerrioides, Sieb. & Zucc. (3). 1866 b. G. Petersb 

Rubus parvifoiius, L. (3).. .1818. 

R. ref/exus, Ker-Gawl. (2). 1820 Lee. 

R. japonicus, Veitch (1) ..... Anf. Sechzigerjahre J. Veitch & S. 

var. tricoior . 1894 » » » » 

R. palmatus, Thunb. (3). 1878 » » » » 

R. crataegifoiius, Bunge (3).b. G. Petersb. 

R phoenicuiasius, Maxim. (3). 1877» » » 

R. trifidus, Thunb. (1). 1888. 

L. iasiostyius, Focke (2). 1889 Kew. 

R. incisus, Thunb. (1). 1890 L. Späth. 

R. xanthacarpa, Bur. <& Franch. (2). 1892. 

R. Bambusarum , Focke. (2). 1900 Wilson. 

R. chroösepa/us, Focke (2). 1900 » 

R. condupiicatus, Focke (2). 1900 » 

R. fiagei/iformis, Focke(2) .1900 » 

R. Henryi, Hemsl. (2) 1901 » 

R. ichangensis, Hemsl. (2).1901 » 

R. Parkeri, Hance (2).1901 » 

R. Wi/soni, Hemsl. (2).1901 » 

Das Hauptquartier dieser Gattung liegt in China, schon über 
60 Arten sind von da bekannt geworden. 

P/ugiospermum sinense, Oliver (2) . . . Anf. Neunzigerjahre Komarow. 

Potentilla davurica, Nestl. (2).» » L. Späth. 

Rosa indica, L. (2) .seit 1789 in Kultur. 

R. iaevigata, Michx. (2) .» 1789 » » 
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R. bracteata, Wendl. (2) . . 1792 Macartney. 

R. Banksiae, R. Br. var. fl. albo-pl. . 1807 Kew. 

var. fl. lutea . 1823 Parks. 

fl. simpl. .1871. 

R. multiflora, Thunb. (3), var. fl.pl. . 1804 Evans. 

(polyantha, Sieb. & Zucc.). 1876 n. Frankr. 

R. fortuneana Lindl. (2). 1845 Fortune. 

R. microphylla, Roxb. (2). 1862 b. G. Petersb. 

var. fl. pl. .schon i. d. Zwanzigerjahren. 

R. rugosa, Thunb. (1). 1845. 

R. Luclae, Franch. (3). 1888 L. Späth, 1891 Kew. 

R. indica, L., var. semperfl. ff simpl. .Arb. Zöschen. 

Rjjioisettiana, Red. (indica x mosch ata) .1815 Noisette. 

R. Loutiana, Cröpin (2) 1896 Vilmorin. 

R. wichuraiana, Crepin (3).1815 Noisette. 

R. sericea, Lindl., Indien var. pteracantha, (2) 

Anf. d. Zwanzig. Jahrh. M. de Vilmorin. 

R. Moyesii (2). » » » 

R. zuccariniana, Lavallö (1) ..Arb. Segrez. 

R. acicu/aris, Lindl., var. nipponensis, . 1894. 

Pyrus spectabilis, Ait. (3) 

genaues Datum der Einführung unbekannt, Ende der Sieb¬ 
zigerjahre des 18. Jahrhunderts von Fothergill angepflanzt. 

P. f/oribunda, Nichols. (1).v. Siebold. 

P. Ringo, Maxim. (1) .» » 

P. Maulei, Mast. (1).. 1874 Maule & Söhne. 

P. Sargenti, Hort. (1).Simon-Louis Fröres. 

P. Doumeri, Bois, Cochinchina.E. Andre. 

P. pohuashanensis, Hance (2).Arnold Arb. 

P. japonica, Hediund (1). « » 

P. Tschonoskii, Maxim. (1). 1894 » » 

P. denticulata, Lavallö (2).Arb. segrez. 

P. alnifo/ia, Franch. & Sav. (2). 1892 L. Späth.' 

P. chianchanica, Rupr. (2). 1890 » » 

P. Zumi, Matsum. (1). 1906—1907 » » 

Chamome/es chinensis, Koehne (2) .» » 

Cotoneaster multiflora, Bunge (2).» » 

C. horizontalis, Decne. (2). 1885 Jardin de pl 

C. angustifolia, Franch. (2). 1895 Vilmorin. 

C. adpressa, Bois. (2). 1896 » 

C. Francheti, Bois. (2) ... 1 . 1896 » 
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C. bullata, Bois. Tibet. 1898 Vilmorin. 

C humifusa, Franch. (2).Wilson. 

Eriobotrya japon/ca, Lindl. (3) .seit 1784 in Kultur. 

Osteome/es anthyl/idifolia, Lindl. (2) . . ..Delavay. 

Crataegus pinnatifida, Bunge (2) .Maximowicz. 

Cydonia sinensis, Thouin (2). 1802 n. Europa. 

C. japonica, Thunb. (3).1815 » » 

C. Maulei, T. Moore (1). 1874 » » 

C. cathayensis, Hemsl. (2).•. . Wilson. 

Photinia serru/ata, Lindl. (2). 1804 n. Europa. 

RbapbioJepis japonica, Sieb. & Zucc. (1). 1865 Fortune. 

Hydrangea hortensis, Sm. (3).seit 1790 in Kultur. 

var. Otaksa (1).v. Siebold. 

var. stei/ata (1). 1865 Maximowicz. 

var. Mariesii (2) .Ch. Maries. 

H. Bretschneideri, Dippel (2).Bretschneider. 

H. petio/aris, Sieb. & Zucc. (1). 1878 M. Leichtlin. 

H. involucrata, Sieb. & Zucc. (1).J. Veitch & S. 

H. Thunbergi, Sieb. & Zucc. (1). 1874 v. Siebold. 

H. panicu/ata, Sieb. <& Zucc. (1).» » 

H. p. var. grandif/ora .1874Lemoine. 

H. p. var. praecox .Arnold Arb. 

H. Congipes, Hemsl. (2).Henry n. Kew. 

H. stei/ata, Sieb. & Zucc. (1), var. pro/ifera .... 1865 

Schizophragma integrifo/ia, Oliver (2).Wilson. 

5. bydrangeoides, Sieb. & Zucc. (1).1879 

Deutzia scabra, Sieb. <§ Zucc. (3). 1883 Reeves. 

var. flore pleno ..Fortune. 

D. crenata, Sieb. & Zucc. (1).1882 

var. candidissima .Fortune. 

D. gracilis, Sieb. & Zucc. (1). 1850 J. Baumann. 

D. parviflora, Bunge (2). 1890 L. Späth. 

D. corymbif/ora, Lemoine (2). 1895 Vilmorin. 

D. Fargesii, Franch. (2). 1895 Vilmorin. 

D. setcbuenensis, Franch. (2). 1895 » 

D. Vi/morinae, Koehne (2). 1897 » 

__ (Fortsetzung folgt.) 

Miszellen. 


Curtls Botanical Magazine. Das Juniheft enthält die Beschrei¬ 
bungen folgender Pflanzen: Agave Franzosini, Nissen von J. G. Baker 
als die »Fürstin der Agaven« bezeichnet, ist sicher eine der schönsten 
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Arten dieses Genus. Es ist nicht sicher bekannt, ob die Pflanze aus 
Zentralamerika oder Mexiko stammt; sie ist wahrscheinlich in den 
Siebzigerjahren nach Italien eingeführt worden und erscheint zuerst 
im Garten des Herrn Francesco Franzosini in Intro am Lago Mag¬ 
giore. Blüten groß, zirka 12—15 cm lang, leuchtend gelb. Vermehrung 
leicht durch Wurzelschößlinge. Fouquieria sp/endens, Engelm., stammt 
aus Nordmexiko und den südwestlichen Staaten der Union. Das Genus 
Fouquieria wurde 1823 von Bonpland und Kunth aufgestellt und 
ist in seiner Verbreitung ganz auf das obengenannte Gebiet beschränkt. 
Die Pflanze gedeiht gut im Kaktushause, bildet einen bis zu 20 Fuß 
hohen Strauch, dessen Zweige mit langen Dornen bewehrt sind. 
Blüten rot, mit langen Staubgefäßen. Kaimia cuneata, Michx., ist ein 
sehr hübscher Strauch, der durch Michaux 1803 in Süd-Karolina 
entdeckt wurde; sehr seltene Pflanze, die erst 1894 in Kultur kam. 
Die Abbildung im »Magazine« stammt von einer Pflanze, die Sargent 
den Kew Gardens zum Geschenk machte. Sie ist in England winter- 
hart und dürfte das vielleicht auch bei uns sein, wenigstens in ge¬ 
mäßigteren Gegenden. Blüten weiß. Scutei/aria vioiacea, Heyne, ist in 
Kew seit 1900 in Kultur, zu welcher Zeit sie aus Samen, welche vom 
Ceyloner botanischen Garten stammten, gezogen wurde. Sie ist über 
indien und Ceylon verbreitet und sehr nahe verwandt zu S. indica, 
welche trotz ihres Namens aus China stammt und 5. discoior. Diese 
Perenne wird zirka 30—40 cm hoch und besitzt unscheinbare, violette 
Lippenblüten. Cirrhopetaium biflorum, J. J. Smith, ist ein Bewohner 
der Gebirge Javas, wo die Pflanze endemisch ist. Sie ist am nächsten 
zu C. picturatum verwandt, wächst epiphytisch und besitzt sehr schöne 
purpurn gefleckte Blüten. 

Eine Interessante Wurzelbildung. Am Grillenberg bei Payer¬ 
bach (N.-Oe.) bestand vor Jahren ein Eisenerzbergbau. Die geförderten 
Erze wurden mittelst einer Drahtseilbahn zur Einladestation geführt 
und hier durch Drahtgitter geworfen. Den für die Röstung nicht ge¬ 
eigneten (abgesiebten) Abfall »Erzklein«, bestehend aus mulmigem 
Eisenglimmer und kleinen Stückchen von Spateisenstein, ließ Herr 
Bergverwalter Franz Haid 1894 auf einer Halde im Walde deponieren 
wodurch etwa zehnjährige Fichten, Rotföhren und Lärchenbäume bis 
>2 m hoch verschüttet wurden. Es war anzunehmen, daß infolge von 
Luftmangel die Wurzeln und damit die Bäume zugrunde gehen würden. 
Das war jedoch nicht der Fall; die Bäume blieben gesund und sind 
es noch heute. Im heurigen Frühjahre machte Herr Verwalter Haid 
die interessante Endeckung, daß sich aus den Stämmen innerhalb der 
Aufschüttungsmasse reichlichst Wurzeln gebildet hatten, von denen 
manche bis 2 cm dick sind. Ein gleicher Fall ist auch bei einem im 
Besitze des Herrn Haid befindlichen Eisenockerbergbau in Breitenstein 
vorgekommen. Durch die Bedeckung mit dem schweren und dichten 
Eisenmulm fanden die Bodenwurzeln offenbar nicht die genügende 
Sauerstoffmenge und litten an Atemnot. Die Bäume erhielten sich aber 
dadurch am Leben, daß sie aus den unteren Stammteilen vikariirende 
Adventivwurzeln in reicher Menge ausbildeten. A. B. 
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Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Der Imker der Neuzeit. Handbuch der Bienenzucht von Otto Pauls. 
Zweiter Band von Webers Illustrierter Gartenbibliothek von Willy Lange. Mit 
199 Abbildungen und acht farbigen Tafeln. Verlag von J. J. Weber, Leipzig 1910. 

Welche große Bedeutung die Bienenzucht für unser Wirtschaftsleben hat, 
und welch noch größere Rolle ihr in Zukunft zu spielen Vorbehalten ist, geht aus 
den hohen Importziffern hervor, welche die Einfuhr von Honig nachweist. Da der 
Nährwert des Honigs hoch ist und mit dem gesteigerten Verbrauche dieses wert¬ 
vollen Nahrungsmittels auch die Produktion Schritt halten müßte, so kann jeder¬ 
mann, der in der Lage ist, Bienenzucht als Haupt- oder Nebenberuf zu betreiben, 
nicht warm genug empfohlen werden, sich diesem wichtigen Erwerbszweige zu 
widmen. Freilich ist dazu in erster Linie eine sachgemäße Anleitung nötig. Hier 
setzt das vorliegende Werk »Der Imker der Neuzeit« ein, das in erschöpfender 
Weise in dieses interessante Gebiet einführt. Im »Imker der Neuzeit« wird aber 
nicht nur der Neuling, eine vollständige sachgemäße Anleitung zur Bienenzucht 
finden, sondern auch der Fachmann seine Kenntnisse dieses interessanten Wissens¬ 
zweiges bedeutend erweitern, denn der Verfasser, Otto Pauls, wohl einer der 
erfolgreichsten Fachleute, enthüllt ihm seine eigenen, langjährigen, praktischen Er¬ 
fahrungen und weiht ihn gleichzeitig in die Geheimnisse der neuesten Errungen¬ 
schaften auf dem Gebiete der Imkerei ein. Besonders lehrreich sind die Abschnitte 
über das Leben der Bienen und die hierauf beruhende Zucht, die Leitung der 
Bieneninstinkte zu menschlichem Nutzen. Daß die Darstellung der Bienenwohnungen, 
Werkzeuge, aller Handhabungen, unterstützt durch zahlreiche Originalabbildungen, 
auf der Höhe der neuzeitlichen Erfahrungen steht, lehrt eine auch nur flüchtige 
Durchsicht des Buches. Ueberall fühlt man sich an der Hand des Praktikers. Acht 
farbige Tafeln führen die Vorstellung des Lesers in Garten und Heide mitten in 
das sonnige Immenleben. Das Werk kann zur Anschaffung nur bestens empfohlen 
werden. 

Vogelschutzbestrebungen in Ungarn. Von Isidor Mäday v. Maros, 
Ministerialrat a. D. Verlag der »Patria«, Budapest 1910. 

Eine der wichtigsten Bestrebungen unserer Zeit sollte ein ausreichender 
Vogelschutz sein. Sind doch die kleinen, gefiederten Sänger des Landwirtes und 
des Gärtners beste Freunde, die diesen helfen, die Feinde des Pflanzenreiches zu 
vernichten. Auch in Ungarn wird daher in der Sache des Vogelschutzes fleißig 
gearbeitet. Ueber die Vogelschutzbestrebungen in Ungarn hat nun der Verfasser 
eine interessante Broschüre geschrieben: Anlaß hiezu bot der heuer in Berlin 
stattfindende V. Internationale Ornithologenkongreß, der sich auch mit der Frage 
des Vogelschutzes beschäftigen wird. 

Kleingartenbau. Anleitung zur Pflege der Nutz- und Zierpflanzen des 
Hausgartens, einschließlich der Zimmerblumen, der Balkon- und Aquariums¬ 
gewächse. Für Schule und Haus biologisch bearbeitet von Oberlehrer J. Grüner, 
Schriftführer des württembergischen Gartenbauvereines und Leiter der Gartenbau¬ 
kurse im Schwäbischen Frauenverein. Mit 10 Abbildungen. Verlag von Eugen 
Ulm.er in Stuttgart. Preis geb. Mk. T30. 

Die meisten Gartenbücher sind bloße Rezeptbücher; sie sagen, wie man 
bei der Heranzucht der verschiedenen Gartenpflanzen verfahren soll, um Erfolg 
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zu haben, lassen sich aber auf das »Warum« nicht ein. Das vorliegende Büchlein 
verbindet in origineller Weise Praxis und Theorie; es verwertet die neuesten 
ökologischen und biologischen Forschungsergebnisse für die Kultur der Garten¬ 
pflanzen und enthält auf engem Raum eine Fülle von Anregungen für den 
denkenden Gartenfreund. Aus diesem Grunde ist es besonders für Haushaltungs¬ 
schulen mit Gartenbauunterricht und ähnliche Lehranstalten empfehlenswert; 
doch eignet es sich auch vorzüglich für alle Besitzer von Hausgärten, Schreber¬ 
gärten etc., sowie für Zimmergärtnerei, da die Darstellung fesselnd und leicht 
“Verständlich ist; schwierigere Partien sind durch einfache Handzeichnungen 
illustriert. 

Zwischen Straßenzaun und Baulinie. Vorgartenstudien von Harry Maaß. 
Auf mattem Kunstdruckpapier gedruckt, mit 45 Abbildungen. Frankfurt a. O. Ver¬ 
lag von Trowitzsch & Sohn. Mk. 3 50, elegant gebunden Mk. 4'—. 

Die mannigfachen Bestrebungen auf dem gesamten Gebiete der Garten¬ 
kunst, den Forderungen der Wohnlichkeit, Behaglichkeit wie des Schönheits¬ 
gefühls gerecht zu werden, sind an der Vorgartengestaltung fast spurlos vorüber¬ 
gegangen. Wie wenig Aufmerksamkeit wird doch der malerischen Gestaltung des 
Vorgartens bei den prächtigen Haus- und Gartenanlagen geschenkt, die in 
unseren Außenstadtvierteln wie Landhauskolonien und Gartenstädten fortgesetzt 
entstehen. Welche Anmut, welchen Liebreiz wir aber in unser Vorgärtchen zu 
legen vermögen, das uns Erholung und willkommenen Aufenthalt im Freien bieten 
soll, zeigt uns der bereits durch Schaffung als vorbildlich zu bezeichnender 
Gartenanlagen in weiteren Kreisen bekannt gewordene Hamburger Gartenarchitekt 
Harry Maaß vortrefflich in Wort und Bild durch Vorführung einer Reihe von 
Beispielen mannigfachster Art. — Zu solch zweckmäßiger, anheimelnder Gestal¬ 
tung unserer Vorgärten will das vorliegende Büchlein anregen und den Garten¬ 
künstler, Architekten, Städtebauer wie Laien dazu veranlassen, der Vorgarten¬ 
frage, die ja besonders im Hinblick auf ihre malerisch-äsfhetische Wirkung zum 
Straßenbilde von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist, mehr Beachtung zu 
schenken und damit wieder ein echtes deutsches Gärtchen voll innigster Poesie 
und Anmut in das Straßenbild hineinzuzaubern. 


Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Ausstellung. Die Landes-Obst- und Gartenbauausstellung, welche 
in diesem Jahre in der Zeit vom 6.—17. Oktober in der Festhalle zu 
Frankfurt a. M. vom Nassauischen Landes-Obst- und Garten¬ 
bauverein veranstaltet wird, scheint dem uns vorligenden Programm 
nach zu urteilen, einen bedeutenden Umfang anzunehmen. Neben dem 
Erwerbs- und Liebhaberobstbau werden die häusliche und industrielle 
Obstverwertung, Baumschulenbetrieb, Gemüsebau, Topfpflanzenkultur, 
Binderei und Dekoration sowie eine industrielle Abteilung (Maschinen, 
Geräte etc.) vertreten sein. Während sich an der obst- und gartenbau¬ 
fachlichen Abteilung nur Einwohner des Regierungsbezirkes Wiesbaden 
beteiligen können, steht die Beschickung der industriellen Abteilung 
für jede Firma des In- und Auslandes frei. Die Geschäftsleitung in 
Geisenheim (Kgl. Garteninspektor Junge) ist gerne bereit, die Aus- 
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Stellungsbedingungen mit Anmeldeformularen Interessenten unentgelt¬ 
lich zu übermitteln. Für die industrielle Abteilung ist eine besondere 
Geschäftsstelle in Frankfurt a. M., Festhalle, eingerichtet, die alle dies¬ 
bezüglichen Anfragen direkt erledigt. 


Personalnachrichten. 

Karl Kretschmann, Kunst- und Handelsgärtner in Wien-Sievering, ist Sams¬ 
tag, den 21. Mai, nach längerem Leiden im 53. Lebensjahre gestorben. 
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Das 80. Geburtsfest Seiner Majestät. 

Die ganze Bevölkerung Oesterreichs rüstet sich neuer¬ 
dings, um einen Gedenktag unseres erhabenen, aller¬ 
gnädigsten Herrn und Kaisers in würdiger Weise zu feiern. 

Auch die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien, die der 
kaiserlichen Huld und Gnade so viel zu verdanken hat, 
schließt sich den aus diesem Anlasse aus allen Teilen des 
großen Reiches kommenden patriotischen Kundgebungen 
freudigst an und hat nur den einen Wunsch: 

»Gott der Allmächtige beschütze und erhalte unseren 
vielgeliebten Kaiser, Se. k. u. k. apostolische Majestät Kaiser 
Franz Josef I. noch lange Jahre.« 


Geschichte und Symbolik der Rose. 

Festvortrag, gehalten anläßlich der vom Bezirks-Gartenbauverein Klosterneuburg 
veranstalteten Rosenausstellung von Dr. Kurt Sch ec hn er-Klosterneuburg. 

Dem Wanderer, der vom 1200 m hohen Marko Kralski aufwärts 
zum höheren, durch die blutigen Kämpfe des Jahre 1878 berühmten 
Sipkapaß zieht, bietet sich nach Passieren des Kammrückens ein herr¬ 
licher Anblick dar. In mächtiger Tiefe erscheint das riesige, seiner 
Schönheit wegen berühmte »Kazanlik tekne«, jene von sanften Bergen 
umrahmte Ebene, die erfüllt ist von Rosengärten. 

In dieser bulgarischen Ebene werden die Rosen nicht etwa wie 
bei uns gezogen, nicht in Töpfen und Gärten, sondern auf Feldern 
und in Furchen. Und begeistert ob dieses Anblickes schrieb der große 
Sieger der deutschen Heere im Jahre 1871 in sein Tagebuch: »Nun 
läßt sich wirklich nichts Anmutigeres denken als solch ein Rosenacker; 
wenn ein Dekorationsmaler dergleichen malen wollte, so würde man 
ihn der Uebertreibung anklagen. Millionen, ja viele Millionen von Centi- 
folien sind über den lichtgrünen Teppich der Rosenfelder ausgestreut 
und doch ist vielleicht jetzt erst der vierte Teil der Knospen aufge¬ 
brochen.« Und in gleicher Weise wie die Rosenpracht auf Moltkes 
Gemüt wirkte, hat die Königin der Blumen in allen Zeiten und bei 
fast allen Völkern auf Gemüt und Sinn eingewirkt. Fast alle 
Mythologien, Sagen und Märchen, Dichten und Denken, Malerei und 
Musik sind durchwebt von Beziehungen zur Rose. 
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Ich will versuchen, Ihnen ein Bild dieser Beziehungen zu geben. 
Die Rose ist wahrscheinlich so alt als der Mensch und Rosen in 
Kohlen von Bonn und in der Braunkohle von Rixhöft zeugen von 
ihrem Alter. Den Pfahlbauern von Robenhausen und Moosseedorf in 
der Schweiz waren die Hagebuttensuppen ebenso willkommene Speise 
wie noch heute den süddeutschen Bauern. Aber von einer Beziehung 
der Rose zum Gemüte in jenen Zeiten wird man wohl kaum reden 
dürfen. Denn der Mensch auf der Urstufe befriedigt bloß seine phy¬ 
sischen Bedürfnisse; auf ihn wirken bloß übermächtige Dinge. Das 
Rollen der Donner, das Leuchten der Blitze treibt ihn in seine Höhle 
und in seiner Angst erst huldigt er seinem Herrn. 

Es bedurfte erst einer höheren Kulturstufe, um die Sinne 
der Menschen bloß durch die Schönheit gefangen zu nehmen und 
in dieser trat die Rose ihre Herrschaft an, um sie in kurzen Unter¬ 
brechungen in ungeschwächter Kraft zu behaupten. Insbesondere die 
Sprachfamilie der Indogermanen trieb den Rosenkult auf die höchste 
Spitze. 

Die Inder verknüpfen die Rose in ihre Mythen. Wischnu, ein 
Gott ihrer heiligen Trinität Wi sc h n u - B rah m a und Siwa, hat eine 
herrliche Frau — die schönste unter all den Seinen — und diese, die 
Pagoda-Siri war aus einer Rose geboren; Lakschmi, eine zweite 
Gemahlin, die Göttin des Reichtums, erblühte in einer Rose, die aus 
108 großen und 1008 kleinen Blättern zusammengesetzt war. 

Aber trotz alldem hatte die Rose im Leben der Inder nicht jene 
Bedeutung, wie bei den anderen Völkern und in ihren Liebesromanen, 
ihren Dramen und Sprüchen ist die Rose nicht ein einzigmal erwähnt. 

Bei den Syriern trat die Rose wie bei den meisten Völkern zuerst 
in Beziehungen zur Religion. Sie schlugen ihrer Göttin an einem Tage 
des Kanum, ihres Dezembers, ein Zelt auf und gaben trockene, rote 
Rosen hinein. Auch die Aegyter und Juden*) hielten die Rose hoch, 
aber verhältnismäßig spät, sie übernahmen sie erst. 

Ich habe bereits erwähnt, daß die Rose den Indern ziemlich 
gleichgiltig ist. Nicht so den Persern. Bei diesen gipfelt alle Poesie, 
jedes hehre Empfinden in der Verehrung der Rose. In der persischen 
Lyrik, in den persischen Romanen tritt uns die Rose stets entgegen, 
ihre Epen sind von Rosen durchrankt und in der religiösen und phi¬ 
losophischen Lyrik können wir nicht viel lesen, ohne auf die Rose 
zu stoßen. So insbesondere im Königbuch: »Unendliche Fülle der 

*) Mütze setzt sich in seinem neuen Rosenbuch (1910) in Widerspruch 
mit den einwandfreien Forschungen Hehns, wenn er behauptet, daß die Rose 
schon im alten Testament vorkommt. 


22 * 
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Kraft, schwelgender Reichtum der Farben, der Sonnenglanz persischer 
Weltherrschaft in Wort und Tat, die Blüte der höchsten Kultur des 
alten Vorderasiens, die Reinheit des Parsenkultus in Gedanken und 
Sitten, eine heitere Lebensphilosophie und durchaus hohe Religiosität« 
kennzeichnen dieses gewaltige Werk, das von Rosenduft umhaucht ist. 
Wie aber die farbenprächtige Rose auf das Auge des Persers ein¬ 
wirkte, so auf sein Ohr der Nachtigallenschlag; denn gleich reich war 
sein Land an Rosen und Nachtigallen. Blütezeit der Rosen und Nachti¬ 
gallenschlag fielen zeitlich zusammen und so lag es nahe, diese beiden 
Lieblinge der Natur in nähere Beziehung zu bringen und es entstand 
die Auffassung des Verhältnisses beider zu einander als das einer 
Liebesgeschichte. 

Die Dichtung der Liebe der Nachtigall zur Rose ist eine der 
ältesten und zartesten Mythen der persischen Poesie. Von ihr sagt 
Hammer: »Die Rose, die 100blättrige (Gul sad berg), ist die Königin 
der Schönen, die Nachtigall, die 1000 stimmige (Hepar das istan), die 
Königin der Sänger, beide die Gefährten des Frühlings, der schönsten 
Zeit der Jugend und der Lust. Immer prangt hellglänzend und lacht 
frohlockend die Rose, während die Nachtigall flehend und wimmernd 
die Schmerzen ihrer Liebe der Nacht klagt, daher sie auch die Sängerin 
der Nacht heißt. Wo Rosen erblühen, kosen auch Nachtigallen, welche 
nie aufhören, unter tausend wechselnden Formen des Wohllauts der 
Rose ihre Liebe zu erklären, während die», darüber unbekümmert 
sich nur des Lebens freut, ohne sich die melancholischen Klagen der 
Nachtigall sehr zu Herzen zu nehmen.« 

Wo eine Dichtung so nach Rosen duftet, wie die persische, ver¬ 
steht es von sich selbst, daß den Dichter auch Rosen in der Wirk¬ 
lichkeit blühend und duftend umgeben, ln der Tat hat die Rose in 
Persien ihre eigentliche Heimat, ihre sorgfältigste Pflege wie ihre 
eifrigsten Verehrer gefunden. / 

Kaschmirs Rosenreichtum ist von den ältesten Zeiten her berühmt. 
Wenn die Rosen aufblühten, feierten die Kaschmirer ihr Rosenfest. 

Aus der Fülle der rosenbauenden persischen Gegenden will ich 
noch Schiras und Kaseri Desst hervorheben. Schiras heißt der Rosen¬ 
garten Persiens, unter seinen Rosengebüschen sang sein großer Dichter 
Hafis seine Lieder, ln Kaseri Desst, bei Persepolis gedeihen die Rosen 
wie nirgend auf der Erde. 

Würdige Nebenbuhlerinnen Schiras sind Ispaharf? wo die Bisam¬ 
rose, dort chinesische Rose genannt, mit zahlreichen weißen, gefüllten 
Blumen zu 15—30 Fuß hohen Bäumen gezogen wird, und Teheran, 
ln dieser Stadt befindet sich der Lustgarten des Schah. »Bei meinem 
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Eintritt in diese Feenlaube«, schildert ein Reisender, »erstaunte ich 
über den Anblick zweier Rosenbäume, volle 14 Fuß hoch, mit 
tausenden von Blüten belastet, in jedem Grade der Entwicklung 
und von einer Zartheit des Duftes, daß die ganze Atmosphäre mit 
den ausgesuchtesten Wohlgerüchen gewürzt war. Das Bad in diesem 
Garten ist mit dem hellsten Wasser angefüllt, das in der Sonne glänzt, 
denn seine einzige Decke ist das Gewölbe des Himmels, allein Rosen¬ 
bäume wachsen in seiner Nähe und bisweilen werfen ihre schwankenden 
Zweige einen schönen zitternden Schatten auf den außerordentlichen 
Glanz des Wassers.« 

Aber die Rose hat trotz ihrer großen Verbreitung und Wert¬ 
schätzung in Persien weder auf dem Gebiete der Malerei noch auf 
dem der Plastik Eingang gefunden. 

Gleichwie bei den Persern die Rose nicht nur in der Dichtung 
lebte, sondern auch das wirkliche Leben mit der Poesie ihrer Schönheit 
und ihres Duftes veredelte, so auch beim kunstsinnigen Volke der 
Griechen. Gerade bei den Griechen äußert sich die Stellung der Rose 
in ihrem Gemütsleben vornehmlich darin, daß sie diese von den Göttern 
bei besonders heiligen Anlässen erschaffen erklären. 

Ich will hier aus der Fülle des gebotenen Stoffes nur auf die 
Adonislegende hinweisen; aus dem Blute dieses Schönheitsideals des 
Mannes entsprangen die schönsten Rosen. Oder die Griechen knüpfen 
die Entstehung der Rose an die Geburt Aphroditens aus dem 
Meeresschaum. In ihr, der Göttin der Schönheit und der Liebe, ver¬ 
ehrte man alles, was Natur und Menschenleben Schönes hat, die ganze 
Blütenfülle des Frühlings und die heitere Liebeslust. Ihr waren die 
Aphrodisien geweiht, die Blumenfeste, bei denen alles mit Grün und 
Blumen, mit Myrten und Rosen geschmückt war. 

Auch in anderen Götterkulten kehrt die Rose immer wieder 
und ihre enge Beziehung zur Kunst drückten die Griechen darin aus 
daß sie die Rose den Musen, zur Schönheit, indem sie sie einer Grazie 
weihten. Aber es gibt wohl kein einziges Empfinden des Gemütes, das 
die Griechen nicht mit der Rose verknüften. Als Bild der Schönheit 
und des Glückes, als Gabe der Liebe und der Verehrung, galt die 
Rose, in Sieges- und Totenkränzen, im Gleichnis, Namen und im Sprich¬ 
wort, auf Gräbern und auf Münzen, in der Medizin und Kosmetik und 
nicht zuletzt im Aberglauben finden wir die Rose, und der Griechen 
unverdorbener Sinn wie ihre hohe Auffassung des Schönheits¬ 
ideals zeigt sich nicht zum wenigsten darin, daß sie Gold und Edel¬ 
stein als Schmuck nicht kannten und nur der Rose diese Stellung 
zuwiesen. 
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Bald aber schwand die Zeit, in der die Schönheit nur durch sich 
selbst wirkte. Es trat eine neue Wertung überkommener Begriffe ein 
und mit dieser änderte sich auch naturgemäß die Auffassung von der 
Stellung der Rose und ich wüßte kein passenderes Beispiel hiefür als 
die Gegenüberstellung römischen und griechischen Geistes. Schon die 
staatliche Verfassung, in der sich ja die Grenzen, die ein Volk seiner 
Poesie und Musik wie überhaupt der Kunst steckt, offenbaren, verschiebt 
das Bild merklich zu Gunsten der Griechen. Ihre persönliche Freiheit 
war nur durch wenige Gesetze eingeengt und das milde Klima bot ihnen 
viel fürs Leben und gestaltete ihre Existenz fast sorgenlos. Umso eher 
konnten sie all ihr geistiges Vermögen auf das Ringen nach Kunst¬ 
idealen lenken und Poesie und Musik wurden bei ihnen zur Blüte des 
menschlichen Geistes. Daß auf solch empfänglichem Boden die Rose 
ihre hehrste Auffassung fand, ist begreiflich. 

Bei den Römern war die Stellung der Rose von vomhinefn eine 
andere. Die Römer waren überhaupt in künstlerischer Hinsicht ein weniger 
begabtes Volk, minder schön war ihr ganzes Leben, bis sie Kunst 
und Wissenschaft als einen fremdher entlehnten Putz von den unter¬ 
worfenen Griechen bekamen. Sie verlangten von der Kunst nur, daß 
sie die Sinne — und nicht in der hehrsten Auffassung — ergötze. 

Die Persönlichkeit des Einzelnen verschwand im schroffen Staats¬ 
gedanken und in dem Maße, in dem sie ihr Genügen nicht daheim 
fanden, kehrte sich ihr Streben nach außen. Die kriegerischen Erfolge 
berauschten sie, ihr Ehrgeiz fand erst in einer Weltherrschaft Be¬ 
friedigung. Aber die aus den unterworfenen Ländern nach Rom gebrachten 
Reichtümer führten zu einer tiefen und allgemeinen Entsittlichung. 

Daß in einer solchen Welt die Auffassung der Natur, und was 
besonders uns interessiert, der Rose eine andere war, ist leicht be¬ 
greiflich. Sinnlose Verschwendungssucht griff immer mehr um sich und 
mit Staunen hören wir, daß Nero um 200.000 Taler Rosen als Tafel¬ 
aufputz eines Mahles brauchte. 

Heliogabal überschüttete seine Gäste mit einem Regen aus 
Rosenblättern, so daß die Betrunkenen im Rosenhaufen erstickten, 
Veres schlief in einem Bett aus Rosenblättern und Smindgrides 
trieb die Sinnlosigkeit auf die Spitze, wenn er sich beklagt, daß er 
eine Beule bekommen, weil ein Rosenblatt eine Falte gehabt habe. 

Es galt als vornehm, Rosen im Winter zu haben und die Rosen- 
züchtereien von Paestum in Süditalien mit ihren zweimal blühenden 
Rosen standen den heutigen nicht nach. 

Da bedurfte es des reinen und reinigenden germanischen 
Geistes, um der Rose wieder ihre gebührende Stellung im Gemüts- 
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reiche des Menschen zu verschaffen und wie gerade die Germanen 
dazu ausersehen waren, will ich in kurzen Zügen zeigen. 

Ich habe schon früher bemerkt, daß die Rose stets in religiösen 
Vorstellungen vorkommt. Aber gerade in diesen wie in allen anderen 
Aeußerungen des Gemütslebens zeigen die Deutschen einen Seelenadel, 
eine Tiefe, wie wir sie kaum bei anderen Gliedern der Menschheit 
wiederfinden. Des Deutschen tiefes Gemütsleben krönt seine Freude 
an Dichtung und Gesang und wie der Deutsche in Lied und Gesang 
begonnen, so lebte er fort bis zum heutigen Tag. »Heldensage und 
Volkslied, Ritterdichtung und Meistersang sind die lebendig sprudelnden 
Quellen, in denen wir sein Leben, sein Denken und Dichten, sein 
Fühlen, sein Leid und seine Lust treu abgespiegelt finden. Und mit 
dem Liede knüpft er auch an die Natur an, für die eine tiefe Emp¬ 
findung, eine innige Sympathie zu seinen Anlagen gehörte.« Nicht bloß 
personifizierend kannte er die Natur, sondern er fühlte mit ihr, sie war 
ihm für sich belebt und sie trat ihm unmittelbar entgegen. 

Aus den hier geschilderten Charakterzügen der Germanen können 
wir leicht ableiten, wie die Deutschen die Rose in Dichtung und Leben 
verwerteten. Schon in ältester Zeit nannten sie die Plätze, wo sie ihre 
Festversammlungen abhielten den Rosengarten; und noch heute finden 
wir die Heckenrose überall an den Rainen, jener Heiden- oder Wald¬ 
strecken, die oft nachweislich früher als heilige Haine oder Opferhaine 
gedient haben. Die Heckenrose, Hundsrose (Rosa caru'naj ist die echte 
alte, deutsche Rose, die seit den ältesten Zeiten in ihrer einfachen Form 
mit den 5 blaßroten Blumenblättern bald mit, bald ohne die 5 spitzen 
Kelchblätter und mit dem goldgelben Knopf der Staubbeutel in der 
Mitte als Hausmarke, Wappenbild und sonst in der Ornamentik vor¬ 
kommt. Von Heldenliedern erwähne ich das alte Rosengartenlied; das 
blüht und glüht von roten Rosen. Die schöne Kriemhild hat von 
Kindheit an bei Worms auf einer Rheininsel, die noch heute den Namen 
»der Rosengarten« führt, einen schönen großen Garten mit Rosen. 
Dieser Rosengarten wird von tapferen Helden und Riesen verteidigt, 
aber wer tapfer kämpfend sie besiegt, dem wird ein Rosenkranz und 
als Minnelohn ein Kuß von schönem Mund. 

Noch einmal taucht in alter Heldensage die Rose auf, im kleinen 
Rosengartenlied, ln König Laurins Rosengarten dufteten die Rosen 
so herrlich, daß Betrübte getröstet wurden und Kranke genasen. Das 
alte Heldenlied verschwand, an seine Stelle trat das Lied der Meister¬ 
singer. Auch hier Rosenduft und Rosenhauch. Aber nicht bloß in der 
Sprache der Dichter, sondern weit mehr in der des Volkes lebte die 
Rose. Mit des Volkes Gedanken und Gefühl war sie verwachsen, da 
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sie den Schmuck seines täglichen Lebens ausmachte. Beim Tanze 
schmückten sich Jünglinge und Jungfrauen mit Rosenkränzen. Bei 
allen festlichen Aufzügen, Festgelagen war immer die Rose, der Rosen¬ 
kranz der unerläßliche Hauptschmuck. Der Rosenkranz war alther¬ 
gebrachte Tracht von Braut und Bräutigam am Hochzeitstage; Rosen¬ 
kränze schmücken auch die Himmelsbraut, die Nonne, am Tage ihrer 
Aufnahme ins Kloster, ln Wappen, auf Münzen, in Skulptur und 
Malerei erscheint die Rose. , 

Schon in den römischen Katakomben findet man ein Bild Christi 
als guten Hirten, umgeben von den Jahreszeiten, darunter den Frühling 
als einen Landmann, der Rosen von einem Strauche bricht. Auf einem 
Bild vonReni streut Au rora, den Sonnenaufgang verkündend, Rosen 
auf die Erde. 

ln der Medizin und in der Küche, in der Namengebung und in 
der Naturgeschichte nimmt die Rose ihren gebührenden Platz ein. In 
der Sprache endlich ist kein Gegenstand der Natur so von dem 
Deutschen nach allen Seiten hin verwertet worden, als gerade die Rose. 
Rosig, rosenfarben, rosenrot, Rosen der Jugend, Rosenwangen, Rosen¬ 
lippen, Rosenmund, Rosenzeit sind nicht Eigentum der Dichter, sondern 
gehören der Sprache des gemeinen Lebens an. Nach Farbe, Form, Duft 
sowie nach ihrer Schönheit überhaupt ist die Rose in die Sprache 
aller Stände, aller Berufsarten übergangen, um als Gleichnis zur Be¬ 
zeichnung eines Gegenstandes zu dienen. 

Und nur natürlich hat auch die Rose in der Sprache der Dichter, 
in der Poesie, ihren gebührenden Platz. Goethe, Heine, Martin 
Greif, Baumbach, Falke, Auguste Kurs, Graf Wickenburg, 
Gerock, Prinz Schönaich-Carolath, Henckel,Scheffel, Siebei, 
Seidel, Storm, Otto Leßmann und viele Dialektdichter haben die 
Rose in manch stimmungsvollen Gedichten als unbestrittene Königin 
gewürdigt. Insbesondere Lenaus Gedichte »die Rose der Erinnerung«, 
»An meine Rose«, »Welke Rose«, »Der Rosenkranz« und »Die Nonne 
und die Rose« gehören zu Perlen deutscher Poesie. 

Die Musiker standen den Dichtern nicht nach und das Wiegen¬ 
lied von Brahms, das Rosenlied vom Prinz von Schweden, die 
Rosenlieder des Philip von Eulenburg und das Ständchen von 
Schubert geben deutliches Zeugnis von der Stellung, die die Königin 
der Blumen im Reiche der Musik einnimmt. 

Die gleiche Verknüpfung von Geistes- und Gemütsleben mit der 
Rose, die wir bei Persern, Griechen, Römern und Germanen sahen, 
finden wir wohl bei allen Völkern. Die schwarzhaarigen Frauen der 
südlichen Völker verwenden als beliebten Schmuck eine rote Rose im 
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schwarzen Haar. Der Herr von Quandt erzählt in seiner Reise durch 
Spanien: »Es ist ein Anblick, der zur Bewunderung, zum Entzücken 
hinreißt, wenn man in der großen Tabakfabrik zu Sevilla in die un¬ 
geheuren Arbeitssäle tritt und hier plötzlich mehr als 800 großenteils 
tadellos schöne Mädchen erblickt mit ihren dunkelglühenden Augen, 
alle eine blühende Rose im glänzenden rabenschwarzen Haar. Hier 
erst wird man recht inne, wozu Gott die Rosen erschaffen. Und wozu 
denn? — Betrachte die eben geöffnete Centifolie, in der noch die Tau¬ 
perle des Morgens zittert, du bist entzückt und weißt doch nicht warum? 
Ueber den Reiz der Rose, wie über die Schönheit sind von den Dichtern 
und Philosophen viele hochklingende Worte gemacht. Vergebens! Die 
Schönheit bleibt für uns das göttliche Geheimnis der Welt und ist wie 
alles Göttliche unergründlich und unerklärlich.« Bei den Esthen und 
Ungarn und nicht minder bei den Slaven tritt die Rose in mannigfache 
Beziehungen zum Glauben und zur Sitte, ln schöner Weise drückt sich 
diese Beziehung im Kultus des Rosaljafestes aus. Das Rosaljafeld hatten 
nach altem Bulgarenglauben feenhafte Elfen (Samodivi) sich erkoren; 
dort feiern diese verführerisch schönen Waldjungfrauen, fern vom 
Treiben neugieriger Menschenkinder ihre mystischen Spiele. Und keinen 
geeigneteren Ort konnten sie zum nächtlichen Reigen wählen als das 
Rosaljafeld am Fuße des Mara Gedück, welcher wie ein Riesenaltar 
in zwei Haupttälern des thrakischen Rosenkult wurzelt und die 
vom Tanz ermüdeten Elfen beim Morgengrauen zur Ruhe in seinen 
nördlichen von Cascaden durchströmten Waldhain lud. 

Noch heute klingen in den Liedern der christlichen und mos- 
limischen Bulgaren poetische Traditionen dieser heidnischen Rosalja- 
feste nach. »Es sind Reste einstiger Berührung mit den autochthonen 
thrakischen Völkern und Römern, bei denen die Rosenwälder des 
Balkans berühmt und der Rosaliakult in höchstem Schwünge stand«. 

(Schluß folgt.) 


Obst- und Gemüseeinsiedekurse in Wien. 

Als die Leitung der k. k. Gartenbaugesellschaft vor zwei Jahren 
den Beschluß faßte, in Wien eintägige Obsteinsiedekurse für Frauen 
und Mädchen abzuhalten, welcher Beschluß seitens des k. k. Acker¬ 
bauministeriums und des n.-ö. Landesausschusses vielen Beifall fand, 
dachte man nicht, daß der Erfolg ein so durchschlagender sein werde. 
Wohl werden seitens des Landesausschusses in den verschiedenen 
Provinzstädten schon seit Jahren solche Einsiedekurse abgehalten, 
aber für die Frauen Wiens waren solche nie in Aussicht genommen 



Fig. 37. Obst- und Gemüse-Einsiedekurs der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien 1910. 
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gewesen. Es ist aber nicht zu bezweifeln, daß solche Kurse gerade 
für die Großstadt von ungeheurem Werte sind, und zwar nicht nur 
von gesundheitlichem Standpunkte aus. Daß Obstgenuß gesund ist, 
weiß jede Hausfrau, wie man aber billige und gute, vor allem aber 
haltbare Produkte aus Obst herstellt, das wußten dieselben nicht, die 
noch nach den »altbewährten Rezepten« von Großmutters Zeit her 
arbeiteten. Solche Kurse sind aber auch von großer volkswirtschaft¬ 
licher Bedeutung deshalb, weil dadurch der Obstkonsum und indirekt 
auch der Obstbau in weitgehendem l\laße gefördert werden. 

Dies wurde auch bei der Eröffnung der heurigen Kursserie 
seitens des Vertreters des k. k. AckerbaurÄinisteriums, Herrn Hofrat 
Professor Karl Portele anerkannt, der sagte, daß es speziell ihn, 
der sozusagen für den Obstbau Oesterreichs verantwortlich sei, freue, 
auf diese Weise die heimische Obstproduktion gefördert zu sehen. 

Während im Vorjahre statt der projektierten fünf Vortragstage 
an sieben Tagen, mit rund 190 Teilnehmerinnen, Kurse abgehalten 
wurden, waren heuer schon im Anfänge sieben Tage projektiert ge¬ 
wesen. Des großen Andranges halber (es meldeten sich zirka 500 
Damen) wurden noch zwei Tage zugegeben, so daß im Ganzen neun 
eintägige Kurse mit 312 Teilnehmerinnen abgehalten wurden. Während 
im Vorjahre die große Restaurationsküche in Anspruch genommen 
worden war, wurde für die heurigen Kurse, um eine größere Anzahl 
von Damen, durchschnittlich 35 per Tag, gegen 28 im Vorjahre, zu¬ 
lassen zu können, ein Saal im Hauptgebäude adaptiert. Wir bringen 
nebenstehend eine Abbildung des Kurses am 30. Juni. 

Kursleiter waren die Herren Obstbauinspektor Josef Löschnig 
und Fachlehrer Theodor Haberl aus Mistelbach und gebührt beiden 
Herren für die Durchführung dieser Kurse das größte Lob. Eine 
weitere Ausgestaltung derselben im nächsten Jahre wird sich wohl 
als nötig erweisen. A. V. 


Die Temple Show 1910. 

Neben zahlreichen anderen Blumenausstellungen, die das ganze 
Jahr über in London abgehalten werden, ist die sogenannte Temple 
Show an erster Stelle zu nennen. Im heurigen Jahre wurde bereits 
die 23. Temple Show abgehalten und nach allgemeinem Urteil ist die¬ 
selbe nicht nur glänzend ausgefallen, sondern sie übertraf noch ihre 
Vorgängerinnen, was in London viel heißen will. Besonders in Orchi¬ 
deen waren diesmal alle Erwartungen übertroffen worden. 
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Trotz des Trauerfalles im Königshause war die Ausstellung, die 
bekanntlich von der englischen Gartenbau-Gesellschaft in London im 
Garten des Temple, am Themse-Embankment gelegen, veranstaltet 
wird, sehr gut besucht. Es ist dort Mode, die Blumenausstellungen zu 
besuchen, und wenn wir die den verschiedenen Klassen angehörenden 
Besucher auf ihrer Wanderung begleiten, müssen wir erstaunt sein über 
die Kenntnisse der Laien in Sachen des Gartenbaues. Das Publikum läuft 
dort auch nicht wie bei uns durch die Ausstellung, um sich von dem 
Blütenmeer berauschen zu lassen, oder der Musik zu lauschen. Die 
meisten Besucher wollen dort auch Neues sehen und kaufen. Der 
eigentliche Zweck einer Ausstellung, Produzenten und Konsumenten 
einander näher zu bringen, wird dadurch erst erreicht und man wird 
dort keinen Stand sehen, wo nicht ein Vertreter der Firma anwesend 
wäre, der nicht nur Auskunft zu geben, sondern auch Bestellungen 
entgegenzunehmen hat. 

Völlig unverständlich wird es uns aber erscheinen, daß sich die 
Londoner Gartenbau-Gesellschaft im heurigen Jahre bemüssigt sah, 
das Eintrittsgeld von 9 auf 12 Kronen für den ersten Tag zu 
erhöhen um dem Andrang des Publikums einigermaßen zu steuern. 
Wie wir erfahren, war das aber vergebliche Mühe, denn trotzdem war 
die Ausstellung auch am ersten Tage wieder überfüllt. 

Interessant für den Besucher vom Kontinent ist die Erscheinung, 
daß die Engländer weniger als wir auf die dekorative Ausstattung 
geben. Der englische Handelsgärtner, und nur diese kommen ja bei 
den Ausstellungen in Betracht, bemühen sich vielmehr die Pflanzen 
so zu gruppieren, resp. nebeneinander zu placieren, daß der Besucher 
leicht einzeln betrachten kann, wodurch natürlich weniger die Quantität, 
wohl aber die Qualität der Pflanzen zum Ausdruck kommt. 

Wir wollen nun eine Reihe von Neuheiten anführen, die auf 
dieser Ausstellung zur Schau kamen, und von denen viele besonders 
wertvoll zu sein scheinen. Wir erwähnten schon in unserem Berichte 
über die Brüsseler Schau die hervorragenden Leistungen englischer 
Züchter auf dem Gebiete der Nelkenkultur. Besonders die dunkel- 
purpurn gefärbte Carola von enormer Größe fiel auch hier auf. Eine 
neue Art ist die blaß rosafarbene Princeß Jul/ana mit dunklerem 
Grunde, eine Züchtung St. Low <6 Co. in Enfield, eine prachtvolle 
Malmaisonart. Aehnlich der alten Enchantreß ist die Burnettsche 
Züchtung Counteß of March, während Edith Walters große, dicht¬ 
gefüllte dunkelrosa Blumen besitzt. Eine der ältesten Staudenfirmen, 
Thomas S. Ware in Feltham, hat als Spezialität die Kultur der 
Knollenbegonien in einem Zweigbetriebe in Bexley Heath schon seit 
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langem betrieben. Alljährlich beschert diese Firma den Freunden dieser 
Blumen eine Reihe von schönen Neuheiten; auch heuer brachte sie 
mehrere Sorten, nämlich Mrs. Ronald GreviUe, mit großen weißen 
Blüten, die sehr beachtenswert ist, weiters Mrs. F. C. Stoop, rötlich 
auf gelblichem Grunde, Miß Greaves-Banning, kirschrot u. a. m. Die Firma 
Be es in Liverpool brachte eine neue Primel, nämlich Pr/mu/a Bullezana 
mit zinnoberroten Blumen. Neue Violen hatte die Firma Gunn & Sons, 
Olton, ausgestellt, nämlich Viola cornuta purpurea, die ohne Unter¬ 
brechung den ganzen Sommer blühen und leuchtend violette bis pur¬ 
purne Blüten zeigen. 

Es ist nur natürlich, daß bei dieser Ausstellung wieder die 
Orchideen in großer Menge vertreten waren. Aus der Gruppe der 
Firma Sander & Sons, St. Albans, sind vor allem zu erwähnen 
Odontogiossum Memoria King Edward VH mit großen Blumen, weiß 
mit tiefpurpurnen Flecken; weiters Miitonia Memoria Baron Schröder, 
eine sehr schöne Blume von zarter rosa Färbung, am Rande weiß. 
Auch die Firma Messrs. Charlesworth <£ Co. stellte verschiedene 
Neuheiten aus, darunter Cattleya Lawrenceana Mary Regina, reinweiß, 
der erste Albino dieser Spezies. Eine schöne Sobraiia war 5. Char/es- 
worthii aus der Sektion Racemosa mit tiefdunkelrosa Petalen und 
und Sepalen, während die Lippe von einem breiten purpurnen Band 
eingesäumt ist und einen gelben Kamm besitzt. Der erfolgreiche Züchter 
Ch. Vuylsteke aus Belgien brachte wieder eine neue Varietät der 
von ihm erzielten Kreuzung Odontioda (Odontogiossum X Cochlioda), 
nämlich Odontioda King George V. (Odontioda VuylstekeaeX Odonto¬ 
giossum laudatum) mit viel größeren Blumen als der der anderen 
Varietäten, rosafarben, Front der Lippe creamweiß. Eine andere Neu¬ 
heit dieses Züchters ist Odontogiossum eximium Empress of India 
(crispum X ardentissimum) eine sehr hübsche Pflanze mit weißen Blüten, 
bedeckt mit tief dunkel Rotweinfarbe. Damit ist die Liste der Neu¬ 
heiten in Orchideen natürlich nicht erschöpft. 

Rosen waren in großen Mengen vertreten und ist besonders eine 
der Wichurai ana-Klasse beachtenswert, nämlich die scharlachrote 
»Excelsa», eine Schlingrose der Firma Paul & Son, Cheshunt. Eine 
andere Neuheit ist Duchess of Westminster, eine rosenrote Teehybride 
der Firma Dickson & Son. Zwei neue Rhododendren, nämlich 
Rhododendron Alice und Rh. Princess Ju/iana waren hier. Erstere ist 
von allen anderen Varietäten verschieden in Bezug auf ihre reiche 
schöne Rosafarbe. Größere Blumen als diese hat Princess Ju/iana weiß 
oder ganz lichtrosa angehaucht. Beide Neuheiten stammen von der 
bekannten Firma J. Waterer & Sons. 
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Eine Ueberraschung brachte die Firma Sander <6 Sons mit 
ihrer neuen Marguerite Mrs. F. Sander. Die Blüten derselben sind 
nicht nur gut gefüllt, rein weiß, sondern messen auch 4—5 Zoll im 
Durchmesser, so daß sie einem Pyrethrum nicht unähnlich sehen. Die 
neue Varietät soll nicht durch Kreuzung erzielt,.sondern nach Europa 
eingeführt worden sein. Andere Neuheiten waren noch Sarracenia 
Willmottae, eine Hybride zwischen 5. purpurea X 5. Stevensii mit sehr 
großen Blättern, Begonia Rose Queen mit großen, rosa Blüten, Rhus 
typhina /aciniata, eine schon bekanntere Art, Cytisus Da/l/morei, eine 
Hybride, welche in Kew-Gardens erzogen wurde, und zwar von 
C. albus X C. scoparius, benannt nach Mr. Dallimore, der das Arbo¬ 
retum in Kew über hat. Blüten sehr reich, rosa und weiß. 

Damit ist die Liste natürlich noch keineswegs erschöpft, denn 
es wären noch viele Varietäten und neue Formen von Orchideen, 
Farren,- Stauden, Warmhauspflanzen u. a. m. zu erwähnen. 

Eine zweite größere Ausstellung, welche die kgl. Gartenbau- 
Gesellschaft in London alljährlich veranstaltet, ist die »Sommerausstellung 
in Hollandhouse« kurz »Holland-House-Show« genannt. Diese Ausstellung 
wird nämlich im Garten der Gräfin llchester, welche denselben jähr¬ 
lich zu diesem Zwecke zur Verfügung stellt, dem sogenannten »Holland- 
Park«, im Westen Londons, South Kensington, abgehalten. Naturgemäß 
kommt zu dieser Zeit eine ganz andere Flora zur Schaustellung und 
demgemäß ist auch das Bild ein anderes. Auch hier wurden ver¬ 
schiedene neue Varietäten ausgestellt, die wir hier kurz erwähnen wollen. 

Von Orchideen brachte Sander diesmal eine Neuheit mit MUtonia 
vexi/laria Lambeauiana, eine sehr großblumige, reinweiße Varietät mit 
zitronengelber Lippe. Diese Firma brachte noch Cattleya Dietrichiana 
superba Hardyana, große rosiglila Blüten, Cypripedium Curtisii Sanders 
variety, erst kürzlich importiert und von außerordentlicher Größe und 
Cattleya Mendelii King Georg V., rosigweiß. Die Firma Stuart Low- 
Enfield hatte Cattleya Mendelii Stuart Low ausgestellt, die feinste weiße 
Form, die man bis jetzt kennt. 

Eine herrliche Rose scheint die neue Rose Juiiet der bekannten 
Rosenfirma W. Paul & Son zu sein. Schon der Bau der Rose ist 
herrlich zu nennen, das feinste an ihr ist jedoch die Färbung; die 
Petalen sind nämlich innen hochrot, besitzen jedoch nach außen ein 
eigentümliches Gelbbraun, wodurch ein ganz eigenartiger Effekt hervor¬ 
gebracht wird. Sehr wohlriechend. Zwei weitere neue Rosen der Firma 
Dickson Mrs. Foley Hobbs, große Blüten, weiß mit einem schwefel¬ 
gelbem Schimmer und Mary Countess of llchester, Blumen ebenfalls 
groß, tief rosenrot, sind ebenfalls vielversprechend. 
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Bemerkenswert ist Glad/o/us Edward VH., eine frühblühende 
Varietät, Kreuzung zwischen Crimson Queen Ardeus, mit großen Blumen, 
hochrot mit orangefarbener Tönung; Aussteller F r a n k L i 11 e y-Guernsey. 
Endlich sind noch zwei hübsche Delphinien der Staudenfirma A. P e rry- 
Enfield zu erwähnen, nämlich Deiphinium Belladonna semip/ena mit 
gefüllten azurblauen, in der Mitte malvenfarbigen Blumen und Del¬ 
phinium Lamartinii mit dunkelpurpurnen Blüten; beide Arten sind 
Zwergformen. A. 


Frühtreiben der Pflanzen.*) 

Auf dem Internationalen Gartenbaukongreß zu Brüssel referierte 
Charles Chevalier über die Aetherisation, ihre Wirkung, Zwecke, 
und Vorteile, und Löbner, Inspektor des Botanischen Gartens zu 
Dresden, über das Frühtreiben mittels warmen Wassers. 

Charles Chevalier sagt: 

Der Kunstgärtner kann nur dann bei Sträuchern, welche im 
Frühjahr blühen, ein Resultat durch Frühtreiben erlangen, nachdem 
die Pflanze eine Periode der Ruhe durchgemacht hat; letztere ist die 
unbedingte Voraussetzung und ist die Folge einer mehrere Grad unter 
Null gehenden Kälte, wenn die Pflanze sich unter normalen Umständen 
entwickelt. 

Da das Frühtreiben mit dem Eintritt der ersten Fröste in Zu¬ 
sammenhang steht und letztere manchmal erst Ende November eintreten, 
so kann das Unterbringen der Sträucher im Treibhaus dadurch 
manchmal verzögert werden. 

Um nun diese Ruhe abzukürzen, bringen die Gärtner verschiedene 
Verfahren in Anwendung: 

1. Das Ausreissen der Pflanzen, besonders des Flieders, im Sep¬ 
tember, Abstreifen der Blätter und Unterbringen der Pflanzen in einem 
Schuppen zwecks Austrocknens derselben. Dieses Verfahren gibt oft 
im ersten Jahre sehr zweifelhafte Resultate, besonders wenn das 
Jahr sehr regnerisch war. 

2. Unterbringen der Pflanzen auf einige Tage in einem Eiskeller. 
Dieses kann nicht von jedermann ausgeführt werden. 

3. Eintauchen der Zweige des Strauches eine gewisse Zeit lang 
in warmes Wasser. Dieses ganz neue Verfahren scheint große Vor¬ 
teile zu bieten und soll nach den Ansichten der Sachverständigen die 
Aetherisation übertreffen. 

*) Bericht des Fachberichterstatters des hohen k. k. Ackerbauministeriums 
für Belgien, Holland und Dänemark. 
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4. Die Aetherisation und die Chloroformation, welche leicht aus¬ 
zuführen und billig sind, von jedermann vorgenommen werden können 
und sehr wirksam sind. 

Die Lebenstätigkeit der Frühjahrssträucher erleidet einen Still¬ 
stand durch die Einwirkung von Aether- oder Chloroformgasen, denen 
sie ausgesetzt werden. Sie treten in den Zustand der Ruhe. Die beiden 
genannten Substanzen haben also dieselbe Wirkung wie die Kälte und 
die Trockenheit. 

Sie wirken auch als Reizmittel auf die in Reserve gehaltenen 
Stoffe, welche die Blutenknospen bilden sollen. Unter ihrer Wirkung 
schwellen diese an und beginnen manchmal sich zu öffnen. Man 
glaubt, daß sowohl Aether wie auch Chloroform Hydratwasser aus 
den Pflanzengeweben ziehen, d. h. sie nehmen ihnen den Ueberschuß 
an Feuchtigkeit weg. 

Die Ehre der Entdeckung der praktischen Aetherisation ge¬ 
bührt Professor Dr. Johann sen in Kopenhagen, während A. Mau¬ 
men ö, der Leiter der »Vie ä la Campagne« zum ersten Male das 
Leserpublikum der französischen Gartenbauzeitschriften damit bekannt 
machte. 

Die Aetherisation bietet folgende Vorteile: 

1. Die Sträucher können zwei Monate eher blühen, was den 
Blüten einen größeren Handelswert verleiht. 

2. Sie kürzt die Dauer der Treibhauszucht ab. 

3. Sie vermindert die Arbeit und die Heizungskosten. 

4. Sie vermittelt ein regelmäßigeres und schnelleres Öffnen der 
Blütenknospen. 

5. Die Blüten sind schöner, voller, weniger verblaßt und von einem 
schönen, grünen Blätterschmuck umgeben. 

6. Die Einfachheit des Verfahrens und die geringen Kosten machen 
das Frühtreiben für jedermann möglich. 

Nach einem sehr interessanten Referat Aymards auf dem 
Gartenbaukongreß im Jahre 1904 hängen die Erfolge der Aetherisation 
von folgenden drei Umständen ab: 

1. von der Quantität des angewandten Aethers, 

2. von der Dauer der Einwirkung desselben auf die Pflanzen, 

3. von der Temperatur, in der die Behandlung vor sich geht. 

Auf Grund der Beobachtung dieser drei Faktoren, sowie der 

Untersuchung der Pflanzen im Augenblick der Aetherisation stellt er 
folgende Gesetze auf: 

1. Die betäubenden Substanzen üben auf die Pflanzen dieselbe 
Wirkung aus als Frost und Trockenheit. 
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2. Die sichtbare Wirkung der Betäubungsmittel steht im umge¬ 
kehrten Verhältnis zur Anzahl und Intensität der Fröste. 

3. Die Wirkung der Betäubungsmittel steht im geraden Ver¬ 
hältnis zur Temperatur, bei welcher sie angewandt werden. 

4. Sie steht im umgekehrten Verhältnis zu der Dicke der die 
Knospen einschließenden Deckschuppen. 

5. Die Quantität der Flüssigkeit und die Dauer der Einwirkung 

der Dämpfe stehen im geraden Verhältnis zur Dicke dieser Deck¬ 
schuppen, sowie zu dem Zeitabstand zwischen der Aetherbehandlung 
und der Periode, in welcher die Pflanze unter normalen Umständen 
treibt, aber im umgekehrten Verhältnis zu der Anzahl der ausge¬ 
haltenen Fröste. * 

Die Aetherisation eignet sich also besonders zum Frühtreiben, sie 
gibt mithin im Oktober—November die besten Resultate, während 
sie Ende Dezember und im Jänner nicht mehr nötig ist. 

Da nun der Aether sich sehr schnell verflüchtigt, muß das Ver¬ 
fahren in einem geschlossenen Raume oder einem hermetisch abge¬ 
schlossenen Gefäß vorgenommen werden. Gärtner, welche die Aethe¬ 
risation im Großen unternehmen, lassen sich einen besonderen, ge¬ 
mauerten und innen und außen mit Zement verkleideten Raum bauen 
mit einem einzigen Eingang, der leicht hermetisch abgeschlossen 
werden kann. 

Man kann sich auch einer Glasglocke oder einer mit Zink aus¬ 
geschlagenen Holzkiste bedienen, wenn sie nur luftdicht ist und im 
Verhältnis zu der Größe und Anzahl der zu ätherisierenden Pflanzen 
steht. Ist sie zu groß, umsomehr ist Verlust an Aether damit ver¬ 
bunden. Der Raum muß in einer mittleren Temperatur von 16—18° C. 
erhalten werden. 

Man bringt die Pflanzen mit dem Erdbällen oder im Topfe in 
den Raum, am besten einige Zeit nach dem Ausheben aus der Erde; 
Erdbällen und Zweige müssen gut trocken sein. Darauf bedecke man 
die Ballen oder Töpfe mit trockenem Sand und schließe den Raum 
hermetisch ab, gieße den Aether vorsichtig • durch einen Trichter in 
ein flaches Gefäß und schließe die Oeffnung wieder. Da die Aether- 
dämpfe schwerer als die Luft sind, verbreiten sie sich im unteren 
Teile des Raumes und durchdringen die Pflanze. Um eine Entzündung 
der leichtentzündlichen Gase zu vermeiden, sei man sehr vorsichtig 
und komme ihnen nicht mit Licht oder Feuer, z. B. einer brennenden 
Pfeife zu nahe. 

Man verwende 65grädigen, reinen Schwefeläther B, welcher in 
Belgien Fr. T30 bis 1'40 kostet, Chloroform kostet Fr. 4‘50 das Kilogramm. 

Oesterreichische Garten-Zeitung. 23 
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Nach Beendigung der Aetherisierung bringt man die Pflanzen 
wieder in das Treibhaus, wo sie angefeuchtet, begossen und in einer 
mittleren Temperatur von 10—20° C. erhalten werden, welche inner¬ 
halb 5—6 Tagen auf 25—28° gebracht wird. 

Uebrigens ist es nicht unbedingt nötig, daß die ätherisierten 
Pflanzen sofort ins Treibhaus gebracht werden. Nach den Beobachtungen 
von F. Le dien in Dresden, einem der bedeutendsten Verteidiger der 
Aetherisation, wirken die Aether- oder Chloroformdämpfe noch eine 
verhältnismäßig lange Zeit nach, etwa einen Monat. Es scheint sogar, 
als ob die Pflanzen sich umsomehr zum Frühtreiben eigneten, je länger 
sie in diesem Wartezustand verbleiben. 

Aus nachfolgender Aufstellung läßt sich nach dem jetzigen Zu¬ 
stande der Forschungen ersehen, wieviel Gramm Aether je nach dem 
Monat und der Dauer nötig ist: 


Monat 

Zustand des Wetters und der 
Pflanzen 

Quantität 
auf einen 
Hektoliter ; 

Dauer der 
Ätherisation 
in Stunden 

Oktober 

nach langer Regenzeit . . . 

40 

72—85 


oder. 

40—60 

48 


nach langer Trockenheit . . 
Pflanzen, die etwa 10 Tage im 
Schuppen geruht haben: 

40 

60 


trockene Erdbällen . . . . 

35 

60 


oder. 

40 

48 

November 

feuchtes Wetter. 

40 

60 


nach Frost von 3—6° C. . . 

35 

60 


oder. 

40 

48 

Dezember 

* 

25 

48 

Jänner 


10—25 

48 


Das Chloroform besitzt dieselben Eigenschaften \vie der Aether, 
es ist teuerer, aber man gebraucht davon geringere Mengen, es ist 
weniger feuergefährlich. Nach Le dien wirkt es schon bei einer Ein¬ 
wirkung von 24 Stunden und mit einem Gebrauch von einem Fünftel 
der Menge des Aethers. 

Aymard rät, ein Viertel der Menge zu verwenden, aber die 
Pflanzen darin ebenso lange als im Aether zu erhalten; andere schlagen 
bei gleicher Menge 60 Stunden Aussetzung vor. 
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Aymard hat auch befriedigende Resultate mit einer Mischung 
von 20 g Aether mit 5 g Chloroform per hl Luftraum erreicht und im 
»Bulletin de la Sociöt£ d’horticulture de PHerault« berichtet er von 
gelungenen Versuchen mit einer Chloroform-Aether-Mischung. 

Ueberzeugende Versuche haben erwiesen, daß die Aetherisation 
sich auf die meisten Sträucher mit Frühjahrsblüte erfolgreich anwenden 
läßt. Durch sie wird die Entwicklung der Blüten bedeutend verkürzt: 
von 25—30 Tagen auf 18 Tage und nach Neujahr auf 15 oder 12 Tage. 

Umstehende Tabelle gibt einige Resultate, welche die haupt¬ 
sächlichsten Züchter mit den am häufigsten der Aetherisation unter¬ 
worfenen Pflanzen erzielt haben. 

Auf Grund der interessanten Arbeit des Kopenhagener Univer¬ 
sitätsprofessors Johannssen über das Frühtreiben der Pflanzen 
mittels Aether hat die unter der Leitung des Professors Dr. Drude 
stehende Versuchsstation für Pflanzenphysiologie des Botanischen 
Gartens zu Dresden Versuche über Frühtreiben mit Flieder angestellt. 
Da die Ergebnisse zufriedenstellend ausfielen, wurde diese Art des 
Frühtreibens in der Blumenzüchterei bald allgemein angewendet. 

Als nun im Jahre 1905 Möllers »Deutsche Gartenzeitung« 
über das Frühtreiben der Maiglöckchen mittels warmen Wassers Mit¬ 
teilungen gemacht hatte, wandte sowohl der Dresdner Garteninspektor 
Kleine, als auch obengenannte Versuchsstation letzteres Verfahren 
auf Flieder an. Zahlreiche Versuche ergaben, daß die Aetherisation 
schwierig, kompliziert, sowie kostspieliger und unsicherer ist, als das 
Warmwasserverfahren. Namentlich hat in der letzten Periode von Ok¬ 
tober bis Dezember 1909 das Frühtreiben durch Aether den Pflanzen 
großen Schaden zugefügt. 

Inspektor Löbner vom Botanischen Garten zu Dresden findet, 
daß das Frühtreiben mittels warmen Wassers viel wirk¬ 
samer ist.*) 

Der Flieder wird bis November zehn Stunden lang in warmes 
Wasser von 35° C. getaucht, darauf in das Treibhaus gebracht, wo er 
sich schnell entwickelt. Im Oktober und auch im Dezember wird das 
Wasser nur auf 32—33° C. gebracht. Guteingewurzelter Flieder ver¬ 
trägt leicht eine etwas höhere Temperatur und verdirbt wenigerleicht 
als solcher, der erst im Sommer in den Topf gekommen ist, um schon 
bei Eintritt des Winters getrieben zu werden 


*) Lieber das Frühtreiben von Blütensträuchern durch das Warmwasserbad 
vergleiche auch die in Nummer 5 des Jahrganges 1908 dieser Zeitschrift mitgeteilten 
günstigen Erfahrungen von Prof. Molisch. Anm. der Redaktion. 


23* 
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Der mit warmem Wasser behandelte Flieder wird, nachdem er 
eingetaucht worden ist, ins Freie gebracht, sogar dem Froste ausge¬ 
setzt; dasselbe geschieht übrigens auch mit dem mit Aether be¬ 
handelten Flieder. Sobald man solche Pflanzen ins Treibhaus zurück¬ 
bringt, beginnen sie zu treiben. 

Nachdem der Flieder »Charles X« dem Frost ausgesetzt worden 
ist, wird er in der ersten Hälfte des Novembers ohne weitere Vor¬ 
bereitung ins Treibhaus gebracht. 

Maiglöckchen wurden zwölf Stunden lang bei einer Temperatur 
von 37'5° C. gebadet. Die Ergebnisse waren so befriedigend, daß 
weitere Versuche nicht mehr nötig sind. Dieselben können als abge¬ 
schlossen betrachtet werden. 

Dem von Inspektor Löbner gegebenen, sehr nützlichen Bericht 
fügt Kleine noch folgendes hinzu: 

Die im Jahre 1906 unter Bouch ös Leitung vorgenommenen Früh- 
treibversuche mittels warmen Wassers ergaben für Flieder und Mai¬ 
glöckchen bessere, d. h. viel sicherere Resultate bei einfacherem und 
billigerem Verfahren als die Aetherisation. 

Das Verfahren war folgendes: Es wurde zunächst hauptsächlich 
die Varietät »Carles X«, später auch Flieder »L. Späth« und «Marie 
Legraye« verwendet, und zwar Pflanzen, die im vorhergegangenen Winter 
oder Frühling gepflanzt worden waren, da die erst im Sommer ge¬ 
pflanzten nicht immer gute Resultate erzielten. 

Man füllt ein Gefäß mit warmem Wasser, welches ebensogut von 
oben wie von unten immer neu hinzugefügt werden kann, um die 
richtige Temperatur 10—12 Stunden lang erhalten zu können. Nie darf 
während der Dauer der Behandlung der Pflanzen die Temperatur 
unter 6° fallen. Man taucht die ganze Pflanze ins Wasser oder man 
läßt die Wurzeln über dem Wasser. Bei beiden Verfahren erreicht man 
zufriedenstellende Resultate. Das Gefäß muß gut bedeckt werden, um 
das schnelle Abkühlen des Wassers zu verhindern. 

Nach 10—12 Stunden stellt man die Pflanzen in den zum Treiben 
vorgerichteten Raum oder man bringt sie ins Freie; Frost schadet 
nicht. Am zweiten oder dritten Tage, nachdem sie ins Treibhaus 
gebracht worden sind, beginnen die Pflanzen (Flieder) zu treiben, 
während solche, die nicht in warmes Wasser getaucht worden sind ( 
erst starken Frost ausgesetzt gewesen sein müssen, folglich nicht vor 
Mitte Dezember getrieben werden können. 

Je nach dem Monat erhöht oder vermindert man die Temperatur 
des Wassers, diese ist im Durchschnitt 32—35° C. 
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Folgende Tabelle soll die Temperaturen angeben, welche in den 
verschiedenen Wochen der Monate Oktober, November und Dezember 
eingehalten werden müssen: 

Man erhalte das Wasser 


in 

der 

1 . 

Woche 

des 

Monat 

Oktober 

bei 

32—33° 

C. 

» 

» 

2. 

» 

» 

» 

» 

» 

33—34° 

» 

» 

» 

3. 

» 

» 

» 

» 

» 

35° 

» 

» 

» 

4. 

» 

» 

» 

» 

» 

36° 

» 

» 

» 

1. 

» 

» 

» 

November 

» 

37—38° 

» 

» 

» 

2. 

» 

» 

» 

» 

» 

36° 

» 

» 

» 

3. 

» 

» 

» 

» 

» 

36° 


» 

» 

4. 

» 

» 

» 

» 

» 

35° 

» 

» 

» 

1 . 

» 

» 

» 

Dezember 

» 

35“ 

» 

» 

» 

2. 

» 

» 

» 

» 

» 

33—34° 

» 

» 

» 

3. 

» 

» 

» 

» 

» 

32—33° 

» 


Nach den gemachten Beobachtungen braucht der Flieder bis zur 
vollständigen Entwicklung 21—24 Tage bei 25° C. 

Maiglöckchen müssen 12—14 Stunden lang eingetaucht bleiben, 
auch für diese ist es angebracht, die Temperatur je nach dem Monat 
zu ändern: 

vom 6. bis 15. November gebe man 41° C. 

» 16. » 24. » » » 37‘5* C. 

» 25. Nov. bis 4. Dez. » » 35° C. 

» 5. Dez. bis 20. Dez. ,» » 32'5° C. 

Dr. St. R. v. R am ult. 


Bemerkenswerte obstbauliche Aufzeichnungen aus dem 
deutschböhmischen Elbetal. 

IV. Folge. 

Unser Gebiet hat sich leider über den Mangel an Obstver¬ 
wertungsunternehmungen sehr zu beklagen. Und doch braucht kein 
Produkt so notwendig und so vielseitige Möglichkeiten zur raschen 
Verwertung, wie gerade das leicht verderbliche Obst. Zurzeit zählen 
wir im Gebiete nur vier Unternehmungen; diese stehen jedoch in gar 
keinem Verhältnisse zu der in 111. Folge gekennzeichneten Riesen¬ 
produktion. Für die Folgezeit ist auch keine Hoffnung vorhanden, daß 
sich Unternehmungen für Obstkonserven-, Marmeladen- und Frucht¬ 
safterzeugung hier niederlassen; hat doch ein solches Unternehmen 
mit den widrigsten Verhältnissen zu rechnen, unter anderen mit der 
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unlautersten Konkurrenz, die skrupellos aus Wasser und allerhand 
Essenzen, dann mit Saccharin und Salizylsäure alle die schönklingenden 
und schön gefärbten aber die Gesundheit äußerst schädigenden und 
den Käufer über die Qualität täuschenden Getränke, wie »Apfelperle«, 
»Eris«, »lto«, »Frutil«, »Ceris«, (nicht zu verwechseln mit dem »Ceres- 
Apfelsaft der Firma Schicht), »Zitronentrank« etc. etc. erzeugt und un¬ 
gestraft in den Handel bringt. Dieser unzureichende Schutz des Guten, 
Echten, ferner die hohen Zuckerpreise*) hohe Transportkosten**) und 
Steuerdruck***) stellen die Rentabilität der industriellen Obstver¬ 
wertung in Frage, so daß auch auf genossenschaftlichem Wege hier 
nichts zu wagen ist. Obstweinkeltereien fehlen gänzlich. 

Die deutschböhmischen Obstzüchter haben sich deshalb von jeher 
auf die Verwertung der nicht marktgängigen oder zeitweilig gar nicht 
oder nur mit Verlust verkaufbaren Frischware zu Dörrobst einge¬ 
richtet und diese Dörrhäuser sollen, da selbe zu oft vorbildlich her¬ 
gerichtet und außerdem, weil an jedem Wohnsitze antreffend, hier eine 
bemerkenswerte Erscheinung sind, eine Besprechung und bildliche 
Darstellung erfahren. 

Die hierländischen Dörrhäuser sind stabile Ziegelbauten; in vielen 
Fällen sind selbe zu lukrativ erbaut, so daß es zu denken gibt, ob 
ein solcher Bau sich dann bezahlt macht. Eine Tatsache jedoch ist es, 
das bei denjenigen Obstproduzenten und insbesondere beim Groß¬ 
grundbesitz, wo ein praktisches Dörrhaus besteht, viel höhere und 
bessere Erstehungssummen für Obst gezahlt werden, als dort, wo alte, 
nicht mehr gut imstande erhaltene oder schlecht funktionierbare Dörr¬ 
häuser vorfindbar sind. 

Jedes Dörrhaus, auch des kleinsten Systems, enthält einen mehr 
oder weniger geräumigen Manipulationsraum und dann die Dörre; 
beim Großbetriebe enthält das Dörrhaus außerdem noch Wohn- und 
Schlafräume, Schüttboden u. dgl. m. Die Abbildungen 37 bis 40 
zeigen uns die Ansicht, das Profil und die Grundrisse eines hier¬ 
ländisch üblich erbauten Dörrhauses für größere Produzenten. Die Ab¬ 
bildungen 42 und 43 stellen eine patentierte Heizungsanlage nach 
System Weber dar und wurden in den letzten Jahren fast sämtliche 


*) Unser heimatlicher Zucker wird z. B. von der Konkurrenz in England, 
wo die Konservenindustrie in höchster Blüte steht und trotz des langen und 
kostspieligen Transportes, bekanntlich weit billiger erstanden als wir ihn kaufen!! 

**) Obstkonserven, Obstsäfte gehören in die höchste Tarifklasse, Cham¬ 
pagner in die niedrigste!! 

***) Vorläufig nur Verzehrungssteuer, doch ist die Staatssteuer im Ent¬ 
würfe fertig und wartet der reichsrätlichen Genehmigung. 
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Dörrhäuser damit ausgestattet. Diese Heizungsanlage verdient ganz 
besondere Beachtung; deren Konstruktion ist einfachster und stand¬ 
hafter Art. Der Ofen selbst ist regulierbar, so daß es zu jeder Zeit 
möglich ist, eine gleichmäßige Feuerung und ebenso eine gleichmäßige 
Hitze im Dörraum zu erhalten. An der Kohlengusse ist ein selbst- 



Fig. 38. Ansicht eines Dörrhauses fürGroß- Fig. 39. Profil des Dörrhauses 
betrieb mit 24—36 Hürden. von J. Weber-N.-Tenzel. 

Entworfen von J. Weber-N.-Tenzel. 



Fig. 40. Grundriß der ebenerdigen Räume Fig. 41. Grundriß des Erdgeschosses im 
des Dörrhauses. Dörrhause. 

Entworfen von J. Weber-N.-Tenzel. Entworfen von J. Weber-N.-Tenzel. 


tätiges Läutewerk angebracht, wobei die Vorrichtung so getroffen ist, 
daß in dem Moment, als die letzte Kohle durch die Ausfallsöffnung 
ins Feuer gelangt ist, der den Apparat besorgende Mann durch das 
Läuten geweckt, beziehungsweise aufmerksam gemacht wird, um das 
verbrauchte Kohlenmaterial zu ersetzen. Bei Gebrauch dieses Ofens 
wird im Unterschied zu anderen Heizungsanlagen eine 40%ige Kohlen- 
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ersparnis verzeichnet, dabei kann sogar das schlechteste Material, ge¬ 
wöhnlich aber Nuß II Braunkohle genommen werden. Die Erzeugung 
schöner, rauchfreier Dörrware ist durch praktische Anbringung der 



Fig. 42. Heizungsanlage »Patent Weber« im Dörrhause eingebaut. 



Fig. 43. Aufbau der Rauch- und Hitzrohre an den Flammenkanal der 
Weberschen Patentheizungsanlage im Dörrhause. 

Rauch- und Hitzerohre an den Flammenkanal und durch praktisch 
angebrachte Ventilation gewährleistet. Eine solche Patentheizungs¬ 
anlage kostet komplett montiert und aufgestellt je nach Größe 300—350 K. 
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Die größeren Dörrhäuser bieten im Dörraum Platz für 18 bis 
36 Hürden. Solche Hürden sind gewöhnlich 2 bis 2'60 m lang und 60 bis 
80 cm breit. Eine in der letztbezeichneten Größe ausgeführte Hürde 
faßt von Zwetschen 30 bis 32 kg Frischware, somit das hier abge¬ 
bildete Dörrhaus mit 24 Hürden 720 bis 760 kg frische Zwetschen auf 
einen Satz, von welchem nach öfterem Hürdenwechsel in zirka 
18 Stunden die erste fertige Dörrware ausgelösen und in rund 
24 Stunden sämtliche Zwetschen fertig gedörrt sind und zirka 225 bis 
250 kg gute Dörrware ergeben. An Kohlen werden dabei höchstens 
200 kg — bei Verwendung des Weberschen Patentofens — verbraucht. 

Die Betriebs- und Rentabilitätsberechnung ergibt folgendes Bild 
in Zahlen: 

750 kg frische Zwetschen ä 6 h *).K 45'— 

200 kg Kohle per Meterzentner ä K I'IO . . . . » 2'20 

Arbeitskraftregiekosten.» 10'— 

Amortisation.. . » 8- 

Betriebskosten bei einem Satz . . . K 65'20 

Einnahme für 250 kg fertiger Dörrzwetschen **) . K 75'— 

Betriebskosten. . » 65'20 

Reingewinn bei einem Satz . . . K 9‘80 

Zug und Ventilaltion, dann die Kontrolle der Hitze im Dörraume 
spielen bei einem Dörrhause, sowie beim Dörren eine hochwichtige 
Rolle. Unsere Praxis lehrt, daß zu Beginn des Dörrens sämtliche Ven¬ 
tilationen geschlossen bleiben und die Temperatur nicht zu hoch ist, 
etwa 80 bis 90 Grad Celsius. Von dem Momente an, wo ein Frucht¬ 
saft, beziehungsweise Zuckerstoff den Früchten entläuft, werden die 
Ventilatoren geöffnet; zu Ende der Dörrung wiederum mäßig ver¬ 
schlossen und die Temperatur bis 120 Grad Celsius erhöht, wodurch 
den Früchten der eigentliche Zuckerglanz verliehen wird. 

Die Baukosten eines Dörrhauses in der Art, Größe und Aus¬ 
stattung, wie es die Abbildungen darstellen, belaufen sich auf 6000 bis 
7000 K, und zwar kann die Bausumme stets mit 80 K pro bebautem 
Quadratmeter angenommen werden. Der Bau des hier abgebildeten 
Dörrhauses würde sich deshalb bei einer bebauten Fläche von 79'20 m* 
auf rund 6300 K stellen. Diese Bausumme ist wohl gerechtfertigt, 
aber ziemlich hoch und macht die Anschaffung für jeden einzelnen 

*) Bei höheren Preisen wird niemals gedörrt. 

**) Dörrzwetschen zum Durchschnittspreis von 30 K für 100 kg. Im ver¬ 
gangenen Jahre 1909 stand der Preis für 110 Ware auf 40 K pro 100 kg. 
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Züchter ziemlich erschwerlich. Was aber dem einzelnen kaum möglich 
wird, das bringen mehrere Züchter bestimmt zuwege. Um nun solche 
leistungsfähige Dörren trotz der hohen Anschaffungskosten zu er¬ 
möglichen, wird mehreren Züchtern zusammen der gemeinsame Bau 
empfohlen. 

Für jene Produzenten mit kleinerem Anbau, die nicht Gelegenheit 
finden, sich einer gemeinschaftlichen Dörre anzuschließen, wird zurZeit 
der Bau einfacher und äußerst billig herstellbarer Dörrhäuser protegiert. 
Ein solches Dörrhaus, das einen geräumigen Manipulationsraum und 
den Dörraum so groß hat, als 10 Hürden in zwei Abteilungen zu je 
fünf Hürden übereinander Platz beanspruchen, stellt sich, wenn es nur 
vermittelst eines einfach aus Ziegeln zusammengesetzten Heizkanals zur 
Holzfeuerung ausgestattet ist, auf höchstens 500 K. Ein solcher Bau 
entspricht vollkommen der Produktion des betreffenden Züchters; ver¬ 
ursacht ihm durch die billige Aufstellung eine ganz geringe Investierung 
und ermöglicht es deshalb beinahe jedem Züchter, sich die Vorteile 
der rentablen Dörrung nicht vorenthalten zu brauchen. Über die Leistungs¬ 
fähigkeit eines solchen primitiven Dörrhauses wird es kaum zu klagen 
geben; es genügt für die einmal im Jahre auf 3, 4 Wochen berechnete 
Benützung vollkommen. Immerhin kann infolge der verschiedenen Vor¬ 
züge, so der Ersparung an kundigen Arbeitskräften und an Anlage¬ 
kapital, sowie wegen Erlangung ganz tadelloser Ware, die Schaffung 
eines gemeinsamen, neuzeitig mit den besten Einrichtungen ausge¬ 
statteten Dörrhauses mehreren Produzenten zusammen aufs angelegent¬ 
lichste empfohlen werden. F. Tu re tsc h ek - Aussig. 


Die Parks und Arboreten. 

Uebersicht der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 

Von Dr. E. G o e z e. 


II. Teil. (Fortsetzung.) 

D. discolor, Hemsl. (2).Wilson. 

var. purpurascens ..Jardin d. pl. 

D. Wi/soni, Duthie (2).Wilson. 

D. mo/Iis, Duthie (2) » 

D. g/obosa, Duthie (2). » 

D. reflexa, Duthie (2). » 

D. planiflora, Duthie (2). » 


Von den Lemoineschen Hybriden, welche 1898, 1899, 1900 in den 
Handel kamen, seien hervorgehoben: 
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Deutzia myriantba, Hort. (corymbifl.Xparviflora). 

D. gracilis campanulata, Hort, (gracil.Xdiscolor purpurascens). 

D. ka/miaef/ora, Lemoine (gracil. purpur.Xparviflora). 

D. Lemoinei, Hort. (gracilisXparviflora). 

Philadelphus Satsumi, Siebold (1).1851 v. Siebold. 

P. parviflorus, Carr. (2). 1870 Jardin d. pl. 

P. rubricaülis, Carr. (2) .\. . . . 1870 » » 

P. pekinensis, Rupr. (2). 1887 Arnold-Arb. 

P. sericanthus, Koehne (2).Farges 1896 an Vilmorin. 

P. laxus, Schrad. (2). » 1896 » » 

P. venustus, Koehne (2). 1896 Souliö an Vilmorin. 

P. De/avayi, Henry (2). 1902 Jardin d. pl. 

Platycrater arguta, Sieb. <6 Zucc. (1). 1866 b. G. Petersb. 

Jtea Hicifolia, Oliver (2)...Wilson. 

Ribes Gira/dii, Jancz. (2).L. Späth. 

R. iongeracemosum, Franch. (2).Wilson. 

R. Warscewiczii, Jancz., Mandschurei.Vilmorin. 

P. VHmorini, Jancz., Tibet. 1903 » 

R. Henryi, Franch. (2). » 

R. Davidii, Franch. (2). » 

P. Fargesii, Franch. (2) . » 

Cory/opsis pauciflora, Sieb. & Zucc. (1). 1864 Fortune. 

C. spicata, Sieb. <& Zucc. (1). 1864 » 

C. sinensis, Hemsl. (2).Wilson. 

Hamamelis arborea, Mast. (1). 1862 J. Veitch <6 S. 

H. japonica, Sieb. & Zucc. (1).J. Veitch & S. 

H. mo/iis, Oliver (2). 1898 C. Maries. 

Loropeta/um chinense, R. Br. (2). 1880 » » 

Disanthus cercidifolia, Maxim. (1).Arnold-Arb. 

Fatsia japonica. Decne & Planch. (1). 1838 n. England. 

Aralia chinensis L. 

var. aiata, Dippel (2). 1866 Maximow. 

var. albo-marginata . 1886 b. G. Petersb. 

A. canescens, Sieb. & Zucc. (1).v. Siebold. 

Acanthopanax spinosum, Miq. (3) var. variegatum . . . Fortune. 

Henryi, Harms (1).Wilson 

A. sessiiif/orum, Seem. (2).Maximow. a. b. G. Petersb. 

A. rhicinifolium, Seem. (2).Siebzigerjahre Van Houtte. 

A. pentaphyl/um, Marsh. (2). » » » 

He/wingia ruscif/ora, Willd. (1).Dreißigerjahre v. Siebold. 

Eleutherococcus senticosus, Maxim. (2).b. G. Petersb. 
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E. Simoni, Oliver (2).Simon Louis frferes. 

E. Henryi, Oliver (2).Wilson. 

E. leucorrhizus, Oliver (2). » 

Cornus capitata, Wall. (2). 1825 n. England. 

C. Kousa, Buerg. (1).v. Siebold. 

C. Bretschneideri, L. Henry (2).Jardin de pl. 

C. brachypoda, C. A. Meyer (2).J. Veitch & S. 

C. scabrida, Franch. (2). 1888 David a. Jardin d. pl. 

C. officinalis, Sieb. & Zucc. (1).L. Späth. 

G tatarica, Mill. (2). 1824, wieder eingef. v. Dr. Dieck. 

Aucuba japon/ca. Thunb. (1). 1783 J. Graefer. 

Siebold und Fortune führten nicht allein die ungefleckte und 
männliche Pflanze ein, sondern außerdem eine große Menge von Formen. 
/ In Siebolds Verzeichnis (1867) 24 Formen. 

Davidia invo/ucrata, Baill (2) 1899 Vilmorin . . . 1903 Wilson 

Viburnum odoratissimum, Ker. (2).1810 n. Engl. 

V. macrocephalum, Fort. (2) . 1844 Fortune. 

V. plicatum, Thunb. (1). 1844 » 

V. tomentosum, Thunb. (1). » 

V. t. var. Maries// .J. Veitch <6 S. 

V. Saudankwa, Hasskarl (1).1875 

V. diiatatum, Thunb. (1).Ch. Maries. 

V. burejaeticum, Regel & Herd (2) .b. G. Darmstadt. 

V. Sargenti, Koehne (2). 1899 und 1901 L. Späth. 

V. Car/esii, Hemsl., Korea. 1902 Kew. 

V. utile, Hemsl. (2).Dr. Henry n. Kew. 

V. budd/eifo/ium, C. H. Wright (2).Wilson. 

V. corylifo/ium, Hemsl. (2). » 

V. propinquum, Hemsl. (2).. » 

V. rhytidophyiium, Hemsl. (2). » 

V. Veitchii, C. H. Wright. (2). » 

Abelia chinensis, R. Br. (2). 1844 Fortune. 

A. serrata, Sieb. & Zucc. (1).1844 

A. spathu/ata, Sieb. & Zucc. (1). 1883 Ch. Maries. 

Lonicera japonica, Thunb. (3). 1806 n. Europa. 

L. j. var. chinensis, Baker. 1800 n. England. 

L. confusa, DC. (2).1806 

L. longiflora, DC. (2) 1826 n. Europa. 

L. graci/ipes, Miq. (1). 1864 v. Siebold. 

L. japonica var. aureo-reticulata (2).Fortune. 

L. fragrantissima, Lindl <fi Paxt (2). » 
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L. Standishii , Hook. (2).Fortune. 

L. Maackii, Herd., Mandschurei. 1883 b. G. Petersb. 

L. chrysantha, Turcz., Amurland .» » » 

L. Maximowiczii , Maxim., Amurland.» » » 

L. nervosa, Maxim. (2) . . . . 1872—1873 Przewalski » » » 

L. rege/iana, Petz & Kirchn., Amurland.Arbor. Muscav. 

L. ruprechtiana, Regel, Mandschurei.b. G. Petersb. 

L. hildebrandiana, Collet & Hemsl. (2).1893 

L. syringantha, Maxim. (2). 1894 b. G. Petersb. 

L. tangutica, Maxim. (2). 1894 » » » 

L. deflexicalyx, Batal. (2). 1896 Vilmorin. 

L. tibetica, Bur. & Planch. 1895 » 

L. Giraldii, Rehder (2) . .*. 1899 » 

L. Ferdinandi, Franch. (2) .Pater Giraldi a. V. 

L. De/avayi, Franch. (2).1901 Vilmorin. 

L. gynochlamydacea, Hemsl. (2).Dr. Henry n. Kew. 

L. Koehneana , Rehder. (2).» » » » 

L. ko/kueana, (2).» » » » 

L. pi/eata, Oliver (2) .Wilson. 

L. tragophy/la , Hemsl. (2) . » 

Diervilla ftoribunda, Sieb. & Zucc. (1). 1863 v. Siebold. 

D. grandif/ora, Sieb. <& Zucc. (1). 1864 » » 

D. florida, Sieb. & Zucc. (1). 1845 Fortune. 

D. japonica, DC. (1).M. Leichtlin. 

_ (Fortsetzung folgt. 


Miszellen. 

Curtis Botanical Magazine. Das Juliheft dieser botanischen Zeit¬ 
schrift enthält die Beschreibungen und Abbildungen folgender Pflanzen: 
Begon/a (Knesebeckia) Martiana, Link et Otto, var. grandif/ora, Garnier, 
ist wohl die beste Gartenvarietät der Begonia Martiana, die aus Mexiko 
stammt, und welch letztere von de Candolle als eine Varietät der 
Begonia gracilis, Kunth, bezeichnet wurde. Die Untersuchung von Rolfe, 
welche dieser an vielen Exemplaren vornahm, ergab jedoch, daß es 
besser sei, dieselben als verschiedene Spezies anzusehen, denn B. gra¬ 
cilis ist stets viel kleiner als unsere Stammart, hat mehr geteilte 
Blätter und anderen Blütenbau. In den Gärten sind noch andere Va¬ 
rietäten, welche nicht viel voneinander differieren, verbreitet, nämlich 
Begonia Martiana var. grandifiora, var. pu/cherrima, und var. racemiflora. 
Die hübschen Blüten der am besten im Mistbeete oder Kalthaus kul¬ 
tivierten Varietät stehen in den Blattwinkeln, sind sehr groß und hübsch 
rosa gefärbt. Blüht im Juli. Iris Clarkei, Baker, wurde durch Hooker 
1848 in Sikkim aufgefunden, in ca. 3000 m Seehöhe. Früher wurde 


























August 1910. 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


311 


die Art zu der Gruppe Pseudevansia gezogen, wird jedoch jetzt 
zur Gruppe Apogon gerechnet, da sie der dazu gehörigen /. De/avayi, 
Mich., sehr nahe steht. Die Kultur ist sehr einfach, ebenso die Ver¬ 
mehrung; Blüten purpurviolett mit weißer und gelber Zeichnung. 
PhiJade/phus Delavayi, L. Henry, aus Westchina, von wo er durch den 
Abbö Delavayi 1890 zum erstenmale nach Europa gebracht wurde. 
1904 durch Wilson wieder aufgefunden, wurde er von Veiteh wieder 
in Kultur genommen. Die Art steht der indischen, Ph. tomentosum, sehr 
nahe. Die Blüten erscheinen sehr reichlich, sind schön rein weiß, als 
Knospe rosa. Wie alle Philadelphus- Arten ist auch diese sehr leicht 
durch Stecklinge aus jungem Holze zu vermehren und zeigt gutes 
Wachstum. Des Blütenreichtums halber verdient die Art weiteste Ver¬ 
breitung. Aristolochia moupinensis, Franch., wurde durch Pöre David 
in Westchina zuerst entdeckt, später durch Wilson eingeführt und 
von Veitch in Kultur genommen, ln dessen Gärtnerei in Coombe 
Wood blühte die Pflanze im Juni 1908 zum erstenmale. Die Art ist 
nahe verwandt zu A. Kaempferi, Willd.; die Blütenstiele tragen je eine 
Blume von bekannt eigenartiger Form. Der Schlund derselben ist gelb, 
der obere, breite Rand ist dreispitzförmig gestaltet, am äußeren Rande 
grünlich, sonst gelb mit roter Zeichnung. Rhododendron (Osmothamnus) 
flavidum, Franch., ebenfalls aus dem westlichen China, wo diese kleine, 
hübsche Art durch Wilson aufgefunden wurde. Samen, welche der¬ 
selbe nach Europa sandte, wurden durch Veitch ausgesät und blühten 
die ersten Pflanzen im April 1909 in Coombe Wood. Diese Art wächst 
dort ohne jede Bedeckung und wird sie zweifellos, besonders wegen 
ihrer hübschen, gelben, außerordentlich reich erscheinenden Blüten bald 
eine ausgedehnte Verbreitung erfahren. 


Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Die Gartenanlagen Oesterreich-Ungarns in Wort und Bild. Heraus¬ 
gegeben von der Dendrologischen Gesellschaft zur Förderung der Gehölzkunde 
und Gartenkunst in Oesterreich-Ungarn. 2. Heft. Verlag von F. Temsky, 
Wien 1910. 

Ich schreibe nicht gerne! Es gibt aber Umstände, welche dem Menschen 
die Feder in die Hand zwingen, um über Dinge Worte zu sagen, welche im In¬ 
teresse des Faches besser besprochen, als verschwiegen bleiben. Zu diesen Um¬ 
ständen gehört die neuerschienene Broschüre der Dendrologischen Gesellschaft in 
Wien »Die Gartenanlagen Oesterreich-Ungarns in Wort und Bild«. Das genannte 
Buch soll den Zweck haben, die Schönheiten einzelner Gartenanlagen zur Schau 
zu bringen, gleichzeitig aber die Interessen der Gartenkunst im allgemeinen zu 
fördern. Zweck und Ziel der Broschüre sind nur zu begrüßen, doch habe ich das 
sichere Empfinden, daß die Mittel hiefür unzureichend sind. Warum? Wenn schon 
ein Garten beschrieben wird, so bin ich der Ansicht, daß die besten, charakter¬ 
vollsten Werte der Anlage herausgeholt und diese nur in der vollkommensten 
Weise zur Darstellung gelangen sollen. Denn nur Gutes und nur Gutes hat 
bildenden Wert und fördert das Empfinden für die Gartenkunst. Die Allgemein- 
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heit soll die besten Vorbilder erhalten, denn nur an solchen kann sich der Laie 
und Fachmann ein Bild des zur Darstellung gelangten Gartens machen, ander¬ 
seits aber belehrend auf den Leser einwirken. Es kann nicht oft genug gesagt 
werden, daß nur das Beste — ganz gleich ob es rein gartenkünstlerische oder 
vegetabilische Aufnahmen sind — im Bild gebracht werden darf, wenn sie den 
oben gestellten Zweck erfüllen sollen. Diese Vorbedingung trifft bei den dar¬ 
gebotenen Bildern nicht zu, ja ich gehe einen Schritt weiter und erkläre, daß 
der überwiegende Teil der Aufnahmen geradezu nichtssagend und technisch 
laienhaft ausgeführt ist und verweise auf die Abbildungen Laxenburg: 1, 2, 3, 5, 
12, 14, 15, 17, 18, 21, 22 und 25. Von Eisgrub will ich gar nicht sprechen, 
denn von den Dutzenden Aufnahmen des Eisgruber Parkes sind eigentlich nur 
Abbildung 4, zum Teil auch die Abbildungen 5, 6, 8, 10, 16, 17, 19 und 21 gut, 
das andere gehört nicht in dieses Werk. Die Aufnahmen des Brünner Erholungs¬ 
gartens repräsentieren eine bedeutend höhere Stufe der Auffassung, erfassen ein 
Motiv und bringen dasselbe technisch gut gelöst zum Genuß. 

Zwei Dinge heben sich aus dieser Betrachtung mit besonderer Klarheit 
ab; erstens, daß die genannte Broschüre ihren Zweck nicht erfüllen kann und 
zweitens, daß dem Autor das reine, unverfälschte Kunstempfinden fehlt, und daß 
er ein Motiv nicht klar genug erfaßt. Größenverhältnisse, Flächenwirkungen, 
Licht und Schatten scheinen ihm unberechenbare Größen zu sein. Wenn er ein 
Motiv — wie ein blinder Sperling — findet, so weiß er nicht die Aufnahme¬ 
distanz und die Abgrenzung des Motivs zu wählen, um eine ungestörte Wirkung 
zu erreichen. Allem Anschein nach gehört der Autor zu jenen Menschen, deren 
Blick durch eine Unmenge von Wissen — in diesem Falle durch dendrologische 
Bildung, getrübt erscheint und sein gesamtes künstlerisches Gleichgewicht ein¬ 
gebüßt hat. Denn, wenn jemand den Eisgruber Park mit seinen hohen garten¬ 
künstlerischen Werten zur Darstellung bringen soll und er statt dem Dutzend 
hochwertiger Gartenpartien nichtssagendes Zeug bringt, so hat er meiner be¬ 
scheidenen Auffassung nach kein Recht, über Gartenkunst in diesem Sinne 
belehrend zu wirken. Gartentechniker E. T. Wotzy. 

Unsere Freilandstauden, Anzucht, Pflege und Verwendung aller bekannten, 
in Mitteleuropa im Freien kulturfähigen, ausdauernden, krautigen Gewächse. Im 
Aufträge der »Dendrologischen Gesellschaft für Oesterreich-Ungarn« herausge¬ 
geben von Ernst Graf Silva-Tarouca. Mit 341 Abbildungen im Text und 
sechs farbigen Tafeln. Verlag von F. Temsky. Wien 1910. Preis K 18'—. 

Das von uns schon lange angekündigte Werk, das eine empfindliche Lücke 
unserer Fachliteratur auszufüllen berufen sein wird, ist soeben erschienen. Vor¬ 
nehm ausgestattet, ist das Werk auch inhaltlich außerordentlich reichhaltig und 
bürgen uns schon Namen wie Koenemann, Arends, Veitch für die Gediegen¬ 
heit. Die Anschaffung ist nur zu empfehlen! Wir behalten uns eine ausführliche 
Besprechung noch vor, wollen aber heute schon auf eines hinweisen. Das 19. Kapitel 
behandelt die Bezugsquellen. Nachdem ganz richtig als die erstklassigsten Quellen 
Goos & Koenemann, Arends und Veitch angeführt erscheinen, heißt es weiter: In 
Deutschland. In Oesterreich. Im Auslande. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß 
auch Deutschland zum Auslande zu rechnen ist, und wenn uns dieses auch in der 
Staudenzucht unzweifelhaft über ist, so ist das wohl kein Grund, österreichische 
Firmen totzuschweigen, dafür aber zwei Gartenarchitekten, die kaum Stauden¬ 
kulturen besitzen dürften, als Bezugsquellen anzuführen und für diese Reklame 
zu machen. 
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Praktische Anleitung zum rationellen Betriebe des Obstbaues. Bearbeitet 
von Josef Löschnig, niederösterreichischer Landes-Obstbauinspektor in Wien, 
Herausgeber und Schriftleiter des Obstzüchters. Mit 5 kolorierten Tafeln und 
355 Textabbildungen. Dritte, erweiterte und vollständig umgearbeitete Auflage. 
31 Bogen. Verlag von A. Hartleben, Wien 1910. Groß-Oktav. Geb. 6 K. 

ln verhältnismäßig kurzer Zeit erlebte Löschnigs »Praktische Anleitung zum 
rationellen Betriebe des Obstbaues« wieder eine Neuauflage, ein Beweis, daß sie 
als brauchbarer Ratgeber von Praktikern und auch als Leitfaden für den Unter¬ 
richt an landwirtschaftlichen Schulen beliebt ist. Die vorliegende dritte Auflage 
ist gänzlich umgearbeitet und inhaltlich wieder sehr vermehrt worden. Das Werk 
kann in seiner jetzigen Form vollen Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Im 
ersten Teile wird die wirtschaftliche Bedeutung des Obstbaues, der geschicht¬ 
lichen Entwicklung der Obstkultur, die naturgeschichtliche Beschreibung der Obst¬ 
bäume mit den Obstarten und den verschiedenen Obstbaubetrieben erörtert. Der 
zweite Teil behandelt die Obstbaumzucht, vom Anbaue des Samens bis zum Ab¬ 
sätze des Baumes. Der dritte und wichtigste Teil behandelt die Baumpflege, das 
Pflanzen, Beschneiden und Ausputzen der Bäume, die Zucht und Pflege der Zwerg¬ 
obstbäume und des Beerenobstes und gibt eine vollständige Beschreibung der 
Schädlinge und Krankheiten. Diesem Teile gehört auch die Ernte, das Sortieren, 
Verpacken und Aufbewahren des Obstes an, welches Kapitel an Ausführlichkeit 
von keinem anderen Werke erreicht werden dürfte. Der vierte Teil ist der Ver¬ 
wertung des Obstes gewidmet. Die Teilung der gewerblichen Obstverwertung von 
jener im Haushalte wird gewiß freundlichst begrüßt werden. Als letzter und 
fünfter Teil ist die Beschreibung der wichtigsten Obstsorten angegliedert. Nicht 
in Familien und Klassen, sondern nach der Reifezeit, mit der Angabe der Ent¬ 
stehung und kurzer Besprechung des Baumes und der Frucht sind alle verbreiteten 
Sorten aufgenommen. Besondere Bearbeitung wurde dem dendrologischen Teile, 
der Düngung der Obstbäume und der Obstweinbereitung gewidmet, wozu noch 
die Wert- und Rentabilitätsberechnung der Obstbäume neu hinzukam. Zweifels¬ 
ohne wird das Buch viel zur Hebung des vaterländischen Obstbaues beitragen. 

Führer durch die königl. Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau 
zu Geisenheim am Rhein. Großoktav-Format. 70 Seiten mit vielen Illustrationen, 
einer bunten und zwei lith. Tafeln. Preis 1 K 20 h. 

Dieses im Verlage von Rud. Bechtold & Co. in Wiesbaden erschienene 
Werk kann namentlich den Obst- und Gartenbautreibenden nicht dringend genug 
zur Anschaffung empfohlen werden. Wer etwas lernen will, muß ein gutes Vor¬ 
bild haben, wozu ihm die Besichtigung von Musteranstalten geradezu ein Erforder¬ 
nis ist. Wer die Anstalt lernenshalber besuchen kann, und sich die dort erworbenen 
Kenntnisse praktisch zu nutze machen will, wird das Institut mit reichem Wissen 
verlassen. Wer das nicht kann, der sollte sich wenigstens durch den »Führer« 
über die königl. Lehranstalt in Geisenheim orientieren, welcher dem Praktiker 
zahlreiche nützliche Anregungen gibt, und nacheinander einen tiefen Blick in die 
bewundernswerten Einrichtungen, Gebäude, Park- und Obstanlagen, Versuchs¬ 
weingärten und Rebenverdelungsstationen etc. gewährt. 

Die Verschönerungsvereine und ihre gärtnerischen Aufgaben. Praktische 
Winke eines Nichtfachmannes für Liebhaber-Gärtner von Hermann Litt mann, 
ehemaligen Vorsitzenden des Verschönerungsvereines zu Marburg an der Lahn. 
Preis 96 Heller. 
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Auf keinem Gebiete hat der Dilettantismus wohl mehr Berechtigung als 
auf dem gärtnerischer Betätigung. Da den mittleren und kleineren Orten meistens 
keine so großen Mittel zur Verfügung stehen, um die Herstellung und ständige 
Ueberwachung der mannigfachen öffentlichen Anlagen wirklichen Berufskünstlern 
zu übertragen, so dürfte diese den meist aus Laien gebildeten Verschönerungs¬ 
vereinen zufallen. Ist damit einerseits ihre Beiechtigung, ja Verpflichtung zu öffent¬ 
licher gärtnerischer Betätigung erwiesen, so werden ihnen zum andern aber auch 
wiederum ernste Pflichten auferlegt. Da will nun die vorliegende kleine Schrift 
helfend eingreifen und durch die in ihr niedergelegten, in mehr als 40jähriger 
praktischer Tätigkeit gesammelten Erfahrungen des Verfassers dazu beitragen, 
den vielen im Dienste der Verschönerungsvereine Tätigen neue Anregung und 
Belehrung verschiedenster Art zu geben. Besonders sollten sich die Verschönerungs¬ 
vereine die Verteilung des Büchleins an ihre Mitglieder angelegen sein lassen, 
wodurch zugleich eine engere Fühlung zwischen Vorstand und Mitgliedern an¬ 
gebahnt und damit die Sache des Vereines und seiner Bestrebungen wesentlich 
gefördert wird. 

Taschenbuch der Heilpflanzen. Ein praktischer Ratgeber für jedermann. 
Herausgegeben von A. Din and, Geschäftsführer des »Kneippbundes«. Mit 
74 Pflanzenabbildungen auf 46 feinen Farbdrucktafeln und 126 Seiten Text. Hand¬ 
liches Taschenformat, ln biegsamem Einband M. 2.50. Verlag von J. F. Schreiber 
in Eßlingen und München. 

Der Wert und die Bedeutund der Pflanzen als Heilmittel wird heutzutage 
noch vielfach unterschätzt. Es ist diese Unkenntnis nicht etwa auf einen Mangel 
an Kräuterbüchern an und für sich, sondern vielmehr auf einen Mangel an wirklich 
guten Kräuterbüchern mit naturgetreuen farbigen Abbildungen in einer Preislage, 
die die Anschaffung jedermann ermöglicht, zurückzuführen. So soll denn das 
Taschenbuch der Heilpflanzen von Dinand dazu berufen sein, diese Kenntnis in 
den weitesten Schichten des Volkes zu verbreiten. In A. Dinand, hat das Taschen¬ 
buch den berufendsten Verfasser gefunden. Infolge langjähriger Beschäftigung mit 
der Kräuterheilkunde hat er manche wertvolle Erfahrungen gesammelt, die er hier 
niedergelegt hat. Es bietet eine reiche Quelle der Unterhaltung und Belehrung 
und wir stehen nicht an, allen Naturfreunden und Gebildeten die Anschaffnng des 
Buches aufs wärmste zu empfehlen. 

Der Hausgarten als naturwissenschaftliches Praktikum. Von W. Henz. 
Mit vielen Abbildungen. 12 Bogen. Klein-Oktav. Verlag von A. Hartleben, 
Wien 1910. Gebunden 2 K 20 h. 

Im leichten Plauderton führt der Verfasser dieses hübsch ausgestatteten 
Bändchens naturwissenschaftliche und praktische Betrachtungen über den Haus¬ 
garten aus. Er webt in seine anmutenden Vorträge über den Garten im Frühling, 
den Lebenslauf der Pflanzen, den Garten im Sommer, so viele wissenswerte Angaben 
über die Behandlung und Pflege unserer Gartenlieblinge; gibt in den Abschnitten 
»Der Boden und seine Bewohner«, »Feinde im Garten«, »Willkommene und un¬ 
willkommene Freunde«, Ratschläge und Unterweisungen, um den mit Liebe und 
Fleiß gepflegten Garten in vollster Herrlichkeit erstehen zu lassen und zu erhalten. 
Aber nicht nur des Blumenfreundes allein hat der Verfasser gedacht, sondern 
auch dem Gemüse- und Obstbau einige Kapitel gewidmet, um auch den Bedürf¬ 
nissen des Haushaltes entgegenzukommen. Dieses mit vielen instruktiven Ab¬ 
bildungen versehene Bändchen ist nicht nur eine auf das wärmste empfohlene 
Anleitung, sondern auch eine Unterhaltung für Mußestunden. 



August 1910. 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


315 


Das Wasser. Experimentalvorträge von Dr. 0. A n s e 1 m i n o, Privatdozent 
an der Universität Greifswald. Mit 44 Figuren. (»Aus Natur und Geisteswelt.« 
Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebieten 
des Wissens. 291. Band.) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. Oktav. 1910. 
Geh. 1 K 20 h. 

Nach einem allgemeinen Ueberblick über die Bedeutung des Wassers für die 
Organismen und seinen Kreislauf in der Natur werden seine chemischen und physi¬ 
kalischen Eigenschaften an der Hand einfacher Versuche erläutert. Eine Ueber- 
sicht über die verschiedenen Arten des natürlichen Vorkommens des Wassers auf 
der Erde bildet einen Uebergang zu den praktischen Fragen der Reinigung des 
Wassers für Trinkzwecke und der Untersuchung des Wassers auf sein Trinkbar¬ 
keit, die, ihrer Wichtigkeit entsprechend, ausführlich erörtert werden unter Angabe 
einfacher Methoden, nach denen jeder derartige Prüfungen selber vornehmen kann. 
Hieran schließt sich eine Uebersicht über die so mannigfach verschiedenen Arten 
der Mineralwässer und Heilquellen und ihrer Wirkungen und eine Darstellung 
der Diffussionserscheinungen von Salzlösungen, die neuerdings auch in der Heil¬ 
kunde eine Rolle spielen, bildet den Schluß. So darf wohl diese allgemein¬ 
verständliche Darstellung eines ebenso interessanten, wie praktischen wichtigen 
Gebietes, das jedem in gleicher Weise nahe liegt, des lebhaftesten Interesses 
weitester Kreise sicher sein. 


Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Gartenbauschule der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 

Am 1. Oktober 1910 beginnt der 43. Lehrkurs der Gartenbauschule 
und schließt Anfang März 1911. 

Der Unterricht wird im Gebäude des k. k. Akademischen Gym¬ 
nasiums (Wien, 1., Beethovenplatz 1) an fünf Wochentagen von 5 bis 
8 Uhr abends und an Sonntagen von 9 bis 12 Uhr vormittags erteilt. 
Derselbe ist unentgeltlich; auch sonst haben die Schüler keinerlei 
Zahlung zu leisten. Unterrichtsgegenstände sind: Gartenbau, Obstbau, 
Samenkunde*), Planzeichnen und Landschaftsgärtnerei, Botanik, Mathe¬ 
matik, Naturlehre, Buchhaltung und Korrespondenz. 

Als Schüler werden Gärtnergehilfen, ausnahmsweise auch Gärtner¬ 
lehrlinge, wenn sie die nötige Eignung nachweisen, aufgenommen. 
Behufs Aufnahme haben sich die Aspiranten vom 10. bis 25. September 
1. J. vormittags in der Kanzlei der k. k. Gartenbau-Gesellschaft, I., Park¬ 
ring 12, persönlich vorzustellen und ihre Dokumente beizubringen. Da 
nur 40 Schüler aufgenommen werden, so ist es empfehlenswert, sich 
rechtzeitig anzumelden. 

Die Schüler sind zum regelmäßigen Schulbesuche verpflichtet 
und ist jede Schulversäumnis zu rechtfertigen. Auf ein Zeugnis der 
k. k. Gartenbau-Gesellschaft haben nur jene Schüler Anspruch, die 
sich am Ende des Lehrkurses den vorgeschriebenen Schlußprüfungen 
unterziehen. 


*) Der Unterricht in Samenkunde findet an der k. k. Samenkontrollstation 
im k. k. Prater statt. 


24* 
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Für die vorzüglichen Absolventen sind von Seite des hohen 
k. k. Ackerbauministeriums wertvolle Bücher als Prämien zur Aus¬ 
zeichnung bestimmt. Die beiden ersten Prämianten erhalten überdies 
aus der Stiftung weiland Sr. Erlaucht des Grafen Johann Harrach 
je 20 K in Gold. 

Herbstausstellung der k. k. Gartenbau-Gesellschaft ln Wien. 

Für die vom 5. bis 9. Oktober d. J. stattfindende Ausstellung sind 
noch zahlreiche Preise eingelangt, darunter drei Landesehrendiplome, 
ein Satz Gießkannen von der Firma Hont sch & Co. u. a. m. Zahl¬ 
reiche Anmeldungen beweisen das rege Interesse für diese Ausstellung 
in den Gärtnerkreisen. 

Pflanzenverteilung an Schulkinder. Auch im heurigen Jahre 
wurden an zirka 1000 Kinder von 6 Mädchenvolks- und Bürger¬ 
schulen zur Zimmerkultur geeignete Pflanzen zur Verteilung gebracht. 
Dieselben wurden teils aus dem Gesellschaftsgarten beigestellt, teils 
in munifizenter Weise gespendet von der k. u. k. Hofgartendirektion 
Schönbrunn, der k. u. k. Hofburggartenverwaltung, der k. u. k. Hof¬ 
gartenverwaltung im Belvedere, der k. u. k. Hofgartenverwaltung im 
Augarten, ferner der hochfürstlich Schwarzenbergschen Gartenverwaltung 
und Herrn Verwaltungsrat Heinrich Floh. Die Beurteilung und Prä¬ 
miierung findet in gewohnter Weise Ende September statt. 

Die diesjährigen Obsternte-Aussichten, ln Deutschböhmen, ins¬ 
besondere im Gebiete des »Obst- und Gartenbauvereines für das 
deutsche Elbetal in Böhmen« ist der Fruchtansatz bei Aepfeln gut bis 
mindergut; bei Birnen mindergut bis gering; bei Zwetschen und Pflaumen 
gering; bei Süß- und Sauerkirschen gering; bei Aprikosen und Pfirsichen 
gering, bei Stachel- und Johannisbeeren gut; bei Erdbeeren und Him¬ 
beeren sehr gut; bei Heidelbeeren gut; bei Wal- und Haselnüssen 
mindergut und bei Weinreben gut. Im Vergleich zum Vorjahre dürfte 
die Ernte bei Aepfeln etwa die doppelten Mengen ergeben; bei Birnen, 
mit Ausnahme von Köstl. von Charneau und Bosc’s Flaschenbirne 
(Kaiserbirne), die gut besetzt dastehen, dagegen um 60 Perzent, bei 
Zwetschen und Pflaumen sogar um 80 Perzent geringer werden. Süß- 
und Sauerkirschen haben infolge ungünstiger Witterung während der 
Blütezeit beinahe ganz versagt. Aprikosen und Pfirsiche stehen gegen 
das Vorjahr um etwa 60 'Perzent geringer. Die Beerenfrüchte sind 
durchwegs gut besetzt, ln einzelnen Gebieten des Vereines dürften die 
Ernteaussichten durch die in letzter Zeit erfolgten Hagelregen sich 
verschlechtert haben. Die Geschäftsleitung des »Obst- und Gartenbau¬ 
vereines für das deutsche Elbetal In Böhmen« in Aussig, Mariengasse 4, 
weist so bald als möglich und tunlich den Vereinsmitgliedern Obst¬ 
nachfragen zu. Abnehmern jeglichen Obstes werden Angebote jederzeit 
promptest zugemittelt. Berichte über die Marktlage und Obstpreise vom 
Aussiger Platze werden wöchentlich durch die Geschäftsleitung in der 
Tagespresse kundgemacht. 

Internationale Gartenbau-Ausstellung in Turin 1911. im Rahmen 
der Internationalen Ausstellung der Industrien, die im nächsten Jahre 
in Turin stattfindet, werden auch internationale Gartenbauaustellungen 
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veranstaltet, und zwar eine permanente Ausstellung von Mitte April 
bis anfangs November; dann drei temporäre: die erste vom 15. bis 
25. Mai, die zweite vom 16. bis 24. September und die dritte vom 
25. Oktober bis 4. November. Wie aus dem Programm ersichtlich ist, 
welches das unter dem Ehrenpräsidium des Herzogs von Aosta 
stehende Exekutivkomitee bereits versendet, ist ein großer Wett¬ 
bewerb auf dem Gebiete der Hortikultur zu erwarten. Die temporären 
Ausstellungen umfassen zusammen über 800 Konkurrenzen und stehen 
der Jury Ehrenpreise, sowie zahlreiche Medaillen zur Verfügung, die 
(mit Ausnahme der Staatsmedaillen und jener fremder Gesellschaften) 
auch in Bargeld reluiert werden. Die große goldene Medaille ist mit 
150 Frc., die kleine goldene mit 100 Frc., die Vermeilmedaille mit 
75 Frc. etc. bewertet. Die Prämiierungen von Objekten der perma¬ 
nenten Gartenbauaustellung unterliegen dem allgemeinen Reglement 
der Industrieausstellung. Anfragen und Anmeldungen sind zu richten: 
»A la Commission ex^cutive de l’exposition internationale des In¬ 
dustries et du travail (Section horticole) Turin«. 

Konkurrenz von Rosenneuheiten in Bagatelle. Wir haben seiner¬ 
zeit (Nr. 3 dieses Blattes) unsere Leser auf die Rosenkonkurrenz in 
dem französischen Städtchen Bagatelle aufmerksam gemacht. Wie man 
uns von dort mitteilt, hat die Jury ihre Arbeiten beendet und als die 
schönsten Sorten erklärt: »Mol/y Sharman Crawfort« Blumen weiß; 
Züchter Alex. Dickson. — »Ml/e Marie Mascurand«, Blüten groß, 
weiß, mit rosa Anflug; Züchter Bernaise in Lyon. — »Lady Alice 
Stanley«, eine prächtige, irländische Rose, Farbe chaire päle, Unter¬ 
seite korallenrot; Züchter Mac Gr£dy. — »Jules Gravereaux«, schön 
rot von Croibier. — Die Medaille der Gesellschaft der Rosen^- 
freunde erhielten die schöne rote «Georges Cain«, die große, halb¬ 
gefüllte kupferig-orangegefärbte »Mistress Alfred Tate« und der Rosen¬ 
strauch »Entente cordiale«, dessen Blüten dadurch merkwürdig sind, 
als sie reines Gelb mit lebhaftem Rot vereinigen. Die »Mödaille d’or 
de Bagatelle« kam diesmal nicht zur Verteilung. 

Van Houtte-Feier. Wir berichteten in der Juninummer über die 
bevorstehende Feier der Wiederkehr des 100. Geburtstages Louis 
van Houttes. Wie uns berichtet wird, verlief die am 26. Juni ab¬ 
gehaltene Feier zu Ehren des großen belgischen Gärtners aufs Glän¬ 
zendste. Vormittags wurde das zu Ehren Van Houttes errichtete 
Denkmal in Gendbrügge enthüllt, wobei der Bürgermeister von Gend- 
brügge die Verdienste Van Houttes hervorhob. Mittags wurde die 
Gärtnerei Van Houttes besichtigt, die mit ihren Schätzen, welche 
82 große Glashäuser bergen, eine Sehenswürdigkeit bildet. Abends 
beschloß ein Bankett die Feier. Anbei einiges aus der Geschichte Va n 
Houttes: Geboren 1810 ließ sich Van Houtte 1837, nach einer 
ziemlich abenteuerlichen Reise in Brasilien, in Gendbrügge nieder. Er 
begann sein Geschäft in bescheidenem Umfange, doch bald brachte er 
dasselbe in Blüte und er wußte auch Staat und Bevölkerung für den 
Gartenbau zu interssieren, und zwar so, daß schon 1849 die beiden 
ersten Gärtnerschulen entstanden, eine dem praktischen und eine dem 
theoretischen Unterrichte gewidmet; die letztere befand sich in seiner 
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Gärtnerei. Er war aber auch ein sehr fruchtbarer Schriftsteller und 
sein Werk »La Flore des Serres« ist weltberühmt. Van Houtte starb 
nach arbeitsreichem Leben im Jahre 1876. 


Personalnachrichten. 

F. Culot, Gartentechniker, Absolvent der Eisgruber Gartenbauschule, bisher 
beim Deutschen Obstbauverein für das westliche Böhmen in Eger, wurde von der 
städtischen Gartenbaudirektion Brünn zum Leiter des botanischen Schulgartens 
berufen. 
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Die Gartenarchitektur auf der I. internationalen Jagd¬ 
ausstellung in Wien. 

Die Ausstellung, welche in ihrem Gesamtbilde als eine äußerst 
gelungene Exposition bezeichnet werden muß, befriedigt nicht so sehr 
mit der Lösung der Aufgaben für die einzelnen Objekte rücksichtlich 
der Gartenarchitektur. 

Das gewählte Terrain mit seiner bestehenden Bepflanzung gab 
schon im Vorhinein die Voraussetzungen für angenehme Stimmung 
und teilweise direkt dekorative Werte zur vollendeten malerischen 
Wirkung, aber das dürfte nur auf Zufälle zurückzuführen sein, denn 
die Bäume standen eben schon dort und mußten dort stehen bleiben 
und durften auch nicht irgendwie verunglimpft werden. 

Also die große, grüne Masse hatte die Natur schon geschaffen, 
in welche die Bauarchitekten, von denen eine ganze Anzahl tüchtiger 
Künstler daselbst tätig war, ihre Werke hinein setzten, welche dem 
neuzeitlichen Verlangen oder dem speziellen Zweck Rechnung tragen 
und in einzelnen Objekten bereits einen geklärten Modernismus reali¬ 
sieren. Man sollte nun annehmen, daß dies ein vorzüglicher Anknüpfungs¬ 
punkt gewesen wäre, um eine hiezu passende Gartenarchitektur in 
entsprechendes Licht zu stellen, als gleichgestellte Rivalin, nicht wie 
es geschehen ist als Stiefkind, schmollend zurückgeschoben oder, wo 
eine Opportunität besteht, sich in siechem Zustande mit dem Todes¬ 
keime in der Brust zu zeigen. Dabei ist nur das eine Erfreuliche, daß 
einzelne Objekte sich wenigstens standesgemäß repräsentieren. Nach 
der Entstehungsursache dieser Symptome forschend kommen ver¬ 
schiedene Momente in Betracht, z. B. der beschränkte Raum oder un¬ 
zureichende Mittel oder Interesselosigkeit des Besitzers und — last 
not least — die Eigenschaften des betreffenden Urhebers des Ent¬ 
wurfes. Dies im Einzelnen festzustellen ist nicht unsere Aufgabe, sondern 
wir sehen die Sache an, wie man es dem Besucher als fertiges Ganze 
repräsentiert, aber soviel steht fest, daß die bewilligten Summen oft 
ganz verbaut wurden und nach Fertigstellung der Objekte und selbst¬ 
verständlicherweise Erschöpfung der Fonds man entdeckte, daß noch 
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die Ausgestaltung um das Gebäude fehle. Aus dem oben Gesagten ist 
es sehr leicht, die Lehre zu ziehen. 

Es würde auch zu weit führen, auf alle die einzelnen Objekte 
speziell einzugehen und wäre zum Teil auch recht überflüssig; ich 
möchte deshalb die werten Leser bitten, mir im Geiste nur zu ein¬ 
zelnen Punkten zu folgen, wo das Auge länger verweilen muß, um 
sich über die Gesichtspunkte klar zu werden, welche den Ausführenden 
geleitet oder verleitet haben und wo das Auge verweilt, um sich darüber 
zu freuen, wie der Schöpfer einer Anlage sein Inneres, sein Fühlen 
und Denken vor der Allgemeinheit verwirklicht. 

Die Feststraße, eine lange, gerade Avenue mit ausgedehnten 
Pavillons zu beiden Seiten, hat an den Enden einen architektonischen 
Abschluß, u. zw. gegen die Rotunde das Portal des Fremdenverkehrs¬ 
pavillons, ausgestattet mit einem Gemälde und figuralem Schmuck, 
am anderen Ende der Avenue ist der, besonders für Lichteffekte ein¬ 
gerichtete Eingang zum Vergnügungs(Luna-)Park. 

Diese Feststraße ist durch einen unregelmäßigen Teich unter¬ 
brochen. In dieser langen Achse, zwischen den Baulichkeiten wäre 
jedenfalls eine symmetrische Wasseranlage in entsprechender Länge von 
mächtiger Wirkung und hätte auch besonders bei Beleuchtung an Attraktion 
gewonnen. An den beiden Längsseiten dieser symmetrischen Wasser¬ 
anlage, parallel zur Längsachse, Blummengruppen mit zwei oder drei 
harmonischen kräftigen Farben und einigem architektonischen undskulp- 
turalen Schmuck hätten der Feststraße und der Ausstellung überhaupt 
gewiß dominierende Bedeutung zugesichert. 

Aber nun ist diese große, unförmige Teichmasse ohne Angliederung, 
umkränzt von einem schmalen Rasenstreifen und wie ein Fluch aus alter 
Zeit lastet er auf diesem Idyll, den auch einige zitternde Bambushalme am 
Ufer nicht zu. verscheuchen vermögen; nur die alten Bäume schauen 
tröstend auf sie herab. ' 

An der Feststraße zwischen Verkehrspavillon und Teich ist Raum 
für gartentechnische Ausgestaltung. Hier streift das Auge, an dem was 
dargeboten wird, unruhig umher ohne einen Ruhepunkt, ohne eine 
markante Linie gegen den Abschluß oder Harmonie mit den daneben 
befindlichen Baulichkeiten zu finden. Der Ausruf eines mir unbekannten, 
voreilig urteilenden Besuchers: »Das ist schön« veranlaßte mich das 
Ziel der Bewunderung auch zum Gegenstände meines Interesses zu 
machen. Zu meiner Ueberraschung sah ich in einem Ringe aus Buxus 
einen wahrhaftigen Hahn oder Papagei sitzen, der, wenn eine Brise 
sein grünes Gefieder umspülte, bedächtig mit dem Kopfe den Passanten 
zunickte. Dieser seltsame grüne Vogel lebt in Gesellschaft anderer 
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Fig. 44. Blick auf die Schloßkapelle mit dem Kreuzgang. 
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grüner Genossen. Nicht genug an dem, noch andere Gartenkunst- 
Industriegegenstände findet man an der Feststraße, wie Schrauben ohne 
Ende, champignonförmige Sitze tadellos aus Buxus geschnitten etc. 

Rundherum sieht man die Ergebnisse aus dem vergangenen, 
zum Teile aus dem letzten Jahrhundert, und dazwischen ruhen exotische 
Vögel aus längst vergangenen Zeiten zur Erinnerung an damalige Spielerei 
und Gehaltlosigkeit. Die zitierte Anlage war nicht und ist kein hol¬ 
ländischer Garten, daß man annehmen könnte, diese absonderlichen 
Gestalten wären zum mindesten historische Denkmäler; wir wollen auch 
nicht hoffen, daß es die Impressarios der Rostand’schen Chanteclair- 
Truppe, inszeniert von Herrn W. Topswoortin Aalsmeer, Holland sind, 
sondern wir wünschen nur, daß dieses grüne Federvolk wieder der 
Heimat zufliegen möge, denn das ist nicht der Weg, um das Publikum 
über Schönheit und Geschmack in Gärten aufzuklären. 

An der Feststraße weiter schreitend kommt man zum Pavillon 
Ungarns, dann Frankreichs und vis-ä-vis Italiens. Das sehr schöne 
Gebäude Ungarns birgt in seinem Innern eines der schönsten Dioramen 
der Ausstellung. Zwischen mächtigen Felsen und der dem eigenen 
Lande entnommenen Vegetation ist das jagdbare Wild einrangiert. Eine 
recht mühevolle Arbeit. Der Garten hinter dem Pavillon ist wüst. 

Um den französischen Pavillon ist eine schöne Fläche zur Aus¬ 
schmückung. Was dort geschaffen wurde ist nicht überraschend, aller¬ 
dings in gewissem Sinne doch überraschend. Mit großem Pomp wurden 
die bewährten alten Muster mit Pariser-Chic in den Boden gezirkelt, 
aber bald sank die Eleganz in sich zusammen, das Kind starb, bevor 
es noch richtig zur Welt kam. Heute sieht man nur noch ein Skelett 
virtuosenhafter Spiralen und Schnecken umsäumt von dunkelroten 
Ziegelstücken. Auf der zweiten Seite dasselbe, auf der dritten Seite 
ist nichts und auf der vierten Seite des Pavillons steht ein Wasserbecken 
ganz verloren in seiner Einsamkeit, wie ein Waisenkind. 

In der Anlage des italienischen Pavillons herrscht Disharmonie 
und Kleinlichkeit. 

In der Kaiserallee, welche sich vom Eingänge von der Hauptallee 
zum Hauptportal der Rotunde hinzieht, befindet sich der Kunstgewerbe¬ 
pavillon. Hier sind wir an jener Stätte angelangt, wo jedenfalls wenige 
Besucher nicht befriedigt werden, die mit verlangendem Herzen ein- 
treten, um sich von der Leistungsfähigkeit des heimischen Kunst¬ 
gewerbes Ueberzeugung zu verschaffen. Das besonders Erfreuliche ist, 
daß gerade hier, wo mit so vielem Fleiß soviel musterhaftes geschaffen, 
sich jemand gefunden hat, auch einen passender. Garten hiezu zu ge¬ 
stalten, wovon ich einige Bilder vorführen will. Die Baulichkeiten setzen 
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sich zusammen aus der vorne befindlichen Ehrenhalle mit Annexen 
für die Ausstellungsgegenstände der verschiedenen Kunstgewerbe und 
rückwärts ist ein Jagdschloß mit Schloßhof, von wo ein Kreuzgang in 
die Schloßkapelle führt. Der Garten umschließt die ganze Bauarea. Die 
Gebäude sind im modernen Stil und teilweise von einer soliden und 
vornehm ruhigen Eleganz bis ins kleinste Detail der Interieurs durch¬ 
drungen. 

Im vollen Bewußtsein, durch einen solchen Charakterausdruck im 
Garten die Aufgabe für die richtige Lösung zu finden, hat der Verfasser des 
Entwurfes, E. F. Wotzy, den Gedanken auch realisiert und mit Präzision 
ausgeführt. Neben dem vorderen Gebäude links in den Garten tretend, 
fällt der Blick auf die Schloßkapelle mit dem Kreuzgang, Fig. 44. Dieses 
und auch die nachfolgenden Beispiele zeigen augenfällig die günstige 
Wirkung der regelmäßigen Anlage mit frei sich entwickelnder Vege¬ 
tation. Es soll ein beruhigendes Exempel für diejenigen sein, die sich 
mit Schrecken von der Ausführung einer regelmäßigen Anlage ab¬ 
wenden, wo eine andere Ausführung prinzipiell nicht durchführbar ist. 
Das Bild zeigt ferner moderne Vasen und den Kreuzgang geschmückt 
mit leuchtend roten Blumen, um mit dem lichten Mauerwerk in ent¬ 
sprechenden Kontrast zu treten. Ich möchte hier nicht unerwähnt lassen, 
daß Pflanzenschmuck in geeigneter Form und Farbe moderne Baulich¬ 
keiten erst in angenehme Stimmung versetzen und manchmal ein 
solcher Schmuck selbst zu unumgänglicher Notwendigkeit wird, um 
vollendete Wirkung zu erzielen, was für das gartenbauliche Gebiet 
gewiß nicht bedauernswert ist. 

Geht man um die Kapelle herum, so kommt man in ein kleines 
Sondergärtchen, Fig. 45. Rechts an der Kapelle ist ein kleiner Friedhof, 
von dem aber'nur ein Teil am Bilde ersichtlich ist. Die Lösung des 
Sondergärtchens ist axial auf den Ausgang vom Kreuzgang aufgebaut, 
in welcher Achse sich zuerst das Blumenbeet befindet mit dahinter 
stehender Skulptur und einer erhöhten Laube als Abschluß. Die Grund¬ 
farbe des Blumenbeetes ist tiefdunkelblau (Lobelien), überhöht von 
einer Rosafarbe (niedrige Testout-Rosen). Eine wichtige Rolle haben 
die Stauden, welche teils an der Mauer rabattenförmig gepflanzt, teils 
im Terrain unregelmäßig verteilt sind, wodurch dem Raum ein mehr 
intimeres Aussehen verleiht wird. Die Fenster sind reich mit Blumen 
geschmückt. Einzelne höhere Silberfichten sowie Buxus und unregel¬ 
mäßig stehende hochstämmige Crimson Rambler unterbrechen das 
regelmäßige Arrangement in diskreter Weise. Die Komposition im 
Ganzen atmet Ruhe und Zielbewußtheit mit Einsetzung allen Ehr¬ 
geizes des Schöpfers der Anlage. Fig. 46 zeigt dieselbe Partie von 
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Fig. 46. Blick in den Sondergarten gegen die Schloßkapelle. 








328 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


der entgegengesetzten Seite. Im Vorstehenden habe ich nur die 
wichtigsten Momente in dem Garten hervorgehoben. Der Besucher 
findet aber noch reichlich Gelegenheit, sich über andere Details zu in¬ 
formieren. 

Resümieren wir, so findet man: Durch die über die Grenzen ge¬ 
gangene naturalistische Strömung empfindet man im ersten Moment 
den Gedanken an eine regelmäßige Anlage als eine Absurdität, denn 
Uninformierte und schlecht Beratene kommen mit ihrem Gedanken¬ 
kreis unwillkürlich in das andere Extrem, in die steife, langweilige 
Barock, wo keine Pflanze ungeschoren bleiben konnte. Weit entfernt 
halten wir unsere jetzige Bestrebung von diesem Extrem. Bedingt kommt 
der regelmäßige Stil zur Anwendung und auch da nur mit den natür¬ 
lichen und somit schönsten Pflanzenformen, wie selbe unser letztes 
Beispiel zeigt. 

Von hier scheiden wir von der Ausstellung mit dem Wunsche, 
daß nach solchen 'leitenden Motiven wie im letzterwähnten Garten 
inhaltsvolle Werke entstehen mögen. Hendrych. 


Die Wertberechnung der Obstbäume (Hochstämme). 

Von Heinrich Schmidt, Obst- und Weinbauinspektor. 

In der von Prof. Dr. Christ und Obergärtner Junge in Geisen¬ 
heim herausgegebenen »Anleitung für die Wert- und Rentabilitäts¬ 
berechnung der Obstkulturen« heißt es: »Mit der Taxation von Obst¬ 
bäumen können sich nur solche Personen beschäftigen, die sich gründlich 
in den ganzen praktischen Obstbaubetrieb eingelebt haben. Sie müssen 
Kenntnisse der Wachstumsbedingungen der Obstbäume im allgemeinen, 
sowie der einzelnen Obstarten und Obstsorten im besonderen besitzen. 
Sie müssen verstehen, die günstige und ungünstige Beeinflussung des 
Wachstums und des Ertrages der Obstarten und Obstsorten seitens 
der wechselnden klimatischen Lage- und Bodenverhältnisse richtig zu 
beurteilen.« 

Um nun die Kenntnis der Wertberechnung der Obstbäume zu 
verallgemeinern und überall, wo Wertberechnungen zufolge Enteignung 
notwendig sind, nach gleichen Prinzipien vorzugehen, veranstaltete der 
Obst- und Gartenbauverein für das deutsche Elbetal am 27. No¬ 
vember 1909 in Aussig einen Kurs, der in ausgezeichneter Weise vom 
Herrn E. Groß, ord. Professor der Pflanzenproduktionslehre an der 
k. b. landw. Akademie Tetschen - Liebwerd geleitet wurde. Sämtliche 
Teilnehmer brachten dem Gegenstände das größte Interesse ent¬ 
gegen. 
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Die Veröffentlichung nachfolgender Zeilen geschieht, um alle In¬ 
teressentenkreise mit den wichtigsten Momenten, die bei der Wert¬ 
berechnung in Betracht kommen, bekanntzumachen und dadurch zu 
verhindern, daß bei Enteignungen weiters Uebervorteilungen Vor¬ 
kommen. 

Es ist dafür Sorge zu tragen, daß nur Personen als Taxatoren 
bestellt werden, die alle zu dieser oftmals nicht ganz leichten Arbeit 
erforderlichen Kenntnisse besitzen, damit nicht zu hoch und nicht zu 
niedrig geschätzt wird, sodaß entweder dem Enteigner oder dem Ent- 
eigneten ein Schaden zugefügt wird, die zugleich aber stets nach den¬ 
selben Prinzipien taxieren, ob sie von der einen oder der anderen 
Partei bestellt werden. Ebenso sollen zur Abgabe von zur Taxation 
notwendigen Daten nur völlig zuverlässige, mit den örtlichen Verhält¬ 
nissen vertraute Personen herangezogen werden. 

Nach einer Verordnung des Obersten Gerichtshofes vom 13. April 
1898 sind die Obstbäume nach dem Ertragswerte und den gehabten Pflege¬ 
kosten zu entschädigen. Somit ist die alte Methode der Wertberechnung: 
Messung 1 m über dem Boden, ä Zoll = 1 fl, sonach 6 Zoll = 6 fl 
und die Entschädigungssumme für den betreffenden Baum war bereits 
da, ganz zu verwerfen. Jetzt ist die Sache viel komplizierter, fällt aber 
für jede der beiden Parteien befriedigender aus. Die erste in Betracht 
kommende Frage ist: »Wovon ist der Wert der Bäume abhängig?« 
Besonders zu berücksichtigen sind nachfolgende Momente: 

1. Die Bedeutung des Obstbaues für die betreffende Gegend und 
den Besitzer selbst. 

Liebhaber- oder Affektionswerte werden nicht berücksichtigt, doch 
müssen Berufsobstbauer, sowie auch die Bäume aus Spezialkulturen, 
Obstplantagen in der Nähe von Großstädten, Badeorten, sowie in In¬ 
dustriegebieten spezielle Berücksichtigung finden. 

Ebenso ist ein ganz besonderer Unterschied zu machen zwischen 
einem Baum in Hochkultur und einem solchen, der während vieler 
Jahre irgendwo gestanden ist, ohne daß sich jemand um ihn kümmerte 
(höchstens im Herbste zur Ernte), der erst zur Zeit der Enteignung 
als ein Wertobjekt angesehen wird und aus dem dann ein Kapital ge¬ 
schlagen werden soll. 

2. Die Höhe der Betriebskosten. 

Die Entfernung der Bäume von der Wohnung und die damit 
wechselnden Auslagen für die Pflege- und Erntearbeiten, ferner aber 
die Entfernung der Konsumtionszentren, vorhandene Verkehrswege 
(Eisenbahnen, Schiffahrt usw.), wodurch sich unterschiedliche Rein¬ 
erträge ergeben, sind mit in Rechnung zu ziehen. 
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3. Welchen Einfluß übt das Klima auf die Entwicklung gewisser 
Obstarten und Sorten? 

4. Wie ist der Boden beschaffen (Ober-, Untergrund, Boden¬ 
mächtigkeit, Feuchtigkeitsgehalt, Nährkraftzustand), und welchen Ein¬ 
fluß übt dasselbe auf das Wachstum und die Tragfähigkeit der Bäume, 
sowie auf die Ausbildung und Reife der Früchte aus. 

Die Bodenpreise werden nicht mit in Rechnung gezogen, da der 
Wert des Baumes in ihm selbst steckt. 

5. Einfluß der Lage auf die Entwicklung der Bäume, sowie auf 
den Verlauf der Blüte und die Sicherheit des Ertrages (Frost, Wind, Diebstahl). 

Endlich 6. ist noch der Abstand der Bäume von einander (bei 
zu dichtem Stande wird eine frühe Bodenerschöpfung eintreten und 
das Lebensalter der Bäume verkürzt), die Art der Unterkultur, sowie 
die Pflege der Bäume im allgemeinen (Krankheiten, tierische Feinde, 
Astlöcher, verwahrloste Kronen usw.) sind zu berücksichtigen. 

Wenn alle diese Momente streng erwogen sind, kommt die Be¬ 
wertung der Bäume selbst an die Reihe, bei der man sich zu fragen 
haben wird: 

a) Wie alt ist der Baum? 

b) Wie oft hat er bereits getragen? 

c) Wie oft und wieviel kann er noch tragen? 

d) Welchen Wert (Früh-, Spät-, Tafel-, Mostobst) hat die Sorte? 

e) Wie hoch stellt sich ein Meterzentner und 

f) Welchen Holzwert hat der Baum? 

Für die Wertberechnung der Bäume sind drei Lebensabschnitte 
derselben zu unterscheiden: 

a) Bis zum Beginn des Tragens; bis dahin ergeben sich nur Auslagen, 

b) von da bis zum Höchstertrag, 

c) von da bis zum Ende des Ertrages. 

Für noch nicht tragende Bäume ist der Ankaufschilling, die Aus¬ 
lagen für die Pflanzung inkl. Pfahl, die jährlichen Ausgaben für die 
Pflege und bis zum Einsetzen des Tragens ein jährlicher Zuwachs¬ 
zuschlag bei der Wertberechnung einzusetzen, der dann wegfällt, da 
von da ab die Renten zur Berechnung verwendet werden. 

Ein frischgepflanzter, gut entwickelter, tadellos angewachsener 
Apfelbaum ist durchschnittlich mit K 4.— zu bewerten. Dieser Wert 
ergibt sich aus folgenden Auslagen: Anschaffung K 1.50, Pflanzung, 
Pfahl usw. K 1.50, und K 1.— als Werteffekt des guten Anwachsens. 

K 2.30 per Jahr Erträgnis; aus dem 60jährigen Gesamterträgnis 
ergibt also im 1. Jahr K 6.30, im 2. Jahr K 8.60, im 10. Jahr K 27.—, 
dann beginnen die Renten für die Ernten. 
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Da jede derartige Berechnung sich am Beispiel am leichtesten 
erklären läßt, wird aus jedem Lebensabschnitt ein Beispiel vorgeführt: 

1. Ein Apfelbaum, 5jährig, jährl. Zuwachs mit K 2.30 = K 11.50, 
Ankauf, Fracht, Pfahl, Pflanzung = K 4.—, sonach Summa des Wertes 
K 15.50. 

2. Apfelbaum, 25 jähr., 

25 X 2.30 = K 57.50. 

Dieser Betrag ist mit 2 zu multiplizieren, 57.50 X 2 = K 115.—, 
da, wenn jemandem der Baum im 25. Jahre genommen wird, derselbe 
abermals 25 Jahre warten muß, bevor er ihm wieder soviel trägt, wie 
der erste. 

Zu obigen K 115.— kommen noch K 4.— Anlagekapital, sodaß 
der Wert des 25jährigen Baumes K 119.— beträgt. 

3. Apfelbaum, 40jährig, trägt durchschnittlich 6 Metzen Aepfel 
ä 35 kg. Vom 40. bis 60. Lebensjahr = 10 Ertragsjahre ä 210 kg 
ä 12 h = K 252.— oder pro Jahr K 25.20. Da der Besitzer aber diese 
K 25.20 nur jedes zweite Jahr erhält (in 20 Jahren 10 Ertragsjahre), 
verwendet man zur Wertberechnung die Faktorentafel (Christ). 

Die tragenden Obstbäume sind nach dem Erwartungswerte zu 
berechnen, der sich aus der Summe der zu erhoffenden Erträge ab¬ 
züglich der Unkosten, die mit denselben verbunden sind, ergibt. Weil 
die sich aber erst nach Jahren ergebende Einnahme oder Ausgabe 
derzeit einen geringeren Wert besitzt, da sie sich aus einem in der 
Gegenwart verzinslich angelegten Kapital und den Zinsen desselben 
zusammensetzt, so sind alle vom Baume noch zu erwartenden Ein¬ 
nahmen so wie die sich noch ergebenden Auslagen durch Diskontierung 
auf die Gegenwart umgerechnet worden. 

Das Diskontieren ist das Aufsuchen eines Jetzt- oder Vorwertes, 
einer in der Zukunft ein- oder ausgehenden Geldsumme; selbes geschieht 
mit Zinseszinsen. Um den Geldwert des Baumes schnell, ohne Loga¬ 
rithmen, berechnen zu können, multipliziert man die Reinertragsrente 
R mit dem der betreffenden Tabelle zu entnehmenden Faktor. Also: 
in obigem Beispiel: 

25.20 X 7.78 = K 196.05 
Anlagekapital » 4.— 

Summa K 200.05 

und Holzwert, wenn der Enteigner den Baum behält. 

Bei einer etwa notwendigen Bewertung des Ast- und Reiser¬ 
holzes werden die ortsüblichen Sätze für Brennholz angewendet. Be¬ 
rechnung nach Raummetern. Der Wert des Nutzholzes ist in der zum 
Schluß beigefügten Tabelle zu ersehen. 
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Aepfel .... 

Birnen .... 

Süßkirschen . 

Sauerkirschen 

Zwetschen . . 

Edelpflaumen 

Aprikosen . . 

Wallnüsse . . 

Obstart 

10.—20. J. 
150 

8.-20. J. 
200 

6.-15.J. 

75 

5.-12.J. 

63 

5.-12.J. 

100 

5.-12.J. 
* 50 

4.-6.J. 

13 

20—30. J. 
75 

<*f 

Die v 

I. 

Periode: 

Vom 

Beginn 

derTrag- 

barkeit 

20.-30.J. 

300 

20. 30. J. 
300 

15.—20. J. 
112 

12.—15. J. 
50 

12.—15. J. 
100 

12. — 15. J. 
80 

6.-10.J. 

75 

30—40.J. 
150 


ier Periodi 

11 . 

Periode: 

Zu¬ 
nehmen¬ 
de Trag¬ 
barkeit 

30.--50. J. 
900 

30.-60. J. 
1350 

20.-30.J. 

450 

15.-25. J. 
400 

15.-25.J. 

450 

15.—25. J. 
350 

10.—15. J. 
150 

40.-90.J. 

1125 

S 

;n der Tr: 

III. 

Periode: 

Haupt¬ 

ertrag 

oyiyiyiyiooo 
U>*' "l ’ UM GM CO 

to 1 Ln 1 o O* O 1 O 

o ® goo o o *£; c>o° og 

oooooooo 

c c t C C— L—C — C — 


igzeit 

IV. 

Periode: 

Rück¬ 

gang 

1650 

2450 

937 

613 

800 

600 

312 

1650 


Summe 

— 1 > — 

O' U) to tO 


Pro Jahr 

IO tO M K' ^ 

CT' Ln vO G'' —^ FT 00 Ln tO 

7 ; 

Preis für 100 kg 

popooppp 

C'C'C'O'OO'CTCT' 

OOOOOOOO 

7 ; 

Pflegekosten pro Jahr 

-^opppopo 
-U 4^* ’ OJ U) OÖ UJ Ö 4-> 

MLnOOtvJOOO 

7s 

Anlagekostenquote 

tsOtOt'OpOJOJUJtO 

tOoÖvÖ^jojojj^CÖ 

LnUlOOOütNjOO 

7: 

Zuwachszuschlag 
pro Jahr 

, 

0 

^LnOOOOtUM 

O 

7: 

Festmeter-Nutzholz 

jedes 

2. Jahr 

dasselbe 

in 3 Jahren 
2 

dasselbe 

jedes 

2. Jahr 

dasselbe 

dasselbe 

jedes 

3. Jahr 

Zu 

erwartende 

Ernten 

20 

30 

40 

40 

30 

30 

| mm 

Holzzuwachs pro Jahr. 
(Umfang) 

25 

17 

13 

13 

17 

17 

Jahre 

Alter eines 500 mm 
starken Baumes 

500 

750 

1000 

1000 

750 

750 

mm 

Umfang eines 25 Jahre 
alten Baumes 


Für die Wertberechnung erforderliche Daten: 
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NB. Behält sich der Enteigner das Holz, so ist auch dies per 
Festmeter nach oben angegebenen Preisen zu entschädigen, da die in 
der letzten Rubrik angegebenen Zahlen nur die Erwartungswerte an 
Obst bedeuten. Der Bodenpreis wird nicht mit berechnet. Obige Zu¬ 
wachszahlen gelten für die Durchschnittsentwicklung; auf Krüppel, 
schlecht angewachsene und unterernährte Bäume haben diese Zahlen 
keine Anwendung. 

Die Preise pro 100 kg ändern sich nach der Sorte und dem Ernte¬ 
ergebnis jedes Jahres. 


Faktorentabelle für p = 3%. 

(Nach Prof. Christ.) 

p = Zinsfuß, n = Wie oft erscheint die Rente ? 
m = In welchen Zwischenräumen erscheint die Rente ? 
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Wenn Pflegekosten vergütet werden, ist der Obstpreis niedriger, 
wenn diese nicht eingerechnet werden, höher zu stellen. Am besten ist, 
man berechnet den Reinwert des Obstes und benützt diese Zahl, um 
die Taxation möglichst einfach zu gestalten (je mehr Zahlen für die 
Wertberechnug in Betracht bezogen werden, desto komplizierter ist die 
Berechnung). 


Geschichte und Symbolik der Rose. 

Festvortrag, gehalten anläßlich der vom Bezirks-Gartenbauverein Klosterneuburg 
veranstalteten Rosenaussteilung von Dr. Kurt Schechner-Klosterneuburg. 

(Schluß.) 

Ich habe versucht, mehr in Schlagworten als in erschöpfender 
Weise mit Rücksicht auf Ort und Zeit die Beziehungen darzutun, die 
die Rose im Kult und Leben der Völker einnahm. Kurz noch will ich über die 
Beziehungen des Christentums zur Rose berichten. Während die erste Zeit 
des Christentums auf die Stellung der Rose ungünstig einwirkte, änderte 
sich mit der allgemeinen Verbreitung des christlichen Glaubens wie ins¬ 
besondere mit der Annahme desChristentums durch dieGermanen dasBild. 

Die Rose würde Liebesbotin zwischen Himmel und Erde; sie 
ward als Reinheitssymbol Personifikation der Mutter Gottes. Sie ward 
als Unschuldssymbol den Kindlein geweiht und als Tugendrose würdigen 
Frauen vom Papste verliehen. In Wallfahrtsliedern wie geistlichen Ge¬ 
sängen fand sie mannigfache Verwertung. Und ihre höchste Verehrung 
in der christlichen Kirche deutet jene Legende an, die von der Er¬ 
schaffung der Rose durch Maria erzählt. 

ln der christlichen Malerei und Skulptur fand die Rose dann viel¬ 
fache Verwertung; so auch findet man die Rose häufig über Beicht¬ 
stühlen als Sinnbild der Verschwiegenheit. 

Ehe ich am Schluss^ die Stellung der Rose in der Neuzeit, in 
einer Zeit, in der mit wachsender Kenntnis auf allen Geistesgebieten 
auch ein Wandel der Weltanschauung eintrat, berühre, möchte ich noch 
einiges über Rosenarten und ihre Verbreitung sagen. 

Bei den Griechen war die Essig- oder Zuckerrose (Rosa gallica), 
eine der anmutigsten Repräsentanten der ganzen Gattung sehr ver¬ 
breitet. Eine Spielart hievon, dieZwergrose, Rosa pumila, kommt heute 
in deutschen Bergwäldchen vor; ein kleiner Strauch, kaum zwei Spannen 
hoch, trägt er Blüten von prachtvoller und doch unendlich zarter Farbe 
und erquickendem Dufte. Ihre südlichere Form ist es, die auch im 
wilden Zustand häufig mit einer größeren Anzahl von Blumenblättern 
vorkommt und gewiß in Griechenland die älteste Kulturrose ist. Ob 
die Griechen schon die Centifolie kannten, ist bis heute ungewiß. 



September 1910. 


- Oesterreichische Garten-Zeitung. 


335 


— Auch die Römer kannten schon mehrere Rosenarten. So werden 
die karische, ägyptische und punische Rose genannt. Von allen Schrift¬ 
stellern wird aber vorzüglich die zweimal blühende Rose von Paestum 
gepriesen. Paestum in Süditalien war noch im zweiten und dritten Jahr¬ 
hundert ein üppig blühender Garten und ein durch vortreffliche Kultur 
des Landes beliebter Aufenthalt. Heute allerdings eine Gegend, die aus 
Morästen besteht und reichlich Dornen und Disteln trägt. 

Zurückgreifend möchte ich noch erwähnen, daß schon zu Herodots 
Zeiten die Babylonier am Tigris und Euphrat Rosen bauten. Gegen Ende 
des 13. Jahrhunderts trat der Unterschied von zahmen oder Gartenrosen 
und wilden deutlich auf. Albertus kennt außer wilden Arten noch 
zwei Kulturformen, darunter die schon erwähnte Rosa gallica. 

Im 16. Jahrhundert unterschied man bereits zehn Arten, darunter 
seit 1601 auch die Centifolie. Linöes kritisch sichtender und ord¬ 
nender Geist zog die einzelnen Arten auf sieben zusammen. Wild: die 
Zimmet-, Wein-, Hecken-, dornige Rose und die große Hagebutte, zahm: 
die Centifolie und die weiße Rose. 

Anfangs des 19. Jahrhunderts kannte man schon 78 Rosenarten. 
Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts wuchs die Zahl der Rosenarten 
auf '115 bekannte, 55 ungenügend bekannte. Heute finden wir im 
Rosenbuch von Nietn er ein Verzeichnis von 5000 Rosenvarietäten. 

Nicht ohne Interesse sind einige Mitteilungen über die Einführungs¬ 
jahre der Rosen.*) 1535 wurde die Damaszenerrose aus Damascus nach 
Spanien gebracht; 1573 wurde die Rose in England eingeführt, aus 
Syrien oder Italien. 1596 wurde die in Süddeutschland und Frankreich 
einheimische gelbe (Kapuziner) Rose (Rosa lutea) in England in Kultur 
genommen. Zur gleichen Zeit verbreitete sich die in Nordafrika und 
Südeuropa einheimische Moschusrose (Rosa moschata) nach Norden 
und besonders nach England. Die Rosa sulphurea, jene gefüllte gelbe 
Rose, die vom Mai bis Weihnachten blühen soll, stammt wohl aus 
Persien und kam 1622 nach Italien, aber über England. 1795 wurde 
die Rosa bracteata aus China eingeführt, ln dem für die Rosenkultur 
wichtigen Jahr 1789 wurden unter dem Namen bengalische Rose die 
hochrote Chineserrose (Rosa semperf/orens) und die blaßrote Chineser¬ 
oder gemeine Monatsrose (Rosa indica) von China aus in europäische 
Gärten eingeführt. 1802 kam die schöne Rosa multiflora aus China 
nach England, 1807 die weiße Bankrose (Rosa Banksiae), 20 Jahre 
später ihre gelbe Schwester nach Europa. 1810 kam die kleine, zierliche 
Rosa Lawrenceana aus Mauritius; im selben Jahre die Teerose aus 
China, 14 Jahre später folgte ihr die gelbe Teerose. 1830 wurde die 


*) Nach Schleiden. 



336 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


Rosa rubifolia, die brombeerblättrige Rose und 1835 die Rosa micro- 
phylla , die kleinblättrige, unseren Gärten einverleibt. 

Die großen fürstlichen Lustgärten und die Handelsgärten bemühten 
sich, die fremdländischen Rosen zu vermehren und durch den Einfluß 
der Kultur in neue Formen überzuführen. So begann eine glänzende 
Periode der Rosenzucht in Frankreich unter der Kaiserin J ose p h i ne. 
Als leidenschaftliche Verehrerin von Rosen pflegte sie in ihrem Park 
zu Malmaison ihre Lieblinge. Sie ließ die Buchstaben ihres Namens 
aus den seltensten Rosen darstellen. Ihr berühmter Gärtner Dupont 
begründete die große Rosenschule des Hotel Luxemburg. Das Beispiel 
der Kaiserin wirkte anregend, in den hierauf angelegten Rosengärten 
und Rosenschulen wurde die Anzucht von Sorten der französischen 
Rose, der Centifolie und besonders der Monatsrose geübt. Einer der 
berühmtesten Privatrosengärten in Frankreich ist der Desprezsche 
in Yebles. In England machten sich fast nur Privatmänner durch Rosen¬ 
kultur berühmt; die vorzüglichste Privatrosensammlung in England ist 
die des George J. Bosangnet. 

Aus Deutschland nenne ich die Rosensammlung des kurfürst¬ 
lichen Gartens in Kassel; als Handelsgärten ragen hervor die Gärten 
der Gebrüder Baumann in Bockweiler (Elsaß), in neuerer Zeit die 
von Schimmel & Co. in Miltitz bei Leipzig. 

In Italien wurde der Garten zu Monza unter der Leitung von 
L. Villaresi gepriesen und in Rußland zieht der Graf Bobrinsky 
etwa 2000 Rosenbäumchen in seinen Treibhäusern. 

Wer solche Kulturprodukte mit den einfachen, wilden Formen 
der Rose vergleicht, wer jemals eine Souvenir de !a Malmaison, Prince 
Camille de Rohan, Marie Baumann, Etoi/e de France u. a. gesehen hat, 
wird über den wunderbaren Einfluß, den der Mensch über die Natur 
ausübt, erstaunen. Von den Wegen, die die Tätigkeit des Menschen 
bei Hervorbringung neuer Formen einschlagen kann, möchte ich nennen 
das Pfropfen, Okulieren etc., die Kreuzung, die Hybridisierung oder 
Bastardierung und endlich die Anzucht aus Samen. Auf diese Prozesse 
hier näher einzugehen, muß ich mir mit Rücksicht auf die Zeit ver¬ 
sagen. Allen diesen Vorgängen kommt die Tatsache zustatten, daß die 
Rose zu den leicht variierenden Pflanzen gehört. Eine Bemerkung kann 
ich hier nicht unterlassen. Wohl ist es uns gelungen, in neuerer Zeit 
Tausende von Rosenarten zu erzeugen, allein gerade von der 
Entstehung der auffallendsten und besten Rosenarten 
haben wir keine Kenntnis; sie wurden nicht erzeugt, son¬ 
dern entdeckt. Die Hauptformen der chinesischen oder indischen 
Rose (Rosa indica) sind aus ihrem Vaterlande schon in ihrem abge- 
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änderten Zustande zu uns gekommen, wir wissen von ihrer künst¬ 
lerischen Anzucht ebensowenig wie von der der gewöhnlichen Monats¬ 
rose, der dunkelroten Monatsrose, der Teerose u. a. Niemand weiß, 
durch wessen Zucht die Centifolie gefüllt wurde, wahrscheinlich war 
sie schon im wilden Zustande gefüllt. Ihre interessantesten Spielarten 
sind nicht erzogen, sondern entstanden, man weiß nicht wie, und sie 
wurden zufällig entdeckt, so die Moosrose, dann die schöne Rosa 
cristata, die auf den Mauern eines Klosters bei Bern in der Schweiz 
gefunden wurde, ferner das Dijonröschen, das ein Gärtner im Walde 
bei Dijon entdeckte. Die schöne gefüllte Abart der Kapuzinerrose (Persian 
Yellow) ist uns fertig aus Persien zugekommen. 

Selbstredend darf dabei nie übersehen werden, wieviel die Kultur 
für die Rosen getan und einige der schönsten Kulturprodukte hier zu 
nennen, wird gewiß am Platze sein. In dem »Jardin de la marine« zu 
Toulon steht eine der ältesten weißen Bankrosen; sie dürfte jetzt über 
90 Jahre alt sein. Schon vor 50 Jahren hatte der Stamm über der 
Erde einen Umfang von 2 Fuß 4 Zoll. In einer kleinen Entfernung 
vom Boden teilt sich der Stamm in sechs Aeste, wovon der dickste 
noch zwölf Zoll im Umfange hat. Die Zweige bedecken eine Mauer von 
78 Fuß Breite und 15—18 Fuß Höhe, also wenigstens 1200 Quadratfuß 
und würden sich noch viel weiter ausgebreitet haben, wenn sie nicht 
ein Jahr ums andere zurückgeschnitten würden, um sie auf den ge¬ 
gebenen Raum zu beschränken. Zur Zeit, wo der Baum in voller 
Blüte steht* trägt er nicht weniger als 50—60.000 Blu m en. Die Neben¬ 
buhlerin dieser weißen ist eine gelbe Bankrose zu Goodrent in Reading 
in England. Sie brachte in einem Jahre fast 20.000 aufgeblühte Rosen 
hervor. Eine große, weiße Bankrose wächst zu Caserta in Süditalien. 
Sie überzieht eine große Pappel von 60 Fuß Höhe, die, von der Rose 
erstickt, abgestorben ist. Ein paar Exemplare der Prärierose im 
herzoglichen Garten zu Eisenberg haben eine Höhe von 40 und mehr 
Fuß und bieten, die eine hell fleischfarbig, die andere rosenrot in der 
Blüte, einen prachtvollen Anblick dar. Ebenda befindet sich ein pracht¬ 
volles Exemplar der stachellosen Alpenrose von 24 Fuß Höhe. 

Der Hofgärtner in Sanssouci bei Berlin hatte an der Giebelseite 
seiner Wohnung eine Rose gezogen, die gegen 30 Fuß rheinländisch 
hoch war; man stieg 50 Stufen hinauf, um aus dem Giebelfenster die 
Krone mit blühenden Rosen zu bewundern. 

Ueber die geographische Verbreitung der Rose kann ich mich 
kurz fassen. Sie kommt mit Ausnahme Australiens und des Aequators 
überall vor. In den kältesten Gebieten, wie Grönland, Island, Kam¬ 
tschatka und Sibirien, in den Gebirgen ewigen Schnees von Nord- 
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amerika gedeiht sie gleich prächtig wie in den heißen Himmels¬ 
strichen von Aegypten, Abessinien, Indien und Mexiko. Auch an 
den Grenzen der Sahara fehlt sie ebensowenig wie im äußersten 
Osten Asiens. 

Ich habe mich bemüht, in dem bisher Gesagten die ideale Stellung, 
die die Rose im Geistes- und Gemütsleben der Völker einnahm, zu 
schildern. Aber die Rose fand vielfach auch p rakti sc h e Verwertung. 
Ihre Verwertung in der Kochkunst, Kosmetik und Arznei habe ich 
schon gestreift und will noch einige Bemerkungen über ihre Haupt¬ 
verwendung in der Praxis machen, d. i. die Bereitung von Rosenwasser 
und Rosenöl. Bei der Rose hängt der Duft von der Entwicklung eines 
ätherischen Oels in den Blumenblättern ab. Das ätherische Oel ist eine 
Substanz, die auf Papier wohl einen Fettfleck verursacht, aber so 
flüchtig ist, daß derselbe rasch verschwindet. Wegen ihrer Flüchtigkeit 
riechen die ätherischen Oele auf weite Entfernung und haben eine 
augenblicklich aufregende und belebende, aber schnell vorübergehende 
Einwirkung und hinterlassen dann zuweilen Abspannung; die wohl¬ 
tuendste, am wenigsten erschöpfende Einwirkung scheint nun gerade 
das Rosenöl zu gewähren. Wird das Rosenöl in Wasser aufgelöst — 
allerdings geht dies nur im geringen Grade vor sich — so entsteht 
das wohlriechende, wohlfeilere Rosenwasser. Tatsächlich wird aber das 
Rosenöl aus dem Rosenwasser gewonnen und nicht umgekehrt. 

Am Balkan und in Deutschland dient zur Rosenölgewinnung die 
Rosa damascena Miller, ein Bastard aus Rosa gal/ica und Rosa canina. 
Die Varietät ist im wilden Zustande unbekannt, ein reines Kunst¬ 
produkt; die dreipaarigen, spitz ovalen Fiederblättchen sind gleich den 
Kelchblättern kahl, rein grün, die Blüten gefüllt; doch sind auch Staub¬ 
blätter sichtbar. 

Das Verfahren der Rosenölgewinnung ist am Balkan recht primitiv, 
Ueber 1 m hohe kegelstumpfartige Kupferblasen von 110 / Inhalt werden 
mit der größeren Fläche auf gemauerte Herde gestellt und mit niederen 
Kupferhelmen bedeckt. In diese Kupferblasen kommen 10 kg frisch 
gepflückte Rosenblüten und 75/ Wasser. Die Kupferblasen werden 
durch Feuer unmittelbar erwärmt und die entstehenden Dämpfe vom 
Helm durch ein Kühlfaß geleitet und da kondensiert. Gewiß nicht zum 
Vorteil des erzeugten Rosenwassers wird das im Kupferkessel zurück- 
bliebene zur nächsten Destillation verwendet. Schimmel & Co. ver¬ 
wendeten im Anfang die Rosa centifolia und führten dann bulgarische 
Rosen ein. Zirka 35 ha wurden in der Nähe von Leipzig mit diesen 
angebaut, dort auch Fabriksgebäude errichtet und der intensive Betrieb 
ermöglichte es in kurzer Zeit, ein das bulgarische Oel weit über- 
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treffendes deutsches zu liefern. Zu bemerken wäre noch, daß 5000 
bis 6000 kg Blüten erst 1 kg Oel liefern. 

Immerhin führte Bulgarien trotz Schimmel & Co. und anderer 
Rosenöl erzeugender Firmen im Jahre 1902 3676 kg Rosenöl aus, 1903 
6210 kg und 1905 5316 kg. 


Einige Daten über Rosenöle möge folgende Tabelle liefern. 


Name des Oeles 

Stammpflanze 

1 

Merkmale des Oeles 


Rosenöl 

bulgarisch 

Rosa damascena Miller, 
wenig Rosa alba 

hellgelb, bisweilen Stich 
ins Grüne, starker Rosen¬ 
geruch und scharfer Ge¬ 
schmack 


deutsch 

Rosa damascena Miller 

Rosa centifolia L. 

grünlich, stärkerer Ge¬ 
ruch als das bulgarische 
Oel 


französisch 

Rosa centifolia L. 




Die Bedeutung der Rose bei den alten Völkern konnte 
nur begriffen werden, indem ich Ihnen ein Bild ihrer 
Lebensanschauung und Auffassung gab. Lassen Sie mich den 
gleichen Weg einschlagen, wenn ich im Schlußworte der Rose in ihrer 
Beziehung zu den Völkern der Neuzeit gedenke. 

Es ist die Zeit einer durchaus anderen Weltanschauung. Vieles 
hat zusammengewirkt, um diese neue Zeit heraufzuführen. Auf natur¬ 
wissenschaftlichem, sprachlichem, philosophischem und religiösem Gebiete 
wiesen große Geister die Bahnen, die bei der Ermöglichung allgemeiner 
Geistesbildung durch Erfindung der Buchdruckerkunst weite Kreise 
zogen und immer mehr Menschen für die neue Weltanschauung vor¬ 
bereiteten. Das Auge des Menschen wurde rund um die Erde geführt; 
die Menschen der alten Welt kamen mit Völkern in nähere Beziehung, 
von deren Existenz sie früher nicht einmal eine Ahnung hatten; die 
strengen Schranken, die früher die einzelnen Nationen voneinander 
trennten, fielen nach und nach, die Völker traten in friedlichen Verkehr. 
Dieser lebendige Verkehr brachte die Geister einander näher zum 
lebendigen Austausch ihrer Gedanken. Wir alle sind ja Zeugen dieser 
stets fortschreitenden Entwicklung, die auf vielen Gebieten zu unge¬ 
ahnter Höhe führte. Aber die Erkenntnisse auf anderen Gebieten blieben 
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kein abgeschlossenes Gut, sondern wirkten auch befruchtend auf die 
Pflege der Rose. 

Viele neue Erwerbungen aus dem Pflanzenreich haben wir in 
letzter Zeit zu verzeichnen; gar manche zeichnen sich durch Form, 
Farbe und Duft aus, aber keine vermag die Rose zu verdrängen. Noch 
heute ist kein Gärtchen so klein, daß eine Rose nicht drin zu finden 
sei und die größeren Parkanlagen schmücken sich mit immer be¬ 
wunderungswürdigem Reichtum von Rosen in allen Farben und Formen 
und der verschiedensten Art der Anordnung. Der im Grunde doch 
konservative Geist der Menschheit hält fest an seinem Schönheitsideal. 

In zum Teil historischen Gedankenkreisen lebten und webten wir 
heute kurze Zeit. Wir sahen, wie bei Völkern verschiedenster Begabung 
und Geistesrichtung die Rose fast gleiche in ihrer Schönheit begründete 
Vorstellungen hervorrief. Wie sie in ihrer vollsten Blüte ein Bild der 
Vergänglichkeit bot, so knüpfen sich an sie als Knospe Hoffnungen. 
Da feiern wir an solchen Tagen ihrer erfrischenden Blüte gleich unseren 
Vorfahren Feste. Nicht wie diese weihen wir die Feste Göttern, sondern 
der Schönheit unserer Frauen und der Ergebung unserem Höchsten 
gegenüber. Und wie die Rosenfeste in letzter Zeit der Schönheit und 
Anmut des weiblichen Geschlechtes schon Tribut zollten, tun wir das 
Gleiche am heutigen Abend unserem Herrscher gegenüber. 

Wie Ihm, dem erhabenen Jüngling auf Oesterreichs Kaiserthron, 
einst die Rose aus dem Bayerland — Elisabeth — herzerquickenden 
Duft brachte und Ihm in schweren Tagen durch Ihre anmutvolle 
Schönheit ein Born der Stärkung war, so mögen die Rosen heute dem 
hohen Greise als Symbol der Liebe Seiner Völker mit froher Zuver¬ 
sicht erfüllen. 
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Vom Gartenhaus. 

Neben dem regen künstlerischen Aufschwung, der sich heute in 
allen auch nur erdenklichen Teilen in unserer Gartenkunst bemerkbar 
macht, dürfte es vielleicht nicht als uninteressant erscheinen, den 
kleinen Bauwerken, die zum Aufenthalt im Freien, zum Genüsse einer 
schönen Landschaft oder Fernsicht, gleich wie zum Schmuck des 
Gartens selbst oder zur wirksamen künstlerischen Belebung ein¬ 
förmiger Mauerfluchten, langweilig wirkender Einfriedungen dienen, 
einige Zeilen zu widmen. 

Schon zu den ältesten Zeiten sind als wirksame Motive in der 
Gartenarchitektur, und zwar in ausgedehnter Weise Stibadien, Exedren 
Pergolen und Veranden, Gartenhäuser und Pavillons zur Anwendung 
gekommen. 

Stibadium und Exedra, Pergola und Veranda bilden entweder 
Bestandteile größerer Gebäudeanlagen, mit denen sie in geeigneter 
Verbindung stehen, oder besondere Baulichkeiten, die im Einklang mit 
der Naturumgebung errichtet sind. 

Im alten Rom, so in den meisten italienischen Städten des Alter¬ 
tums waren in den Gärten, den öffentlichen Anlagen oder an den 
Spazierwegen halbrunde, steinerne, für eine größere Anzahl von Per¬ 
sonen bestimmte Ruhebänke aufgestellt. Sie kamen gegen Ende der 
Republik in Gebrauch, als im römischen Hause die runden Tische an 
die Stelle der viereckigen traten und die Blumen zu einem einzigen, 
der Rundung des Tisches entsprechenden, halbkreisförmigen Lager ver¬ 
einigt wurden. 

Damit aber den Ausruhenden auch ein ausreichender Schutz 
gegen die Sonnenstrahlen oder gegen plötzlich eintretenden Regen 
geboten war, wurden diese Stibadien in halbrunden Nischen, die nach 
vorn frei geöffnet waren, untergebracht. 

Als Beispiel solch schönen und zweckmäßigen Schmuckes, der 
sich für private als auch öffentliche Gartenanlagen als architektonischer 
Schmuck angereiht hat, seien die Rundsitze aus alter Zeit in Pompeji 
in der Nähe des Herkulaner Tores, sowie eines mit einer Fontaine 
geschmückten Stibadiums in Euren bei Trier erwähnt, die uns mit 
wenigen Veränderungen in ihren Gesamtformen erhalten geblieben sind. 

In den prächtigen Park- und Gartenanlagen bei den Villen der 
reichen Römer, in den Schloßgärten Frankreichs und Deutschlands der 
frühen und späten Renaissance sind die Stibadien allenthalben zu 
finden und wurden mit Vorliebe angewendet. Eines der hübschesten 
modernsten Beispiele eines solch römischen Stibadiums ist der Ruhe- 
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sitz in Sanssouci, dem Lustschlosse bei Potsdam, dem einst geliebten 
Aufenthaltsort des alten Fritz und Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen. 

Die Stibadien erweitern sich in Verbindung mit Säulenhallen zu 
großen 'offenen, halbrunden, gewölbten Nischen oder Exedren, die 
dann wieder mit Sitzen versehen sind, deren Zweck darin bestand, 
als gedeckter und schützender Raum im Freien zu Unterhaltungs¬ 
zwecken, zum Abhalten von Vorträgen usw. zu dienen. 

ln direkter Verbindung mit dem Stibadium steht die aus Italien 
stammende Pergola, wieder eine offene, von Säulen oder Pfeilern ge¬ 
tragene, leicht und zierlich konstruierte Halle, deren Dach aus dünnen 
Balken oder Latten angefertigt und gänzlich mit dem Laube von 
Schlingpflanzen, wilden und edlen Reben und Rosen etc. über¬ 
deckt ist. 

Die Pergola ist ein schattiger Laubgang, der sich in leichten 
architektonischen Formen zur ganzen Anlage passend in gefälliger 
Weise aufbaut, Oder sie bedeckt Terrassen abfallender Grundstücke 
meist an Stellen, wo sich ein herrliches Panorama vor unseren Augen 
auftut. Unsere modernen Pergolas bauen sich meist aus Holz und 
Steinen auf, d. h. Holz- und Steinständer wechseln mit einander ab, 
Anfang, Mitte oder Ende bilden oft einen Pavillonaufbau, den eine 
kleine Kuppel aus Holz oder Schmiedeeisen krönt. 

Wir können die Pergola als Freibau ansehen, die in ihrer Ge¬ 
stalt und Form ganz unabhängig von den anderen Baulichkeiten des 
Gartens sein kann, die aber auch geradesogut wieder mit dem Wohn¬ 
haus, der Villa oder dem Landhaus in engster, unmittelbarster Ver¬ 
bindung und architektonischer Zusammenwirkung steht; sei es nun, 
daß sie eine offene Vorhalle des Hauses oder einen von Säulen ge¬ 
tragenen Vorbau derselben bildet, der nach der Lage und Verwendung 
auch mit Glas geschlossen ist und mehr als ausgedehnte Veranda 
oder offene Sommerlaube dienen kann. 

Die Sommerlaube hat sich eigentlich aus dem primitivsten 
Gartenhaus, das zunächst als Geräteraum diente, herausgebildet, die 
einen sicheren Schutz vor den Unbilden der Witterung bildet und 
auch an einen solchen Ort gestellt wurde, von dem ein umfassender 
Rundblick über den Garten selbst und seine Umgebung sich bietet. 
Allmählich entstand nun die feste Laube und das Gartensälchen. Jetzt 
erst kann man sagen, es teilten sich diese Gartengebäude; das eine 
entwickelt sich weiter zum festen, bewohnbaren Gartenhause, während 
das andere als grünumrankte Laube entstand, die bald außer dem 
Laubwerk und aus ganz leichten Holzständern und geschlitzten 
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Fig. 48. Gartenhaus. Entwurf: John P. White. 
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Fig. 49. Gartenhaus. Entwurf: John P. White. 


*) Die Klischees wurden uns von den Deutschen Werkstätten’ für 
Handwerkskunst in Dresden freundlichst überlassen. 
































































344 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang 


Lättchen, Spalierlatten besteht, bald mit einem festen Dache überdeckt 
wird und so das Bindeglied zum Pavillon und Kiosk wird. Die Lauben 
gehören also zu den einfachsten Gebäudebildungen des Gartens, die 
in ihrem Innern in der Regel nur einen Raum umfassen, sie lassen 
aber eine umso freiere, architektonische Behandlung in Auffassung 
und Durchbildung, die sich in der mannigfaltigsten Weise kundgibt, 
zu und gehören deshalb mit zu den dankbarsten und den reizvollsten 
Aufgaben der gesamten Gartenarchitektur. Um diese Aufgaben in vor¬ 
trefflicher Weise auszuführen, haben sich dank eines Wettbewerbes 
der »Woche« im Jahre 1908 zur Erlangung guter Entwürfe für Sommer¬ 
und Ferienhäuser, die berufensten Künstler zusammengetan und den¬ 
selben mit Entwürfen mancherlei Art beschickt. Hier anschließend 
wollen wir aber wieder nicht verfehlen, auf die Entwürfe John 
P. Whites hinzuweisen, deren Ausführungen im besten Material und 
Anstrich den Deutschen Werkstätten für Handwerkskunst Dresden 
und München übertragen ist. 1 Mit diesen Entwürfen und den bereits 
ausgeführten Gartenhäusern, Pergolen, Lauben etc. ist endlich dem 
Bilde der sentimentalen Trivialität, das einst unseren meisten Villen- 
und Hausgärten jahrelang anhaftete, Einhalt und Abhilfe geschaffen 
worden; mit merklichem Fortschritt hat diese moderne Bewegung 
gesiegt. 

ln ähnlicher Weise wie diese einfachen Gartenhäuser, aber in 
größerer Ausdehnung erscheint uns jenes, welches zur Aufnahme einer 
kleinen Gesellschaft, die sich im Freien vergnügen und im gedeckten 
Raume sein will, bestimmt ist. Diese Gartenhäuser können mit mehreren 
Gelassen hergestellt werden, bei denen selbst die Küche nicht fehlt. 

Hier erinnern wir uns nur an die Weinbergshäuschen und somit 
haben wir in dieser Kette der Hauptformen, in denen bis auf den 
heutigen Tag das Gartenhaus überhaupt gestaltet worden ist, durch¬ 
laufen. Eigentlich haben im Grunde genommen unsere Tage keine 
neue, irgendwie wertvolle Formen hinzugefügt, sondern sich eigentlich 
damit begnügt, dem alten Erbe treu zu bleiben. 

Was nun den Kiosk, dessen Heimat der Orient ist, anbelangt, so 
finden wir ihn weniger in Privatgärten, als in öffentlichen Gärten 
und Anlagen und dorten meistens zu Verkaufsstellen mancherlei 
Artikeln. 

Der Kiosk ist ein rundes oder polygonales, auf Säulen ruhendes 
und in der Regel freistehendes Gartenzelt, das wir in den ver¬ 
schiedensten Wandlungen, Materialien und Aufstellungsarten antreffen; 
so vom schlichten, hölzernen Gartenhäuschen, dessen Formen sich 
unter Laubgewinden und Blumengeschlingen'geheimnisvoll verbergen, 
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bis zum prunkhaft reich ornamentierten, kuppelgekrönten, von Säulchen 
getragenen Polygonbau, der meist innen und außen mit Farben und 
schimmernder Vergoldung glänzend geschmückt, erst dann seinen 
rechten Wert und das Ansehen eines orientalischen Baues erhält. 

Was die Konstruktion solcher kleiner Gartengebäude anbetrifft, 
so stellt man solche her, deren Wände aus Rauhmauerwerk ausge¬ 
führt sind, das Zimmerwerk ist vorgesetzt, an das sich noch reiche 
Schnitzerei angliedert; die Dachflächen sind aus Holzschindeln, an 
deren Stelle Schiefer oder Zink treten können. Die Kuppeln werden 
oftmals mit ausgeschnittenen Zinkplatten bedeckt, die dann noch zur 
Erhöhung eines künstlerischen Wertes mit eingesetzten farbigen Glas¬ 
täfelchen besetzt werden. ' Mangold. 


Die Parks und Arboreten. 

Uebersicht der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 

Von Dr. E. Goeze. 


II. Teil. (Fortsetzung.) 

D. praecox, Lemoine (1). 1894 Lemoine. 

Dipelta e/egans, Batal. (2).b. G. Petersb. 

D. floribunda, Maxim. (2). 1902 Wilson. 

D. ventricosa, Hemsl. (2). 1902 » 

D. yunnanensis, Franch. (2). 1902 » 

Pieris japonica, D. Don. (1). 1806 n. Europa. 

Enkianthus campanulatus, Nichols. (1) 1861 Maximow. a. b. G. Petersb. 

E. cernuus, Benth. & Hook J. (1) 1864 v. Siebold . . . J. Veitch <&S. 

E. nikoensis, Makino (1). 1892 Arnold Arb. 

EHiottia bracteata, Maxim. (1).C. Maries. 

E. panicu/ata, Benth. <5 Hook. f. (1).» » 

Rhododendron indicum, Sweet (3). 1808 n. Europa. 

var. amoenum .Fortune. 

var. obtusum . .. » 

var. Simsii . » 


var. Kämpfen .. 1894—1895 Arnold Arb. * 

R. ledifolium, G. Don. (3).1819 n. Europa. 

R. sinense, Sweet. (3). 1824 » 

Fortune 1845 (2) und Maximowicz 1863 (1) führten ver¬ 


schiedene Spielarten ein. 

R. crispiflorum, Hook. (2).Fortune. 

R. ovatum, Planch. (2). 1844 » 





















346 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


i 

R. /edifo/ium, G. Don. (3) 

var. narcissiflorum .Fortune. 

R. Fortunei, Lindl. (2). » 

R. Farrerae, Tate (2) . » 

R. vittatum, Planch. (2). » 

R. rhombicum, Miq. (1)., . . Sechzigerjahre b. G. Petersb.. 

R. sub/anceo/atum, Miq. (2). 1864 » » » 

R. semibarbatum, Maxim. (1).» » » 

R. mucronu/atum, Turcz. Korea .... Fünfzigerjahre » » » 

R. Fortunei, Lindl. (2). 1859 Fortune. 

R. parvifolium, Adams. (2).b. G. Petersb. 

R. Tschonoskii, Maxim. (1). 1865 Arnold Arb. 

R. Schiippenbachii, Maxim. (3). 1875 J. H. Veitch. 

R. Metternichii, Sieb. <§ Zucc. (1).1870 

R. linearifo/ium , Sieb. & Zucc. (1).Van Houtte. 

R. brachycarpum, G. Don. (1).1871 J. Linden. 

P. serpyi/ifolium, Miq. (1). 1882 Kew. 

R. Albrechti, Maxim. (1). 1895 b. G. Petersb. 

R. macrosepaium, Maxim. (1). 1895 » » » 

R. Przewaiskii, Maxim. (2). 1899 » » » 

R. si/iica/yx, Franch. (2). 1895 Delavay. 

R. decorum, Franch. (2). 1895 » 

R. De/avayi, Franch. (2). 1895 » 

R. irroratum, Franch. (2). 1895 » 

R. racemosum, Franch. (2). 1892 » 

Delavay führte gegen 34 Arten ein (Jardin des plantest 
A. David (Vilmorin) 15 Arten. 

R. Fordii, Hemsl. (2). 1894 Kew. 

R. auriculatum, Hemsl. (2). 1894 Wilson. 

R. rubiginosum, Franch. (2). 1894 » 

R. yunnanense, Franch. (2). 1894 » 

R. Augustinii, Hemsl. (2). 1894 » 

R. aucubaefo/ium, Hemsl. (2). 1894 » 

R. builatum, .Franch. (2).Delavay. 

R. Primu/inum, Hemsl. (2).Wilson. 

C/ethra canescens, Reinw., (3) . . 1864 v. Siebold, J. Veitch & Söhne. 

Diospyros Kaki, L. (1) .seit 1789 in Kultur. 

Symp/ocos japonica, A. DC. (3). 1850 v. Siebold. 

Halesia corymbosa, Nichols. (1).» » 

H. hispida, Mast. (3).1875 

Styräx japonicum, Sieb. & Zucc. (1) .J. Veitch <6 S. 
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5. Obassia, Sieb. & Zucc. (1). 1859 Wilford n. Kew. 

Jasminum floridum, Bunge (2).. 1830 n. Europa. 

J. nud/f/orum, Lindl. (3). 1845 Fortune. 

J. primutinum, Hemsl. (2).Wilson. 

Forsythia suspensa, Vahl. (2). 1833 Pistorius n. Holland. 

F. viridissima, Lindl. (2).Fortune. 

F. intermedia, Zabel (suspensa x viridis). 

var. spectabi/is . 1906 L. Späth. 

Syringa chinensis, Willd. (vulgaris xpersica). 

Schon 1796 von Willdenow (»Berl. Baumz.«) erwähnt. 

5. obtata, Lindl. (2).Fortune. 

5. pekinensis, Rupr. (2). 1857 n. Europa. 

5. amurensis, Rupr. (3) 1876 von Japan nach Amerika, von da nach Kew. 

5. pubescens, Turcz. (2). 1884 b. G. Breslau. 

5. japonica, Decne (1). 1886 Harvard-Arb. n. Kew. 

5. viilosa, Vahl. (2). 1888 Dr. Bretschneider. 

5. Emodi, Wall., Hymalaya. 

var. rosea (2) Cornu. .. 1880 Bretschneider. 

S. äffinis, Henry (2).Simon Louis frferes. 

5. Giraidii, Spr. (2).Ende Neunzigerjahre. S. L. fr. 

5. micropbyi/a, Diels (2).Vilmorin. 

5. iomenteüa, Bur. & Franch. (2). » 

5. rotundifoiia, Decne., Mandschurei. » 

5. pinnatifo/ia, Hemsl. (2).Wilson. 

5. ve/utina, Komarow (2) . . . Sim. Louis fr&res, 1907 

Fraxinus iongicuspis, Sieb. & Zucc. (1).1869 

F. bracteata, Hemsl. (2).Dr. Henry, Wilson. 

F. Mariesii, Hook f. (2). 1880 Ch. Maries. 

F. chinensis, Roxb. (2) 

var. rhynchophylla . 1894 Arnold-Arb. 

F. bungeana, DC. (3).1894 

Fontanesia Fortunei, Carr. (2).Fortune. 

Osmanthus Aquifoiium, Sieb. (1). » 

var. heterophyllus varieg. . » 

var. i/icifo/ius .J. G. Veitch. 

O. Delavayi, Franch. (2). 1890 Vilmorin. 

Chionanthus retusus, Lindl <6 Paxt. (3). 1850 Fortune. 

Ligustrum lucidum, Ait. (2) .seit 1784 i. K. 

L. Ibota, Sieb. (3) . . . ..v. Siebold. 

L. Quihoui, Carr. (2).1868 

L. sinense, Lour. (2).• .... 1874 
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L. japonicum, Thunb. (3).seit 1796 i. K. 

var. coriaceum . 1860 Fortune. 

L. delavayanum, Hariot (2). 1894 Jard. d. pl. 

L. yunnanense, Franch. (2). 1894 » » » 

L. Henryi, Hemsl. (2).Dr. Henry n. Kew. 

L. stronglophyllum, Hemsl. (2).Wilson. 

Buddleia /ind/eyana, Fortune (3). 1843 Fortune. 

B. japonica, Hemsl. (1).'.1870 

B. variabilis, Hemsl. (2). 1893 Vilmorin. 

var. magnifica .Wilson. 

var. veitchiana . » 

B. nivea, Hemsl. (2). 1900 Kew. 

B. albiflora, Hemsl. (2). 1900 » 

Ehretia acuminata, R. Br. (3).Wilson. 

Pau/ownia imperiaiis, Sieb. <5 Zucc. (1). 1840 Jardin d. pl. 

P. Fortunei, Hemsl. (2).Fortune. 

P. Fargesii, Franch. (2).Simon Louis frfcres. 

Lycium chinense, Mül. (2). 1787 Cels. 

L. rhombifoiium. Dippel.s. 1696 i. K. 

Brandisia racemosa, Hemsl. (2) .... •.Wilson. 

Tecoma grandiflora, Loisel (3). 1800 n. Europa. 

Catalpa Kaempferi, Sieb & Zucc. (1). 1849 » » 

var. crassifolia .Arb. segrez. 

C. Fargesii, Bureau (2).Jardin d. pl. 

Ca/iicarpa purpurea, Juss. (3). 1822 n. Europa. 

C. japonica, Thunb. (3). 1850 » » 

C. Siebo/dii, Lavallö (1).Arb. segrez. 

Vitex incisa, Lam. (2). s. 1692 i. K. 

Cierodendron trichotomum, Thunb. (3).Anf. 19. Jahrh. 

var. Fargesi .Vilmorin. 

C. foetidum, Bunge (2).Fortune. 

C. Fargesii, Dode (2)..Farges-Vilmorin. 

Caryopteris Mastacanthus, Schauer (3).Fortune. 

Litsaea japonica, Mirb. (1). 1837 Korthals. 

Lindera Tzuma, Hemsl. (2) 1900 Kew. 

Poiygonum multifiorum, Thunb. (3).1881 

Daphne odora, Thunb. (3).1771 B. Torin. 

D. Genkwa, Sieb. & Zucc. (3). 1844 Fortune. 

D. jezoensis, Maxim. (1) . ..1886 

Edgeworthia chrysantha, Lindl. (3). 1844 Fortune. 

E/aeagnus umbellata, Thunb. (1).1829 
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E g/abra, Thunb. (3) variegata.Fortune. 

E. mu/tiflora, Thunb. (3). 1873 Kew. 

£. macrophylla, Thunb. (1). 1879 Maries. 

Securinega ramiflora, Muell. Arg. Ostasien .... 1783 Bell. 
Pachysandra terminalis, Sieb. & Zucc. (1) . . . . 1882 

Cudrania triloba, Hance (2).Siebzigerjahre Jardin d. pl. 

Zelkowa acuminata, Planch. (1). 1872 J. G. Veitch 

Z. Davidiana, Benth. & Hook. f. (2).Vilmorin. 

Ce/tis davidiana, Carr. (2). 1868 Jardin d. pl. 

Pteroceitis Tatarinowi, Maxim. (2). 1895 Vilmorin 

Aphananthe aspera, Planch. (3).Arnold-Arb. 

Morus aiba, L. (2).s. 1596 in Europa. 

Broussonetia papyrifera, Vent. (3). 1759 P. Collinson. 

B. Kazinoki, Sieb. (1).Simon Louis frfcres. 

Jug/ans mandschurica, Maxim. Amurland.b. G. Petersbg. 

J. stenocarpa, Maxim., Amurland.» » » 

J. Sieboidiana, Maxim. (1).» » » 

J. cordiformis, Maxim. 1862 » » » 

Pterocarya rhoifoiia, Sieb. & Zucc. (1).Mayr. 

Piatycarya strobiiacea, Sieb. & Zucc. (2).Fortune. 

Myrica Nagi, Bot. Mag. (3). » 

M. rubra, Sieb. & Zucc. (1).Vilmorin. 

Betula Ermani, Cham. (1). 1830 A. Ermani. 

B. Middendorf.fii, Maxim. Amurland.1842 

B. globispica, Shirai (1). 1900 D. D.Gesellsch. 

B. Maximowiczii, Regel (1). 1894 J. G. Veitch. 

Carpinus cordata, Blume (1).Maries. 

C. japonica, Blume (1) . s . 1867 v. Siebold. 

C. Turczaninowii, Hance (2).Kew. 

Ainus japonica, Sieb. & Zucc. (1J.1886 

Ostryopsis davidiana, Decne (2).Arb. segrez. 

Ostrya japonica, Sargent. (1). 1903 L. Späth. 

Cory/us mandschurica, Maxim. (3).b. G. Petersbg. 

C. heterophyiia, Fisch. (1).1880 

C. tibetica, Batalin (2). 1897 Vilmorin. 

C. sinensis, Hort. (2).Wilson. 

Quercus cuspidata, Thunb. (1).Dreißigerjahre v. Siebold. 

Q. gilva, Blume (1). » » » 

Q. g/abra, Thunb. (1). » » » 

Q. salicifo/ia, Sieb. (1). » » » 

Q. thaiassica, Hance (1). 1850 Fortune. 
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Q. inversa, Lindl. (2) ...Fortune. 

Q. sc/erophyl/a, Lindl. (2). » 

Q. vibrayana, Franch. & Sav. (1). » 

Q. g/auca, Thunb. (1). 1864 v. Siebold. 

Q. striata, Sieb. (1). 1864 » » 

Q. Siebo/dii, Blume (1).Arb. Muscav. 

Q. acuta, Thunb. (1). 1864 v. Siebold. 

Q. crispu/a, Blume (1).Arnold-Arb. 

Q. dentata, Thunb. (1) . . . .. » » 

Q. giandulifera, Thunb. (1). » » 

Salix baby/onica, L. (1) . . ..seit 1692 in Europa. 

S. Francheti, (2).Wilson. 

5. graci/isty/a, Miq.1897 

Popu/us lasiocarpa, Oliver (2). ( . . Wilson. 

P. Simonii, Carr. (2). 1867 S. L. fr£res. 

Coniferae. 

Ginkgo biloba, L. (2). 1754 n. Europa. 

Cepba/otaxus peduncu/ata, Sieb. & Zucc. (1) . . . 1837 » » 

var. fastigiata .1861 » » 

C. drupacea, Sieb. & Zucc. 1844 » » 

C. Fortunei, Hook. (2). 1848 Fortune. 

C. Oliveri, Mast. (2).1861 J. G. Veitch. 

Torreya nucifera, Sieb. & Zucc. (1).1818 n. Europa. 

T. grandis, Fort. (2). 1847 Fortune. 

Taxus cuspidata, Sieb. & Zucc. (1). 1852 Maxim. 

Podocarpus macrophylla, D. Don (1). 1804 n. Europa. 

var. argenteo- und aureo-varieg. (2) .... 1861 » » 

P. japonica, Sieb. (1).. Dreißigerjahre n. Europa. 

P. Nageia, R. Br. (1). » » » 

Juniperus chinensis, L. (3) . . .. 1804 n. Europa. 

var. a/bo-varieg. und aurea .1851 Fortune. 

J. sphaerica, Lindl. cS Paxt. (2) 1846 » 

J. litora/is, Maxim. (1) . . .. 1850 n. Europa. 

J. rigida, Sieb. & Zucc. (1) ..1861 J. G. Veitch. 

J. taxifolia, Hook. c§ Arn. (3).1861 Fortune. 

Cupressus obtusa, K. Koch. (1) .... . Fünfzigerjahre v. Siebold. 

var. filicoides .. 1861 J. G. Veitch. 

var. lycopodioides .1861 » » » 

C. pisifera, K. Koch (1).1861 » » » 

var. fiüfera .1861 » » » 
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C. funebrist Endl. (2)..Fortune. 

Thuya orienta/is, L. (3). 1752 n. Europa. 

var. ericoides . 1843 » » 

T. japonica , Maxim. (1).1861 Fortune. 

Thuyopsis dolobrata, L. (1).1861 » 


und J. G. Veitch. 

var. nana . . . ..1861 J. G. Veitch. 

Libocedrus macro/epis, Benth. & Hook. f. (2) . . . 1901 Wilson. 
Sciadopitys verticillata, Sieb. & Zucc. (1) .... 1860 J. G. Veitch. 

G/yptostrobus heterophy/Ius, Endl. (2). 1853 Fortune. 

Cryptomeria japonica, D. Don. (3). 1844 » 

var. Lobbii . 1854 Lobb. 

var. e/egans . 1854 » 

var. com pacta .1885 

var. tycopodioides .1885 

Cunninghamia sinensis, R. Br. (2). 1804 J. Cunningham. 

c Konishii, Hayster (2)..1907 

Tsuga Siebo/dii, Carr. (1). 1853 v. Siebold. 

T. yunnanensis, Mast. (2).Anf. d. 20. Jahrh. Wilson. 

Picea bico/or, Mayr. (2). 1860 J. G. Veitch. 

P. alcockiana, Carr. (1).1861 » » » 

P. polita, Carr. (1).1861 » » » 

P. ajanensis, Fisch. (1).1861 » » » 

P. obovata, Ledeb. var. japonica . 1865 b. G. Petersb. 

P. Maximoviczii, Regel (1). 1865 » » » 

P. Glehnii, Mast. (2). 1878 Maries. 

P. complanata, Mast. (2).Anf. d. 20. Jahrh. Wilson. 

P. montigena, Mast. (2). » » » » » 

(Fortsetzung folgt.) 


Miszellen. 

Curtis Botanical Magazine. Das Augustheft dieser botanischen 
Zeitschrift enthält folgende Pflanzenbeschreibungen und -abbildungen: 
Bu/bophy/ium virescens J. J. Sm., Java, war schon 1896 in »Gard. 
Chronicle« abgebildet, in welchem Jahre’ die Pflanze ein Zertifikat 
erster Klasse erhielt. Sie ist nahe verwandt zu Bulb. Binnendijkii und 
wurde vor zehn Jahren das erstemal beschrieben, u. zw. nach Exem¬ 
plaren, die am Berg Tuna auf Amboina gefunden worden waren. Dieses 
auffallend schöne Bu/bophyllum erfordert dieselbe Kultur wie ihre Ver¬ 
wandten, ist epiphytisch, besitzt große, herrliche, gelbgrüne mit orange¬ 
farbenen Adern gezeichnete Petalen und Sepalen sowie mattgrüne 
Lippe mit purpurner Basis. Patrinia triloba, Miq., wurde in Kew aus 
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Samen erzogen, welche vom botanischen Garten in Tokio stammten 
und ist nahe verwandt zu P. gibbosa, Maxim., besitzt aber größere 
Blumen und kleinere, tiefeingeschnittene Blätter. Diese hübsche Vale- 
rianaceae ist eine Staude mit schönen, hellgelben Blüten. Pterostyrax 
hispidum, Sieb. & Zucc., stammt wie die vorige ebenfalls aus Japan; 
das Genus ist sehr nahe verwandt zu dem Genus Halesia, so daß 
die beiden Bentham & Hooker in »Genera Plantarum« sogar vereinigt 
wurden. Sie unterscheiden sich aber nicht nur in verschiedener Richtung, 
sie gehören auch verschiedenen Weltteilen an; während Halesia auf 
Amerika beschränkt ist, ist Pterostyrax ein Genus der alten Welt. 
Unsere Gattung wurde in »Gard. Chronide« schon 1884 von dem 
verstorbenen M. Masters beschrieben und ist in der Nummer vom 
13. August 1910 dieser Zeitschrift abgebildet. Der Baum ist in Kew 
winterhart und macht besonders zur Blütezeit im Juni großen Effekt. 
Die sonst unscheinbaren, weißen Blüten stehen zahlreich in großen 
Rispen und zeichnen sich durch zahlreiche, auffallend lange Staubgefäße 
aus. Gamogyne pu/chra, N. E. Br., eine Aroidee der malayischen Halb¬ 
insel, kam aus dem botanischen Garten in Singapore 1905 nach Kew. 
Dort wächst sie im Nepenthes-Hause und blühte im März 1909 zum 
erstenmale. Eine äußerst hübsche Pflanze durch ihre hellroten Deck¬ 
blätter. Psora/ea affinis. Eckl & Zeyh., eine südafrikanische Leguminose 
und alte Gartenpflanze, welche schon seit 1690 in Kultur sein soll 
und besser unter dem Namen Psora/ea pinnata bekannt sein dürfte. 
Eine schöne Pflanze des temperierten Hauses mit hellblauen Schmet¬ 
terlingsblüten. 


Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Bericht über die Verbreitung der Reblaus (Phylloxera vastatrix) in 
Oesterreich in den Jahren 1907, 1908 und 1909. Nebst Gesetzen, Erlässen etc. 
Veröffentlicht im Aufträge des k. k. Ackerbauministeriums. Wien 1910. 

Der vorliegende Bericht gleicht, was Uebersichtlichkeit und Anordnung des 
Stoffes anbelangt, seinem Vorgänger; er enthält auch die im Gegenstände aktuellen 
Gesetze, Verordnungen und Erlässe sowie eine Uebersichtskarte der Weinbau¬ 
gebiete Oesterreichs mit den nach dem Stande von Ende 1909 eingezeichneten 
verseuchten und seuchenverdächtigen Flächen. 

In meritorischer Richtung aber unterscheidet sich der gegenwärtige Bericht 
von dem vorausgegangenen durch die in ihm zum Ausdrucke gelangende abgeklärte 
Auffassung der Sachlage seitens der Interessenten und durch den weiten Schritt, 
welcher in den Berichtsjahren zur Lösung der Reblausfrage nach vorne gemacht 
worden ist. Diesfalls erscheint vielfach schon die Möglichkeit geboten, nunmehr 
auch mit der Technik der Kleinarbeit im neuen Weinbaue einsetzen zu können, 
hinsichtlich welcher es die weinbautreibende Bevölkerung an Verständnis, ernstem 
Wollen und Können nicht fehlen lassen wird, unterstützt durch die Vorkehrungen, 
welche von den öffentlichen Faktoren zur Sanierung der Reblausschäden getroffen 
worden sind. 
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Die Badener Traubenkultur. Von k. k. Regierungsrat Hermann Goethe, 
Präsident desösterr. Reichsweinbauvereines; Herausg.vomStadtvorstande Baden 1910. 

Der geistreiche Verfasser und Fachmann legt in der kleinen Broschüre seine 
reichen Erfahrungen über Traubenkurorte und die Traubenkur selbst nieder. Die¬ 
selbe zerfällt in vier Abschnitte, nämlich: Die Badener Traubenkur im allgemeinen; 
Badener Kurtrauben; Die Bestandteile des Traubensaftes und ihr hygienischer 
Wert; Erfordernisse für eine zweckmäßige Traubenkur. Eine sehr lesenswerte 
Broschüre, die ihren Zweck erfüllen dürfte. 

Rosenkrankheiten und Rosenfeinde; eine Anleitung, die Krankheiten und 
Feinde der Rosen zu erkennen und zu bekämpfen. Von Dr. R. Laubert und 
Dr. Martin S c h w a r t z. Eine Buchdrucktafel. Verlag von Gust. Fi s c h e r in Jena, 1910. 

Eine kurze Broschüre, die aber ihren Zweck wohl erreichen und eine Lücke 
der Literatur über »Rosen« auszufüllen berufen sein wird. Der Inhalt derselben 
stützt sich teils auf schon vorhandene Angaben der bezüglichen Literatur, meist 
aber auf die eigenen Beobachtungen der Verfasser. Sie geben den richtigen Weg 
an, den der Rosenfreund betreben muß, um seine Lieblinge gesund zu erhalten 
und darum wird das Werk wohl bald größere Verbreitung erfahren, die ihm auch 
zu wünschen ist. 

Praktischer Leitfaden für die Anzucht und Pflege der Kakteen und 
Phyllokakteen von W. 0. Roth er. Zweite umgearbeitete Auflage. Mit 88 Ab¬ 
bildungen im Text. Frankfurt a. O., Verlag von Trowitzsch & Sohn, ln 
Leinen gebunden M. 3.—. 

Dieser vom rein praktischen Standpunkt bearbeitete Leitfaden Rothers ist 
als bahnbrechend für die Kakteenzucht bezeichnet worden. Das Buch verfolgt einen 
doppelten Zweck: einmal der Kakteenliebhaberei neue Freunde zu gewannen, zum 
andern die Kakteenfreunde mit gutem Rat in der Pflege dieser nicht immer leicht 
zu behandelnden Gewächse zu unterstützen. Das aber dürfte der vorliegenden 
zweiten, gänzlich umgearbeiteten Auflage in erhöhtem Maße gelingen. Das 
gut ausgestattete, mit vielen vortrefflichen Abbildungen geschmückte Werk kann 
unseren Lesern aufs beste empfohlen w'erden. 

Die Veredlung der Weinrebe besonders zum Schutz gegen die Reblaus. 
Von Gustav Ad. Langer, staatl. diplom. Gartenmeister und Gartenbaulehrer der 
Gärtner-Lehranstalt Oranienburg-Berlin. Mit 37 Abbildungen im Text. Frankfurt a. 0., 
Verlag von Trowitzsch & Sohn. 60 Pfg. 

Die vorliegende kleine Schrift gibt in gedrängter Kürze eine gemeinverständ¬ 
liche Darstellung dieser Rebenveredelung auf amerikanische Unterlagen als des 
bisher sichersten Mittels zur Bekämpfung der Reblausgefahr. An der Hand einer 
Reihe recht anschaulicher Abbildungen schildert der Verfasser die verschiedensten 
Veredelungsverfahren, wie er sie in den reblausverseuchten Gegenden kennen 
gelernt und praktisch angewandt hat. 

Glashäuser und Mistbeete. Von J. Hartwig. Dritte Auflage. Umgearbeitet 
von Kurt Reiter. Mit vielen Abbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin, 1910. 

Dieses nun in dritter Auflage erscheinende, völlig umgeänderte Werkchen 
hat den Zweck, Gärtnern und Liebhabern bei der Einrichtung von Gewächshäusern 
und Mistbeeten an die Hand zu gehen. Es ist nur natürlich, daß das jetzt 
erschienene Buch von der 1893 erschienenen ersten Auflage ganz abweichend ist. 
Mußten doch alle in dieser langen Zeit entstandenen Neuerungen auf diesem 
Gebiete aufgenommen, Ueberholtes ausgemerzt werden. Wir haben daher in diesem 
Oesterreichische Garten-Zeitung. 27 
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Büchlein nicht nur die Grundideen des Verfassers, sondern auch die neuen Grund¬ 
sätze enthalten. Aus diesem Grunde ist die Anschaffung nur bestens zu empfehlen. 

Rümpler Th. Die Gartenblumen, ihre Beschreibung, Anzucht und Pflege. 
Dritte Auflage. Neu bearbeitet von Otto Krauß, Obergärtner im Palmengarten in 
Frankfurt a. M. Verlag von Paul Parey, Berlin, 1910. _ 

Auch dieses von einem alten, schon verstorbenen Fachschriftsteller ist nun 
in dritter Auflage erschienen, da eine Umarbeitung den neuen Verhältnissen ent¬ 
sprechend sich als notwendig erwies. Das Büchlein sagt alles, was ein Garten¬ 
besitzer, der seinen Garten mit Blumen ausschmücken will, zu tun hat. Kultur, 
Anzucht, Boden und Lage sind ausführlich behandelt und die verschiedenen zur 
Ausschmückung geeigneten Sommerblumen, Stauden etc. beschrieben. 

Die Balkongärtnerei in ihrem ganzen Umfange. Praktische Anleitung 
zum Schmucke der Baikone und Fenster mit Blumen. Von Paul Juraß. Voll¬ 
ständig neu bearbeitet, verbessert und vermehrt von Johs. Schneider. Zweite 
Auflage. Preis M. 1.20. Verlag von Rud. Bechtold & Comp., Wiesbaden. 

Alle Fragen in bezug auf die Balkonausschmückung, Herstellung der 
Kästen, Aussaat, Anzucht etc. werden in der reich illustrierten, sachgemäß und 
leicht verständlich geschriebenen Broschüre eingehend, nach den allerneuesten 
Erfahrungen behandelt. Das Werk eignet sich auch ganz besonders zur Verteilung 
bei »Prämiierungen für geschmackvollen Blumenschmuck der Baikone und Fenster«. 
Wir können dasselbe jedermann bestens empfehlen. 

Der Obstbau in rauhen Lagen. Anleitung zur erfolgreichen Kultur der 
Obstbäume und Beerensträucher in rauhen Lagen in Wort und Bild. Groß-Oktav- 
format, mit 101 Abbildungen und 20 vielfarbigen Obsttafeln. Von H. Grote, 
Großherzogi. bad. Obstbaulehrer für die Kreise Konstanz, Villingen und Waldshut, 
in Ueberlingen a. See. Preis M. 2.50. Verlag von Rud. Bechtold & Comp., 
Wiesbaden. 

Was der Obstzüchter in derartigen für den Obstbau weniger günstigen 
Lagen besonders zu beachten hat, wurde unter Berücksichtigung der neuesten 
Erfahrungen und Beobachtungen in diesem Werk niedergelegt. Besonderer Wert 
ist auf die richtige Erziehung und Pflege der Obstbäume gelegt, die für rauhe 
Lagen doch oft ganz anders gehandhabt werden muß, als bei anderen Lagen. 
Aus dem Inhaltsverzeichnis sei besonders hervorgehoben: Anpflanzung und Er¬ 
ziehung junger Bäume. — Die Pflege und Ernährung älterer Bäume. — Die Aus¬ 
nützung leerer Wandflächen. — Die Wichtigkeit des Beerenobstbaues für rauhe 
Lagen. — Die Bekämpfung der Krankheiten und Schädlinge. — Ernte, Auf¬ 
bewahrung und Verwertung des Obstes. — Für rauhe Lagen geeignete Obstsorten. 
— Beschreibung der einzelnen farbig dargestellten Obstsorten. Nicht nur der 
Obstzüchter in rauhen Lagen, sondern auch derjenige in besseren Lagen wird 
in diesem Werk manche für ihn anwendbare Winke und Ratschläge finden und 
demnach seine Obstkulturen verbessern und rentabler gestalten können. Wir 
wünschen, daß das vortreffliche Werk recht große Verbreitung erlangen möge, 
zur weiteren Verbesserung des Obstbaues in allen Obstbaugebieten. Es sei in 
diesem Sinne bestens empfohlen. 

Führer durch den Deutschen Obstbau. Mit 24 Wegekarten und einer 
Hauptkarte. Nach amtlichen Ermittelungen bearbeitet und herausgegeben vom 
Deutschen Pomologen-Verein in Eisenach. Preis kartoniert M. 1.80. Verlag 
von Rud. Bechtold & Comp., Wiesbaden. 
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Konkursausschreibung. Studienstipendien für Schüler der 
landwirtschaftlichen Lehranstalt Francisco Josephinum, der 
Gärtnerschule Elisabethinum und der Brauerschule in 
Mödling. Mit Beginn des Studienjahres 1910/11 gelangen an der 
mit der landwirtschaftlichen Francisco-Josephinum in Mödling in Ver¬ 
bindung stehenden Gärtnerschule Elisabethinum für den ein¬ 
jährigen Lehrkurs 1910/11 zwei Staatsstipendien im Betrage von je 
500 Kronen zur Verleihung, von welchen eines den Allerhöchsten 
Namen Seiner Majestät des Kaisers, das andere den Allerhöchsten 
Namen weiland Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth führt. Bewerber 
um eines dieser Stipendien haben ihre Gesuche mit den nötigen Bei¬ 
lagen bis längstens 10. September 1910 bei der Direktion des 
Francisco Josephinums in Mödling, von welcher auch Institutsprogramme 
bezogen werden können, einzureichen. Zur Aufnahme in die Gärtner¬ 
schule ist erforderlich: 1. Die zustimmende Erklärung der Eltern, 
beziehungsweise des Vormundes;- 2. der Nachweis über die mit gutem 
Erfolge absolvierte Volksschule; 3. ein Lebensalter von mindestens 
15 Jahren bei entsprechend kräftiger körperlicher Entwicklung. 
Wünschenswert ist der Nachweis einer im Gartenbaue bereits durch 
längere Zeit genossenen Praxis. Von der Entrichtung des Schulgeldes 
sind die Stipendisten nicht befreit. 

Vom k. k. Ackerbauministerium. 

Jubiläum. Der Verein der Gärtner und Gartenfreunde 
in Dornbach feierte am 18. August sein 40jähriges Bestands¬ 
jubiläum. Aus diesem Anlasse fand eine von zahlreichen Delegierten 
aller Vereine besuchte Festfeier mit anschließendem Festbankett statt, 
welche einen äußerst gelungenen Verlauf nahm. Um das Zustande¬ 
kommen der Feier haben sich besonders die Herren Ehrenpräsident 
G. König, Präsident W. Zimmer, Vizepräsident J. Radek und 
Schriftführer E. Polensky verdient gemacht. Eine hübsche Blumen¬ 
schau, zu der alle Vereinsmitglieder beigetragen hatten, verschönerte 
das Fest. 

Internationale Ausstellung London 1912. In London findet 1912 
eine große internationale Ausstellung statt, und zwar in den Tagen 
vom 22. bis 30. Mai. Das Komitee hat sich schon gebildet und ge¬ 
hören demselben die klangvollsten Namen der englischen Gärtner¬ 
welt, wie Turner, Veitch, Wilks etc. an. Die letzte internationale 
Schau fand 1866 statt. 

Kurs für Gartenarchitektur. Die k. k. Kunstgewerbeschule ver¬ 
anstaltete im Monate August unter Leitung des Architekten Franz 
Le bi sch einen vierwöchentlichen Kurs für Gartenarchitektur, an 
welchem 12 Gartentechniker teilnahmen. 

Böhmische Gartenbau- und Obstausstellung in Prag vom 
3. September bis 15. Oktober 1910. Die Ausstellung wird in nach¬ 
stehende Gruppen eingeteilt: 1. Gartenbau; außer der ganzen 
Einrichtung des Ausstellungsplatzes, wo hauptsächlich die Herbst¬ 
vegetation sich geltend machen wird, werden in dem riesigen Haupt¬ 
palaste zwei Gärten eingerichtet, wovon der eine eine tropische 
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Gegend vorstellt und der zweite, geometrische, durch Architektur und 
bildende Künste reichlich verziert wird; Beendigung mit 3. Sep¬ 
tember I. J. 2. Der Obstbau; diese Ausstellungspartie wird in einem 
Gebäude, 10.000 m' 1 groß, am 28. September eröffnet und wird sich 
nicht nur durch eine Menge von verschiedenen Obstarten aus Böhmen, 
Mähren und Schlesien kennzeichnen, sondern auch durch ihr Arran¬ 
gement sowohl den Fachmann, als auch einen jeden Laien inter¬ 
essieren. 3. Gemüsebau, durch welchen Böhmen und Mähren sich 
auszeichnen, wird würdig vertreten sein. 4. Industrie der genannten 
Fächer, jedoch nur einheimische. 3. Die B a u m sc h u 1 z u c h t wird von 
großem Umfang sein und wird sich in Bezirks-, Landwirtschafts-, 
Geschäfts- und Schulgarten und Baumschulen teilen. 6. Es schließt 
sich die Wissenschaft, Künste, fachmännische Korpora¬ 
tionen usw. an. Am 28., 29. und 30. September wird in Prag 
der Kongreß österreichischer Gärtner abgehalten. Die 
Ausstellung wird in jeder Beziehung interessant und lehrreich werden. 

Der III. österreichische Baumschulenbesitzertag findet heuer 
am 4. und 5. September in Teplitz, Böhmen statt. Im Anschlüsse 
werden Ausflüge nach Eisenberg bei Brüx und nach Dresden unter¬ 
nommen. 

Auszeichnung. Auf der internationalen Gartenbauausstellung, 
welche vom 5. bis 16. Mai in Budapest stattfand, wurde der Baum¬ 
schulenbesitzer Josef Renezeder in St. Martin, Innkreis, Ober¬ 
österreich für seine ausgestellten Koniferen und Obstbäume mit der 
Goldenen Staatsmedaille und mit der Goldenen Medaille der königlich 
ungarischen Gartenbaugesellschaft prämiiert. 

Mährische Landesgenossenschaft der Kunst- und der Handels¬ 
gärtner ln Brünn. Die vom mährisch-schlesischen Gärtnertage am 
8. September 1908 in Brünn beschlossene Gründung von Landes¬ 
genossenschaften ist für Mähren durchgeführt und es wird die erste 
Vollversammlung am 8. September 1910, um 9 Uhr vormittags im 
Altbrünner Brauhause in Brünn abgehalten werden. Am 7. Sep¬ 
tember 1. J. findet an demselben Orte um 8 Uhr ein Begrüßungs¬ 
abend statt, bei welchem einzelne Angelegenheiten vorberaten werden 
sollen. 

* 

Personalnachrichten. 

Johann Reitmeyer, k. u. k. Hofgartenverwalter in Schönbrunn, erhielt in 
Anerkennung vieljähriger besonders zufriedenstellender Dienstleistung das Ritter¬ 
kreuz des Franz Josef-Ordens. 

Jean Soupert, einer der bedeutendsten Rosenzüchter, dessen Geschäft 
»Soupert & Notting« in Luxemburg, Weltruf genießt, ist am 16. Juli im 
76. Lebensjahre gestorben. Viele Neuheiten verdanken wir ihm und seinem 1895 
verstorbenen Mitarbeiter Pierre Notting. 




Dosef Renezeder, Baumsdiulenbesitzer 




Sf. fTlartin, Innkreis, Oberösterreidi 

derzeit größte Baumschule in Oberösterreidi. 

Offeriert sehr grofje üorräte uon Obslbaumen aller Gattungen und 
formen, auch selbstgezogene V 8 bis 2 m hohe, ganz Winterhärte Koniferen 
in ca. 150 der schönsten Grien, welche jedes zweite Jahr umgepflanzt 
wurden, daher schönes IDurzeluermögen haben und gut Ballen haltend 
sind. (Gesamtuorrat ca. 50 bis 60.000 Stück), ferners empfehle ich schöne 
Ziergehölze, fllleebäume etc. meine Baumschulen sind zumeist 400 m 
hoch, in freier [sage gelegen. Preisuerzeichnisse auf üerlangen gratis. 




Haupthatalog 
der Baumschule 

postfrei zu Diensten. 


L. Späth 

Baumschulenweg-Berlin. 



Heuer 683 

Gefliigel-Mästapparat 

sowie sämtliche Geräte für moderne 
Geflügelzucht in großer Auswahl billigst 

- bei - 

Rudolf Kpäsa, 

Wien, VII., Kirchengasse Nr. 29. 

Verlangen Sie ill. Preisliste Nr. 106. 
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Ilen-Begonien 
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Tonwarenfabrik u. Blumentopfwerke 

JULIUS FERENCZFY, Baden bei Wien. 

Telephon Nr. 96. 

Maschingepreßte Blumentöpfe. 

Versand in halben oder ganzen Waggons, sowie auch 
in Kisten. — Frachtfrei nach allen Stationen 
der Monarchie vom größten bis zum kleinsten 
Quantum. Vertreter überall gesucht. Tägliche Er¬ 
zeugung 30.000 bis 35.000 Stück. — Jahresproduktion 
: : : : acht bis neun Millionen. : : : : 

Preislisten auf Verlangen. 229 































Gesamtlänge ca. 60 m. 
Höhe des Mittelaufbaues 
ca. 16 m. 


Gewächs-und Palmenhausanlage im botanischen 
Garten der k. k. Universität Innsbruck. 


Moderne Gewächs- und Palmenhaus- und vorzüglich funktionierende Heizungsanlagen liefert, 
auf Grund langjähriger Erfahrungen, in anerkannt erstklassiger Ausführung die Spezialfirma: 

Fabrik für Zentralheizungen und Gewächshausbauten 


k. u.k. Hof- fLieferant 

Wien, XIII/2, Reinigasse Nr. 32 34. 

Vertretungen: Budapest, Linz, Triest. Graz, Brünn, Bozen. Aussig. Prag, Czernowitz. 

Projekte und event. Besuche kostenlos und unverbindlich. — 40mal mit höchsten Preisen prämiiert. 


Arthur Scbmids 

Zwergobftbaumfcbule 

„Kanzelbof“ 


Ittaria Canzendorf bei Wien 

offeriert 

Zwergobftbäume in allen Formen, Frucbtfträucber, Copf= 
obftbäumcben, boebftämmiges Beerenobft, Erdbeeren, Rofen 
und fcbönbltibende Sträucber. 


Huf allen befchidcten Ausfüllungen mit dem T. Preis ausgezeichnet 


Katalog auf Ulunfch koftenlos 






wende sich jedermann, der Wert auf erst¬ 
klassiges, sortenreines Material legt 


Na ch jjj 

ühjMÜ/ 



Obstbäume 

Alleebäume, Ziersträucher, Koniferen, Heckenpflanzen, Beerenobst. 

Wildlinge etc. 

Rebenveredlungen 




(Prachtware) 

Europäische und amerikanische Schnitt- und Wurzelreben. 


□□□□□□□□□□□□□□□ 


imiHiiinii 


Baum -und Rebschulen. 


I ■ ■ ■ ■ I J Belehrender Haupt- 
kat&log auf Verlangen 
gratis. 





HERMANN & NEUKOMM 

Fabrik für 

GewiichshAusbauten und Zentralheizungen. 

... : WIEN, X/3, Davidgasse 95. • ■ --: 

Bau von Treibhausanlagen in Holz- y Eisen- oder gemischter 
Konstruktion! Treibhausdach-Konstruktionen jeder Art. Warm¬ 
wasserheizungen mit Strebeis Gegenstromkessel, Frühbeet-, 
Glashausfenster, Frühbeetkästen, Spalierstäbe. 

Prcisblättcr, Uoranscbläge, Prospekte kostenlos, portofrei. 

j - Telephon 4397. - 2ua | 


Die besten 

Gemüse- und Blumensamen 

ferner sämtliche Artikel für den Gartenbedarf liefert 

Edmund IDautbner Samenhandlung 

in Budapest, VII., Rottenbillergasse 33. 

Kataloge au! Ulunscb gratis und franko. —— 
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Die Verwendung unserer einheimischen Farne in Gärten 

und Parkanlagen. 

Welch entzückenden Anblick im Halbdunkel eines Laub- oder 
Nadelwaldes gewähren jetzt die frischgrünen, zierlich geformten Farne. 
Am Rande eines murmelnden Waldbächleins neigen sie die feinge¬ 
fiederten Wedel in das kristallklare Wasser, als wollten sie sich darin 
spiegeln und ihres zierlichen Baues erfreuen. Im humusreichen Wald¬ 
boden, an morschen Baumstümpfen, an lichten, sonnigen Waldrändern, 
an Felsen und auf Gerollen, überall begegnen wir diesen zierlichen 
Farngewächsen, welche uns unwillkürlich aufmuntern, sie doch auch 
in Pflege zu nehmen und sie gleich ihren Geschwistern aus den Tropen 
im Hausgarten, in Parkanlagen u. dergl. anzupflanzen. Und wie anspruchs¬ 
los sind doch dieselben gegenüber vielen anderen Ziergewächsen, die, 
was Formenschönheit anbelangt, sich nicht mit den Farnen messen 
können. Auch bei der allergeringsten Pflege erfreuen uns die zierlichen 
Gebilde durch ihr frisches Grün und den überaus graziösen Bau ihrer 
Wedel. 

Wohl in jedem Garten ist ein Winkel, in welchem absolut nichts 
gedeihen will. Man versuche es einmal mit unserem gemeinen Wurm¬ 
farn Aspidium Filix mas oder dem Waldfarn Athyrium FHix femina 
und bald wird der häßliche, Öde Winkel mit frischem Grün ausgefüllt 
sein, ln Parkanlagen als Vorpflanzung an schattigen Gebüschen, zwischen 
Steinen und an Felspartien sollten Farnkräuter zur Anpflanzung ge¬ 
langen. Hauptsächlich an Nordseiten oder sonst schattigen Stellen 
danken die Farne die angewandte Pflege durch üppiges Wachstum und 
erfreuen uns bis spät in den Winter hinein, teilweise bis zum kom¬ 
menden Frühling mit ihrem frischen, im Winter doppelt erfreuenden 
Grün. Zur Anpflanzung in oder an Gehölzgruppen dürften besonders 
die beiden schon oben erwähnten Aspidium FHix mas und Athyrium 
Filix femina, von welchen auch schön in den Gärten verschiedene Formen 
gezogen werden, ferner Onoc/ea Struthiopteris, der Straußfarn, der 
ebenso wie der herrliche Königsfarn Osmunda regalis aber ein besonders 
kräftiges Wachstum zeigt und sich in vollster Ueppigkeit entfaltet, 
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Fig. 50. Aspidium Filix mas, Wurmfarn, auf einem Felsen. 



Fig. 51. Aspidium Filix mas, Wurmfarn, an einem Abhang im Walde; in der Mitte 
morscher Baumstumpf mit Farnvegetation. 
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Fig. 52. Aspidium spinulosum, Dornfarn, an einem Abhang im Walde. 



Fig. 53. Polypodium vulgare, Tüpfelfarn, an einem stark mit Humus überzogenen 

Felsgestein. 


28* 
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wenn ihm ein sumpfiger oder wenigstens feuchter Stand geboten wird, 
da diese beiden Arten auf Moorwiesen oder an Bachrändern zu finden 
sind. Außerdem sind noch empfehlenswert der Buchenfarn Aspidium 
Phegopteris, der zierliche Ruprechtsfarn Aspidium Robertianum. der 
Eichenfarn Aspidium Dryopteris sowie, der an feuchten, sumpfigen 
Stellen vorkommende Sumpffarn Aspidium Tbe/ypteris, der Kammfarn 
Aspidium cristatum und der Dornfarn Aspidium spinulosum. Alle die 
zuletzt genannten Farnkräuter gedeihen aber am vorteilhaftesten, wenn 
ihnen der ihrem natürlichen Vorkommen angepaßte Standort geboten 
wird. Mit Vorliebe wachsen dieselben namentlich auf morschen Baum¬ 
stümpfen, in lockerem Waldboden zwischen halbvermodertem Laub, 
auf stark mit Moos und einer Humusschicht überzogenen Steinen und 
Felsblöcken, zwischen Moospolstern u. dergl. Da man aber oft nicht 
im Stande ist, unseren Lieblingen die Natur so vorzutäuschen, nehmen 
sie auch vorlieb mit einer lockeren humusreichen Erde, womöglich 
eine Mischung von Moor- oder Haideerde mit Lauberde. Hat man 
lichtere Abhänge oder größere nicht zu dichte Gehölzgruppen zur Ver¬ 
fügung, so dürfte eine Bepflanzung mit dem herrlichen Adlerfarn 
Pteridium Aquilinum sehr zu empfehlen sein. Hat der Adlerfarn eine 
ihm zusagende Bodenart, leichteren sandigen, oder sonst lockeren Boden, 
erhalten, so werden bald seine mächtigen, oft über 2 m hohen Wedel 
erscheinen. Leider hat derselbe den einen Fehler, daß er bei zusagendem 
Standort durch sein rasches Wachstum seine Rhizome nach allen 
Richtungen sendet und dadurch zu einem Unkraut werden kann. Hat 
man aber genügend Platz und kann ein ungehindertes Wachstum ein- 
treten, so möchte ich denselben sehr zur Anpflanzung empfehlen. 

Zum Schlüsse möchte ich noch einiger Farne erwähnen, die zur 
Bepflanzung von Felspartien, an künstlichen Wasserfällen, an Mauern 
u. dergl. unerläßlich notwendig sind, da erst durch die Verwendung 
dieser ein möglichst natürliches Bild gewonnen werden kann. Für 
sonnigere, trockene Lage können besonders zwischen Steinritzen die 
niedrigbleibenden Farne, wie der Schriftfarn Ceterach officinarum, der 
braune Milzfarn Asp/enium Tricbomanes, der nordische Milzfarn 
Asp/enium septentriona/e (liebt kalkfreien Boden), die Mauerraute 
Asp/enium ruta muraria und der schwarze Milzfarn Asp/enium Adiantum 
nigrum verwendet werden. An schattigen Felsanlagen können hübsche 
Wirkungen erzielt werden durch den grünen Milzfarn Asp/enium 
viride, den auf Voralpen vorkommenden krausen Rostfarn Al/osu- 
rus crispus, die gemeine Hirschzunge Sco/opendrium öfficina/e mit 
mehreren Formen (ein äußerst anspruchsloses Farnkraut), den 
Rippenfarn B/echnum spicant, den gemeinen Tüpfelfarn Polypodium 
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vulgare sowie den scharfen Schildfarn Aspidium Lonchitis und den 
stacheligen Schildfarn Asplenium acu/eatum var. lobatum, welche alle 
ihre hübsche Belaubung den ganzen Winter hindurch behalten. 

Ganz besonders empfehlenswert ist der rasenbildende, sonnige 
Stellen liebende südliche Wimperfarn Woodsia i'/vensls, der in kurzer 
Zeit Felssteine mit seinen Rhizomen überzieht und mit seinen hell¬ 
grünen Wedeln einen ganz entzückend schönen Kontrast zu den Fels¬ 
steinen bildet. Doch ist darauf zu sehen, daß zu einem freudigen Ge¬ 
deihen nur kalkarmer Boden verwendet wird. Auch die Blasenfarne, 
wie der gemeine Blasenfarn Cystopteris fragilis, mit der Subspecies 
regia, der Gebirgsblasenfarn Cystopteris montana und der Sudeten- 
Blasenfarn Cystopteris sudetica, die eine schattige, feuchte Lage bevor¬ 
zugen, sollten an keiner Felsenanlage fehlen. 

Endlich wären noch zwei niedliche Farnkräuter zu erwähnen, die 
zwar keinen landschaftlichen Wert besitzen, jedoch dem Liebhaber durch 
ihre zierlichen Formen manches Interesse bieten werden, nämlich die 
Natterzunge Ophiogiossum vulgatum, welche auf feuchten torfigen 

Wiesen heimisch ist und die besonders an sonnigen, trockenen Ab- 

\ 

hängen vorkommende Mondraute, Botrychium Lunaria. 

Diese Zeilen dürften vielleicht dazu beitragen, daß diese lieblichen 
Kinder Floras in gärtnerischen Anlagen recht oft eine passende Ver¬ 
wendung finden werden.' W. Würth. 


Gladiolus gandavensis »Europa«. 

Mit dieser Neuzüchtung der bekannten Firma W i 1 h el rn P fi tze r, 
Stuttgart, kommt 1911 die schönste, bis jetzt existierende reinweiße 
Gladiole in den Handel. Der Sorte ist wohl schon jetzt weiteste Ver¬ 
breitung gesichert; nicht nur daß die Blumen eine schneeige Weiße 
besitzen, sie sind auch groß, edel geformt und was wichtig ist, es sind 
immer zahlreiche Einzelblüten auf einmal geöffnet. 

Von feiner, wirklich schneeweißer Farbe hat diese Sorte alle Eigen¬ 
schaften, die von einer Bindesorte verlangt werden können, nämlich: 

1. Kräftigen, gesunden Wuchs, starke Stengel, die bis 24 Blumen 
liefern, wovon häufig zwölf gleichzeitig sich in schönster Blüte zeigen. 

2. Die Blumen entwickeln sich sehr rasch, so daß, wenn die erste 
Knospe sich geöffnet hat, die übrigen sofort nachfolgen; es besteht 
somit nicht das Nachteilige anderer Sorten, die nur wenige offene 
Blumen gleichzeitig zeigen. 

3. Die Blumen entwickeln sich alle bis zur letzten Knospe und 
blühen in zwei Reihen derartig dem Stengel entlang auf, daß eine 
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Blume an die andere sich anschließt, so daß der Stengel selbst voll¬ 
ständig von denselben bedeckt ist. 

Europa wurde auch bereits mit Wertzeugnissen bedacht, und 
zwar von der »Sociöt£ Nationale d’Horticulture de France« am 11. und 
von »Royal Horticultural Society« in London am 16. August d. J. 

Blumen, welche die Firma unserer Redaktion einsandte, wurden 
von allen die sie sahen, als entzückend schön bezeichnet. Gladiolus 
gandavensis Europa ist eine Schnittsorte ersten Ranges, die nicht so 
bald von anderen verdrängt werden wird. A. 


Die Dahlien auf der Liegnitzer Ausstellung. 

Von Theo Ho 11uscha—Reichenberg. 

Wohl selten hat die Deutsche Dahliengesellschaft einen so vor¬ 
züglichen Platz für ihre Schau gefunden, wie heuer in Liegnitz. Man 
hätte die Ausstellung füglich auch eine Jubiläumsausstellung nennen 
können, denn vor 100 Jahren (1810) züchtete der Karlsruher Garten¬ 
inspektor Hartweg die erste gefüllte Dahlie, welche er im botanischen 
Garten zu Tübingen ausstellte. Die ersten einfachen Dahlien wurden 
allerdings schon 1789 von Mexiko nach Spanien eingeführt, gingen 
aber infolge falscher Kultur ein und wurden im Jahre 1803 von 
Humboldt und Bonpland wieder entdeckt und nach Deutschland 
gebracht. 

Im herrlichen Liegnitzer Park, schön im Rasen eingebettet, im 
Hintergrund alte Bäume und Strauchgruppen in einem guten Rasen¬ 
boden stehend, hatten sich die ausgestellten Pflanzen fast durchwegs 
schön entwickelt und standen wenige Tage vor der Ausstellung im 
vollen Flor. Hier war es möglich, die Vorzüge und Nachteile vieler 
Sorten abzuwägen und sich auch an der Farbenpracht schöner Gruppen 
zu erfreuen. Allerdings muß bemerkt werden, daß man bei Dahlien 
seiner Sache nicht sicher ist, denn die einzelnen Sorten entwickeln 
sich in verschiedenen Gegenden verschieden. Die Etikettierung war 
eine sehr gute (Porzellanschilder), so daß man alles leicht übersehen 
konnte. Wie mir gesagt wurde, fand keine Prämiierung statt; die ge¬ 
schäftlichen Vorteile der ausstellenden Firmen werden jedenfalls mehr 
als die Medaillen einbringen und »das Gute empfiehlt sich von selbst«. 

Schade, daß bei uns in Oesterreich nicht durch ähnliche Veran¬ 
staltungen das Publikum auf die Schönheit der Dahlien aufmerksam 
gemacht wird. Allerdings würden sich auch die Ausstellungen der 
Deutschen Dahliengesellschaft, speziell für den Gärtner, noch inter¬ 
essanter gestalten lassen, wenn man einesteils, wie es in Liegnitz 
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teilweise geschehen ist, größere Gruppen mit zwei bis vier Sorten 
bepflanzen würde. Dabei wäre Höhe, Reichblütigkeit und Farbenhar¬ 
monie besonders zu berücksichtigen; dadurch, daß man Sorten in nahe¬ 
verwandten Farben nebeneinander pflanzt, würde man leichter das 
Beste herausfinden. Auch größere Vorsicht in der Benennung wird 
sich empfehlen, daß man nicht zwei Sorten unter demselben Namen 
findet, z. B. Nordlicht; aber auch Namen wie: Gold, Goldperle, Gold¬ 
käfer, Goldkind, Bergmanns Gold dürften die Orientierung nicht er¬ 
leichtern. Zu begrüßen ist, daß die Zahl derjenigen Sorten, die früh 
und frei über dem Laub blühen, zugenommen hat, denn dadurch werden 
die Pflanzen nicht nur der Bindeblumen wegen, sondern auch als De¬ 
koration für Gärten beliebt werden. 

Die weitere Vermehrung des Sortimentes der Riesenedeldahlien 
scheint nicht empfehlenswert, denn die einzelnen Blumen sind für ge¬ 
wöhnliche Binderei zu groß, für Gartenausschmückung aber blühen 
sie zu wenig oder zu viel unter dem Laub. Unter den großblumigen 
einfachen gibt es aber viele von großem Wert, speziell für Dekorations¬ 
zwecke. 

Zum Schlüsse bringe ich noch einige gute Bindesorten, die in 
Liegnitz schön entwickelt waren, zur Kenntnis, gebe aber nur die Haupt¬ 
farbe an, alles andere findet man in den Katalogen verschiedener Firmen. 
Amanda Rose, hellrosa, lichte Spitzen; Bismarck, feurigrot; Alba, weiß; 
Zwergsonne, gelb; Rivalin, zartrosa, etwas einwärts gekrümmt, Rosae- 
flora, rosa mit weißer Mitte; Mauve Queen, rosa mit lavendellila 
Farbe schön, schlechter Stiel; Dornröschen, karminrosa bis zartrosa, auch 
zweifärbige Blumen, gut gebaut, freistehend; Goldkind, gelb; Flag of 
Truce, weiß, steckt im Laub; Sicilia, kräftiges Rosa, einwärts gekrümmte 
Blume, hellgelb mit zartlilarosa; Königin Luise, zartrosa, Mitte weiß; 
Bergmanns Silber, weiß; Sa/moneum, salmrosa, eine vielgepriesene 
Sorte, doch waren die Pflanzen nicht genügend entwickelt, um sie 
beurteilen zu können. 

Zur Bepflanzung größerer Gruppen oder als Vorpflanzung vor 
Strauchgruppen sind nachfolgende Sorten beachtenswert. (Die Höhe ist 
die, welche die Pflanzen in Liegnitz hatten, die Farben sind besonders 
berücksichtigt.) 

Wichtelmännchen 100, Scharlach; Glückauf hellscharlachrot 90; Gold¬ 
perle oder Zwergsonne, gelb 60. 

Lavine, weiß 130; Blaustrumpf, violett 100; Goldperle, gelb 60. 

Rhein, violett 180; Geisha, rot mit gelb 150; Kleopatra, Chromgelb 100. 
Rhein, violett 180; Donau, weiß 170 oder Bertha von Suttner, weißlich 

rosa, Ruhm von Baarn, rosa 150; De/ice, kräftig rosa 100. 
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Matador, rot 150; Genoveva, gelb 130; Wichtelmännchen, Scharlach 100; 
Lili Sismayer, gelbrot 60. 

Philadelphia, weiß mit karmin 130; Kleopatra, gelb 100. 

Dornröschen, karminrosa 130; Meipomene, rosalila 100; Goldkind, gelb 90; 
Lila Zwerg, lila 60. 

Alpenrose, karminrosa; Bergmanns Gold, gelb oder Kardinal, leuchtend 
kardinalrot. 

Von den Pompon Dahlien ist besonders Kardinal sehr schön, als 
Kuriosum möchte ich noch erwähnen Marmorata dunkel samtrot mit 
weiß und Danehorg ziegelrot mit weiß. 

Außer den Dahlien hatten auch die Rosen in Liegnitz ein Heim 
gefunden. Kälte, Regen, abwechselnd mit heißen Tagen hatten ihnen 
allerdings arg zugesetzt, doch sah man, speziell unter der Po ly an t ha» 
noch sehr schön blühende Gruppen. 

Ännchen Müller, ’korallrosa; Mrs. Cutbush, zartrosa; Mad. Norbert 
Levavasseur, rot; Maman Levavasseur, rot mit rosa; G/oire de Polyantha, 
fein rosa, sind für Gruppenbepflanzung sehr empfehlenswerte Sorten. 
Von den anderen Sorten haben speziell die Tee-Hybri drosen noch 
sehr gut geblüht, darunter die neueren Sorten: Leon Pain, Pharisäer, 
Oberbürgermeister Dr. Tröndlin, Pichmond, Prince de Bu/garie, Lady 
Ashtoven, Natalie Böttner, die einzige, welche vollständig gesundes 
Laub hatte, sowie Gruß an Teplitz und Rote Captain Christy. 

Auch sonst fand man in der Ausstellung manches Sehenswerte. 
Ein beheizbarer Teich beherbergte außer vier Victoria regia verschieden¬ 
farbige N y m p hae en und andere interessante Pflanzen; riesige Palmen 
usw. gaben dem Ganzen einen tropischen Charakter. Fast sämtliche 
deutschen Gewächshausfirmen waren mit Glashäusern, Frühbeetfenster, 
Kessel usw. vertreten. Große Gruppen von Canna, Pelargonien, 
Heliotrop u. a. m. vervollständigten die überaus gelungene Ausstellung. 


Haselnüsse, Erlen, Birken und ihre Verwandtschaft. 

(Fortsetzung.) 

Nun tritt wieder eine längere Pause ein, bis 1849 eine wirt¬ 
schaftlich wichtige Art beschrieben wird, die C. pontica Koch, die 
übrigens Winkler als Varietät zu C. Avellana L. zieht. Die Art wird 
nur aus der Gegend von Trapezunt erwähnt. Diese Art, oder wenn 
man will Varietät, bildet mit den erwähnten Arten zusammen einen 
wichtigen Handelsartikel in Kleinasien; so wurden im Jahre 1903 allein 
im nördlichen Anatolien 228.580 q umgesetzt. 
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Alsbald beschreibt Blume, etwa 1850, die C. Sieboldiana, einen 
Strauch, der auf das Nikkogebirge in Japan beschränkt zu sein scheint, 
den übrigens die neuere Systematik nicht mehr als eigene Art auf¬ 
faßt, sondern als Varietät, dem Vorgänge von Maximowicz (1881) 
folgend, zu C. rostrata Ait. zieht. Ebenfalls zu dieser Art gehört nach 
Regel (1871) die 1859 beschriebene C. mandschur/ca Max., die im 
Quensangebirge und anderwärts auf Korea, sowie am Ussuri, Amur 
und an der Küste der Mandschurei nur von einigen wenigen Sammlern 
gefunden wurde. 

Das Jahr 1860 bringt uns die Beschreibung einer drüsigen, auch 
in den Hochblättern etwas verschiedenen Form der C. CoJurna L. unter 
dem Namen C. Colurna pubescens Dochnahl, doch zieht Winkler 
den 1864 von Alphonse Decandolle gegebenen Namen glandu- 
Ufera vor. Die Pflanze soll über das ganze Gebiet der typischen C. 
Colurna L. verbreitet sein. Eine auf den nordwestlichen Himalaya be¬ 
schränkte Form wird 1864 als var. lacera A. DC. beschrieben, die 
Wallich schon gekannt und als C. lacera notiert hatte. Als dritter 
Zuwachs dieses Jahres präsentiert sich die zu C. rostrata Ait. gehörige 
var. ca/lfornlca A. DC., die außerdem noch in Washington und Oregon 
vorkommt. Des weiteren gehört nach Maximowics in den Formen¬ 
kreis der in Frage stehenden Art die 1881 beschriebene var. mitis, 
ein Strauch mit auffallend kleinen Früchten, der nur von dem vielfach 
geradezu als Wahrzeichen Japans abgebildeten Fuji-yama bekannt ist. 
Die etwas paradoxe Form soll indessen nach Winkler von der var. 
Sieboldiana (Bl.) Max. kaum zu unterscheiden sein. 

Erst in den Neunzigerjahren lernen wir wieder eine weitere Form 
kennen, nämlich 1892 die C. ca/ycu/ata Dipp., die indessen von Winkler 
als Varietät zu C. americana Walt, gezogen wird. Während beim Typus 
die Früchte einzeln stehen oder auch in Büscheln vier oder sechs, 
sind hier höchstens drei beisammen; auch in der Beschaffenheit der 
Hüllblätter finden sich Unterschiede. Uebrigens wird die Art schon 
von Plunkenet erwähnt, also Ende des sechzehnten Jahrhunderts. 
Ueber die Heimat verlautet nichts spezielles, sie soll im Gebiete der 
Stammart Vorkommen. Schon das folgende Jahr bringt uns aus dem 
Herzen Asiens wieder eine Haselnuß, es ist C. tibethica Batalin, die 
1869 Franchet als Varietät zu dem oben besprochenen C. ferox 
Wall, zieht. Außer in Tibet kommt sie in den west-, bezw. zentral¬ 
chinesischen Provinzen Sze-chuan und Hupeh vor. 

Mit C. ferox Wall, hat hinsichtlich der Blätter die größte Aehn- 
lichkeit eine erst 1895 bekannt gewordene Art, die als große Seltenheit 
in Mingrelien vorkommt, wo sie von Albow entdeckt und in ge- 
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trockneten Exemplaren an die Museen verteilt wurde: es ist C. col- 
chica Alb., ein ohne weiteres von den übrigen Arten an den Blättern 
zu unterscheidender Strauch, der sich als niederer Busch von höchstens 
einem Meter Höhe präsentiert. 

Wieder 1899 in den Formenkreis der C. rostrata Ait. führt uns 
der nächste Fund, der var. Fargesii Franch. betrifft, einen nur aus 
Zentralchina bekannten Strauch; noch weitere chinesische Funde bringt 
uns das genannte Jahr, nämlich drei Varietäten der C. heterophylla 
Fisch., nämlich var. sutchuens/s Franch. aus Sze-chuan, var. yunnanensis 
Franch., der in der im Artnamen genannten südwestchinesischen Provinz 
in 3000 m Meereshöhe von Abb£ Delavay gesammelt wurde, und 
die augenscheinlich viel häufigere und verbreitetere var. crista galli 
Burgill, die außer in Yünnan auch weiter im Osten und Nordosten, in 
den Provinzen Hunan und Hupeh an einer Reihe von Standorten von 
Henry und Delavay gefunden wurde. Damit ist aber der Zuwachs 
des Jahres keineswegs erschöpft, indem F ran ch e't noch einen hohen 
Baum, der habituell an Tilia platyphyllos erinnert, unter dem Namen 
T. ch/nensis beschreibt; Burkill, dem Winkler folgt, zieht ihn als 
Varietät zu C. co/urna L. Die Heimat sind Bergwälder der Provinz 
Yünnan, wo er in 2000—2200 m Höhe von Delavay gefunden wurde; 
später sammelte ihn Augustine Henry auch in Sze-chuan. 

Von den acht Arten, wie sie Winkler annimmt, finden sich vier 
im nördlichen China und Korea, drei im Kaukasus, drei im östlichen 
Mediterrangebiet bis Persien, je zwei im Osthimalaya, im mittleren 
und nördlichen Japan, im Amurland und auf Sachalin, sowie im atlan¬ 
tischen Nordamerika. Je eine Art weist Nord- und Mitteleuropa, das 
westliche Mediterrangebiet, der Westhimalaya, Sibirien und das paci- 
fische Nordamerika. Wesentlich anders gestaltet sich allerdings die 
Statistik, wenn wir die Verbreitung der als Varietäten angenommenen 
Formen in Rechnung ziehen, doch mag das aus den oben mitgeteilten 
Angaben dem Leser überlassen bleiben. 

Es erübrigt noch, die hybriden Haselnüsse zu erwähnen. Bereits 
1836 erwähnt der bekannte englische Gartenbotaniker Loddiges eine 
C. intermedia, eine Kreuzung von C. Avellana und C. co/urna L., die 
häufig baumförmigen Wuchs annimmt. Eine Beschreibung findet sich 
in den Mitteilungen der »Deutschen Dendrologischen Gesellschaft«. 

An fossilen Arten, die wohl meist auf Blattabdrücke gegründet 
sind, werden nicht weniger als zwanzig angegeben, darunter auch 
C. rostrata Ait. Wenn die darin gezogenen Reste wirklich zur Gattung 
gehören, dann würden einstmals bei uns viel mehr Arten vorgekommen 
sein, was an und für sich durchaus nichts unwahrscheinliches an sich 
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hat; ist doch die Verarmung der europäischen Flora durch die wieder¬ 
holten Eiszeiten eine von keiner Seite bestrittene Tatsache. Es wäre 
das u. a. ein Pendant zu Quercus, einer Gattung, von der sichere Reste 
in ganz erheblicher Artenzahl z. B. allein aus Böhmen bekannt sind- 
Daß Nordamerika heute noch reich an Eichenarten ist, verdankt es 
nicht etwa dem Fehlen von Eiszeiten, die ja dort auch eintraten, 
sondern dem günstigeren Verlauf der Gebirgszüge, die ein Zurück¬ 
weichen nach dem Süden, und dann wieder ein Vorfluten in nördlicher 
Richtung erlaubten. Ein weiteres Ausgreifen unserer Gattung — die 
Richtigkeit der Bestimmung vorausgesetzt — scheint dereinst auf 
Madeira stattgefunden zu haben, von wo die Gattung in unserer heutigen 
Vegetation zumindest als Spontanvorkommnis, verschwunden ist. 

(Schluß folgt.) R. w. 


Die Parks und Arboreten. 

Uebersicht der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 

Von Dr. E. Goeze. 


II. Teil. 


(Fortsetzung.) 


Coniferae. 


Larix chinensis, Beissn. (2). 

L. dahurica, Trautv. var. japonica . . . 

L. /eptolepis, Endl. (1). 

L. Potanini, Batalin (2). 

Pseudolarix Kaempferi, Gord. (2) . . . 

Keteieeria Fortunei , Carr. (2). 

K. sacra, Beissn. (2). 

K. davidiana , Franch. (2). 

Abies homoiepis, Sieb. <6 Zucc. (1) 

A. firma, Sieb. & Zucc. (1). 

A. microsperma, Mast. (1). 

A. brachyphyUa, Maxim. (1). 

A. sachaiinensis, Mast. (1). 

A. Mariesii, Mast. (1). 

A. Veitchii, Lindl. (1). 

A. Delavayi, Franch. (2). 

A. Fargesii, Franch. (2) . . . . » » 

A. squamata, Mast. (2).» » 

Pseudotsuga japonica, Sargent. (1) 


. . . .1899 Giraldi. 
.... 1898 Arb. Zöschen. 
. . . . 1860 J. G. Veitch. 

.Wilson. 

.... 1856 Fortune. 
.... 1878 Maries. 
Siebzigerjahre P. David. 

. . . .1901 Wilson. 
.... 1854 v. Siebold. 

. . . . 1861 J. G. Veitch. 
. , . . 1861 » » » 

. . . . 1870 b. G. Petersb 
. . . . 1879 Maries. 
.... 1879 » 

.... 1879 » 

Anf. d. XX. Jahrh. Wilson. 
» » 

» » 

.... 1893 





















372 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


Pinus bungeana, Zucc. (2). 1846 J. d. plantes. 

P. jezoensis, Antoine (1).Standish. 

P. Thunbergif, Pari. (1). 1855 v. Siebold. 

P. densiflora, Sieb. <6 Zucc. (1).1861 J. G. Veitch. 

P. koraiensis, Sieb. <6 Zucc. (1).1861 » » » 

P. parviflora, Sieb. & Zucc. (1).1861 » » » 

P. pentaphylla , Mast. (1). 1879 Maries. 

P. Armand/, Franch. (2). 1900 Wilson. 

Neu-Seeland. 

Hymenanthera crassifolia, Hook, f.1875 

Plagianthus betulinus, A. Cunn.1870 

Notospartium Carmiche/iae, Hook, f.1885 

Griselinia Jittora/is, Raoul.1872 

Cassinia Ieptopbyl/a, Hort.1821 

O/earia Haastii, Hook, f.•. 1858 J. Veitch. 

O. macrodonta, Baker.1868 

O. Traversii, F. Muell.1887 

Veronica Derwentia, Andr.1802 

V. e/Iiptica, Forst.1776 

V. parviflora, Vahl. var. angustifolia .1822 

V. diosmifo/ia, A. Cunn.1836 

V. hu/keana, F. Muell.1865 

V. Traversii, Hook, f.1873 

V. Lyallii, Hook, f.1879 

V. decumbens, Armstr.1883 

V. Hectori, Hook, f.1888 

V. loganioides, Armstr.1888 


Nordamerika. 

Schon zu Anfang dieser Arbeit wurden einige allgemeine Be¬ 
merkungen über die ersten Einführungen nordamerikanischer Gehölze 
gegeben; als Ergänzung dürften folgende Notizen am Platze sein. 

Der Rev. J. Banister war bei Beginn des 17. Jahrhunderts wohl 
der erste oder einer der ersten Sammler in Nordamerika. Bald darauf 
erlangte der Garten des Bischofs von London, Dr. Ca mp ton wegen 
seiner reichen dendrologischen Sammlungen einen europäischen Ruf 
und manche noch sehr seltene Bäume und Sträucher der Neuen Welt 
fanden sich schon daselbst. Mit vielen Neuheiten bereicherte M. Catesby 
die englischen Gärten, welcher von 1712—1726 Nordamerika bereiste. 
Es dürfte hier gleich einzuschalten sein, daß die Mehrzahl nordameri- 
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kanischer Gehölze, welche im 17. und 18. Jahrhundert nach Europa 
gelangten, zuerst in England angepflanzt wurden und von da, sei es 
in Samen oder lebend, ihren Weg nach dem Festlande fanden. Im 
Aufträge der französischen Regierung ging Dierville 1720 nach 
Kanada und die von ihm daselbst und den angrenzenden Ländergebieten 
entdeckten, ja zum großen Teil auch lebend eingeführten Pflanzen 
fanden in Tournefort ihren wissenschaftlichen Bearbeiter. Nach einem 
hübschen Strauche, Diervilla Lonicera, stellte Miller die ihm zu Ehren 
benannte Gattung auf. Mitte der Dreißigerjahre war P. Colli nson in 
Nordamerika und führte nicht weniger als 26 Gehölzarten nach Europa 
ein. Bezeichnend für Englands Priorität auf diesem Gebiete ist auch 
ein Ausspruch Linn6s: »Horti Angliae Americanis, Belgiae autem 
Asiaticis et Africanis plantis rarissimis, communitor superbiunt.« — 
Ph. Miller, »Hortulanorum princeps« soll von 1730—1740 durchseine 
weitreichenden Beziehungen 30 nordamerikanische Gehölzarten nach 
England eingeführt haben und unter seiner Direktion galt das Arboretum 
des Chelsea-Gartens als das reichste, ln den Jahren 1748—1752 hatte 
Peter Kalm in verschiedenen Gebieten Nordamerikas sein Arbeitsfeld 
aufgeschlagen und ihm verdankt man eine Reihe hübscher Sträucher. 
Dasselbe kann von Boursier de la Riviöre und de la Galisso- 
ni&re berichtet werden; letzterer war längere Zeit Gouverneur der 
einstigen Besitzungen Frankreichs in Nordamerika und seine Lands¬ 
leute nannten Prunus angustifolia, die »Chickasaw Plum« der Ameri¬ 
kaner nach ihm »Prune de la Galissonifere«. Die Reisen J. Frasers 
und seines Sohnes nach Nordamerika erstreckten sich über die Jahre 
1783, 1790—91, 1799—1801, und ihre Beute war keine geringe. Auch 
unserem Landsmanne, Fr. Pur sh gebürt volle Anerkennung. Von 
1799—1811 durchstreifte derselbe die Vereinigten Staaten und schickte 
viel wertvolles Material, sei es als Herbarpflanzen oder im lebenden 
Zustande, heim. Letzteres erfolgte sehr häufig durch Samen und auf 
diesen Umstand muß es zurückgeführt werden, meint Loudon, daß 
die Namen der betreffenden Einführer oft unbekannt geblieben sind. 
Mit den beiden Bartram, Vater und Sohn und Andrö Michaux 
mag das 18. Jahrhundert abgeschlossen werden. Erstere, — Linn6 
nannte den älteren Bartram — »the greatest natural botanist in the 
world«, waren geborene Amerikaner und schickten vorzugsweise ihre 
Pflanzen nach Kew und an Londoner Handelsfirmen. Aber auch mit 
Deutschland hatte J. Bartram in Philadelphia direkte Verbindungen, 
so wurden beispielsweise in Harbke Acer saccharinum, A. rubrum, 
Betula fruticosa u. a. aus solchen Originalsamen aufgezogen. Michaux, 
welcher von 1785—1796 die Vereinigten Staaten durchquerte, war 
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nicht nur ein sehr fleißiger Sammler, sondern gleichzeitig ein sehr 
eifriger Botaniker; viele der von ihm entdeckten Pflanzen tragen auch 
seinen Namen als Autor. Auch bewährte er sich als einsichtsvoller 
Gärtner, indem er Baumschulen in New-York und Charleston anlegte, 
wo seine Funde erst gepflegt und vermehrt wurden, bevor sie nach 
Frankreich abgingen. Die nachfolgenden Listen hätten noch wesentlich 
vermehrt werden können, wenn wir von sicheren Voraussetzungen zu 
Schlüssen übergegangen wären. Hier nur ein Beispiel. Bei sämtlichen 
von Michaux beschriebenen Gehölzen, es seien hier nur einige Eichen¬ 
arten genannt, wie Quercus falcata, Michx., Q. heterophylla, Michx., 
Q. macrocarpa, Michx., Q. ferruginea, Michx., Q. ambigua, Michx., Q. 
obtusiloba, Michx., Q. tinctoria, Michx. etc., darf man mit ziemlicher 
Bestimmtheit annehmen, daß sie der größeren Mehrzahl nach auch von 
ihm im lebenden Zustande oder durch Samen nach Europa eingeführt 
wurden. Wir haben uns aber auf solche Arten beschränkt, wo ganz 
bestimmte Daten Vorlagen. 

Zu Ende der Dreißigerjahre des 19. Jahrhunderts waren nach 
Loudons Schätzung etwa 1400 Arten von Bäumen und Sträuchern 
in europäischen Gärten anzutreffen, darunter 528 von Nordamerika 
und 32 von Mexiko und Südamerika. Auf einige der erfolgreichsten 
Sammler sei hier noch kurz hingewiesen, so auf J. Lyon, welcher 
von 1802—1805. auf J. Lyal, welcher in den Jahren 1811—1820 in 
Nordamerika schaffte. Unübertroffen steht David Douglas da, dem 
auch von allen Seiten die größte Anerkennung gezollt wird. Im Auf¬ 
träge der »London Horticultural Society« begab sich Douglas nach 
den Vereinigten Staaten, den Felsengebirgen und Kalifornien und fand 
dort in den Jahren 1823—1829 viel Neues und Schönes. Mehr als 50 
neue Gehölzarten, ganz abgesehen von den vielen krautigen Gewächsen, 
wurden von ihm nach England gebracht. Douglas soll auch nach 
seiner Rückkehr den kleinen Joseph Dalton Hooker, den jetzigen 
Nestor unter den Botanikern, vom Tode des Ertrinkens gerettet haben, 
und das fällt für die Nachwelt wahrlich nicht weniger ins Gewicht! 

Manche schöne Art, Acer Drummondi, Dryas Drummondi etc. er¬ 
innern auch an Drum mond, der fast gleichzeitig in denselben Länder¬ 
gebieten sammelte. Mac Nab ging 1834 nach Kanada und den Ver¬ 
einigten Staaten und Th. Hartweg war als Sammler der ebengenannten 
Gesellschaft in Mexiko (1836) und in Kalifornien (1845) tätig. Nebst 
vielen lebend eingeführten Pflanzen legte er auch ein sehr reiches 
Herbar an, welches von Bentham für seine »Plantae Hartwegianae« 
verwertet wurde. In Mexiko finden wir auch Ghiesbreght und Fre- 
mont war 1842 in den Felsengebirgen beschäftigt. Vom südlichen 
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Südamerika und von Kalifornien konnte W. Lobb (1844—1857) seiner 
Firma, James Veitch & Söhne, kostbare Sendungen überliefern. 
D. Douglas und W. Lobb wären für Dendrologen in der Tat schwer 
zu ersetzen gewesen. Auch J. J eff rey, seitens der Oregon-Association 
zu Anfang der Fünfzigerjahre nach Kalifornien geschickt, ist den in 
ihn gesetzten Erwartungen gerecht geworden, ln Kalifornien, dem da¬ 
maligen Eldorado für Neuheiten, erzielten ferner Coulter (Anfang der 
Sechzigerjahre) und H. Brewer (1860—1864) erfreuliche Resultate. 
Nur zwei Schlingsträucher, Berberidopsis corallina, Lapageria rosea, und 
eine Konifere, Prumnopitys e/egans, seien als Beispiele genannt, um 
an den reichen Beutezug zu erinnern, welchen ein anderer Sammler 
der obengenannten englischen Firma, R. Pearce (1859—1866) in 
Chile etc. ausführte. Von Chile und Kalifornien brachte ferner Isaac 
Anderson (Siebzigerjahre) manch’ wertvolle Pflanze heim. 

Noch auf verschiedene andere Sammler in Nordamerika, welchen 
das Glück hold war, hätte hier hingewiesen werden können; da unsere 
ganze Arbeit aber keineswegs auf Vollständigkeit Anspruch erhebt, 
mußte sie auch nach dieser Richtung hin Lücken aufweisen. Im Dienste 
der deutschen Dendrologie haben sich in den letztverflossenen Jahr¬ 
zehnten zwei Männer als Sammler ganz speziell verdient gemacht, 
Dr. Dieck und C. A. Purpus. Ueber ersteren und sein Arboretum 
wurde bereits an einer anderen Stelle eingehend berichtet. Letzterer 
hat in den Neunzigerjahren und zu Anfang dieses Jahrhunderts ver¬ 
schiedene Gebiete Mexikos, das nördliche Kalifornien, Arizona und 
Kolorado zu wiederholten Malen durchwandert und in den »Mitteilungen« 
der D. D. G. wird ihm hohe Anerkennung gezollt. Ein großer Teil seiner 
Neueinführungen gelangte zunächst an seinen Bruder A. Purpus, 
Garteninspektor am botanischen Garten in Darmstadt, aber auch 
Di eck-Zöschen, H e s s e - Weener, Späth-Berlin standen mit ihm in 
direkter Beziehung und manche seiner Funde verherrlichen seinen 


Namen. 

Clematis crispa, L., östl. Ver. St. 1726 Ph. Miller. 

C. Viorna, L., Ver. St. 1732 in engl. Gärten. 

var. coccinea, Texas. 1868 » » » 

C. virginiana, L., Ver. St.17b7 » » » 

C. verticillaris, DC., Nordamerika. 1797 » » » 

C. Doug/as/i, Hook, westl. Nordamerika.1831 Douglas. 

C. articulata, Walt., Nordamerika.1880 

C. lasiantha, Nutt, Kalifornien . 1894 C.A.Purpus.*) 


*) C.‘A. P., d. h. C. A. Purpus. Viele der von ihm eingeführten Pflanzen 
dürften nur für Deutschland als Neuheiten gelten. 
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C. Suksdorfii, Robins, westl. Nordamerika .... 1896 

Xanthorrhiza apiifoiia, L’Hörit. Ver. St. 1766 J. Bush. 

Ca/ycantbus floridus, L., südl. Ver. St. 1726 M. Catesby. 

C. g/aucus, Willd., südl. Ver. St. 1726 » » 

C. occidentalis, Hook & Arn., Kalifornien.1831 Douglas. 

Drimys W/nteri, Forst., Südamerika.1827 

lUicium f/or/danum, Ellis, südl. Ver. St. 1766 J. Ellis. 

Magnolia g/auca, L., Ver. St. 1688 Banister. 

M. grandiflora, L., südl. Ver. St. 1732 und 1737 

M. acuminata, L., Ver. St. 1736 P. Collinson. 

M. tripetala, L., Ver. St.1752 

M. macrophylla, Michx., südl. Ver. St. 1800 Loddiges. 

M. acuminata, L., var. cordata .1801 Lyon. 

M. Fraseri, Walt., südl. Ver. St.. . . . 1813 J. Fraser. 

Liriodendron tulipifera, L., Ver. St. 1663 n. England. 

Asimina triloba, Dunal, südl. Ver. St. 1736 P. Collinson. 

Coccu/us carolinus, DC., südl. Ver. St. 1759 J. Cree. 

Menispermum canadense, L., Nordamerika . . 1713 in engl. Gärten. 

Lardizabala biternata, Ruiz & Pav., Chile.W. Lobb. 

Berberidopsis coraliina, Hook. f. Chile.R. Pearce. 

Berberis canadensis, Pursh, Nordamerika.1759 

B. ilicifolia, Forst. Magell. Str.1791 Kew. 

B. fascicularis , Siems., Nordamerika.1820 

B. buxifo/ia, Lam., Chile.1820 

B. repens, Lindl., Nordamerika.1822 

B. Aquifolium, Pursh., westl. Nordamerika .... 1823 Douglas. 

B. ruscifo/ia, Lam., Argentinien.1823 

B. nervosa, Pursh., westl. Nordamerika. 1827 Douglas. 

B. Fischeri, Hort., Nordamerika (?).Arb. segrez. 

B. cristata, Hort. Magellanstr. » » 

B. trifolia, Roem. & Schult., Mexiko .... 1839, später von C. A. P. 

B. Fremonti, Torr., südw. Ver. St.1842 

B. Darwinii, Hook., Chile. 1849 W. Lobb. 

B. congestiflora, Gay, var. hakeoides, Chile.R. Pearce. 

B. empetrifolia, Lam., Chile.Anfang Siebzigerjahre. 

B. Fendleri, A. Gray, Felsengeb.1888 

Romneya Cou/teri, Harvey, Kalifornien.Anf. Sechzigerjahre. 

Dendromecon rigidum, Benth, Sierra Nevada . . . 1895 C. A. P. 

Azara dentata, Ruiz & Pav., Chile. 1830 n. Europa. 

A. integrifolia, Ruiz & Pav., Chile. 1832 » » 

A. micropby/ia, Hook, f., Chile. 1873 Pearce. 
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A. Gilliesii, Hook. <£ Am., Chile.Pearce. 

Ascyrum bypericoides, L., Ver. St. 1759 n. Europa. 

Hypericum kalmianum, L., Nordamerika. 1759 » » 

H. pro/ificum, L., .Nordamerika. 1758 » » 

H. Ascyron, L., Nordamerika. 1774 » » 

H. aureum, Bartr., südl. Ver. St.Neunzigerjahre » » 

H. densifiorum, Pursh., südl. Ver. St. 1890 » » 

H. Buckleyi, Curtis., südl. Ver. St.1891 » » 

Stuartia virginica, Cav., südl. Ver. St. 1744 M. Catesby. 

5. pentagyna, L’HSrit., südl. Ver. St.1795 

Gordonia Lasianthus, L., südl. Ver. St. 1768 Bewick. 

G. pubescens, L’Hörit., südl. Ver. St. 1774 Malcolm. 

Abutiion vitifolium, DC., Chile. 1844 W. Lobb. 

A. megapotamicum, St. Hil., Brasilien.1864 

Fremontia ca/ifornica, Torr., Kalifornien.1851 W. Lobb. 

TiHa pubescens, Ait., östl. Ver. St. 1726 n. Europa. 

T. americana, L., Nordamerika. 1752 » » 

T. beterophy/ia, Vent., südöstl. Ver. St.1811 » » 

Ar/stote/ia Macqui, L’HSrit., Chile. 1773 Kennedy <£ Lee* 

Choisya ternata, H. B. K., Mexiko. 1825 n. Europa. 

Zantboxy/um americanum, Mill., Ver. St. 1759 » » 

Pte/ea trifoliata, L., Ver. St. 1724 » » 

Nemopanthus canadensis, DC., Nordamerika . . . 1802 » » 

Hex Cassine, Walt., südl. Ver. St. 1726 M. Catesby. 

/. Daboon, Walt., südl. Ver. St. 1726 » » 

/. decidua, Walt., südl. Ver. St. 1736 P. Collinson. 

/. verticillata, A. Gray, Nordamerika. 1736 » » 

/. opaca, Ait., östl. Ver. St. 1744 n. Europa. 

/. glabra, A. Gray, östl. Ver. St. 1759 » » 

/. ambigua, Chapm., südl. Ver. St.1812 » » 

/. laevigata, A. Gray, östl. Ver. St. ..Arn. Arbor. 

Cyri/Ia racemiflora, L., südl. Ver. St. 1765 J. Cree. 

Evonymus americanus, L. Ver. St. 1683 b. G. Edinbg- 

E. atropurpureus, Jacq., östl. Nordamerika . . 1756 Lee & Kennedy 
Pacbystima Myrsinites, Rafin., westl. Nordamerika . 1818 n. Europa. 

Celastrus scandens, L., Nordamerika. 1736 P. Collinson. 

Maytenus cbi/ens/s, DC., Chile. 1824 Dr. Gollies. 

Berchemia vo/ubi/is, DC., südl. Ver. St.1714 n. Europa. 

Rhamnus alnifolia, L’Hörit., Ver. St. 1778 Lee & Kennedy. 

R. caroliniana, Walt., südl. Ver. St.1819 n. Europa. 

R. ca/ifornica, Eschsch., Kalifornien. 1874 n. Europa. 
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R. crocea, Nutt., nördl. Kalifornien . .. 1848 n. Europa. 

R. tomente/la, Benth., nördl. Kalifornien. 1894 C. A. P. 

R. purshiana, DC., nördl. Kalifornien. 1826 n. Europa. 

Ceanothus americanus, L., östl. Ver. St. ... vor .1713 » » 

C. micropbyllus, Michx., Florida. 1806 » » 

C. azureus, Desf., Mexiko.1818 » » 

C. divaricatus, Nutt., Kalifornien. 1848 W. Lobb. 

C. ve/utinus, Dougl., » 1854 n. Europa. 

C. veitchianus, Hook., Kalifornien.W. Lobb. 

C. papillosus, Torr. & Gray, Kalifornien . . . ... 1848 » » 

C. f/oribundus, Hook., Kalifornien.» » 

C. lobbianus, Hook., Kalifornien.» » 

C. cuneatus, Nutt., Oregon, Kalifornien. 1845 Hartweg. 

C. dentatus, Torr. & Gray, » 1845 » 

C. rigidus, Nutt., Kalifornien. 1845 » 

C. verrucosus, Nutt., Kalifornien. 1845 » 

C. integerrimus, Hook & Am., Kaliforn. . . . Fünfzigerjahre Wiench. 

C. thyrsiflorus, Eschsch., Kalifornien.1861 

C. ovatus, Desf., Nordamerika.1888 

C. prostratus, Hort., Kalifornien. 1889 Arb. Zösch. 

C. crassifolius, Hort., » 1889 » » 

C. cordulatus, Keil., Kolorado. 1894 C. A. P. 

C. Fendleri, A. Gray, Kolorado. 1894 C. A. P. 

Vitis quinquefolia, Lam., Nordamerika.1621 Robin, Paris. 

V. Labrusca, L., Nordamerika. 1635 Jardin d. pl. 

V. aestivalis, Michx., Ver. St. 1656 n. Europa. 

V. vulpina, L., Nordamerika. 1656 » » 

V. arborea, L., südl. Ver. St. 1700 » » 

V. cordifo/ia, Michx., Ver. St. 1806 » » 

V. rotundifolia, Michx., Ver. St. 1806 » » 

V. Berlandieri, Planch., Texas. 1888 » » 

V. indivisa, Willd., südl. Ver. St. 1888 » » 

V. arizonica, Engelm., Arizona.C. A. P. 

V. doaniana, Munson, Texas. 1896 n. Europa. 

Aesculus Pavia, L., südl. Ver. St.1711 Fairchild. 

A. flava, Ait., Georg. & Texas. 1764 n. Europa. 

var. purpurascens .1812 » » 

A. parviflora, Walt., südöstl. Ver. St. 1820 » » 

A. g/abra, Willd., Ver. St. 1822 » » 

A. californica, Nutt, Kalifornien.W. Lobb. 

Ungnadia spec/osa, Endl., Mexiko. 1848 Lindheimer. 
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Sapindus marginatus, Willd., südl. Ver. St.C. A. P. 

5. Drummondii, Hook. <S Arn., Nordamerika . . . 1902 Am. Arb. 

Acer rubrum, L., Ver. St. . .. 1656 n. Europa. 

A. Negundo, L., Ver. St. 1688 » » 

A. dasycarpum, Ehrh., östl. Nordamerika. 1725 » » 

A. saccharinum, Wangenh., Ver. St. 1735 P. Collinson. 

A. spicatum, L., Ver. St. . . . . . 1750 Archibald Herzog v. Argyle. 

A. pensy/vanicum, L., Ver. St. 1755 Lee & Kennedy. 

A. macrophyllum, Pursh., Kalifornien .1812 n. Europa. 

A. circinatum, Pursh., Kalifornien. 1826—27 Douglas. 

A. dasycarpum, Ehrh. 

var. lutescens .1881 L. Späth. 

var. longifolium . 1882 » » 

var. pendulum .1882 » » 

var. pyramidale . 1885« » 

A. Negundo, L. 

var. californicum .Anf. d. Sechzigerjahre . 

var. heterophyllum . 1883 L. Späth. 

var. heterophyllum fol. arg. marginat .Arb. Zösch. 

var. heterophyllum f. aur. marg. .Arb. Zösch. 

A. Drummondii, Hook. & Arn., Kalifornien .... 1892 L. Späth. 

A. glabrum, Torr. & Gray, westl. Nordamerika .... C. A. P. 

Staphylea trifolia, L., Nordamerika .vor 1640 Tradescant. 

5. Bo/anderi, A. Gray, Sierra Nevada. 1888 C. A. P. 

Rhus typhina, L., östl. Ver. St. 1622 Robin. 

R. copallina, L., Ver. St. 1697 n. Europa. 

R. glabra, L., Ver. St. 1726 » » 

R. Toxicodendron, L., Nordamerika. 1622 Robin. 

R. Michauxii, Sargent, südl. Ver. St. 1806 n. Europa. 

R. venenata, DC., östl. Ver. St. 1829 » » 

R. occidenta/is, Torr., westl. Nordamerika .... 1888 Arb. Zösch. 

R. cotinoides, Nutt., südl. Ver. St. . . . Neunzigerjahre b. G. Petersb. 

Lupinus arboreus, L., Kalifornien . . . Anf. Dreißigerjahre n. Engl. 

Psoralea glanduJosa, L., Chile. 1770 » » 

Amorpha fruticosa, L., südl. Ver. St. 1724 M. Catesby. 

A. canescens, Nutt., Ver. St.1812 J. Lyon. 

A. nana, Nutt., Nordamerika.1813 J. Fraser. 

A. microphylla, Pursh., östl. Ver. St.Arnold. Arb. 

Wistaria frutescens, DC., Ver. St. 1724 M. Catesby. 

Robinia Pseudacacia, L., östl. Ver. St. 1636 Jardin d. pl. 

R. hispida, L., südl. Ver. St. 1743 P. Collinson. 


29* 
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R. v/scosa, Vent., südl. Ver. St. 1797 n. Engl. 

R. neomexicana, A. Gray, Felsengeb. 1887 Arnold. Arb. 

R. Kelseyi, Ver. St.1901 Kelsey. 

Cladrastis tinctoria, Rafin, Ver. St. 1802 Michaux. 

Sophora affinis, Ver. St. 1886 L. Späth. 

S. macrocarpa, Sm., Chile. 1822 Loddiges. 

Gleditschia aquatica, Marsh., südl. Ver. St. 1723 M. Catesby. 

G. triacanthos, L., östl. Ver. St. 1700 Bischof Compton. 

(Fortsetzung folgt.) 


Gartenbau-Ausstellung in Neunkirchen. 

Im Rahmen der landwirtschaftlichen und gewerblichen Ausstellung 
in Neunkirchen, die am 17. September von Sr. Exzellenz, dem Herrn 
Statthalter Erich Grafen Kielmansegg persönlich eröffnet wurde, 
fand auch eine Pflanzen-, Obst- und Gemüseausstellung statt, die in 
einer 64 m langen, 620 m°- großen Halle nebst einem anstoßenden 
Zelte untergebracht war. 

Das Beste in der blumistischen Abteilung war eine große 
Kollektion von Schnittblumen des L. Wittgensteinschen Obergärtners 
Aurel Kaerkovszky in Miesenbach (bei Gutenstein), ln vorzüglicher 
Kultur sahen wir — um nur einiges zu nennen — Montbretien, Gla¬ 
diolen. Gaillardia, Pentstemon, Centaurea mexicana, Kaktusdahlien, 
Straußfederastern, Heliotropium, Lobelia cardinalis, Helianthus, Hedy- 
sarum, Nelken, Reseden, Levkoyen; unter den letzteren als Neuheiten 
von 1910: »Goldball«, »Fliederfarbe« und »Schneeweiß». Das Einzelne 
wäre noch günstiger hervorgetreten, wenn die Pflanzen wegen Raum¬ 
mangel nicht so zusammengedrängt aufgestellt worden wären. Ein 
schönes Chrysanthemen-Sortiment brachte Otto Jehl, Obergärtner bei 
Herrn Dr. Wilhelm Figdor, Baden. Von den von Privat- und von 
Handelsgärtnern ausgestellten gemischten Pflanzengruppen, die im all¬ 
gemeinen nichts besonderes boten, möchten wir die Begonien und 
Pelargonien von Martin Pokorny und die Farne von Franz Schaffen¬ 
hofer, Neunkirchen, hervorheben. Eine große Kaisergruppe im Freien 
hatte Handelsgärtner Oskar Krüger, Neunkirchen, arrangiert. Ein 
Sortiment seltener Koniferen stellte Gottlieb Zajic, Mühldorf (bei Payer¬ 
bach), aus. An hübschen Blumenarrangements (Bindereien) waren be¬ 
teiligt u. a. Josef Slama, St. Johann a. St., Franz Kutil, Neunkirchen, 
Oskar Krüger, Neunkirchen, Friedrich Gail, Baden. Eine Tafeldekoration 
(aus Nelken) hatte August Ursini, Reichenau, arrangiert. 
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Einen breiten Raum nahm die Obstschau (fast ausnahmslos 
»Tellerobst«) ein, an der sich gegen 50 Aussteller beteiligten. Das 
Gebotene war umso anerkennenswerter, als durch die vielen Regen¬ 
perioden und Hagelschläge des heurigen Jahres tadellose Früchte nur 
in geringer Menge ausreiften. 

Vorzügliche Expositionen waren die der erzherzoglichen Obst¬ 
baumschule in Schönau, ferner jene der Herrschaftsgärtner Johann 
Schrom, Stuppach, und Aurel Kaerkovszky, Miesenbach; letzterer 
brachte außer Kernobst auch Aprikosen und Pfirsiche (in mehreren 
Sorten), Kirschen, Reineclaudes, Mispeln, alle gut geformt und ausgereift. 

Hervorzuheben wären in dieser Abteilung noch die Aussteller: 
Schaffen hofer (auch Obst in 5 A^-Postkistchen) Johann Rohowetz, 
Karl Pfeiffer, Franz Kramlinger und Franz Slama, Neunkirchen, 
Josef Bauer, Ramplach, Rudolf G ruber, Sollenau, Sigismund Eck¬ 
stein, Wr.-Neustadt, Johann Peer, Temitz, das landwirtschaftliche 
Kasino in Theresienfeld, die Weinbautreiberei A. G. in Wr.-Neustadt. 

ln der Abteilung Gemüse boten ausgezeichnete Leistungen 
A. Kaerkovszky, ferner Johann Schrom und August Ursini. 

Beachtenswerte Gartenpläne und Photographien ausgeführter 
Gartenanlagen stellte Gartenarchitekt Karl Pfeiffer, Neunkirchen, aus. 

Die Neunkirchner Gartenbau-Ausstellung, welche, wie eingangs 
erwähnt, nur eine Gruppe der landwirtschaftlichen und gewerblichen 
Ausstellung bildete, war sehr gut beschickt und enthielt namentlich 
hinsichtlich der Obst- und Gemüseabteilung viele sehenswerte und 
lobenswerte Gartenprodukte. x. 


Historisches und Geographisches über die Gattung 

Coelogyne Ldl. 

Auf Wunsch erfolgt in den nächsten Nummern eine ähnliche Be¬ 
arbeitung der Gattung Coelogyne Lindl., wie sie bereits früher über 
Tropaeo/um L. und Nepenthes L. veröffentlicht worden ist. Die Basis 
für diese Publikation ist die 1907 als posthumes Werk des Heidel¬ 
berger Geheimrates Ernst Pfitzer erschienene, vonKränzlin heraus¬ 
gegebene Monographie, die in dem wiederholt in diesen Blättern zitierten 
Sammelwerke von Adolf Engl er, »Das Pflanzenreich« (Leipzig, Engel¬ 
mann) einem weiteren Publikum zugänglich gemacht wurde. 

Die 1825 aufgestellte Gattung gehört in eine Gruppe von 16 Genera 
als weitaus umfangreichstes mit 104 Arten, während das ebenfalls in 
der Gartenkultur vertretene Genus Dendrochilum nur deren 72 auf¬ 
weist. Eine Aufzählung der bisher publizierten Abbildungen würde den 
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Rahmen dieser Zeitschrift bei weitem überschreiten, ebenso kann nicht 
auf die Beschreibung der einzelnen Arten oder auf Standorte ein- 
gegang'en werden; solche Dinge müssen in den Monographien nach¬ 
geschlagen werden. Selbstverständlich werden die Arten, die in Garten¬ 
kultur sind bezw. waren — es sind deren einige sechzig — etwas 
eingehender berücksichtigt als die übrigen. 

Pfitzer teilt die Arten der Gattung zunächst in zwei große 
Gruppen, die Succedaneae, in deren Trauben immer nur eine oder 
einige wenige Blüten offen sind, und in die Simu/taneae, bei denen 
beinahe a tempo sämtliche Blüten einer Traube sich öffnen, als wie 
das wohl am meisten in die Augen springende Beispiel die C. Mas- 
sangeana Rchb. fil. zeigt, deren bis zwei Fuß lange hängende Blüten¬ 
trauben ihre sämtlichen Knospen in sehr kurzer Zeit öffnen. 

Die Serie der »Succedaneae« zerfällt wieder in zwei Subserien, 
die »Nudae«, deren Blütenschaft an der Basis keine Hüllschuppen hat, 
und die »Vaginatae«, bei denen das der Fall ist. Jede Subserie teilt 
sich wieder in zwei Sektionen, von denen hier nur einzelne Charaktere 
erwähnt sein mögen: Von den Nudis hat die Sektion »Longifo/ia« mit 
16 Arten kleine Blüten, die »Speciosae« mit elf Arten ansehnliche, von 
meist weißer Farbe. Von den Vaginatis haben die »Fuliginosae« mit 
acht Arten große meist gelbliche oder braune Blüten, ähnlich wie die 
»Speciosae«, die »Ancipites« mit drei Arten eigentümliche Schuppen¬ 
bildungen unmittelbar unterhalb der Blüten, wie wir sie übrigens bei 
einer Sektion der »Simu/taneae«, den »Pro/iferae« wieder kennen 
lernen werden. Der Verdacht drängt sich unwillkürlich auf, daß eben 
die vorliegende Einteilung ein vorläufiger Behelf ist, aber keineswegs 
in allen Teilen den Anforderungen eines natürlichen Systemes entspricht. 

Weitaus die größte Serie sind die »Simu/taneae«, in der Mono¬ 
graphie die 39. bis 103. Seite. Sie werden in drei Gruppen geteilt: 
in die »Nudispapae«, bei welchen sich zwischen den Bulben bezw. 
deren Rudimenten und dem Tragblatte der untersten Blüte kein weiteres 
Blatt mehr findet, die »G/umaceae«, bei denen solche Schuppen in 
mehr oder minder großer Zahl auftreten, und die »Imbricatae«, bei 
denen in sehr auffallender Weise unterhalb der Blüten dicht aufeinander 
Schuppenblätter folgen. 

Die drei Sektionen der Nudiscapae sind die »Fuscescentes« mit 
nur zwei Arten und einigen Varietäten, die »Carinatae« mit zehn Arten, 
und die »Lentiginosae« mit zehn sicher dahin gehörigen Spezies; die 
Unterschiede der Sektionen sind blütenmorphologischer Art. 

Das nämliche gilt von den fünf Sektionen den » G/umaceae «, den 
»Ocellatae « mit fünf oder sechs Arten, die » Cristatae « mit zehn Arten, 
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der »Tomentosae« mit zehn Arten, den »Verrucosae« mit neun Arten 
und den »Venustae« mit einer einzigen. 

Die »Imbricatae « umfassen nur zwei Sektionen, die »E/atae« mit 
fünf Arten, deren Blütenstände innerhalb eines Jahres verblühen, 
während die merkwürdige Sektion » Pro/iferae « mit ihren vier Arten 
Infloreszenzen hat, die im ersten Jahre durch eine Anzahl von Brak¬ 
teen abgeschlossen erscheinen. Später aber entwickeln sich zwischen 
diesen wieder Blüten, und so kann sich das mehrere Jahre hinter¬ 
einander wiederholen. 

ln welcher Weise sich die in Gartenkultur befindlichen Arten 
auf die verschiedenen Sektionen verteilen, wird in untenstehender 
Ausführung gezeigt. 

Serie I. SUCCEDANEAE. 

Subser. a) Nudae. 

Sekt. I. Longifoliae: Q. longifolia (BI.) Ldl., C. vermicuiaris J. J. Sm. 
C. cuprea Wendl & Kränzl. 

Sekt. II. Speciosae: C. /ame/lata Rolfe, C. Rumphii Ldl., C. speciosa 
(Bl.) Ldl., C. Mac Donaldii F. Müll. <& Kränzl. 

Subser. b) Vaginatae. 

Sekt. III. Futiginosae: G fu/iginosa Ldl., C. ovalis Ldl., C fimbriata Lei. 
Sekt. IV. Ancipites: C Clarkei Kränzl. 

Serie II. S1MULTANEAE. 

Subser. c) Nudiscapae. 

Sekt. V. Fuscescentes: C. fuscescens Ldl. var. assam/ca (Ldl. <6 Rchb. f.) 

Hook. fil. und var. brunnea (Ldl.) Rchb. f. 

Sekt. VI. Carinatae: C. graminifolia Parish <§ Rchb. fil., C. f/accida 
Ldl., C. viscosa Rchb. fil., G. Rhodeana Rchb. fil. und deren var. 
obtusangu/a Pfitz. 

Sekt. VII. Lentiginosae: C. Mossiae Rolfe, C angustifo/ia Wght. nec. 
A. Rieh. nec. Ridl., C. odoratissima Ldl., C. trifida, Rchb. fil., 
C. lent/g/nosa Ldl., C. sparsa Rchb. f., C. chloroptera Rchb. fil., 
C. suaveo/ens (Ldl.) Hook. fil. sowie die möglicherweise in diese 
Sektion gehörige G ste/laris Rchb. fil. 

Subser. d) G/umaceae. 

Sekt. VIII. Oce/Iatae: G. ochracea Ldl., und deren var. foliata (Rchb. 
fil.) G corymbosa Ldl. mit den Varietäten beteroglossa Rchb. fil. 
und maxima Dean, C. nitida (Roxb.) Hook. fil. und die viel¬ 
leicht in die Sektion gehörige G Goweri Rchb. fil. 


/ 
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Sekt. IX. Cristatae: C. nervosa A. Rieh., G Cumingii Ldl., C. Sanderiana 
Rchb. fil., G Mooreana Hort. Sand., G Foerstermanni Reh. fil., 
G cristata Ldl. mit den var. ho/o/euca Rchb. fil., Lemoniana, 
Orchidoph., und maxima Rchb. fil. 

Sekt. X. Tomentosae: G tomentosa Ldl., C. Massangeana Rchb. ilf., 
G Dayana Rchb. fil., G testacea Ldl. und G Veitchii Rolfe. 

Sekt. XI. Verrucosae: G peltastes Rchb. fil., G pandurata Ldl., G 
Mayeriana Rchb. fil., C asperata Ldl. und G Parishii Hook fil. 

Sekt. XII. Venustae: C. venusta Rolfe. 

Subser. e) lmbricatae- 

Sekt. XIII. E/atae: C. barbata Griff., G Sanderae Kränzl.j G elata 
Lindl. 

Sekt. XIV. ProHferae : G prolifera Ldl. 

In den folgenden Ausführungen werden der Kürze halber bei den 

einzelnen Arten nur die Sektionsnummern angegeben. W. 

(Fortsetzung folgt.) 


Aus botanischen Gärten Frankreichs. 

Reiseskizzen von Univ.-Doz. Dr. med. et phil. F. Kanngiesser. 

5. Juli 1910. Nancy, Jardin des Plantes: lm Arboretum 
eine Fagus silvatica var. tortuosa. Die etwa mannshohe Buche ist zirka 
30 Jahre alt und im Wachstum sehr behindert. Die Zweige pendulieren, 
doch unterscheidet sich der Stamm von der gewöhnlichen Trauerbuche, 
abgesehen von seinem auffallend unansehnlichen Wuchs vornehmlich 
durch den verdrehtwüchsigen Stamm, der der Abart auch den lateinischen 
Beinamen eingetragen hat. Das Merkwürdige an dem Bäumchen ist ferner, 
daß es aus Samen gezogen von einem gleichartigen Bäumchen aus den 
Ardennen abstammt. Sonst vererben die Spielarten in ihren Samen doch 
nicht immer ihre Eigenart. 

Eine noch größere Merkwürdigkeit ist ein Pfropfbastard im Ver¬ 
suchsgarten. Es stehen daselbst drei Bäumchen: Eine Mispel, die sich von 
der gewöhnlichen Mispel durch schwache Behaarung unterscheidet und 
also nicht ein glänzendes, glattes, sondern ein mehr sammetnes Blatt 
zeigt. Auch sind die Früchte dieser Mispel bedeutend kleiner. Aehnlich 
verhält sich die daneben stehende Crataegus oxyacantha: sie hat eben¬ 
falls eine sammetne Belaubung. Auch werden ihre Früchte nicht rot, 
sondern nur braun. Merkwürdiger Weise hatte dießer Weißdorn einen 
normalen Ast getrieben, den man aber, um einen Rückschlag auf den 
Baum zu vermeiden, abgesägt hat. Beide merkwürdigen Abarten sind 
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wild gefunden und in den botanischen Garten vorJahren eingepflanzt 
worden. Nun hat man vor zirka 8 Jahren einen Zweig der genannten 
Mispelabart auf gewöhnlichen Weißdorn als Unterlage aufgepfropft und 
statt der Mispel einen Pfropfbastard erhalten, der sich der merkwürdigen, 
erwähnten Crataegus sehr ähnlich verhält, geschlitzte, sammetne Blätter 
hat und da und dort gewöhnliche Crataegus-T riebe aus dem Propfling 
hervortreibt. Alle drei Bäume trugen resp. tragen weiße Blüten, dieses 
Jahr aber trug der Pfropfbastard, von dem man seit 4 Jahren nur 
weiße Blüten gesehen hat, zum ersten Mal rosa Blüten : eine Ueber- 
raschung, für die man bisher noch keine Erklärung gefunden. Ein 
ähnliches gilt von einer Hortensie, die ich bei Lern oi ne in Nancy 
sah. Ueberdies giebt es auch sonst Pflanzen, die für gewöhnlich weiß 
blühend, ab und zu aber auch rot blühend angetroffen werden: eine 
Erscheinung, die in ihren Ursachen wohl eine gewisse Verwandtschaft 
zu obiger Merkwürdigkeit haben dürfte. 

Von den Treibhauspflanzen seien erwähnt: eine zirka 11 m hohe 
und zirka 35 cm im Durchmesser haltende Corypha austraiis mit zirka 
viermal so breiten Wedeln als denen von der bekannten Chamaerops 
humiiis. Von dieser letzteren Palme findet sich dort übrigens auch eine 
var. elata von zirka S l ! t m Höhe und zirka 25 cm im Durchmesser 
haltenden Stamm. Die Zwergpalme Chamaerops humiiis wird in ihrer 
Heimat Algerien, wo sie dornige Gestrüppe bildet, höchstens mannshoch. 

Schließlich seien noch zwei Areca-krXen (Baueri und sapida) er¬ 
wähnt, die in schönen, zirka 20 cm dicken, ringnarbigen grünen Stämmen 
vertreten sind. Es sei mir gestattet, an dieser Stelle Herrn Univ.-Prof. 
Dr. Le Monnier, der mir seine Belehrungen zu Teil werden ließ, 
herzlichst zu danken. 

6. Juli 1910. Dijon, J ard i n des PIa n tes. Im Arboretum drei 
bemerkenswerte Bäpme. Eine Salix babylonica, die zirka 1850 aus 
einem Ableger der Trauerweide vom Grab Napoleons in St. Helena 
gezogen worden ist. Sie hat zurZeit in 1'30 m Höhe genau gemessen 
2’82 m Umfang. Die Baumhöhe beträgt etwa 20 m. — Eine Kastanie, die 
1835 auf eine Stieleiche aufgepfropft worden ist. Sie hat zur Zeit in 
1'30 m Höhe genau gemessen einen Umfang von 132 m. Der Eichen¬ 
fuß, der sich am Pfropfring scharf von der Kastanie absetzt, ist zirka 
60 cm hoch und hat nur 1T 4 m Umfang, ist also an Wachstum hinter 
der Kastanie zurückgeblieben. — Der dritte bemerkenswerte Baum und 
wohl der bemerkenswerteste des Gartens ist die große Schwarzpappel, 
Populus nigra. Nach meinen eingehenden Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Lebensdauer der Holzpflanzen, ist sie der stärkste Baum ihrer Art, 
der mir bekannt geworden ist. Sie hat nämlich am Boden zirka 12 1 / a m 
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Umfang und nach meiner am 6. Juli wiederholt vorgenommenen ge¬ 
nauesten Messung in 1 '30 /77 Höhe den gewaltigen Umfang von 8’30 m. 
Es ist ein vollholziger Baum, der eine Schaftlänge von zirka 7 m hat. 
Erst in dieser Höhe gabelt er sich in zwei Hauptäste, die 4 resp. 6 m 
Umfang haben. Es geht die Sage, die Pappel habe schon zu Henri IV- 
Zeiten gestanden. Ihr Alter wird auf 500 Jahre geschätzt. Eine Zuwachs¬ 
bohrung führte nicht zum Ziel, da das Rindenkleid eine Stärke von 
zirka 8 cm hat. Aus den Treibhäusern sei erwähnt, daß ein Philodendron 
pertusum eßbare Früchte gezeitigt hat. Von den Farnen sei eine schöne, 
vollkrausblättrige, der Todea ähnliche Nephroiepis todeanoides erwähnt. 
Einzelne Wedel, die glatt sind, zeigen also regressive Metamorphose, 
ein Vorkommnis, das bei krausblättrigen Farnen öfters zu beobachten 
ist. Schließlich sei noch Psi/otum Triquetrum erwähnt, eine kleine Topf¬ 
pflanze, die entfernte Aehnlichkeit mit Ephedra fragilis hat und gleich 
dieser und der Gingko biloba eine Erinnerung an ausgestorbene Pflanzen 
ist. — Es sei mir an dieser Stelle gestattet Herrn Obergärtner Grinn, 
der mir seine Belehrungen zu Teil werden ließ, meinen herzlichsten 
Dank abzustatten. 

7. Juli 1910. Lyon, Jardin des Plantes. Aus dem Alpen¬ 
garten seien u. a. die folgenden seltenen Pflanzen erwähnt. Hypericum 
nummularium, ein zierliches Pflänzchen mit kleinen rundlich-ovalen, 
braun berandeten Blättchen, die im durchfallenden Licht die bekannten 
hellen Drüsenpünkten aufweisen, ln Frankreich kommt als einziger 
Standort das Massive de la grande Chartreuse in Betracht. Ferner 
Genista horrida, ein stechender, niedriger, dichtbuschiger Ginster, der 
abgesehen von den Pyrenäen sich merkwürdigerweise auch auf dem 
Mont d’Or Lyonais findet. Schließlich sei noch die Dryas octopetala 
erwähnt, von deren Blätter sich die französischen Soldaten in den Alpen 
den »thö des alpes« brauen. — Die TTi/pAorA/a-Sammlung, die sehr reich¬ 
haltig ist, ist zur Zeit im Freien aufgestellt. Es findet sich darunter 
u. a. eine Euphorbia nata/ensis von zirka 8 m Höhe; sie hat mit dem 
Cereus giganteus entfernte Aehnlichkeit. Auch eine 2 m hohe, stark 
verzweigte Euphorbia canariensis sei erwähnt. — In dem Victoria regia- 
Haus findet sich unter den Wasserrosen eine Nymphaea stel/ata var. 
buibifera. Ihre Blüten sind wie die der N. coerulea, nur etwas heller 
und größer. Aus ihrem Nabel (Stielansatz) treibt sie neue Blättchen, 
die schon an dem Mutterblatt weiße Würzelchen bilden, ja sogar wie 
einmal beobachtet wurde, eine Miniaturblüte erzeugten. Die Pflanze ist 
also wie erwähnt dadurch ausgezeichnet, daß sie wie manche Farne 
und Lilien auf vegetative Weise Nachkommen zu erzeugen im Stande 
ist. An dieser Stelle sei es mir gestattet, Herrn Obergärtner Goujon, 
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dem die beschriebenen Teile des Gartens unterstellt sind, für seine 
Belehrungen herzlichst zu danken. Durch die Treibhäuser war ich der 
Führung des Herrn Obergärtner Petitrenaud anvertraut, dem ich 
für seine Belehrungen ebenfalls zu herzlichstem Dank verpflichtet bin. 
Das Palmenhaus von Lyon (temperiertes und Warmhaus) ist eine 
Sehenswürdigkeit ersten Rangs! Das mit Recht so berühmte Frank¬ 
furter Palmenhaus ist an Reichhaltigkeit und Schönheit der Exemplare 
dem Lyoner Palmenhaus weit unterlegen. Das temperierte Haus hat 
eine Höhe von 21 m. Eine Corypha austra/fs erreicht die Höhe von 
20 m. Die gleiche Höhe hat eine Caryota Rumphiana. Die Wedel der¬ 
selben haben eine Länge bis zu 9'80 m. Sie stammt aus Neu-Guinea. 
Vor 32 Jahren war sie noch 5 m hoch, vor 22 Jahren ist sie in die 
freie Treibhauserde gepflanzt worden. Sie liefert alljährlich reichlich 
Samen. Verschiedene hohe Pandanus- Arten verankern sich mit faust¬ 
dicken Luftwurzeln in der Erde. Sehr bemerkenswert ist ein Stock- 
dicker Calamus von den Philippinen. (Rotang de Plmpöratrice Marie 
de Russie), eine Liane, die unter dem Treibhaus eine Strecke von 
zirka 60 m durchläuft. Auch zwei ganz außergewöhnlich mächtige 
Exemplare von Phoenix canariensis, wie ich sie zuvor noch nie ge¬ 
sehen, sollen nicht unerwähnt bleiben, ln einem besonderen hohen 
Kalthaus werden die verschiedensten Camelliensorten gezogen. Auch 
Begonien- und Pelargonienvarietäten füllen besondere Häuser. Croton 
wird in 225 Sorten, Caladien in 300 Sorten kultiviert. Von letzeren 
sei das wie mit Blutflecken bespritzte Blatt der var. Gircoud erwähnt, 
ln einem dieser Häuser treibt ein chinesischer Weinstock (Voineriana) 
vier Triebe, die die Länge der betreffenden Serre haben, also je 22 m 
lang sind. Die Pflanze hat starke Ranken und Blätter, die mit sehr 
großen Ampelopsisblättern entfernte Aehnlichkeit haben, ln einem 
anderen Treibhaus finden sich Exemplare von Coccoloba, die mit ihren 
gewaltigen Blättern sich wie mehrere übereinander ausgespannte Regen¬ 
schirme ausnehmen. 

8. Juli 1910. Montpellier. Jardin de Plantes. Der sehr 
sehenswerte Garten ist 1596 durch den Botaniker R. de Belleval ge¬ 
gründet worden und stammt die erhöhte Terrassenpartie noch aus 
seiner Zeit, desgleichen Bäume derselben (wie z. B. Phi/lyrea latifolia), 
von denen schon deCandolle in seinem Catalogus Monspeliensis 
1813 berichtet, daß sie zu seiner Zeit 200 Jahre alt waren, die nun¬ 
mehr also ein 300jähriges Alter haben. A. P. de Ca ndolle war be¬ 
kanntlich Direktor des botanischen Gartens zu Montpellier und Rektor 
der dortigen Universität. Während der »100 Tage« (1815) mußte er 
nach Genf auswandern, wo er die de Candollesche Dynastie 
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gründete. Der Garten ist nach seinem System angelegt, von ihm 
stammt auch der seitwärts angelegte Forstgarten, dessen Bäume also 
kaum älter als 100 Jahre sind. Es seien von daselbst erwähnt: eine 
Fraxinus ornus, die zur Zeit in 1‘30/77 Höhe genau gemessen 2‘25 m 
Umfang hat und eine Ze/kova crenata aus dem Kaukasus von zur 
Zeit in 130/77 Höhe 270 /77 Umfang. Das Holz ist sehr hart, aber für 
den Zuwachsbohrer im Gegensatz zum Buchsholz noch penetrabel- 
Ein derart gewonnener Holzspahn von 46 mm Länge zeigte 24 Jahr¬ 
ringlagen. Die mittlere periphere Ringbreite beträgt also zirka 2 mm. 
Im Garten selbst steht winterhart ein besonders starkes und hohes 
Exemplar einer Cupressus sempervirens, mit von zur Zeit 2'67 m 
Umfang in 1 30 /77 Höhe. Ihr Alter wird auf 300 Jahre geschätzt. Eine 
Zuwachsbohrung, die ich vornahm, ergab einen Spahn von 48 mm 
(= 18 —J— 30 mm) Länge mit 33 (= 18 —f- 15) Jahrringlagen. Die äußeren 
18 Ringe waren also im Mittel nur 1 mm, die nach innen sich an¬ 
schließenden 15 Ringe aber 2 mm breit, so daß erwähnte Altersangabe 
sehr zutreffend erscheint. Der Zuwachs hat also innerhalb der letzten 
zwei Dezennien beträchtlich nachgelassen. Die Rindendicke ist sehr 
minimal.*) 

Eine männliche Gingko biloba, die 1795 gepflanzt worden ist, hat 
jetzt in 130/77 Höhe einen Umfang von 2 30 /77. 1830 ist ihr ein seit 
1835 fertiler weiblicher Ast aufgepfropft worden. 

Aus dem Wasserbassin seien erwähnt Pontederia azurea mit 
Azurblüten und ohne Schwimmblasen und P. crassipes mit Schwimm¬ 
blasen. Es sind schwimmende Gewächse, die sich durch Ausläufer 
propagieren und nur im Sommer im Freien gehalten werden. Winter- 
hart aber sind in Montpellier — und das ist wohl die größte Sehens¬ 
würdigkeit des Gartens — die Lotosrosen: Ne/umbo speciosa. Sie 
wird im großen Teiche rot, rosa und weiß blühend kultiviert. Der 


*) In Deutschland ist die Zypresse bekanntlich nicht winterhart. Nur auf 
der Insel Mainau im Bodensee sind, wie mir Herr Hofgärtner V. Nahl von dort 
berichtet, folgende echte Zypressen im Freien angepflanzt: Cupr. semperv. als 
Typus, als var. fastigiata und var. horfzonta/is. Die ersten Zypressen wurden 
durch Fürst Esterhazy um 1830 gepflanzt und sind nun bis zu 13 m hohen Säulen 
herangewachsen. Sie halten die normalen Winter gut aus und bringen nach 
guten Sommern (geringprozentig) keimfähige Samen. C. macrocarpa, empfind¬ 
licher. 6 m hohe Exemplare erfroren im strengen Winter 1907/08 bei 14 l /j° R.; 
jetzt nur noch im Freien die härtere C. macroc. var. lutea. Winterhart sind in 
Mainau ferner: C. toru/osa und funebris. Letztere trägt jährlich reichlich keim¬ 
fähigen Samen. C. arizonica ist empfindlicher; das größte, 4 m hohe Exemplar 
erfror ebenfalls 1907,08. Die Versuche mit anderen Cupressus- Arten in Mainau 
gelangen nicht. 
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Geruch der Blumen ist zart und fein. Die großen, 1 / a bis 1 m über 
Wasser stehenden schalenförmigen Blätter assimilieren im Sonnen¬ 
schein reichlich, spalten also so viel Sauerstoff ab, daß Wasser, das 
auf ihren Nabel geschüttet, heftig perlt. Hält man Wasser auf den 
Blattflächen zurück, so kann man auch hier, doch in geringerem Maß 
(langsame Bläschenbildung) die Sauerstoffabspaltung beobachten. Auf¬ 
geschüttetes Wasser befeuchtet übrigens das Blatt nicht, es rollt wie 
Quecksilber von den großen Schalen herab. Im Herbarium der Uni¬ 
versität findet sich übrigens die Pflanzensammlung R. Deliles, die er 
während der ägyptischen Expedition Napoleons von dorten mitge¬ 
bracht hat. Es interessierte mich aus derselben Nymphaea lotus (Blätter 
etwas spitz gezähnt) und Nymphaea coerulea (Blätter nur leicht und 
auf größere Distanz gezähnt, unterseits schwarzgefleckt). Die Lotos¬ 
rose Ne/umbo spec/osa aber findet sich nicht im Herbar Deliles, ein 
Beweis, daß sie schon 1798 im Nil ausgestorben war. 

Es sei mir gestattet, Herrn Dave au, dem Konservator der 
Sammlungen und Chef der Kulturen, für seine Belehrungen meinen 
herzlichsten Dank auszusprechen. 

9. Juli 1910. Toulouse. Jardin des Plant es. Von den 
Bäumen sei erwähnt -eine Quercus Hex von zur Zeit 2‘30 m Umfang 
in 1‘30 /77 Höhe. Sie ist übrigens auch noch in Paris winterhart. Ferner 
eine Planera crenata, sibirische Ulme von 2‘52 m Umfang. Sie ist 
eine schön gegliederte Bukettform dieser sonst hochschaftigen Baum¬ 
art. Sie wird im Gegensatz zur gewöhnlichen Ulme kaum nennens¬ 
wert von einem dort Gal^rique genannten blattfressenden Insekt be¬ 
fallen. Eine Quercus cerris hat zur Zeit 2‘91 m Umfang. Die Bäume 
sind wahrscheinlich bei Anlage des Gartens 1789 gepflanzt worden. 
Von Bäumen sei weiter erwähnt eine Gymnocladus canadensis von 
210/77 Umfang. Eine Ehretia serrata var. obovata mit weißen Blüten¬ 
rispen. Heimat: Nepal. Eine Stercu/ia p/atanoides mit Platanenblättern. 
Eucalyptus urnigera ist im Gegensatz zu Eucalyptus g/obu/us, (die 
hier bei — 5° C. erfriert) winterhart und erträgt eine Kälte von 
— 12° C. Der Baum hat in 130/77 Höhe zur Zeit genau gemessen, 
gerade einen Umfang von 1 m und eine Höhe von zirka 15 m. Es sei 
hier auch einer Platane mit panachiertem Laub gedacht und sei bei 
dieser Gelegenheit erwähnt, daß es ein Toulouser Züchter war, der 
erstmal die panachierte Acbr Negundo gewonnen hat. Es sei bemerkt, 
daß diese Varietät, die nur durch Pfropfung weiter kultiviert werden 
kann, zuweilen grüne Aeste hervorsprießen läßt (eine retrograde Meta¬ 
morphose), an dem Stamm selbst aber manchmal fast schneeweiße, 
chlorophyllose Blättchen treibt. Daß man über die Ursache der Pana- 
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chierung im allgemeinen noch recht wenig weiß, brauche ich wohl 
kaum zu betonen. Jedenfalls sind die panachierten, ebenso die braun- 
und rotblätterigen Bäume eine herrliche Zier unserer Gärten, speziell 
wenn, wie so oft in Frankreich Acer Negundo fol. var. Massifs herge¬ 
stellt werden, in die Prunus Pissardi Exemplare eingestreut sind. 
Eine herrlichere Kontrastwirkung läßt sich wohl kaum erzielen. 

Der botanische Garten, in dem zirka 5000—6000 Spezies kulti¬ 
viert werden, ist flach und der Sonne daher sehr preisgegeben. Die 
Farne und Pyrenäenpflanzen werden auf ihrer Westseite gegen die 
untergehende Sonne durch sogenannte »Merans«, Tonschirme geschützt. 
Aus dem Garten seien erwähnt: Dasy/ir/on hngifolium, das hier bereits 
winterhart ist; ferner Yucca f/ax/J/a mit rekurvierten Blättern; die 
übrigen Yucca haben keine zurückgebogenen Blätter. Auch auf dem 
Place Lafayette in Toulouse steht ein hübsches Exemplar mit seinen 
weißlich grünlich hellgelblichen Blüttenglocken. Auch Jatropha Mani¬ 
hot ist in Toulouse wie in Bordeaux winterhart, d. h. nur der Wurzel¬ 
stock widersteht der Kälte. Aus ihm treiben dann jährlich die Stengel 
mit ihren merkwürdig schönen, aurikuliert gefingerten Blättern hervor, 
Die Pflanze würde sich also südlich der beiden Städte als Garten¬ 
zierpflanze sehr empfehlen. 

Von den Kakteen sei erwähnt eine Cereus peruviana mit säulen¬ 
förmigem Stamm und deren var. abnormis, die monströs verkrüppelt 
ist und ihrer Gestalt wegen auch »Rocher« (Felsen) genannt wird. 
Ferner sei eine Pi/ocereus seni/is von zirka 1 1 / a /r? Höhe erwähnt, ln 
den Treibhäusern finden sich zwei auf bemoostem Rindenast kulti¬ 
vierte Tillandsia dianthiftora (auf der Etikette findet sich adiantifoiia?) 
Es ist ein amerikanischer Epiphyt mit Blättern, wie die der Dyckia- 
Arten, resp. wie die der Bromelia Joinviliea aber ohne Stacheln und 
mit nelkenähnlichen Blüten. Die Pflanze hat auffallend geringe Pflege 
nötig. Die beiden Exemplare, die sich schon 15 Jahre lang gehalten 
haben, werden wöchentlich nur einmal in Wasser untergetaucht. 
Das ist die ganze Arbeit, die diese seltene Pflanze erfordert. 

An dieser Stelle sei es'mir gestattet, Herrn Obergärtner M i 1 h a u, 
der mir seine Belehrungen zu teil werden ließ, herzlichst zu danken. 

16. Juli 1910. Bordeaux. Jardin des Plantes. Im Park 
und im botanischen Garten fallen Gruppen der aus China stammenden 
Chamaerops exceJsa mit ihrem hohen Wuchs und ihren dunklen, 
starken Stämmen seftr auf. Im Garten selbst findet sich der Ahne 
aller europäischen Vertreter dieser Palme. Sie ist zur Zeit mehr denn 
10 m hoch, doch im Gegensatz zu anderen im Park befindlichen, von 
ihr abstammenden Pflanzen nur zirka 30 cm im Durchmesser haltend. 
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An ihrem Stamm befindet sich ein Schild mit der Aufschrift, »daß von 
diesem von Durieu de Maisonneuve gepflanzten Exemplar alle 
europäischen Ch. exc. abstammen.« (Durch Vermittlung Vilmorins.) 
Merkwürdig ist, daß die Ch. exc. hier nicht nur winterhart ist, sondern 
(in ihren weiblichen Vertretern) auch Samen reift, die an Ort und 
Stelle, sogar am Wege des botanischen Gartens keimen und dann als 
lästiges Unkraut ausgejätet werden. 

Winterhart sind hier: Pritchardia fih'fera, die ihren Artnamen den 
Fäden verdankt, die bei der Blattzerschlitzung in den Lücken Testieren; 
sie stammt aus den Anden Chiles; ferner Laurus Camphora und Olea 
europaea. Desgleichen eine Musa japonica, eine Banane mit schmäleren 
Blättern als die der Musa Ensete. Im Garten finden sich weiterhin: 
Pneraria Thunbergiana mit dreigliederigen, dem Weinlaub entfernt ähn¬ 
lichen Blättern und ganz ungewöhnlich hoch und üppig rankendem Wachs¬ 
tum. Poinciana GiUiesii ist ein reizender Zierstrauch aus dem meridionalen 
Amerika mit Akazienblättchen, die nachts nach oben zusammenklappen; 
insbesondere aber ist der Strauch ausgezeichnet durch reiche Infloreszenz, 
gelbe Blüten, aus denen die langen roten Staubfäden hervorragen. 

Von dendrologischen Merkwürdigkeiten sei erwähnt: eine auf 
gewöhnliche Roßkastanie aufgepfropfte, teilweise panachierte Abart. 
Der Ausschlag aus dem stärker gewachsenen aufgepfropften Stamm 
zeigt die weißen Blätter; in der Krone aber sind die Aeste mit grünem 
Laub bei weitem überwiegend und unterdrücken das wenige weiß¬ 
laubige Astwerk, dessen Blätter daher frühzeitig welk werden und ab- 
fallen. Eine Cedrela chinensfs hat die ungewöhnliche Höhe von 20 m. 
Im Garten steht auch eine C arya olivaeformis, eine der Jug/ans nächst¬ 
verwandte Art, von der es eine Abart mit ungewöhnlich großen, wohl¬ 
schmeckenden Nüssen gibt. 

Die Treibhäuser des botanischen Gartens sind unbedeutend. Von 
größerem Interesse dürfte die Sammlung in den städtischen Palmen¬ 
häusern sein. Von dort seien erwähnt: verschiedene prächtige Latania 
borbonica, von denen eine 8 m hoch ist. Eine Chamaerops humi/is 
reift hier ihre Früchte. Eine Ficus repens, die hier, wie so häufig die 
Wand bekleidet, hat an einer Stelle die 60 cm dicke Mauer durch¬ 
brochen und auf der anderen Seite ihre Tapeziererarbeit fortgesetzt. 
Aus einem der kleinen anschließenden Treibhäuser sei noch einer 
Pandanus Veitchi, mit am Rand panachierten Blättern gedacht. 

Herr Obergärtner Caille hatte die Freundlichkeit, mir seine 
Belehrungen zu teil werden zu lassen. 

Ueber den Jardin desPlantes von Paris habe ich im Jahr¬ 
gang 1909 der »Gartenflora« p. 363—365 referiert. 
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Miszellen. 

Curtis Botanical Magazine. Das Septemberheft 1910 enthält die 
Beschreibung folgender Pflanzen: Rhododendron Ungernii, Trautv., aus 
dem Kaukasus, und zwar aus dem Distrikt Batum, in dem auch die 
Spezies ponticum und caucasicum einheimisch sind. Die Art wurde 
vor zirka 25 Jahren unter Fichten wachsend von Baron Ungern¬ 
ste mb erg aufgefunden, ln Kew blüht diese Pflanze nur sehr spär¬ 
lich und wird daher auch keine Gartenpflanze werden; sie hält auch 
nur in wärmeren Teilen Englands aus. Die Blüten stehen zu 20 bis 
30 Stück beisammen und sind schön mattrosa. Chirita rupestris, Ridl., 
eine Angehörige der Gesneraceen wurde von Curtis an der Küste 
von Kedah auf der malayischen Halbinsel entdeckt. Die Pflanze kam 
1905 nach Europa und wird in Kew im Tropenhause kultiviert, ähn¬ 
lich anderer tropischer Pflanzen dieser Familie. Die sehr hübschen 
Blüten sind leuchtend blau mit gelbem Schlunde. Tristel/ateia australis, 
A. Rieh., kam von Singapore 1902 nach Kew und wird dort im Palmen¬ 
hause kultiviert. Diese hübsche Schlingpflanze gehört zur Familie der 
Malpighiaceen und entwickelt im Sommer schöne Rispen gelber Blüten 
mit roten Antheren. Microme/es ca/oneura, Stapf, eine Pomee aus West- 
China, wo sie 1889 A. Henry entdeckte. Später wurde sie auch von 
Wilson aufgefunden; Samen, welche er an Veitch sandte, gingen 
auf und blühten die Pflanzen in Coombe Wood 1909 zum erstenmale. 
Die Blüten sind weiß, die Früchte bimförmig, braun. A/ectorurus 
yedoensis, Makino, eine Liliacee aus Japan, besser unter dem Namen 
Anthericum yedoense bekannt. Blüht im Juli mattrosa. 


Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Die Aufzucht und Kultur der parasitischen Samenpflanzen. Von Prof. 
Dr. E. H e i n r i c h e r, Direktor des Bot. Gartens und Institutes der Universität Inns¬ 
bruck. Verlag Gustav Fischer. Jena. 1910. 53 Seiten u. 8 Textb. Preis 2 Mark. 

Die reichen Erfahrungen, welche der Verfasser aus vieljährigem Studium 
der Lebensbedingungungen der parasitischen Phanerogamen gewonnen hatte, 
veranlaßte ihn zur Herausgabe des vorliegenden Buches. Es bespricht die Anzucht 
und Kultur grüner Halbschmarotzer aus den Familien der Rhinanthaceen, Santa- 
/aceen und Loranthaceen, sowie jene der nichtgrünen Ganzschmarotzer aus den 
Familien der Cuscuteen, Orobancheen und Lathraeaceen mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der mitteleuropäischen Arten. Wird wohl die Anschaffung dieses 
Buches für Botanische Gärten und Institute unerläßlich sein, so können auch 
Privatgärtner daraus Anregung und Vorteile ziehen, da es sich empfehlen würde, 
einzelne schönblühende und leicht kultivierbare Schmarotzerpflanzen, wie zum 
Beispiel Melampyrum nemorosum, Pedicu/aris palustris, Orobanche speciosa in 
Parkanlagen zu ziehen. Die Mühe wäre nicht so groß, da sich die genannten 
Pflanzen durch Selbstaussaat regenerieren. 

Die land- und forstwirtschaftlichen Lehranstalten in Oesterreich im Schul¬ 
jahre 1909/10. Zusammeng. i.k.k. Ackerbauministerium. Verl. Alfr.Hölder,Wien 1910. 

In dieser interessanten Zusammenstellung erscheinen zahlreiche neue Lehr¬ 
anstalten verzeichnet. Im ganzen sind 214 Schulen aufgenommen. 
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Land- und Gartensiedelungen. Herausgegeben von Willy Lange unter 
Mitwirkung vieler bedeutender Fachleute und Architekten. 16 farbige Tafeln und 
213 in den Text gedruckte Abbildungen. Verlag von J. J. Weber, Leipzig 1910. 
Preis 12 K. 

Dieses jetzt erscheinende Buch, welches ein so zeitgemäßes Thema aus¬ 
führlich behandelt, ist für jedermann lesenswert. Es gibt wohl kein Buch, welches 
bei gleichem Umfange und großartigster Ausstattung so viel bieten könnte, als 
Langes Buch. Dabei ist das Werk außerordentlich billig. Für jeden Gartenlieb¬ 
haber, der sich ein Gartenheim gründen will, unentbehrlich. 

Parkbäume und Ziersträucher. Naturwissenschaftliche Wegweiser. Serie A, 
Band 14. Von Forstassessor Otto Feucht. Mit 6 Tafeln und 48 Abbildungen. 
108 S. Geh. Mk. 1.—, geb. Mk. 1.40. Verlag von Strecker&Schröder in Stuttgart. 

Auffallender Weise war bisher eine allgemeinverständliche Abhandlung über 
Holzgewächse der Gärten und Parkanlagen überhaupt nicht vorhanden, so daß 
diesem Büchlein die weiteste Verbreitung von vornherein sicher ist. Die Feuchtsche 
Arbeit verdient das größte Interesse, denn sie gibt über die verschiedensten Fragen 
Rat und Aufschluß. Die Arbeit sei auch besonders den Besitzern von Gärten und 
Parkanlagen empfohlen und des Verfassers Mahnung, alte Bestände zu erhalten 
und bei Neuanlagen möglichst unsere heimischen Gewächse bevorzugen zu wollen, 
möge viel Beachtung finden. Das hübsch ausgestattete und mit vielen Tafeln und 
Textabbildungen versehene Bändchen wird sicherlich viel Verbreitung finden und 
jeden Käufer voll und ganz befriedigen. 

Die Verwertung von Obst und Gemüse im Haushalt. Von O. Wauer. 
Mit 33 Abbildungen, Verlag von Paul Parey, Berlin 1910. 

Zu den vielen, schon bewährten Broschüren über die Obstverwertung im 
Haushalte kommt nun auch dieses interessante Buch, welches sich einerseits die 
Förderung der Obstverwertung zum Ziele steckt, andererseits den Hausfrauen 
beim Einkochen an die Hand gehen will. Die Anschaffung des Werkchens kann 
bestens empfohlen werden. 

Die moderne Obstbaumpflege und Insektenbekämpfung für Fachmänner, 
Garten- und Anlagenbesitzer, Landwirte sowie Liebhaber und Freunde sämtlicher 
Pflanzengewächse. Zusammengestellt von F. F. Pleskot, Gartenarchitekt, Prag; 
Selbstverlag 1910. 

Dieses Werkchen ist ein gutes Handbuch für unsere Obstbaukreise, denn 
es bietet einem jeden ausführliche Belehrung über sämtliche Baum- und Pflanzen¬ 
schädlinge, sowie Beschreibung aller Krankheiten unserer Obstbäume mit zahl¬ 
reichen Abbildungen derselben. Erhältlich beim Verfasser und Inhaber der Firma 
F. F. Pleskot, Spezialgeschäft für Pflanzenschutz in Prag II., Wenzelsplatz 58, 
wo auch allen Interessenten nähere Auskünfte gratis erteilt werden. 

Grasers naturwissenschaftliche und landwirtschaftliche Tafeln. Von 
Dr. Raschke, Professor. Grasers Verlag, Annaberg. 

Diese Tafeln sind ein wertvolles Mittel für den Unterricht in Schule und 
Haus. Besonders für Volksschulen auf dem Lande sind die Tafeln über Pflanzen¬ 
schädlinge, Aepfel Birnen etc. als Unterrichtsmittel von großem Werte. 

Journal der Landwirtschaft. Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute 
herausgegeben von Dr. B. Toi lens in Göttingen. Verlag von Paul Parey, Berlin. 
1910. 58. Band, Heft 2. 

Eine interessante Zeitschrift aus dem Verlage Paul Pareys. 
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394 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V.Jahrgang. 


Obstweinbereitung. Anleitung zum Keltern des Apfelweines und der anderen 
Obst- und Beerenweine, zur Pflege des Weines auf dem Fasse und in der Flasche. 
Die alkoholfreien Weine. Preisgekrönte Rezepte für Fruchtsäfte, Marmeladen usw. 
Von Johannes Böttner. Neunte Auflage (19. bis 21. Tausend). Mit 57 Abbildungen. 
Frankfurt a. O., Verlag von Trowitzsch & Sohn. Preis 1.50 Mk. 

Das nun schon in rund 20.000 Exemplaren verbreitete Böttnersche Lehr¬ 
buch zeichnet sich wie alle seine Schriften durch ungemein große Sachkenntnis 
und leichtverständliche Darstellungsweise aus. Es schildert ausführlich in Wort 
und Bild die Herstellung des Weines für den Hausbedarf wie für den Erwerb, 
d. h. den Verkauf. Mögen sich recht viele die in dem vielseitigen und nützlichen 
Büchlein niedergelegten Erfahrungen zunutze machen. 


Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Die Gartenbau-Ausstellung der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in 
Wien wird am 5. Oktober eröffnet. Die Generalversammlung findet 
am 9. Oktober, 11 Uhr vormittags, statt. Einladungen liegen bei. 

Bericht über den Stand der Obstkulturen in den im Reichsrate 
vertretenen Königreichen und Ländern Ende August 1910. (Zu¬ 
sammengestellt im k. k. Ackerbauministerium.) A. Witterungsverlauf 
im Monate August 1910. Die Witterung war in den nördlichen Alpen¬ 
ländern und in den Sudetenländern im Monate August sehr unbe¬ 
ständig: kühl, reich an Niederschlägen und stürmischen Gewittern. 
Gegen Ende des Monats zeigte sich eine allmähliche Besserung der 
Verhältnisse. Die südlichen Gebiete, vor allen Südtirol und die Adria- 
Länder, erfreuten sich eines mehr ruhigen, sonnigen, warmen Wetters. 
B. Stand der Obstkulturen. Das ständige Regenwetter in der ersten 
Augusthälfte war den Obstkulturen nicht zuträglich, dagegen kam das 
vorwiegend sonnige und warme Wetter der zweiten Monatshälfte der 
Reife des Obstes sehr zustatten. In den südlichsten Ländern Oester¬ 
reichs war gegen Ende des Monats sogar eine merkliche Dürre zu 
verzeichnen, die vereinzelt auch den Olivenbäumen schadete. Die 
Ernte des Frühkernobstes geht nun auch in den nördlichen Ländern 
ihrem Ende entgegen und ergibt in den meisten Gegenden, besonders 
bei Aepfeln, befriedigende Resultate. Die Qualität und auch die Ernte¬ 
mengen der Birnen, welche durchwegs guten Absatz finden, sind 
zumeist geringer. Bezüglich des Winterobstes lauten die Berichte bisher, 
namentlich aus den Hauptproduktionsgebieten Böhmens und auch aus 
Galizien, sehr hoffnungsvoll. Die Pflaumenpflücke brachte allgemein 
sehr bescheidene Ergebnisse. In einzelnen Gebieten, so namentlich in 
Mittelböhmen und Galizien, erwartet man jedoch von der bevor¬ 
stehenden Zwetschenernte reiche Erträge. Die bisher geernteten Pfir¬ 
siche waren meist von geringer Qualität und reichte der Ertrag in 
den meisten Ländern kaum für den Eigenbedarf. Bei anhaltend 
sonnigem Herbstwetter werden die überall sehr reich tragenden 
Kastanien ihre Früchte bald zur Reife bringen. In Istrien stehen die 
Olivenbäume ziemlich günstig, hingegen tritt in den Olivengärten der 
süddalmatinischen Inseln die Oelfliege verheerend auf. Die Feigen- 
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reife ist in den meisten hiefür in Betracht kommenden Ländern etwas 
gegen die bisher gehegten Erwartungen zurückgeblieben. Die Kultur¬ 
arbeiten in den Obstgärten sind nunmehr überall abgeschlossen. 

»Francisco-Josephinum.« Vor kurzem ist der 51. Jahresbericht 
der Landwirtschaftlichen Lehranstalt »Francisco-Josephinum« und der 
mit dieser in Verbindung stehenden Gärtnerschule »Elisabethinum« 
erschienen. Der uns vorliegende 51. Jahresbericht der landwirtschaft¬ 
lichen Lehranstalt, welche zugleich mit einem einjährigen Brauerkurse 
und einer einjährigen Gärtnerschule in Verbindung steht, enthält als 
Programmartikel eine Rede auf den Kaiser von Prof. Dr. Longo und 
einen Nekrolog über den verstorbenen Abg. Josef Schöffel von Re¬ 
gierungsrat Dr. Johann Gaunersdorfer. Die Anstalt war von 145 
Studierenden besucht, von welchen 24 die Hauptprüfung unter Vorsitz 
des Herrn k. k. Sektionsrates Dr. R. Miltner ablegten. Der Beginn 
des neuen Schuljahres ist an der landwirtschaftlichen Lehranstalt am 
16. September, an der Brauer- und an der Gärtnerschule am 
1. Oktober. 

Der schwimmende Strommotor. Der scharfsinnige menschliche 
Geist, welcher stets bestrebt ist, auf dem Gebiete der Erfindungen, be¬ 
sonders im Maschinenfache, das bereits bestehende, auch wenn es noch 
so vollkommen zu sein scheint, immer mehr zu vervollkommnen, immer 
weiter fortzuschreiten und noch besseres zu schaffen, um den Wohl¬ 
stand der Menschen zu heben, überwindet oft die schwierigsten, un¬ 
überwindlich scheinenden Hindernisse, löst die kompliziertesten Auf¬ 
gaben. Dieser Erfindungsgeist bringt uns eine neue Maschine, welche 
man in die erste Reihe der wichtigsten Neuheiten auf dem Gebiete 
des landwirtschaftlichen Industriezweiges einstellen kann. Die betriebs¬ 
kostenlose Hebung großer Wassermassen aus Flüssen und Strömen 
auf höher gelegene Komplexe zur Bewässerung von Wiesen und Feldern 
behufs Erhöhung des Nutzeffektes derselben, und zwar die Hebung 
dieses Wasserquantums in ganz selbsttätiger Weise ohne daß man 
dabei nötig hat, auch nur eine Hand anzulegen, ist doch gewiß ein 
unbezahlbarer Vorteil! Wie oft mag man schon die Absicht gehabt 
haben, aus einem Bache die höher gelegenen Gärten, Wiesen, Felder etc. 
zu bewässern oder das Wasser aus dem Bache in einen höher 
postierten Teich oder ins Dorf selbst zu leiten. Alle Umgebungsver¬ 
hältnisse wären auch sehr günstig, das Wasser in der Nähe, ein 
mäßiges oder stärkeres Gefälle vorhanden; doch der Bach selbst 
fließt in einem tiefer gelegenen Bette und es schien unmöglich, aus 
diesem Bache Wasser auf die Felder oder in das hochgelegene Dorf 
zu schaffen, ohne Anwendung von Lokomobilen, Dampfmaschinen etc., 
deren Anlage und Betriebskosten horrend hoch sind. Dieses Problem 
ist gelöst und der beabsichtigte Zweck, welcher unerreichbar schien, 
ist auf leichte Art zu erzielen, ln den tiefer gelegenen Fluß, und zwar 
an der Stelle, wo der Strom genug stark und kennbar ist, wird ein 
selbsttätiger, schwimmender Strommotor angebracht, welcher ganz 
selbstätig ein großes Wasserquantum aus dem Flusse in eine be¬ 
deutende Höhe fördert und dieses in einen Trog ausgießt, mittels 
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welchem das Wasser entweder in einen Teich geleitet, oder zur Be¬ 
wässerung der Wiesen, Gärten etc. ausgenützt wird. Diese sehr 
praktische Maschine wird auf die folgende einfachste Art konstruiert: 
Der ganze Körper ruht auf einem rahmenförmigen hölzernen schwim¬ 
menden Floß, in welchem hölzerne Schaufeln, mit der unteren Hälfte 
in das Wasser untergetaucht, einmontiert sind. Im Innern, auf den 
rotierenden Wellen, wo die Schaufeln angebracht sind, werden Zahn¬ 
räder aufmontiert. Auf dem oberen Teile des Flosses, auf starken 
Holzträgern, welche quer mit Eisenbändern verbunden sind, ist eine 
Walze von den beiden inneren Seiten mit Zahnrädern versehen, gelagert, 
während auf beiden Rändern des Flosses in der Richtung der Schaufeln 
ebenfalls Uebersetzungsräder angebracht sind. Durch die Strömung 
des Wassers werden die hölzernen Schaufeln in Betrieb gesetzt, und 
wird diese Kraft mittelst einer Gelenkkette über die Zahnräder auf¬ 
gespannt, auf die Welle des Elevators übertragen. Auf dieser Kette 
ist eine Reihe von Schöpfgefäßen, welche mittelst Glieder auf beiden 
Seiten verbunden, abwechselnd in das Wasser untertauchen und immer 
voll nach oben gehoben werden, so daß deren Inhalt in die Rinne 
zum* Ausguß gelangt. Diese Maschine richtet sich selbsttätig nach der 
Stromgeschwindigkeit des Flusses, man kann mit derselben beliebig 
von einer Stelle auf die andere hinfahren, so z. B. wenn eine Wiese 
bewässert ist, kann die Bewässerung der in der Nachbarschaft liegenden 
Grundstücke beginnen.' Der schwimmende Strommotor, von beiden 
Seiten mit zwei Seilen oder Ketten auf dem Ufer des Flusses ange¬ 
bunden, fördert aus dem Flusse mittels des Elevators ein großes 
Wasserquantum in den höher gelegenen Wasserbehälter, von wo das 
Wasser zur Bewässerung der umliegenden Kulturen etc. behufs Er¬ 
höhung der Fruchtbarkeit verteilt wird. Ueber Näheres wende man 
sich an die Spezialfirma Ant. Kunz in Mährisch-Weißkirchen. 

J. Rs. 

Landesobst- und Gartenbauausstellung in Frankfurt a. Main. 

Die Vorarbeiten für die Landesobst- und Gartenbauaustellung, die in 
der Festhalle vom 1. bis 16. Oktober abgehalten werden soll, schreiten 
schnell vorwärts. Für alle Abteilungen liegen zahlreiche Anmeldungen 
vor. Allen Ausstellern ist von der Eisenbahndirektion freie Rück¬ 
beförderung der Ausstellungsgüter gewährt worden. Zum Besuch der 
Ausstellung wird allen Vereinen, die ihr gemeinsam einen Besuch ab¬ 
statten werden, eine Preisermäßigung von 50% gewährt. Auch hat 
sich die Direktion des Palmengartens bereit erklärt, auswärtigen 
Vereinen dieselbe Begünstigung für den Besuch des Palmengartens, 
der zu jeder Zeit sehr sehenswert ist, zu gewähren. 


Personalnachrichten. 

Hofrat Sauer Czaky von Nordendorf, der Ehrenpräsident des Vereines der 
Gärtner und Gartenfreunde in Döbling, ist ain 27. August plötzlich gestorben. Der¬ 
selbe war ein großer Gartenfreund ; der Verlust ist für den Verein umso schmerz¬ 
licher, als der Verstorbene die Interessen des Vereines aufs Eifrigste förderte. 
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Johann Reitmayer, k. k. Hofgartenverwalter in Schönbrunn, erhielt den 
preußischen Kronenorden 3. Kl. 

Anton Kurz, kais. Rat, Fabrikant, Chef der I. mähr. Wasserleitungs- und 
Pumpenbauanstalt in Mährisch-Weißkirchen, ist am 30. August gestorben. 

Max Leichtiin, Botaniker, korrespondierendes Mitglied unserer Gesellschaft, 
dem wir die Einführung zahlreicher Pflanzen verdanken, ist am 3. September im 
79. Lebensjahre plötzlich gestorben. 


Eingelaufene Preisverzeichnisse. 

Wilhelm Klenert, Baumschulen. Graz, Körösistraße. Herbstpreisverzeichnis 
über Stauden und BaumschulartiKel 1910. 

Josef Mazanek, Baumschulen in Soudna, Post Jicin, Böhmen. Preisverzeichnis 
über Obstgehölze, Sträucher etc. 

Josef Renezeder, Baumschulen in St. Martin, Innkreis, O.-Ö. Herbstverzeichnis 
über Obst- und Alleebäume, Obstwildlinge, Koniferen. 

Robert Matuschek, k. k. Hoflieferant in Gablonz a. d. Neisse. Cyclamen, 
Rosen, Stauden. Spezialist in gefüllten Begonien. 

Christian Friedrichsen, Stauden- und Rosenkulturen in Preßbaum-Tullner- 
bach. Verzeichnis über neueste Stauden und Gehölze. 

Fischer&Co., Baumschulen in Nagyenyed, Siebenbürgen. Preisverzeichnis 1910/11. 
Obstbäume, Obstwildlinge, Alleebäume etc. 

Friedrich Hennings, Baumschulen in Herrnleis, Post Ladendorf, N.-Ö. Rosen¬ 
kulturen, Obstbäume. 

Edmund Mauthner, k. u.k. Hofsamenhandlung, Budapest. Herbstverzeichnis 1910. 
Mauthners Führer durch Feld und Garten. 

F. Praskac, Baumschulen in Tulln, Freundorf. Auszug aus dem Hauptkatalog 1910. 
Kletterrosen. 

Wieschnitzky & Clausers Nachf., k. u. k. Hoflieferanten, Samenhandlung, 
Samenkulturen, Wien, I., Wallfischgasse 8. Herbstkatalog 1910. 

Wolfner&Weisz, Wien, I., Augustinerstraße Nr. 8. Generalanzeiger über 
Sämereien 1910. Haarlemer-Blumenzwiebel. 

F. C. Heine mann, Erfurt. Herbstverzeichnis über Blumenzwiebel. 

Joh. Schmitz, München, Viktualienmarkt 4. Blumenzwiebel, Stauden, Rosen, 
Baumschulartikel etc. 

E. Neubert, Wandsbeck bei Hamburg. Hortensien, Azaleen, Maiblumen. Haupt¬ 
katalog 1910/11. 

J. Döppleb, Samenkulturen in Erfurt. Hauptverzeichnis über Samen und 
Pflanzen 1910. Blumenzwiebel. 

J. W. Beisenbusch, Dorsten-Westfalen. Blumenzwiebel, Baumschulartikel etc. 

Großgärtnerei F. Henkel, Darmstadt. Baumschulkatalog 1910. 

Fritz Hufeid, Darmstadt. Spezialofferte über Blumenzwiebel, Knollen, Rosen etc. 

James Veitch & Sons Ltd., Chelsea-London. Blumenzwiebelkatalog 1910. 

Vilmorin-Andrieux et Cie., Paris, 4 Quai de la Megisserie. Blumenzwiebel- 
und Staudenkatalog. 1910/11. 

Lemoine et Fils, Horticulteurs, Nancy. Augustverzeichnis 1910 über Gladiolen etc. 

Krelage & Sohn, Haarlem. Blumenzwiebelverzeichnis 1910. 

Peter van Velsen & Söhne, Overveen bei Haarlem. Preisverzeichnis über 
Blumenzwiebeln 1910. 
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Dosef Renezeder, Baumschuienbesitzer 






St. ITIartin, Innkreis, Oberösterreidi 

derzeit größte Baumschule in Oberösterreich. 

Offeriert sehr gro^e üorräte uon Obstbaumen aller Gattungen und 
formen, audi selbstgezogene V 2 bis 2 m hohe, ganz ininterharte Koniferen 
in ca. 150 der schönsten Arten, welche jedes zweite Uahr umgepflanzt 
wurden, daher schönes IDurzeluermögen haben und gut Ballen haltend 
sind. (Gesamtuorrat ca. 50 bis 60.000 Stück), ferners empfehle ich schöne 
Ziergehölze, fllleebaume etc. Gleine Baumschulen sind zumeist 400 m 
280 hoch, in freier Lage gelegen. Preisuerzeidmisse auf üerlangen gratis. 




Areal 1300 Morgen 

Hauptkatalog 
der Baumschule 

postfrei zu Diensten. 



Neuer 


Kakteen □ □ □ 
Phyllokakteen □ 
Sukkulenten □ 


Beflügel-Miistappiirat II Knollen-Begonien 


L. Späth 

Baumschulenweg-Berlin. 


sowie sämtliche Geräte für moderne 
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- bei - 

Rudolf Kpäsa, 

Wien, VII., Kirchengasse Nr. 29. 

Verlangen Sie ill. Preisliste Nr. 106. 


Spezi 


Verlanget Preisverzeichnis 

FRANTZDELAET 

Contich (Belgien). 
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*ht?*M*\ Tonwarenfabrik u. Blumentopfwerke 


JULIUS FERENCZFY, Baden bei Wien. 

Telephon Nr. 96. 

Maschingepreßte Blumentöpfe. 



ß’tin 


Versand in halben oder ganzen Waggons, sowie auch 
in Kisten. — Frachtfrei nach allen Stationen 
der Monarchie vom größten bis zum kleinsten 
Quantum. Vertreter überall gesucht. Tägliche Er¬ 
zeugung 30.000 bis 35.000 Stück. — Jahresproduktion 
: : : : acht bis neun Millionen. : : : : 

Preislisten auf Verlangen. ' 229 
















Gesamtlänge ca. 00 m. 
Hohe rloH Mittelaut baues 
ca. 16 m. 


Gewächs- und Palmenhausanlage im botanischen 
Garten der k. k. Universität Innsbruck. 




imusimiiiiiniuHiiiiiii 


irnmiiittt 


Moderne Gewächs- und Palinenhaus- und vorzüglich funktionierende Heizungsanlagen liefert 
auf Grund langjähriger Erfahrungen in anerkannt erstklassiger Ausführung die Spezialtirma: 

Fabrik für Zentralheizungen und Gewächshausbauten 


k. u.k. Hof- Lieferant 

Wien, XIII, 2, Reinigasse Nr. 32 34. 

Vertretungen: Budapest, Linz, Triest, Graz, Brünn. Bozen, Aussig. Prag. Czernowitz. 

Projekte und event. Besuche kostenlos und unverbindlich. 40mal mit höchsten Preisen prämiiert 


Arthur Schmids 

Zwergobftbaumfdnile 

„Kanzelbof“ 


lllaria Eanzendorf bei lüien 


offeriert 


Zwergobftbäume in allen Formen, Frucbtfträucber, Copf= 
obftbäumcben, boebftämmiges Beerenobft, Erdbeeren, Rofen 
und fcbdnbliibende Sträucber. 


Huf allen befcbiditen Ausstellungen mit dem T. Preis ausgezeichnet. 


Katalog auf UJunfch koftenlos. 
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Baum-und Rebschulen 


wende sich jedermann, der Wert auf erst 
klassiges, sortenreines Material legt 


Alleebäume, Ziersträucher, Koniferen, Heckenpflanzen, Beerenobst. 

Wildlinge etc. 


V Rebenveredlungen 


(Prachtware) 

Europäische und amerikanische Schnitt- und Wurzelreben. 


Belehrender Haupt¬ 
katalog auf Verlangen 
gratis. 
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Fabrik für 

Gewächshausbauteil und Zentralheizungen. 

WIEN, X/3, Davidgasse 95. - 

Bau von Treibhausanlagen in Holz-, Eisen- oder gemischter 
Konstruktion, Treibhausdach-Konstruktionen jeder Art, Warm¬ 
wasserheizungen mit Strebeis Gegenstromkessel, Frühbeet-, 
Glashausfenster, Frühbeetkästen, Spalierstäbe. 

pPreisblätter, Uoranscttläge, Prospekt« kostenlos, portofrei. 

- Telephon 4397. - 203 


Die besten 


ferner sämtliche Artikel für den Gartenbedarf liefert 

mund lllautbner Samenhandlung 

in Budapest, YII., Rottenbillergasse 33. 

Kataloge auf Ulunsch gratis und franko. - 


Verantwortlicher Redakteur: Adolf Vollbracht. — K. k. Gartenbau-Gesellschaft In Wien 
Litk. Kunstanstalt und Buchdruckerei Friedrich Sperl, Wien. 1H/|. 








Oesterreichische 

Garten-Zeitung 

Organ der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 

i 

V. Jahrgang. November 1910. 11. Heft. 


Eröffnung der Herbstausstellung der k. k. Gartenbau¬ 
gesellschaft in Wien. 

Mittwoch, den 5. Oktober, 11 Uhr vormittags fand die feierliche 
Eröffnung der diesjährigen (111.) Ausstellung durch den hohen Pro¬ 
tektor der Gesellschaft, Seine k. u. k. Hoheit Erzherzog Rainer 
statt. Zum Empfange des Erzherzogs, der in Begleitung seines Oberst¬ 
hofmeisters Exzellenz FML. Grafen v. Orsini-Rosenberg erschienen 
war, hatten sich eingefunden: Für das Ackerbauministerium Ministerial- 
sekretär Dr. Rudolf Ritter v. Halban, für die Statthalterei Vizepräsi¬ 
dent Hans v. Fr.ibeis, für die Polizeidirektion Regierungsrat Karl 
Doleisch; außerdem der Verwaltungsrat der Gartenbaugesellschaft 
und zahlreiche Aussteller. 

Beim Eintritt des Erzherzogs in den Mittelsaal hielt Se. Exzellenz 
Graf Montecuccoli-Laderchi als Präsident der Gesellschaft fol¬ 
gende Ansprache: 

Euerek.u. k.Hoheit, durchlauchtigster Herr Protektor! 

Meine verehrten Herren! 

Es gereicht mir zum besonderen Vergnügen, Sie heute hier 
begrüßen zu können; zeigt doch die heurige Ausstellung, wie 
sehr sich Obst-, Garten- und Gemüsebau in den letzten Jahren 
gehoben hat, mit welcher Liebe und mit welchem Verständnis 
unsere heimischen Gärtner sich ihrem Fache gewidmet haben. 
Was die Herren Privatgärtner anbetrifft, so ist es ja unleugbar, 
daß ihnen reichlichere Mittel zu Gebote stehen, den Gartenbau 
zu kultivieren, das Vorhandene nicht nur gut zu erhalten, 
sondern auch immer weiter zu entwickeln, daß es ihnen leichter 
fällt, Neuheiten einzuführen, als den Handelsgärtnern. Nichts¬ 
destoweniger muß darauf hingewiesen werden, daß auch die 
reichlichst dargebotenen Mittel nur in jenen Händen etwas nützen, 
die sich ihrer mit Liebe, Fleiß und Sorgfalt bedienen. Die heurige 
Ausstellung beweist, daß dies tatsächlich der Fall ist und die 
Herren Privatgärtner mit vollem Verständnis die ihnen darge- 
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botenen Mittel zur Pflege und Hebung des Gartenbaues be¬ 
nützten, daß sie den an sie gestellten Anforderungen vollständig 
entsprechen und diejenigen Zweige des Gartenbaues, welche zu 
kultivieren den Herren Handelsgärtnern schwer, ja oft unmög¬ 
lich ist, auf voller Höhe zu erhalten wußten. Dieses ihr Ver¬ 
dienst möchte ich in vollstem Maße anerkannt wissen. 

Aber auch der Arbeit der Herren Handelsgärtner möchte 
ich rühmend gedenken und auch ihre Verdienste lobend er¬ 
wähnen. Unsere Handelsgärtner, besonders die in und um Wien, 
arbeiten oft unter recht schwierigen Verhältnissen, nicht bloß 
in bezug auf das Klima und das Personale, sondern auch unter 
schwierigen Verhältnissen mannigfacher anderer Art. 

Trotzdem haben auch sie es verstanden, ihrer Aufgabe ge¬ 
recht zu werden, und haben auch sie, soweit es an ihnen liegt, 
gleich den Privatgärtnern, wenn auch vielleicht in anderer Art, 
zur Hebung des österreichischen Gartenbaues beigetragen; sie 
haben nicht nur für den Handel, sondern für den Gartenbau an 
sich zu arbeiten gewußt. Dafür gebührt ihnen volles, uneinge¬ 
schränktes Lob. 

So möge denn Oesterreichs Gartenbau zur Ehre unseres 
Vaterlandes blühen, wachsen und gedeihen, und Handeis- wie 
Privatgärtner in vollster Eintracht — denn nur Eintracht gibt 
Macht — zur Hebung derselben beitragen. 

Und nun wollen wir dessen gedenken, der unser aller 
Hort und Schirm ist, der jedes nützliche Bestreben auf allen 
Gebieten unterstützt und fördert, dem wir in unverbrüchlicher 
Liebe, Treue und Hingebung zugetan sind: Seine Majestät, unseres 
Allergnädigsten Kaisers und Herrn! Stimmen Sie ein mit mir in 
den Ruf: Seine Majestät lebe Hoch, Hoch, Hoch!« 

Alle Anwesenden stimmten begeistert ein in das Hoch ! auf den 
Kaiser; gleichzeitig spielte die Musikkapelle die Volkshymne. Hierauf 
sagte Graf Montecuccoli seine Rede fortsetzend, zum Erzherzog gewendet: 

»Indem ich zum Schlüsse Seiner kaiserlichen und königlichen 
Hoheit, unserem durchlauchtigsten Herrn Protektor für sein 
heutiges Erscheinen unseren wärmsten, untertänigsten Dank im 
Namen des Verwaltungsrates der k. k. Gartenbaugesellschaft 
ausspreche, stelle ich die ehrfurchtsvolle Bitte an ihn, die Aus¬ 
stellung zu eröffnen.« 

Erzherzog Rainer erwiderte, daß er sich immer freue, die 
Gartenbauausstellung- zu besuchen und daß er gewiß auch diesmal 
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viel Schönes und Neues sehen werde. Er erkläre die Ausstellung für 
eröffnet, welcher er den besten Erfolg wünsche. 

Unter der Führung des Regierungsrates Dr. Alfred Burger¬ 
stein und des Sekretärs Adolf Vollbracht besichtigte der Erzherzog 
die ausgestellten Objekte in den Sälen. Da während des Rundganges 
gerade ein heftiger, von Wind gepeitschter Regen niederging, mußte 
die Besichtigung der im Garten ausgestellten Gegenstände unter¬ 
bleiben. Der Rundgang währte eine volle Stunde, worauf sich der 
Erzherzog Protektor mit Ausdrücken der vollsten Anerkennung über 
das Gesehene in leutseliger Weise von den Herren der Begleitung 
verabschiedete. 

Ueber den Inhalt der Ausstellung werden wir in einem be¬ 
sonderen Artikel berichten. 


Preisverteilung und Generalversammlung 
der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien 1910. 

Die feierliche Preisverteilung fand heuer am 9. Oktober 10 Uhr 
vormittags statt. Der Präsident, Se. Exzellenz Graf Max Montecuccoli- 
Laderchi, begrüßte vor allem den erschienenen Vertreter des hohen 
k. k. Ackerbauministeriums, den Herrn Ministerialsekretär Dr. Rudolf 
Ritter v. Halban, den Präsidenten der bayerischen Gartenbau-Gesell¬ 
schaft, kgl. Rat Max Kolb, sowie alle erschienenen Aussteller und Gäste. 
Der Präsident warf einen kurzen Rückblick auf die feierliche Eröffnung 
der Ausstellung, würdigte das von den Ausstellern Gebotene und 
dankt hierauf besonders dem hohen Landesausschusse, dem n.-ö. 
Landesobstbauvereine und dem Obstbauinspektor Herrn Josef Löschnig, 
durch deren Hilfe es gelungen sei, eine so großartige Obstschau ins 
Leben zu rufen. Er dankt ferner den anderen Ausstellern, besonders 
dem hochfürstlich Schwarzenbergschen Hofgarten, Herrn Handels¬ 
gärtner Hohm, ferner den Leopoldauer Gemüsegärtnern und allen 
übrigen Ausstellern. Zu besonderem Dank sei die Gesellschaft aber 
dem hohen k. k. Ackerbauministerium verpflichtet und er bat den 
Vertreter, Dr. v. Halban, den Dank der Gesellschaft dem Leiter des 
hohen Ministeriums zu übermitteln. 

Der Präsident bat hierauf den Vertreter des hohen Ministeriums, die 
Kaiserpreise und Staatspreismedaillen auszuteilen. Ministerialsekretär 
Dr. Ritter v. Halban erbat sich das Wort und würdigte das Gelingen 
der Ausstellung. Er dankte im Namen des Ministeriums den Ausstellern 
und äußerte sich weiter in anerkennenden Worten über das in der 
Ausstellung Gebotene. Er nahm nun die Verteilung der Preise vor. Die 
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Kaiserpreise erhielten Handelsgärtner Georg Kölbl in Alt-Leopoldau 
und Obergärtner W. Jandl in Mödling. Die Harrachmedaille Land¬ 
schaftsgärtner Johann Zopf. 

Unmittelbar anschließend an die Preisverteilung fand die dies¬ 
jährige Generalversammlung statt. Der Präsident, Se. Exzellenz Graf 
Montecuccoli-Laderchi, eröffnet die Sitzung, begrüßt alle er¬ 
schienenen Mitglieder herzlichst, konstatiert die rechtzeitige Aus¬ 
schreibung in der aufliegenden »Wiener Zeitung« sowie die Anwesen¬ 
heit von 37 Mitgliedern und damit die Beschlußfähigkeit der Ver¬ 
sammlung. 

Er ersucht nun die Herren Demuth, Reinhold und Frohlik, 
die Verifikation des Protokolls und die Herren Dr. Wagner, Hugo 
Müller undWilhelm Hohm das Skrutinium der vorzunehmenden Wahlen 
besorgen zu wollen. 

Der Vorsitzende geht dann zum ersten Punkt der Tagesordnung 
»Vorlage des Rechenschafts-und Kassaberichtes« über und 
trägt die Versammlung, ob die Verlesung desselben gewünscht wird. 
Mitglied Albrecht v. Bartsch beantragt von der Verlesung abzusehen, 
da der Bericht schon seit acht Tagen in den Händen der Mitglieder 
sei. (Angenommen.) Er trägt nun, ob ein Mitglied irgend eine Bemerkung 
zum Rechenschaftsberichte zu machen habe. (Das ist nicht der Fall.) 
Der Präsident bemerkt, daß der Generalsekretär während des Skru- 
tiniums noch nähere Aufklärungen über den Bericht geben werde. 

Zum Punkt 2 der Tagesordnung: »Ernennung von Ehren¬ 
mitgliedern« berichtet der Generalsekretär, daß der Verwaltungs¬ 
rat beschlossen habe, folgende Herren der Generalversammlung zur 
Ernennung zu Ehrenmitgliedern vorzuschlagen: Se. Durchlaucht Fürst 
Adolf von und zu Schwarzenberg, Fritz Grafen Schwerin, 
Präsident der »Deutschen Dendrologischen Gesellschaft« und Sir 
Trevor Lawrence, Präsident der »Royal Horticultural Society« 
in London. 

Mitglied Dr. Rudolf Wagner beantragt auch den verdienstvollen 
Forscher und Professor an der Universität Straßburg, Grafen zu Solms- 
Laubach zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Es wird hierauf der An¬ 
trag des Verwaltungsrates sowie auch der Zusatzantrag des Herrn 
Dr. Wagner einstimmig angenommen. 

Bei Punkt 3 der Tagesordnung »Wahl der Revisoren« ver¬ 
liest der Präsident folgenden Bericht: »Löblicher Verwaltungsrat der 
k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien! Die Gefertigten beehren sich die 
höfliche Anzeige zu erstatten, daß sie sowohl die Bücher und Buchungs- 
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belege, als auch die Bilanz des Jahres 1908 geprüft und vollkommen 
richtig befunden haben. Wien, am 23. April 1910. Sigmund Wolfner, 
Franz Teschauer, Alfred Rein hold.« Der Vorsitzende spricht den 
Revisoren den besten Dank für ihre Müheleistung aus und bittet die 
Versammlung, dieselben Herren als Revisoren pro 1909 wieder zu 
wählen. (Einstimmig angenommen.) Herr Obergärtner Emil Polensky 
erbittet sich das Wort, weist auf die tadellose Geschäftsführung hin 
und beantragt, dem Verwaltungsrate das Absolutorium zu erteilen. 
(Geschieht.) 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung bemerkt der Vorsitzende, daß 
heuer wieder sechs Verwaltungsräte mit dreijähriger Funktionsdauer 
sowie ein Mitglied mit einjähriger Funktionsdauer zu wählen seien. 
Er bittet die Skrutatoren ihres Amtes zu walten und erteilt dem General¬ 
sekretär das Wort zur Aufklärung über einige Punkte des Rechen¬ 
schaftsberichtes. 

Generalsekretär Regierungsrat Dr. Burgerstein gibt Aufschluß 
darüber, daß in dem heurigen Berichte wieder ein Verlust resultiere. 
Derselbe sei dadurch entstanden, daß die Uebernahme der Säle erst 
im Mai 1909 erfolgte, wodurch die bedeutenden Einnahmen der Winter¬ 
saison noch dem früheren Pächter zufielen. Auch mußten die Säle 
vollständig renoviert werden, was ziemliche finanzielle Anstrengungen 
erforderte. Trotzdem sei aber dieser ausgewiesene Verlust nicht mit 
dem früherer Jahre zu vergleichen, da darauf schon im Jahre 1908 
Bedacht genommen und eine entsprechende Summe zurückgelegt worden 
sei. Die finanzielle Lage weise vielmehr wieder eine Besserung auf, die 
jetzt wohl immer anhalten werde. Er wies ferner auf den günstigen 
Verlauf der im Vorjahre inaugurierten Obst- und Gemüseeinsiedekurse 
hin, welche sich als notwendig ergeben haben, was durch den großen 
Andrang zu denselben erwiesen sei. Er streifte ferner die Verhand¬ 
lungen mit der Jagdausstellungsleitung, welche zu keinem Ziele führen 
konnten, und zwar aus den bekannten Gründen. 

Der Vorsitzende benützt nun die Gelegenheit, allen Gönnern der 
Gesellschaft, insbesondere dem hohen Protektor, der trotz seines 
hohen Alters es nicht gescheut hatte, die Ausstellung wieder höchst¬ 
persönlich zu eröffnen, weiters dem hohen k. k. Ackerbauministe¬ 
rium, dem hohen Landesausschusse von Niederösterreich, 
der Gemeinde Wien, den Gärtnern, welche der Gesellschaft 
treue Anhänglichkeit bewahrt hatten, ferner der Fach- und insbesondere 
der Tagespresse nochmals bestens zu danken und schließt mit 
einem Hoch auf Se. Majestät dem Kaiser, in das die Versammlung 
begeistert einstimmt. 



406 


Oesterreichische Garten-Zeitung. 


V. Jahrgang. 


Inzwischen war das Skrutinium beendet und erschienen gewählt 
die P. T. Herren: 

Mit dreijähriger Funktionsdauer: Floh Heinrich, Kunst- und 
Handelsgärtner in Wien; Hohm Wilhelm, Kunst- und Handelsgärtner 
in Wien; Kuefstein Karl, Graf, Erlaucht, k. u. k. Geheimer Rat und 
Kämmerer etc.; Montecuccoli-Laderchi Max, Graf, Exzellenz, 
k. u. k. Geheimer Rat und Kämmerer etc.; Richter Bernhard, Kunst- 
und Handelsgärtner in Wien, Gemeinderat der Stadt Wien; Wiesner 
Julius, Ritter v., em. Univ.-Prof. Dr., k. k. Hofrat etc. 

Mit einjähriger Funktionsdauer: Harrach Otto, Graf zu Rohrau, 
Erlaucht, k. k. Kämmerer, Großgrundbesitzer etc. 

Hierauf wird die Generalversammlung geschlossen. In der un¬ 
mittelbar darauf folgenden Sitzung des Verwaltungsrates wurden Seine 
Exzellenz Max Graf Montecuccoli-Laderchi zum Präsidenten, 
Seine Durchlaucht Erbprinz Johann von und zu Schwarzenberg 
zum ersten und Seine Erlaucht Graf Karl Kuefstein zum zweiten 
Vizepräsidenten mit Akklamation gewählt. 


Die Parks und Arboreten. 


Uebersicht der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 

Von Dr. E. Goeze. 

II. Teil. (Fortsetzung.) 

Cercis canadensis, L., Nordamerika. 1730 n. England. 

C. ca/ifornica, Hort., Kalifornien.Arb. Segrez. 

C. occidenta/is, A. Gray, Kalifornien. » » 

Cassia marylandica, L., Ver. St. 1723 M. Catesby. 

Prunus serotina, Ehr., Ver. St. 1629 n. England. 

var. cartilaginea .Arb. Zöschen. 

P. virginiana, L., Ver. St. 1629 n. England. 

P. pumiia, L., Ver. St. 1756 » » 

P. caroliniana, Ait., Ver. St. 1759 » » 

P. nigra , Ait., Nordamerika. 1793 Lee & Kennedy. 

P. pensy/vanica, L. f., Nordamerika. 1773 » » » 

P. angustifolia, Marsch., V. St. 2. Hälfte d. 18. Jahrh.de la Galissoni&re. 

P. maritima, Wangenh., Ver. St.1818 n. Europa. 

P. ilicifolia, Walp., Ver. St. 1845 Hartweg. 

P. Capollin, DC., südl. Ver. St.Arb. Zöschen. 

P. subcordata, Benth., westl. Nordamerika. 1889 L. Späth. 

P. ortbosepa/a, Koehne, Texas.1894 
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P. Watsonf, Sargent, Nebraska.1894 

P. emarginata, Walp., Ver. St.C. A. P. 

P. Besseyi, Bailey, Ver. St. 1900 L. Späth. 

NuttaJJia cerasiformis, Torr. & Gray, Kalifornien . 1848 Hartweg. 
Adenostoma fasciculata, Hook. & Am., Kalifom. . . 1894 C. A. P. 

Spiraea opulifolia, L., Nordamerika. 1683 n. England. 

5. tomentosa, L., Ver. St. 1736 P. Collinson. 

5. corymbosa, Rafin., Ver. St.1819 

5. betu/ifolia, Pall., Nordamerika.1812 Thouin 

5. Douglasii, Hook., westl. Nordamerika. 1827 b.G.Glasgow. 

5. nob/eana, Hook., Kalifornien.Fünfzigerjahre 

5. sp/endens, Hort. Baumann. 1876 Transon Frfcres. 

5. Millefolium , Torr., Kalifornien.1880 

5. ariaefolia, Smith, Kalifornien.1831 Douglas. 

S. caespitosa, Nutt., Felsengebirge. 1895 C. A. P. 

5. arbuscu/a, Greene, Brit., Columb.1897 

Nei/Iia Torreyi, S. Wats., Nordamerika. 1897 Kew. 

Neviusia a/abamensis,- A. Gray, Alabama.1882 

Quillaya Saponaria, Molini, Chile.1832 

Eucryphia cordifolia, Cav., Chile.1851 

E. pinnatifolia, Gay, Chile.Pearce. 

Rubus occidentalis, L., westl. Nordamerika .... 1696 n. England. 

R. odoratus, L., Nordamerika. 1636 Jard. d. pl. 

R. hispidus, L., Nordamerika. 1768 n. England. 

R. canadensis, L., Nordamerika.1811 

R. cuneifolius, Pursb., Nordamerika . ..1811 

R. nutkanus, Moc., Nordamerika.1826 

R. spectabilis, Pursb., Kalifornien.1827 

R. leucodermis, Dougl., westl. Nordamerika . . . 1831 Douglas. 

R. deliciosus, James, Felsengeb., .... Siebzigerjahre J. Anderson. 
R. ursinus, Cham. & Schlecht., Nordamerika . . . 1888 

R. trivialis, Michx., Ver. St. ..1889 

R. melano/asfus, Focke, Nordamerika.1894 

Purshia tridentata, DC., westl. Nordamerika . . . 1826/27 Douglas. 

P. g/andu/osa, A. Gray, Kalifornien. 1898 C. A. P. 

Chamaebatia foliolosa, Benth., Kalifornien .... 1859 W. Lobb. 
Cercocarpus parvifotius, Nutt., » .... 1881 

C. betulaefo/ius, Nutt., westl. Nordamerika .... 1892 C. A. P. 

C. ledifolius, Nutt., westl. Nordamerika. 1895 » » » 

Cowania mexicana, D. Don., Nevada.» » » 

C. m. X Purshia tridentata, Kalifornien.» » » 
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Dryas octopeta/a, L., var. Drummondi, Nordamerika . 1800 

Fallugia paradoxa, Endl., Kalifornien.C. A. P. 

Margyricarpus setosus, Ruiz & Pav., Chile . . . 1829 

Rosa b/anda, Ait., Nordamerika.Ende des 17. Jahrhunderts. 

R. caroliniana, L., Nordamerika.1726 

R. nitida, Willd., Nordamerika.1807 

R. setigera, Michx. Nordamerika.Anf. d. 19. Jahrh. 

R. pisocarpa, A. Gray, Kalifornien.1877 

R. minutifoiia, Engelm., Kalifornien.1888 

R. humiiis, Marsh., Nordamerika, var triloba . . 1889 
R. Engelmanni, S. Wats., westl. Nordamerika . . 1889 

Pirus arbutifoiia, L. f., Nordamerika.1700 

P. coronaria, L., östl. Ver. St. 1724 J. Fraser. 

P. angustifo/ia, Ait., Ver. St. 1750 Chr. Gray. 

P. americana, DC„ Nordamerika.1782 

P. rivuiaris, Dougl., Kalifornien.1831 Douglas. 

Crataegus*) crus galii, L., Nordamerika .... 1691 in engl. Gärten 

C. coccinea, L., östl. Ver. St. 1696 » » » 

C. flava, Ait., östl. Ver. St. 1724 » » » 

C. cordata, Ait., Nordamerika. 1738 P. Miller. 

C. punctata, Jacqu., Nordamerika. 1746 in engl. Gärten 

C. fecunda, Sargent, Missouri. 1765 Lee <& Kennedy. 

C. spathulata, Michx., südl. Ver. St. 1806 in engl. Gärten 

C. apiifolia, Michx., südl. Ver. St.1812 » » » 

C. macrantha, Lodd., südl. Ver. St.1819 » » » 

C. Dougiasii, Lindl., westl. Nordamerika .... 1831 Douglas. 

C. mexicana, Mog. & Sess., Menike. 1824 Lambert. 

C tomentosa, L., Ver. St.1882 

C. intricata, Lange, Michigan.C. A. P. 

C. rivuiaris, Nutt., Ver. St.,. 1892 L. Späth. 

C. sa/igna, Greene, Ver. St. 1902 » » 

Heteromeies arbutifoiia, Roemer, Kalifornien . . . 1796 in engl. Gärten 
Ameianchier canadensis, Medic., Nordamerika . . 1746 » » » 

A. fiorida, Lindl., westl. Nordamerika. 1826/27 Douglas. 

A. oligocarpa, Roem., Ver. St.1888 

A. a/nifolia, Nutt., westl. Nordamerika.1888 

A. utahensis, Koehne, Nordamerika.1888 


*) Das Hauptquartier der Gattung liegt in Nordamerika. Im »Frutic. Vilmor« 
werden 212 Arten aufgeführt, davon 174 nordamerikanisch. Die überaus zahl¬ 
reichen, neuerdings von Sargent beschriebenen Arten wurden zuerst im Arnold 
Arboretum eingeführt, von da viele nach Europa, z. B. von Späth. 
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Peraphyl/um ramosissimum, Nutt., Oregon .... 1874 Kew, C. A. P. 

Hydrangea arborescens, L., östl. Ver. St. 1786 P. Collinson. 

H. rad/ata, Walt., östl. Ver. St. 1786 » » 

H. quercifolia, Bartr., südl. Ver. St.1806 

Philadelphus inodorus, L., südl. Ver. St.1738 

P. Lewisii, Pursh., westl. Nordamerika.1739 

var. californica . 1904 b. G. Bealin. 

P. grandiflorus, Willd., südl. Ver. St.1811 

var. laxus, Torr. & Gray.1830 

P. Gordonianus, LindL, Ver. St.Douglas. 

P. hirsutus, Nutt., Oregon.1830 

P. mexicanus, Schlecht., Mexiko.Hartwig. 

P. Cou/terf, S. Wats., Mexiko.L. Späth. 

P. microphyllus, A. Gray, Colorado. 1883 Arb. Zöschen. 

Decumaria barbara , L., südl. Ver. St.1785 

Fendlera rupico/a, A. Gray, sw. Ver. St. 1888 L. Späth. 

Carpentaria californica, Torr. . . Anf. d. Achtzigerjahre Arb. segrez. 
Jamesia americana, Torr. <6 Gray, Felsengebirge . 1865 
Escaiionia montevidensis, DC., Montevideo .... 1827 

E. floribunda, H. B. K., Columb.1827 

E. rubra, Pers., Chile.1827 

E. iiiinita, Presl., Chile.1830 

E. pu/veruienta, Pers., Chile.1831 

E. pterociadon, Hook., Patagon.W. Lobb. 

E. organensis, Orgelgebirge. » » 

E. macrantha, Hook. <& Arn., Chile.'. » » 

E. montana, Phil., Chile.Pearce. 

E. phiiippiana, Mast., Valdivia. » 

Itea virginica, L., östl. Ver. St. 1744 in engl. Gärten. 

Ribes oxycanthoides, L., Nordamerika. 1705 Reynardson. 

var. Purpusii . 1899 L. Späth. 

R. americanum , Mill., Nordamerika. 1724 in engl. Gärten. 

R. Cynosbati, L., östl. Ver. St. 1759 » » » 

R. prostratum, L’Hörit, Nordamerika. 1777 Fothergill. 

R. setosum, L., Nordamerika.1810 

R. graciie, Michx., nordw. Ver. St.1812 

R. iacustre, Poir., Nordamerika.1812 

R. aureum, Pursh., westl. Nordamerika. 1826/27 Douglas. 

R. iaxifiorum, Pursh. westl. Ver. St. 1826/27 » 

R. bracteosum, Douglas, westl. Ver. St. 1826/27 » 

R. cereum, Douglas, westl. Ver. St. 1826/27 » 
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R. divaricatum, Douglas, westl. Ver. St. 1826/27 Douglas. 

R. viscosiss/mum, Pursh., Felsengebirge. 1826/27 » 

R. sanguineum, Pursh., Kalifornien. 1826/27 » 

var. glutinosum .1831 » 

var. ma/vaceum .1831 » 

R. punctatum, Ruiz & Pav., Chile.1826 

R. Menziesii, Pursh., westl. Nordamerika.1830 

R. speciosum, Pursh., Kalifornien . .'.1831 » 

R. Lobbii, A. Gray, Kalifornien.W. L-obb. 

R. subvestitum, Hook. & Arn., Kalifornien ...... » » 

R. villosum, C. Gay, Chile. 1850 Kew. 

R. integrifolium, Philippi, Chile.1880 

R. cruentum, Greene, westl. Ver. St. 1899 L. Späth, Arn. Arb. 

R. viburnifoHum, A. Gray, Kalifornien. 1897 Kew. 

R. erythrocarpum, Cöville, Oregon.1897 

R. co/oradense, Cöville, C. A. P.1901 L. Späth. 

R. majus, Koehne, Colorado, C. A. F. 1903/4 » 

R. leptanthum, A. Gray, Colorado, C. A. P. 1903/4 » 

R. mogollonicüm, Greene, Utah.C. A. P. 

R. praetorium, Greene, Arizona.» » » 


R. pinetorum, Greene, Neu-Mexiko.L. Späth. 

R. Späthianum, Koehne, Colorado.C. A. P. 

Fothergilla Gardeni, Murr., Ver. St. 1765 in engl. Gärten. 

Hamamelis virginica, L., Nordamerika. 1736 L. Collinson. 

Liquidambar styraciflua, L. Ver. St. 1863 in engl. Gärten. 

Zauscbneria ca/ifornica, Presl.,. 1847 Hartweg. 

Fuchsia g/obosa, Lindl., Mexiko.1832 


Passiflora coerulea, L., südl. Brasilien. 1699 i. K. 

P. Laurauseana, Lavall., Louisiana.Arb. Segrez. 

Ara/ia hispida, Felsengebirge. 1806 J. Lyon. 


Fatsia horrida, Benth. <£ Hook. f. westl. Nordamerika . 1829 


Cornus Amomum, Mill., Nordamerika .... 1683 in engl. Gärten. 


C. f/orida, L., Nordamerika.1731 n. Europa. 

C. sto/onifera, Michx. Nordamerika.1741 » » 


C. stricta, L’Hörit., südl. Ver. St. 1758 » » 


C. candidissima, Marsh., Nordamerika. 1758 » » 

C. a/ternifolia, L. f., Nordamerika. 1760 » » 

C. canadensis, Willd., Nordamerika. 1774 Fothergill. 

C. circinata, L’Hörit., Nordamerika. 1784 n. Europa. 

C. Baiieyi, Coulter & Evans, Nordamerika.Arnold Arb. 

C. g/abrata, Benth., Ver. St. » » 
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C. femina, Mill., südl. Ver. St.1891 Froebel. 

C. asperifolia, Michx., Nordamerika. 1894 Zabel. 

C. gracilis, Koehne, Nordamerika.C. A. P. 

C. Purpusii, Koehne, Ohio.» » » 

Garrya eiiiptica, Douglas, Kalifornien . 1826/27 Douglas. 

G. Fremontii, Torr., Arizona. 1842 Fremont. 

G. macrophylla, Benth., Mexiko.1846 

G. Wrightiiy Nutt., Arizona. 1902 C. A. P. 

Nyssa aquatica, Marsh., südl. Ver. St.1820 

N. syivatica, Marsh., Nordamerika.1824 

Sambucus racemosa, L., Nordamerika. 1596 i. K. 

var. arborescens, Felsengebirge.1889 

5- canadensis, L., Nordamerika.1761 i. K. 

S. neomexicana, Torr., Arizona.C. A. P. 

Vaccinium amoenum, Ait., Nordamerika.1765 

V. macrocarpum, Ait., Nordamerika.1760 

V. myrtilloides, Michx., Kanada. 1770 W. Young. 

V. stamineum, L., Ver. St. 1770 » » 

V. pensylvanicum, Lam., Nordamerika. 1776 Berwick. 

var. angustifo1. . » 

V. Myrsinites, Lam., südl. Ver. St. 1806 Loddiges. 

V. erytbrocarpum, Michx., Alleghanies. 1806 » 

V. canadense, Kalm, Nordamerika. 1827 b. G. Glasg. 

V. ovatum, Pursh., Vancouver.1831 Douglas. 

V. caespitosum, Michx., Felsengebirge.1831 » 

V. parvifolium, Sm., Kalifornien.Arb. Zöschen. 

V. ref/exum, Hort., Boliv.J. Veitch & Sohn. 

Oxycoccus macrocarpus, Pers., Nordamerika . . . 1760 Gordon. 
Cbiogenes serpyl/ifolia, Salisb., Nordamerika . . .1815 
Arbutus Menziesii, Pursh., Kalifornien .... 1826/27 Douglas. 

A. arizonica, Sargent, Arizona.. . C. A. P. 

Arctostapby/os tomentosa, Lindl., Kalifornien . 1826/27 Douglas. 

A. pungens, H. B. K., Kalifornien.1839 

A. nevadensis, A. Gray, Kalifornien. 1896 C. A. P. 

Pernettya mucronata, Gaudich., Magellanstr. . . . 1828 

P. Pentlandi, A. Gray, Anden, Südamerika. Siebzigerjahre. 

P. phillyreifolia, DC., außertrop. Südamerika . . . 1883 

Gau/tber/a procumbens, L., Nordamerika.1762 

G. Shallon, Pursh., westl. Nordamerika . . . 1826/27 Douglas. 

G. ferruginea, Hort., Felsengebirge.W. Lobb. 

G. Myrsinites, Hook., Felsengebirge.Arb. Zöschen. 
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G. ovalifolia, A. Gray, Küstengebirge.Arb. Zöschen. 

Leucothoe axillaris, D. Don, südöstl. Ver. St. . . . 1765 J. Cree. 

L. racemosa, A. Gray, Nordamerika. 1736 P. Collinson. 

L. Davisiae, Torr., Kalifornien . 1863 W. Lobb. 

Oxydendfon arboreum, DC., Nordamerika.1752 

Epigaea repens, L., Nordamerika. 1736 P. Collinson. 

Lyonia ligustrina, DC., Nordamerika.1748 

Zenobia speciosa, D. Don., südl. Ver. St. 1736 P. Collinson. 

Pieris mariana, Benth. & Hook. f. Florida .... 1736 » » 

P. nitida, Benth. <§ Hook. f. Florida. 1765 J. Cree. 

P. f/oribunda, Benth. <6 Hook. f. Ver. St.1812 

Bryanthus empetriformis, A. Gray, Kalifornien . .1810 

var. intermedia .Arb. Zöschen. 

B. Breweri, A. Gray, Kalifornien . 1862 Brewer. 

B. erectus, Lindl. & Paxt.Arb. Zöschen. 

B. aleuticus, A. Gray, nordwestl. Amerika.» » 

B. glanduliflorus, A. Gray, Felsengebirge.» » 

Kalmia angustifo/ia, L., Nordamerika. 1736 P. Collinson. 

K. latifolia, L., Nordamerika. 1736 » » 

K. glauca, Ait., Nordamerika. 1767 J. Banks. 

var. micropby/la .Arb. Zöschen. 

LeiopbyUum buxifolium, Eil., Florida. 1736 P. Collinson. 

L. piro/aef/orum, Hort., westl. Nordamerika.Arb. Zöschen. 

Viburnum prunifo/ium, L., Nordamerika.1731 i. K. 

V. acerifolium, L., Ver. St.1716 P. Collinson. 

V. dentatum, L., Nordamerika. 1736 » » 

V. pubescens, Pursh., Nordamerika. 1736 » » 

V. nudum, L., Ver. St. 1752 i. K. 

V. Lentago, L., Nordamerika.1761 » » 

V. mo/le, Michx., Nordamerika.1812» » 

V. lantanoides, Michx., Nordamerka. 1820 » » 

V. pauciflorum, Pylaie, Nordamerika. 1890 Arb. Zösch. 

Sympboricarpus orbicu/atus, Moench., Nordamerika, s. 1730 i. K. 

5. racemosus, Michx., Nordamerika, s. 1730 » » 

5. microphy/lus, H. B., Mexiko. 1829 Cavantes. 

5. Heyeri, Dippel, Ver. St.1888 

5. acutus, Dippel, Nordamerika.1888 

Abelia floribunda, Decne, Mexiko. 1842 Ghiesbr. 

Lonicera sempervirens, L., südl. Ver. St. 1656 i. K. 

L. dioica, L., Nordamerika. 1736 P. Collinson. 

L. flava, Sims, Süd-Karolina.1819 Goldie of Ayr. 
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L. hirsuta, Eaton, Nordamerika.1819 GoldieofAyr. 

L. oblongifolia, Hook., Ver. St.1823 

L. invo/ucrata, Banks, westl. Nordamerika .... 1824 

var. serot/na, . 1903 L. Späth. 

L. hispidu/a, Dougl., westl. Nordamerika . . . 1826/27 Douglas. 

L. ciliata, Muhl., östl. Ver. St.1824 

L. ciliosa, Poir., westl. Nordamerika. 1826/27 Douglas. 

L. conjugalis, Kellogg, westl. Nordamerika.' C. A. P. 

L. utahensis, Ser. Wats., Utah.C. A. P. 

L. arizonica, Rehder, Arizona.C. A. P. 

L. f/avescens, Dippel, Br.-Columbia. 1888 Arb. Zösch. 

Diervilla Lonicera, Mill., Nordamerika. 1738 n. England. 

D. sessilifolia, Buckl., Ver. St.1889 

D. rivularis, Gattinger, Ver. St., Neunzigerjahre .... S. L. Fr. 
Cephalanthus occidentaüs, L., Nordamerika .... 1735 P. Collinson. 

var. angustifolia .Arb. Zösch. 

Mitchella repens, L., Nordamerika. » » 

Baccharis halimifolia, L., Nordamerika. 1683 n. Europa. 

B. salicina, Torr. & Gray, Colorado. 1894 » » 

Iva frutescens, L., Ver. St.1711 » » 

Gutierrezia Euthamiae, Torr. & Gray, Arizona .... C. A. P. 
Bige/ovia Doug/asii, A. Gray, westl Nordamerika . 1831 Douglas. 

B. graveo/ens, A. Gray, westl. Nordamerika.C. A. P. 

Aplopappus ericoides, D.C., Kalifornien.1832 

Artemisia frigida, Willd., Colorado.C. A. P. 

A. tridentata, Nutt., westl. Nordamerika.» » » 

Gay'ussacia frondosa, Torr. & Gray, Ver. St. . . . 1761 W. Young. 

G. dumosa, Torr. & Gray, Ver. St.1774 

G. resinosa, Torr. <£ Gray, Ver. St.1782 

Vaccinium arboreum, Marsh., Ver. St. 1765 J. Cree. 

V. corymbosum, L., Nordamerika. 1770 W. Young. 

var. amoenum .1765 

var. fuscatum .1770 

Elliottia racemosa, Muhl. Georgien . . 1894 v. St. Paul n. Deutschi. 

Ledum latifolium, Ait., Nordamerika. 1763 Bennet. 

L. glandulosum, Nutt., Kalif. 1894 Kew, Arb. Zösch. 

L. groeniandicum, Retz, westl. Nordamerika.Arb. Zösch. 

Rhododendron nudifiorum, Torr. Nordamerika . . 1734 P. Collinson. 

R. viscosum, Torr., Nordamerika. 1734 » » 

R. maximum, L., Nordamerika. 1736 » » 

R. punctatum, Andr., Ver. St.. 1736 J. Fraser. 
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R. Rhodora, J. F. Gmel., Nordamerika v . 1767 J. Banks. 

R. Catawbiense, Michx., Virginien.1808 

R. arborescens, Torr., Ver. St. •.1814 

R. Iapponicum, Wahl. Kanada . 1825 Bleir. 

R. ca/endu/aceum, Torr. Ver. St.1837 

R. a/bif/orum, Hook., Felsengeb. . . ..1837 

P. occidentale, A. Gray, Kalif. ..W. Lobb. 

R. californicum, Hook., Kalif.» » 

R. Vaseyi, A. Gray, Carolina.1891 

R. sonomense, Greene, Kalif.1891 

P. macrophy/lum, D. Don., Nordamerika.Arb. Zösch. 

Menziesia globularis, Salisb. Alleghan.1811 

M. glabella, A. Gray, Oregon. 1888 Arb. Zösch. 

Clethra alnifolia, L., Ver. St. 1736 P. Collinson. 

var. tomentosa , Michx.1731 

var. panicu/ata .1770 

var. scabra .1806 

var. Michauxii, Court.1833 

C. acuminata, Michx., Virginien. 1736 P. Collinson. 

Bumelia lycioides, Gaertn. f. sildl. Ver. St.1758 

B. lanuginosa, Pers., südl. Ver. St.1806 

Diospyros virginiana, L., Ver. St.1629 

Symp/ocos tinctoria, L’H6rit., südl. Ver. St. ... 1780 

Halesia diptera, L., Ver. St.. 1758 J. Ellis. 

H. tetraptera, L., Ver. St. 1758 » » 

H. parviflora, Michx., Georgien.1802 

Fraxinus americana, L., Nordamerika. 1723 M. Catesby. 

F. caroliniana, Mül., südl. Ver. St.1783 

F. quadrangulata, Michx., Ver. St.1823 

F. nigra, Marsh, Nordamerika.1828 

F. pensy/vanica, Marsh, Nordamerika.'. 1828 

F. dipeta/a, Hook. & Arn., Kalif.1831 Douglas. 

F. anomala, Torr., Utah.1896 

Forestiera acuminata, Poir., südl. Ver. St.1812 

F. neo-mexicana, A. Gray, Neu-Mexiko. 1877 C. A. P. 

Chionanthus virginica, L., Ver. St. 1736 P. Collinson. 

Buddleia giobosa, Hope, Chile. 1774 Lee & Kennedy. 

Desfontainea spinosa, Ruiz & Pav., Chile.W. Lobb. 

Lycium pallidum, Miers., Arizona.1901 C. A. P. 

Cestrum Parqui, L’H6rit., Chile.1787 

Fabiana imbricata, Ruiz & Pav., Peru.1839 


(Schluß folgt.) 
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Wistaria sinensis. 

Die beigegebene Abbildung zeigt ein gut entwickeltes, etwa zehn¬ 
jähriges Exemplar dieser schönen Schlingpflanze in voller Blütenpracht; 



Fig. 54. Wistaria sinensis. 

es ist eigentlich zu verwundern, daß man diesen prächtigen Schlinger nicht 
häufiger angepflanzt findet, trotzdem seine Verwendbarkeit eine sehr man¬ 
nigfache ist und er an Boden und Pflege keine großen Anforderungen stellt. 
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Er liebt einen mäßig feuchten, nahrhaften Boden mit durch¬ 
lässigem Untergrund und sonnige Lage; je sonniger der Standort, 
desto reicher die Blüte; wird vor dem Pflanzen die Pflanzgrube gut 
durchgearbeitet und mit Compost, verrottetem Rindermist, Kalk und 
Bauschutt durchsetzt, so wird die Pflanze prächtig gedeihen, zumal, 
wenn in Trockenzeiten ab und zu durchdringend gegossen wird. 
Schließlich sei noch bemerkt, daß sich die Wistaria sehr gut treiben 
läßt, wenn sie zu diesem Zwecke in Töpfen oder Kübeln vorkultiviert wird. 

E. Eipper, gepr. Obergärtner 
_ Vilpian, Südtirol. 

Krankheiten an Nutz- und Ziergewächsen des Gartens 

im Jahre 1910. 

Von Dr. Kurt Schechner, Klosterneuburg. 

Das Jahr 1910 war wohl an Niederschlägen nicht arm. Auf den 
relativ trockenen Monat Mai kamen die regenreichen Sommermonate 
und vom 1. bis 15. September regnete es mehr als sonst den ganzen 
Herbst. Wenn nun auch Regen für die Pflanzenwelt ein notwendiges 
Bedürfnis ist, so ist viel Regen doch fast immer schädlich.- Der schäd¬ 
lichen Ursachen gibt es viele. Schlagregen schwemmen die Erde um 
die Pflanzen herum zusammen und verhindern die Wurzelatmung; 
Sauerstoffmangel begünstigt aber stets Wurzelfäule. Die Pflanzen werden 
ferner bei länger andauerndem Regen in ihrer Transpiration ver¬ 
hindert; Verminderung der Transpiration kann doppelte Folgen haben. 

Es kann vorzeitige Entblätterung eintreten, wenn der durch 
Transpiration in Gang gehaltene Wasserstrom außer Tätigkeit gesetzt 
wird; es kann aber auch durch die Verminderung der Transpiration 
in Verbindung mit starker Wasseraufnahme durch die Wurzeln ein 
Schwellen der Gewebe von Früchten und Stengeln eintreten, das zum 
Aufplatzen derselben führt. So ist z. B. das Aufreißen der Gurken 
nach lang andauernden Regengüssen darauf zurückzdführen. 

Daß wiederholte Regengüsse auf Bestäubung und Fruchtbildung 
ungünstig einwirken, erklärt sich aus den Tatsachen, daß die die Be¬ 
stäubung vermittelnden Insekten selten ausfliegen und das Festhalten 
der Pollenkörner auf der Narbe erschwert wird. Gesellt sich zum 
Regen noch Wärme, so wird die Pflanze in noch höherem Maße in 
ihren normalen Funktionen gestört. Wird sie aber in der Ausübung 
dieser gehemmt, so ist sie für Krankheiten parasitärer Natur weit 
mehr empfänglich, ln dem Sinne haben ja die praktischen Gärtner 
recht, wenn sie für die oft epidemische Ausbreitung von Pilzkrank¬ 
heiten die Nässe verantwortlich machen. Doch darf dies nur bis zu 
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Fig. 55. Ein durch Phytophthora infestans vernichtetes Paradeisfeld. 

Auf einem Stock hängt ein schwarzer Hut. k. Schechner, Phot. 

auf der Unterseite einen weißlichen Schimmelanflug; an den Früchten 
sind dunkle, zum Teil schon in Fäulnis übergegangene Flecken zu be¬ 
obachten. Es sind dies die Wirkungen der Phytophthora infestans. Das 
immer einzellige Mycel dieses Pilzes breitet sich bei feuchtwarmer 
Witterung unglaublich rasch im Mesophyll des Blattes aus; das Blatt¬ 
gewebe verliert seinen Turgor, die Zellen fallen zusammen und ihr 
Inhalt, wie auch die Zellmembranen werden braun. Die nur 3—4'5 |a*) 

*) 1 H = 0001 mm. 
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einem gewissen Grade geschehen. Zielbewußtes An wenden pilz- 
abwehrender und pilztötender Mittel wird auch in nässe¬ 
reichen Jahren es ermöglichen, unsere Kulturen gesund 
zu erhalten. Dazu ist aber die Kenntnis des Entwicklungsganges 
der schädigenden Parasiten wie der Bekämpfungsmittel nötig und es 
soll im Folgenden versucht werden, die in diesem Jahre besonders 
bösartig auftretenden Pflanzenkrankheiten zu schildern. 

I. Phytophthora infestans auf Par ad eis (Tomate) Solanum Lyco- 

persicum. 

Wenn man Paradeiskulturen jetzt besichtigt, so bieten sie stets 
folgendes Bild (siehe Fig. 55): Die Blätter sind abgestorben und zeigen 
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dicken Mycelfäden dringen durch die Spaltöffnungen der Blätter oder 
auch zwischen zwei Epidermiszellen ins Freie und schnüren an eigenen 
Trägern zitronenförmige, 27—30 p lange und 15—20 p dicke Konidien 
ab. Die Konidien fallen sehr leicht ab und keimen auf feuchter Unter¬ 
lage, indem ihre Membran platzt und der Inhalt sich in 6—16 ovale, 
membranlose, mit zwei Wimpern im Wasser sich drehend fortbe¬ 
wegende Zellen (Zoosporen) teilt. Schon nach einer halben Stunde 
kommen die Zoosporen zur Ruhe und treiben einen Keimschlauch 
aus. Befindet sich die keimende Spore auf einem Blatt, so dringt der 
Keimschlauch durch eine Spaltöffnung oder durch eine Epidermiszelle 
ins Mesophyll ein. 

Die geschilderten Erscheinungen treten selten rein auf; es scheint 
der Phytophthora -Pilz dem Eindringen anderer Pilze die Bahn zu ebnen; 
denn stets tritt mit ihm in ungeheurer Ausbreitung ein anderer Pilz 
auf, Cladosporium fulvum, der insbesondere auf den Stengeln große, 
zusammenhängende Belege bildet.*) 

Der naturgemäß große Schaden, der durch die Phytophthora ver¬ 
ursacht wird, hat schon frühzeitig die Aufmerksamkeit auf Bekämp- 
fungs- und Verhütungsmaßregeln gelenkt. 

Zu den Verhütungsmaßregeln zählen jene, die darauf abzielen, 
die Widerstandsfähigkeit der Pflanze zu erhöhen. Hieher gehört in 
erster Linie eine gehörige Düngung des Bodens. So fiel es den Prak¬ 
tikern schon lange auf, daß reiche Stickstoffdüngung die Krankheit 
begünstige. Ist der Boden schon an und für sich stickstoffreich, so 
empfiehlt sich Zusatz von Kali, um die reiche Stickstoffzufuhr aufzu¬ 
heben, wo nicht, vermeide man zu hohe Gaben von Stickstoff in Form 
von frischem, tierischem Dünger. 

Die Wahl leichter Böden und trockener Lagen, die eine reich¬ 
liche Durchlüftung ermöglichen, ein nicht zu dichter Stand der Pflanzen 
und insbesondere die Anlegung der Reihen parallel mit der meist 
herrschenden Windrichtung, zählen mit zu den verhütenden Maßregeln. 

Die besten Erfolge wird man aber durch Bespritzen mit pilz¬ 
tötenden Mitteln (Fungiziden) erzielen und ich nenne hier das wirk¬ 
samste: die Bordeauxbrühe. Bei der Herstellung derselben gehe man 
mit Sorgfalt zu Werke, da sonst leicht der ganze Erfolg illusorisch wird. 

Man verfährt im allgemeinen folgendermaßen: Zwei Holzgefäße 
von 125/ und 60 / Fassungskraft werden bereit gestellt, in das größere 

*) Die Ansicht, daß der Phytophthora -Pilz nicht die direkte Ursache der 
Krautfäule sei, sprachen für die Kartoffel Matruchot und Molliard aus. Nach 
ihnen bietet die Phytophthora durch ihr Auftreten anderen Organismen Gelegen¬ 
heit, in die Kartoffel einzudringen und diese zu zersetzen. 
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50 / Wasser gegossen und in dieses 2 kg Kupfervitriol in einen Leinen¬ 
beutel gehängt. Im Laufe einer Nacht ist das Kupfervitriol gelöst. Nun 
werden im kleineren Gefäß 2 kg gebrannter Kalk in einigen Litern 
Wasser gelöscht und dann durch Nachgießen auf 50 / Kalkmilch er¬ 
gänzt. Diese wird nun in einem Guß ins größere Faß zur Kupfer¬ 
vitriollösung geschüttet. Nun prüft man, ob ein Ueberschuß an Säure 
vorhanden ist; verfärbt sich eingetauchtes neutrales Lackmuspapier 
rot, so muß noch Kalkmilch hinzugefügt werden, bis eine Blaufärbung 
des Papieres eintritt. Die Farbe einer gebrauchsfähig gestellten Brühe 
muß ein klares Himmelblau sein. 

Die Bordeauxbrühe tötet nicht bloß bereits vor¬ 
handene Pilzsporen, sondern verhindert auch die Aus¬ 
keimung dieser und neu aufliegender Konidien. 

Fig. 55 zeigt ein Paradeisfeld, daß durch die Nachlässigkeit des 
Besitzers, der gar keine Abwehrmittel anwendete, vollständig ver¬ 
nichtet wurde. Da leider vielfach der Glaube verbreitet ist, daß ein 
Spritzen sich nicht rentiere, möge eine einfache Rechnung die Halt¬ 
losigkeit dieser Anschauung demonstrieren. 

Der Besitzer dieses Feldes, der mit seiner Familie die Arbeiten 
versieht, erntete in der Regel von 300 Stöcken 6000 Früchte; das 
macht, da im Durchschnitt eine Frucht 2 Heller bringt, einen Erlös 
von 120 K. Rechnet man hievon 110 K rein, so greift man nicht 
hoch. Wenn nun die Ausgaben für dreimaliges Spritzen höchstens 
5 K betragen, so bliebe noch immer ein Reinertrag von 105 K, 
während er ohne Spritzen nur effektiven Schaden hat. 

II. Septoria Apii, die Blattfleckenkrankheit des Selleries. 

Fig. 56 zeigt das Selleriekraut am Ende der Krankheit. 

Die Blätter sind mit zahlreichen Flecken besetzt, die scharf um¬ 
schrieben, hellbraun bis graubraun sind. Diese Flecken nehmen fort¬ 
während an Zahl zu, wodurch das grüne, Nährstoffe assimilierende 
Blattgewebe immer mehr zurücktritt, bis endlich die Blätter ganz gelb 
werden. Da diese nunmehr nicht in der Lage sind, den Knollen Assi- 
milate zuzuführen, bleiben die letzteren in ihrer Entwicklung zurück 
und die Sellerieernte wird demgemäß verringert. 

Auf den erwähnten Blattflecken treten auf der Ober- und Unter¬ 
seite der Blätter schwarze Punkte auf, die^Pykniden heißen und die 
Sporen des Pilzes beherbergen. Die dem Grundgewebe des Blattes 
eingesenkten Pykniden sind unregelmäßig rundlich und haben 70 bis 
160 p Durchmesser. Die Oeffnung der Pykniden, durch die die Ver¬ 
breitung der Sporen erfolgt, ist 19—31 p breit. Ihre Wand besteht 
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aus 3 — 4 Zellenschichten eines parenchymatischen Gewebes. Am 
Grunde dieses Gehäuses befinden'' sich die konidienbildenden Zellen, 
die sich zu Sterigmen von 5 — 8 |t verlängern; am Ende der letzteren 
entstehen die farblosen Konidien, die gerade oder schwach gekrümmt, 
nach den Enden zu verjüngt, 20 — 49 |t lang, 1—15 ji dick sind und 
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Fig. 56. Durch Septoria Apii abgestorbenes Selleriekraut. 

K. Schechner, Phot. 

drei, manchmal mehr Querränder aufweisen. Das Pilzmyzel wuchert in den 
Interzellularräumen des Blattes. Die Bekämpfung umfaßt drei Maßregeln. 

Erstens töte man Mycel und Sporen durch Spritzen mit Bordeaux¬ 
brühe; dann entferne man nach der Ernte alle Blätter, da über¬ 
winterte Pykniden noch lebensfähig sind und von ihnen 
leicht eine Infektion ausgeht. Endlich sollte man die Samen vor der 
Aussaat im Mistbeet beizen, da Pykniden auch auf den Selleriefrüchten 
auftreten und die auf den Samen sitzenden Keime ein Wiederauf- 
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treten der Krankheit ermöglichen. Doch' ist die Reihe der diesbezüg¬ 
lich angestellten Versuche noch zu gering, um ein abschließendes 
Urteil zu gestatten. Unabhängig von diesem Pilz, wenn auch meist 
gleichzeitig auftretend, ist die durch andere Ursachen hervorgerufene 
Fäulnis der Knollen, von der weiter unten die Rede sein wird. 



Fig. 57. Braunfärbung der Blätter von Pteris umbrosa durch Aphe/enchus o/esistus. 

K. Schechner, Phot. 

111. Aphe/enchus o/esistus, ein Schädling von Pteris umbrosa. 

In Kalthäusern wird die als Zierpflanze geschätzte Pteris umbrosa 
kultiviert; ihre starken, aufrechten Wedelstiele sind 30—50 cm lang, 
das Laub 30—65 cm lang, 15 —35 cm breit und zeigt ein Endblatt und 
6—9 herablaufende seitliche feingesägte Blättchen, die beiderseits 
gleich der Spindel kahl sind. Sie gibt ein wunderschönes Bindegrün 
ab und ist als Zimmerpflanze und in kleinen Exemplaren für Jardinieren- 
bepflanzung sehr beliebt. Zu ihrer großen Verbreitung trägt auch ihre 
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leichte Kultur bei; man kann sie durch Teilung vermehren oder aus 
Sporen ziehen. 

Störend macht es sich nun bemerkbar, daß an den Blättern eine 
strichförmige Braunfärbung auftritt, wie dies Fig. 3 zeigt. Aeußerlich 
ist weder an den Wurzeln noch an den Blättern etwas wahrzunehmen. 
Bei mikroskopischer Untersuchung gewahrt man in den Rindenzellen 
der Wurzeln und in mißfarbenen Stellen der Blätter kleine Tierchen 
aus der Klasse der Nematoden, Rundwürmer, und zwar die Gattung 
Aphelenchus. Sie sitzen in großer Zahl in Zellen und entziehen diesen 
die Nahrung, wodurch oft ganze Pflanzen absterben. 

Aphelenchus olesistus erzeugt an den Wurzeln und Blättern 
keine Anschwellungen, sondern tötet sofort die Gewebe. 

Der Parasit dringt aus der Erde in die Wurzel und von da in 
die Blätter oder direkt in diese durch die Spaltöffnungen ein. 

Die wirksamste Bekämpfung ist eine gute und reine Kultur. Man 
erhöhe die Widerstandsfähigkeit der Pflanze und lasse auf jeden Fall 
Fruchtfolge eintreten mit Pflanzen, die von Nematoden überhaupt 
nicht angegangen werden. 

Treten erkrankte Exemplare auf, so verbrenne man sie und 
werfe sie ja nicht auf den Korn posthaufen, da man sonst 
diesen infiziert. Dann ersetze man am besten die Erde mit nematoden¬ 
freier; wo dies nicht angeht, erwärme man die alte und begieße sie 
mit heißem Wasser. Noch sicherer werden die Nematoden durch An¬ 
wendung von Schwefelkohlenstoff getötet. Man grabe im Abstande 
von einem halben Meter 20 cm tiefe Löcher, gieße in diese je 20 cm 3 
Schwefelkohlenstoff und verschließe die Löcher wieder. Ein Nachteil 
für die Pflanzen ist durch die Dämpfe von Schwefelkohlenstoff nach 
Röhrig nicht zu befürchten. Die Kosten der Bekämpfung sind nicht 
hoch und werden reichlich eingebracht. (Fortsetzung folgt.) 


Herkunft, Variation, Kultur, Vermehrung und Krank¬ 
heiten der Dahlie. 

Vortrag, gehalten anläßlich der vom Bezirksgartenbauverein Klosterneuburg ver¬ 
anstalteten Dahlienschau von Dr. Kurt Schechner, Klosterneuburg. 

Wenn blühende Rosenpracht aus unseren Gärten geschwunden 
und eintöniges Grün nur hie und da durch versteckten Herbstflor 
unterbrochen wird, da bringt ein belebendes, farbenprächtiges Bild die 
in unzähligen Varietäten blühende Dahlie. War es aber bloß die Schön¬ 
heit ihrer Farben, ihre leichte Kultur, die dieser Blume in kaum mehr 
als hundert Jahren eine solche Verbreitung sicherte? 
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Gewiß nicht diese beiden Umstände allein. Gerade auf dem 
Gebiete der Gartenkunst unterliegt das Schöne steten Wandlungen und 
was den Gärtnern Ludwig des XIV. schön erschien, läßt den deutschen 
Gärtner von heute kalt. Wir sind gewohnt, wenn wir von bildenden 
Künsten sprechen, nur an Baukunst, Malerei und Plastik zu denken, 
aber die Geschichte der Gartenkunst lehrt uns, daß die einzelnen Stil¬ 
arten, wie Barock, Roccoco, Zopf u. a. auch die Gartenkunst berührten. 
Und in jener Zeit, in der für deutsches Empfinden der Roccocogarten 
mit seinem »schnörkelhaft verschnittenen Heckenwerk, mit seinen 
phantastischen Muschelgrotten und kleinlichen Wasserkünsten« un¬ 
möglich ward, brach sich parallel mit Strömungen auf allen Gebieten 
des geistigen Lebens auch in der Gartenkunst das Verständnis Bahn 
für klassische, strenge und einfache Formen. Durch Freistellung ein¬ 
zelner Baumgruppen und blühender Stöcke ward malerische Pracht 
erzielt. Und kein dankbareres Objekt bot sich hiefür dem Garten¬ 
künstler, als die farbenprächtige Dahlie, die als Schaustück frei und 
von allen Seiten zugänglich, ein das Auge erfreuendes Bild bietet. 

Die Dahlie ist eine verhältnismäßig junge Gartenpflanze. Sie 
stammt aus Mexiko; ihre Wurzeln sind ausdauernd, knollig-verdickt; 
die Knollen fleischig, die Grundachse holzig; Stamm bis 2 m hoch, 
buschig, reich mit gegenständigen, fiederteiligen Blättern besetzt. Die 
Blumen der wilden Pflanze sind klein, auf langem, dünnem Stiele und 
haben eine gewölbte, gelbe Scheibe und einen aus violetten, roten 
oder orangefarbigen, spitz-eirunden Blättern bestehenden Strahl. Die 
gelbe Scheibe besteht aus sogenannten Röhrenblüten, während die 
Randblüten unsymmetrische Zungenblüten sind. 

In dieser Verfassung wurde sie von Vinzent Cervantes, 
Professor und Direktor des botanischen Gartens zu Mexiko, an den 
Mönch C avanilles, Direktor des botanischen Gartens in Madrid 
gesandt. Dieser nannte sie zu Ehren von Andreas Dahl, dem schwe¬ 
dischen Botaniker und Schüler des großen Linnö — Dahlia. Doch 
hat sie sich sonderbarerweise nicht unter diesem Namen in Deutsch¬ 
land eingebürgert; denn einige Jahre nachher nannte sie Wildenow 
zu Ehren seines Freundes Georgi in St. Petersburg — Georgine 
— und als solche ist sie bei uns bekannt. 

ln Europa ist also Spanien das Land, von dem aus sie ihren 
Siegeszug antrat Schon 1787 kam sie nach England, wo sie nach¬ 
haltige Pflege fand. Gelang doch den Engländern in den letzten Jahren 
eine Sorte zu züchten, die bei ihnen TomThumb genannt wird. Es ist eine 
Zwerg- oder Däumlingsdahlie (Dahlia forma variabilis pernana) nach V i 1- 
m o r i n), die nur 30 cm hoch wird und zu den zierlichsten Pflanzen gehört. 
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1802 kam die Dahlie nach Frankreich, zwei Jahre später brachte 
der große Naturforscher Alexander v. Humboldt Samen von orange¬ 
farbenen und roten Spielarten für den botanischen Garten nach 
Berlin. Wenn auch schon vier Jahre früher in Dresden Dahlien 
aus Samen gezogen wurden, so ist doch Humboldt die rasche und 
weite Verbreitung der Dahlie zu verdanken. Schon im Jahre 1808 
wurde die erste gefüllte Dahlie durch Hart weg in Karlsruhe ge¬ 
zogen. Nun verbreitete sie sich immer rascher. Vogel in Erfurt, Haage 
in Leipzig und insbesondere Christian Deegen in Köstriz waren 
Dahlienpioniere. Mit nur 20 gefüllten Spielarten begann Deegen 
seine Zucht. Doch als im Jahre 1836 in Jena die Gesellschaft der 
Naturforscher und Aerzte tagte, da konnte dieser Meister und Nestor 
der Dahlienzucht auf 200 Sorten eigener Züchtung hinweisen. Und 
Alex. v. Humboldt konnte mit Befriedigung neben der ersten Art, 
die er in Deutschland einführte, die prächtige, nach ihm benannte 
Sorte »Alexander von Humboldt« sehen, deren blutrote Blume sich 
wie Sammt anfühlte. Köstritz schien überhaupt ein dankbarer Dahlien¬ 
boden zu sein, denn bald darauf brachte Johann Siekmann seine 
Neuheiten »England Rival«, »Triumpf von Köstritz« und »Ruhm von 
Elstertal« in den Handel; vor allen »Deutsche Sonne« entzückte durch 
ihre große, schwefelgelbe Blume von herrlicher Form. 

Die große Veränderlichkeit der Dahlie, die sich ja schon im 
Namen »Dahlia variabilis« ausdrückt, wie ihre leichte Kultur haben 
ihr einen großen Liebhaberkreis gesichert. Während früher gefüllte 
Blumen bevorzugt wurden, scheinen in neuerer Zeit die einfachen 
Dahlien wieder zur erhöhten Geltung zu kommen. Einfache Dahlien 
sind solche, deren Blütenkörbe eine Scheibe mit kurzen, gelben, 
zwitterigen Röhrenblüten umgeben von 1 bis 3 Reihen breiter Zungen¬ 
blütchen sind. Wir unterscheiden vier botanische Abarten der einfachen 
Gartendahlie, die besondere Arten sind. Zwei derselben wurden ins¬ 
besondere zur Erzeugung der Kultursorten benützt. Es sind dies die Dah/ia 
variabilis und die Dahlia coccinea. Dah/ia variabilis mit meist schar¬ 
lachorangenen oder orangegelben, Dahlia coccinea mit meist scharlach¬ 
roten, safrangelben Blüten. Beide Arten unterscheiden sich dadurch, 
daß letztere einen bereiften, Dahlia variabilis hingegen einen unbe¬ 
reiften Stengel besitzt. 

Erwähnen möchte ich noch die Art Dahlia Cervantesii mit purpur- 
violetten Blüten, die zu Ehren des Cervantes benannt ist, der die 
erste Dahlie nach Europa sandte. 

Gefüllte Dahlien haben Blütenkörbchen, die entweder mit nicht 
normalen Röhrenblütchen oder verschiedenartigen Zungenblütchen gefüllt 
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sind. Aus der Unzahl der gefüllten Formen möchte ich nur einige hervor¬ 
heben. Kaiser Franz Joseph, ein Wunderwerk der Dahlie mit grünbunten 
Blättern und karminpurpurroten Blüten. Die zahlreichen Sorten der 
Kaktusdahlien Dah/ia Yuarezii, nach dem früheren Präsidenten von 
Mexiko, Yuarez, benannt. Durch die strahlenartig ausgebreiteten und 
zugespitzten Blütchen wie die scharlachrote Farbe mancher Kaktusdahlien¬ 
sorten erinnert sie an einen Kaktus (Cereus speciosus). Sie blüht spät und 
wurde anfangs wenig beachtet, doch heute, wo wir über eine große 
Zahl prächtiger Sorten in allen Farbenschattierungen verfügen, ist sie 
zur Herstellung feiner Bindereien sehr beliebt, ln Frankreich heißt 
sie »Etoi/e de Diab/e« — Teufelsstern, Als einen prachtvollen Ver¬ 
treter dieser Rasse nenne ich die Sorte Hohenzollern mit leuchtend 
orange-bronzefarbenen Blumen, eine stark wachsende Pflanze; 2 m 
hoch, trägt sie die frei aus dem Laube hervortretenden mittelgroßen 
Blumen auf langen, festen Stielen. Die Sorte Ethel mit dunkel orange¬ 
gelben Blumen auf langen Stielen eignet sich vorzüglich für Gruppen¬ 
bepflanzung. Brema, deren rosafarbige Blume mit vorrückendem Herbst 
in Form und Farbe immer schöner wird; eine prachtvolle Dekorations¬ 
sorte, die sich gleich Ethel vorzüglich zum Schnitt eignet. Unter den 
weißen Kaktusdahlien ragt Keynes White hervor. Die prachtvoll 
gedrehten Blumen sind elfenbeinweiß und ragen auf hohen, festen 
Stielen über das Laub hervor. Sonnenstrahlen, eine verbesserte 
Varietät der Charlotte Deegen, rein lichtgelb, an den Spitzen weiß. 
KriemhUd, eine für den Schnitt sich besonders eignende Sorte mit 
einer überaus anmutigen Farbenzusammenstellung; die schön ge¬ 
drehten Zungenblüten sind rosa, die Mitte weiß. Britannia, deren schön 
gebaute Blumen auf langen Stielen ein dankbares Dekorationsobjekt 
sind; lachsrosa, gegen die Mitte zu aprikosenfarbig, ist sie eine be¬ 
liebte Schnittsorte. Mrs. Peart, mit Blumen von zartem Elfenbeinweiß 
und vollkommenem Bau, die an nickenden Stielen hängen. Angesichts 
der Fülle der Sorten, die in allen Farbenschattierungen mit Ausnahme 
von Blau vertreten sind und deren Beschreibung allein Stunden er¬ 
fordern würde, drängt sich von selbst die Frage auf, wie diese Neu¬ 
heiten erzielt wurden. Gelegentlich meines Vortrages über die »Ge¬ 
schichte und Symbolik der Rose« mußte ich es mir aus Rücksicht auf 
Art und Zeit versagen, die Wege, die der Mensch bei Erzielung neuer 
Sorten einschlägt, eingehend zu schildern. Ich habe sie dort nur ge¬ 
streift, bin aber gewiß, daß ein näheres Eingehen nur von größtem 
Interesse sein wird. 

Während wir von der Entstehung der auffallendsten und besten 
Rosensorten keine Kenntnis haben, ist die Fülle der Dahliensorten 
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vor unseren Augen durch des Menschen Willen entstanden. Welche 
Wege mußten nun gegangen werden, um zu dieser Fülle neuer 
Formen zu kommen? Bevor wir auf die Frage, wie Neues zustande 
kommt, eingehen, wollen wir uns vorerst klar werden, wie aus 
Gleichem Gleiches entsteht. 

Die Dahlie gehört zur Abteilung der bedecktsamigen (Angiospermen) 
Blutenpflanzen und zwar zur Familie der Korbblütler (Kompositen) und 
ich will die bei diesen allgemein herrschenden Befruchtungsverhält¬ 
nisse auch der Dahlie zugrunde legen. 

Wir finden also auch hier Blütenstaub (Pollen) in den Beuteln 
der männlichen Geschlechtsorgane, der Staubblätter, und Fruchtknoten 
mit Samenknospen als weibliche Geschlechtsorgane. Die Pollenkörner 
der Dahlie sind rund, die Außenwand (Exine) mit stachelartigen An¬ 
hängen versehen. In jedem ausgereiften Pollenkorn beobachten wir 
drei Kerne, und zwar zwei generative und einen vegetativen Kern. 
Letzterer wächst zum Pollenschlauch aus. Im Fruchtknoten des Stempels 
liegt eine Samenanlage; diese besitzt einen Embryosack, in dem sich 
einige Zellen scharf abheben. Eine Eizelle, zwei Hilfszellen (Synergiden), 
drei Antipodenzellen und ungefähr in der Mitte der Embryosackkern. 

Durch den durch Griffelkanal und Mikropyle eingedrungenen 
Pollenschlauch gelangen die beiden generativen Kerne in den Embryo¬ 
sack; der eine befruchtet die Eizelle, es entsteht daraus der Samen, 
der im Innern den Embryo einschließt. Aus dem Embryo, der im Samen¬ 
korn eingeschlossen ist, entwickelt sich nun die Pflanze, die in der 
Regel die Eigenschaften der Eltern besitzt, die sie von ihnen geerbt 
hat. Im allgemeinen werden die Tochterpflanzen in ihren Eigenschaften 
die Mitte zwischen beiden Eltern halten. Allerdings kann es Vorkommen, 
daß die Kinder die Eigenschaften der Vaterpflanze stärker zum Aus¬ 
druck bringen als die der Mutterpflanze und umgekehrt. In einem 
solchen Falle ruht dem betreffenden Elternteil eine stärkere Vererbungs¬ 
tüchtigkeit inne. Aber nicht immer werden die von den Eltern auf die 
Kinder vererbten Eigenschaften auch im Kinde sichtbar; von Generation 
zu Generation werden sie oft übertragen, ohne zur Geltung zu kommen, 
um dann plötzlich im Kindeskinde aufzutreten. Wir nennen solche 
Eigenschaften latente und begreifen nun, wie in der Tochterpflanze oft 
unerwünschte Eigenschaften auftreten, die weder Vater- noch Mutter¬ 
pflanze hatten. Da aus dem nur mit den schärfsten Mikroskopen sicht¬ 
baren generativen Kern und der nicht viel größeren Eizelle eine Pflanze 
mit gleichen vererbten Eigenschaften entsteht, müssen die Anlagen 
hiezu in diesen mikroskopisch kleinen Dingen geruht haben, ln diesen 
befinden sich also nicht bloß die sichtbar und unsichtbar vererbten 
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Eigenschaften, sondern auch die Anlagen zu neuen Eigenschaften; wenn 
diese im Anfang auch nur als kleinste Abweichungen vorhanden sind, so 
können sie doch der Ausgangspunkt werden für größere Veränderungen. 
Veränderungen sind aber nur möglich durch Abweichung von den nor¬ 
malen Vererbungsregeln und dieses Abweichen nennen wir Variation. 
Wenn aus Dahlien wieder solche mit gleichen Eigenschaften entstehen, 
sprechen wir von konversativer Vererbung; treten aber neue Eigen¬ 
schaften auf und werden sie übertragen, so haben wir einen Fall der 
progressiven Vererbung, eine Variation vor uns. Neue Varietäten treten 
entweder plötzlich in Erscheinung, wir reden von spontaner Variabilität 
oder sie werden durch zielbewußte, mühevolle Arbeit zustande gebracht- 
Wohl das beste Mittel, um ein plötzliches Variieren zu erzielen, ist, die 
Pflanze veränderten Lebensbedingungen aussetzen. Ueberfluß an Nahrung, 
veränderte Luft und Lichteinwirkungen, andere Wärmeverhältnisse sind 
in erster Linie plötzliche Variation unterstützende Ursachen. Vergleichen 
wir ein Exemplar der wunderschön geformten Kaktusdahlie mit ihren 
bald spitzen, bald gewundenen, stets gelockten Blumen mit dem streng 
symmetrischen Bau der gefüllten. Welch ein Unterschied! Was Menschen¬ 
geist nicht zuwege brachte, das tat mit einem Sprunge die Natur. Die 
Kaktusdahlie ist ein typisches Beispiel einer spontanen Variation. Sie*) 
wurde durch van den Berg in Intphaas aus Mexiko in den Nieder¬ 
landen eingeführt, und zwar unter den folgenden bemerkenswerten 
Umständen. Im Herbst hatte ihm einer seiner Freunde eine kleine Kiste 
geschickt, welche Samen, Zwiebeln und Wurzelknollen aus Mexiko 
enthielt. Aus einer der Knollen entwickelte sich ein Dahliensproß, der 
mit großer Sorgfalt kultiviert wurde und im nächsten Jahre blühte. 
Die Pflanze überraschte alle, die sie sahen, durch die unerwartete 
Sonderbarkeit ihrer großen, reichen karmesinroten Blüten, deren Strahlen 
zurückgekrümmt röhrenförmig waren. Die Ränder der Zungenblüten 
waren nach rückwärts gekrümmt und zeigten die lebhafte Farbe der 
oberen Oberfläche. Es war eine prachtvolle Neuheit, sie wurde rasch 
durch Stecklinge vermehrt und bald in den Handel gebracht. Sie ist 
inzwischen mitziemlich allen andern zurVerfügung stehenden Dahlien- 
Varietäten gekreuzt worden und so ist eine große und reiche 
Formengruppe entstanden, die gemeinsam die merkwürdige Krümmung 
der Blumenblätter aufweisen. Man hat diese Form in Mexiko selbst 
niemals beachtet, weder wild noch in Gärten und daher ist das ein¬ 
geführte Exemplar als das erste seiner Rasse angesehen worden. 

Sollen hingegen rein durch Menschenwillen neue Sorten hervor¬ 
gebracht werden, so werden außer den genannten Wegen andere an den 


*) Nach de V r i e s. 
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Züchter hohe Anforderungen stellende eingeschlagen. Ich nenne hier: 
1. Zuchtwahl oder Selektion, 2. Hybridisation oder Bastardierung und 
3. Pfropfen. 

Nehmen wir an, es treten zufällig an einer Dahlienblüte schwarze 
Flecken auf und darauf fußend wolle der Züchter ganz schwarze 
Dahlienblüten erhalten. Er würde in dem Falle aus einer solchen 
Blüte Samen gewinnen und tausende von Sämlingen aussetzen. Unter 
diesen würde das überwiegende Gros gewiß gar keine schwarzen 
Flecken aufweisen, nur einige wenige würden diesen vielleicht schon 
verstärkt zeigen. Nur die Samen dieser werden weiter gesät und in 
den nächsten Generationen würde dieser Flecken dann größer werden 
und durch diese fortwährende Auslese — Zuchtwahl — würden ganz 
schwarze Blüten erzielt werden. Der andere unter den praktischen 
Gärtnern früher fast ausschließlich angewandte Weg, um Neuheiten 
zu erzielen, ist der der Bastardierung. Wir führen eine Bastardierung 
aus, wenn wir Pollen von einer Pflanze, die wir als Vatersorte be¬ 
zeichnen wollen, auf die Narbe einer anderen Pflanze — der Mutter¬ 
sorte — übertragen. Die Eltern können in verschiedener Beziehung 
zu einander stehen, ich will aus den vielen möglichen Fällen hier bloß 
einige hervorheben. 

Vater und Mutter gehören derselben Sorte an, wir reden von 
Sortenzucht; oder sie gehören verschiedenen Sorten derselben Spiel¬ 
art an, wir haben So rte n k reuzu ng. Die Eltern können endlich ver¬ 
schiedenen Spielarten derselben Art angehören, es hat dann eine 
Varietätenkreuzung stattgefunden oder sie gehören überhaupt 
verschiedenen Arten an, es wurde eine Artenkreuzung vorgenommen. 
Zweierlei wird durch die Bastardierung erzielt. 

Erstens werden erwünschte Eigenschaften von zwei verschiedenen 
Elternpflanzen im Bastard vereinigt, zweitens wird eine größere 
Neigung zu Veränderungen hervorgerufen. Ein Beispiel möge das Ge¬ 
sagte erläutern: 

Es gibt bekanntlich Dahlien, die ihre Blumen auf straffen Stielen 
frei über das Laub erheben, doch haben sie einen Fehler, sie werden 
zu hoch. Andere, die nicht so hoch werden, haben ihre Blumen auf 
nickenden Stielen. 

Setzt sich der Züchter die Aufgabe, beide Eigenschaften zu ver¬ 
einigen, also Blumen auf straffen Stielen frei über dem Laub an nicht 
zu hohen Pflanzen zu erzielen, wird er den Blütenstaub der ersten 
Sorte auf die Narben der Blüten der zweiten Sorte übertragen. Es 
wird nun voraussichtlich der Bastard beide Eigenschaften vereinen, 
also die Blumen auf straffen Stielen frei über dem Laub tragen und 
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nicht zu hoch sein. Natürlich werden nicht alle Sämlinge gleich die 
Vereinigung dieser erwünschten Eigenschaften zeigen und es muß 
Zuchtwahl dann helfend eingreifen. Habe ich aber einmal die neue er¬ 
wünschte Form erzielt, so muß ich alles anwenden, um sie auch zu 
erhalten. Weitere Zucht aus Samen würde zu weiteren Veränderungen 
und Rückschlägen führen; um dies zu verhindern, wird statt der Fort¬ 
pflanzung durch Samen Vermehrung auf ungeschlechtlichem Wege vor¬ 
genommen. Dies geschieht bei der Dahlie durch Knollen, durch 
Stecklinge und durch Veredlungen. 

Wohl ermöglicht die vegetative Vermehrung die neuen erzielten 
Eigenschaften fortzupflanzen; sie birgt aber eine große Gefahr in sich. 
Ungeschlechtlich vermehrte Pflanzen werden alters¬ 
schwach. 

Die La France*Rose, die früher wohl in jedem Garten zu finden 
war, ist heute immer seltener, weil sie durch die ungeheuer rasche 
vegetative Vermehrung altersschwach wurde. Doch wollen wir fest- 
halten, daß Formenreichtum durch sexuelle Fortpflanzung 
erzielt, aber durch vegetative Vermehrung erhalten wird. 
Lassen Sie mich nun den Weg, den der Züchter bei Bastardierungen 
von Dahlien einschlägt, in Kürze schildern. Die Anzucht der Eltern, 
die bastardiert werden sollen, geschieht in Töpfen oder Kästen, die 
im Freiland versenkt werden. (Zuchtgarten oder Zuchtbeet.) Eine voll¬ 
erblühte Blume eines Vaterexemplares wird nun abgeschnitten und 
an einen trockenen Ort gebracht, wo sich der in den Röhrenblüten 
enthaltene Blütenstaub gut entwickelt. Die Stempel sind in den Zungen¬ 
blüten. Da die Narbe der Zungenblüten*) belegungsfähig ist, bevor 
noch die Staublätter der zwittrigen Röhrenblüten derselben Blume 
stäuben, brauchen wir nur Blüten der Vatersorte über die Mutter- 
sorte ausstäuben. Ein anderer mühevollerer aber vorsichtigerer Weg 
führt zu gleichem Ziel. Wir bringen den für die Bestäubung der Mutter¬ 
pflanze nötigen Pollen auf, indem wir reife Blüten auf schwarze 

*) Die Narben der zwittrigen Röhrenblüten, die die gewölbte gelbe Scheibe 
bilden, sind natürlich noch nicht belegungsfähig; die Griffelschenkel, an deren 
Innenseiten sich die Narben befinden, sind vielmehr mit den Staubblättern in 
einer Röhre eingeschlossen. Die schon stäubenden Antheren können die Narben 
der eigenen Blüte nicht belegen, da die Schenkel mit den Narbenseiten aufein- 
anderliegen. Streckt sich der Griffel, wobei er durch die Antherenröhre hindurch¬ 
wächst, so stößt er mit seinem Haarpelz, den sogenannten Fegehaaren, den 
Blütenstaub aus der Röhre hinaus; der Pollen wird bald von Insekten fortge¬ 
schafft, so daß er die Narben der nun auseinanderklaffenden Griffelschenkel meist 
nicht belegt. Die Röhrenblüten sind also wie alle anderen Kompositen pro- 
terandrisch. 
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Unterlagen bringen und ihres Blütenstaubes durch Klopfen berauben. 
Schon vor dem Aufblühen müssen die Blütenstände der Vaterexem¬ 
plare eingehüllt werden, um zu verhindern, daß fremder’Pollen bei der 
Pollensammlung mitgewonnen wird. Nun wird der gesammelte Pollen 
mit einem feinen Pinsel aufgenommen und die Narben der Mutter¬ 
blumen betupft. Die neue, befruchtete Blüte wird genau bezeichnet 
und mit einem Gazesäckchen umhüllt. Eine Bastardierung nennen wir 
vollkommen gelungen, wenn fortpflanzungsfähige Bastarde erzielt werden. 
Selbstredend führen mannigfache Abstufungen zur Erzielung solcher 
Bastarde. Der Pollen wirkt gar nicht‘ein, der Embryo stirbt in der 
unreifen Frucht ab, die erzielten Pflanzen blühen nicht oder bringen 
keinen Samen hervor. 

Beim Pfropfen, dem als dritten Weg bei Entstehung neuer 
Formen eine ganz geringe Bedeutung zukommt, kann ich kurz ver¬ 
weilen. Unter Pfropfen verstehen wir eine Versetzung einzelner Teile 
einer Pflanze an den Köper einer anderen bei Beobachtung der 
Polarität, das heißt die Teile müssen nach der Versetzung dieselbe 
Orientierung zeigen, welche sie früher an der ursprünglichen Pflanze 
— normale Entwicklung vorausgesetzt — einnehmen. Edelreis und 
Unterlage können einander beeinflussen, doch überträgt sich bei 
Dahlien Buntblätterigkeit von Reis auf Unterlage und umgekehrt nicht. 

Wir haben bisher mehr der Wege gedacht, die der Züchter 
einhält, um Variationen zu erzielen. Lassen sie mich noch kurz der 
Ziele Erwähnung tun, die jedem Züchter vor Augen schweben. Gerade 
der Züchter muß ein festes Ziel vor Augen haben, um nicht im Un¬ 
sicheren zu tappen. 

Vergleichen Sie die unzähligen Dahliensorten untereinander; sie 
zu erzielen, war nur möglich, weil die Züchter »ein Ideal von Schön¬ 
heit vor ihrem Auge hatten, an dessen Erreichung sie mit Kopf und 
Hand arbeiteten.« 

Welche Ziele nun mußten sich die ersten Dahlienzüchter setzen ! 

(Fortsetzung folgt.) 


Rudolf Geschwind f- 

Der Nestor österreichisch-ungarischer Rosenzüchter, dessen Name 
und Züchtungen von den Rosenzüchtern und Rosenfreunden aller Länder 
hoch in Ehren gehalten wird, Forstmeister Rudolf Geschwind, ver¬ 
schied am 30. August d. J. zu Korpona in Ungarn im hohen Alter von 
81 Jahren. 

Rudolf Geschwind war mit Leib und Seele Rosenzüchter und 
Rosenfreund und ich möchte wohl sagen, jede Minute seines Fleißes 
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und seiner Arbeit war der Rose, ihrer Kultur, ihrer Zucht und ihrer 
Beobachtung gewidmet. Mit seltenem Sinn für die Schönheiten unserer 
Rosenwelt beglückt, hiebei genialer Beobachter, machte er es sich zur 
Lebensaufgabe, vollkommen uneigennützig auf dem Gebiete der Rosen¬ 
zucht ganz vorzügliches zu leisten und zu erringen. 

Eine große Zahl von wertvollen Neuzüchtungen krönten seinen 
Erfolg, und zwar legte er ein Hauptgewicht bei seinen Neuzüchtungen 
auf winterharte Rosen, die es also ermöglichen, selbst in der Rose 
weniger günstigen Lagen doch dem Rosenfreunde sich seiner Lieb¬ 
linge mit vollem Erfolg zu erfreuen; insbesonders waren es auch die 
so zierlichen Schling- und Kletterrosen, denen er seine volle Auf¬ 
merksamkeit zuwendete. 

Geschwind war es auch — einer der wenigen Züchter — welcher 
immer wieder betonte, daß man bei Neuzüchtungen viel zu wenig 
Aufmerksamkeit dem Wohlgeruch der Rose schenke; Farbe, Form, 
Reichblütigkeit, all’ dies wird bei den zahlreichen Neuzüchtungen wohl 
hervorgehoben — nur der Rosenduft kommt hiebei zumeist zu kurz 
und wird viel zu wenig bei den Neuzüchtungen beachtet. 

Geschwi nd dürfte wohl viele Hunderte von Rosen durch seine 
Hybridenzucht herangezogen haben, von denen aber viele durch seine 
mehrfach dienstlichen Uebersiedelungen — er war Forstmann — ver¬ 
loren gegangen und der Vergessenheit anheimgefallen sein dürften. 

Von seinen Neuzüchtungen seien hier nur einige wenige von den 
vielen genannt, und zwar von Rank- oder Kletterrosen: Aennchen von 
Tharau, Fatinitza, Erinnerung an Brod. Zigeunerblut-, von Noisettrosen: 
Meteor; von Teehybriden: Erinnerung an Schloß Scharfenstein, Chloris 
und seine Meisterzüchtung, die in Farbe und wunderbarem Duft sowie 
Blütenreichtum so prachtvolle Rose Gruß an Teplitz — eine Rose, die 
heute in allen Rosengärten der ganzen Welt verbreitet, von allen Rosen¬ 
freunden als eine der besten genannt ist. Ich schrieb Geschwind 
einstens, daß wenn er uns nur diese eine prächtige Rose gezüchtet, er 
sich in den Kreisen der Rosenfreunde eine unvergängliche Erinnerung 
gesichert und diese wollen wir unserem alten lieben Rosenzüchter 
Rudolf Geschwind auch für fernerhin bewahren. 

Alle diese Geschwindschen Züchtungen zeichnen sich durch 
Reichblütigkeit, schöne, reine zumeist auch dunkle Farbe — Meteor, 
feuerrot , Zigeunerblut, karmoisinpurpur, Erinnerung an Brod, dunkelrot, 
Fatinitza, purpurrosa, Erinnerung an Schloß Scharfenstein, dunkel 
leuchtendrot und die noch zu erwähnende Eliterose seiner Züchtungen 
Gruß an Teplitz, leuchtend, fast dunkelrot — und Winterhärte aus. 

v. Jablanczy. 
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Die Gruppe Obst auf der Herbstausstellung der 
k. k. Gartenbau-Gesellschaft. 

Die Beteiligung an der Obstausstellung war insbesonders aus 
Niederösterreich und in zweiter Linie aus Steiermark eine reiche zu 
nennen. Qualitativ mußte mit Berücksichtigung des für die Obstproduktion 
so ungünstigen Jahres — kalt und naß — trotz der überreichen Blätter, 
den Pilzkrankheiten aller Art ein nur zu günstiges Feld bietend, ein 
etwas bescheidener Maßstab angelegt werden; es wäre daher für Aus¬ 
steller und Ausstellung vorteilhafter gewesen, lieber kleinere Mengen 
einzusenden und alle nicht tadellosen Früchte, und deren waren es 
viele, auszuscheiden. 

Wie bereits erwähnt, hatte Niederösterreich das Hauptkontingent 
geliefert; hier war es der n.-ö. Landesausschuß, der in letzten Jahren 
Hervorragendes auf diesem Gebiete geleistet, und zwar in Gemein¬ 
schaft mit den Bestrebungen des n.-ö. Landesobstauvereines; da waren 
in dieser Gruppe, bezw. Produktionsgebiete, insbesonders zahlreiche 
kleine Aussteller vertreten, Bauern, Wirtschaftsbesitzer, die zum Teile 
aus ihrem kleinen Obst- und Hausgarten Obst in den gangbarsten 
Sorten einsendeten. 

Es ist dies ein deutlicher Beweis, daß der Obstbau nun auch 
von Seite des Wirtschaftsbesitzers und kleinen Grundbesitzers wohl 
beobachtet und das Interesse für denselben ein allgemeines wird. 

Von Interesse waren hiebei die guten Obstkollektionen der n.-ö. 
Baumwärter, die ja in erster Linie berufen sind, den rationellen fach- 
und sachgemäßen Obstbaubetrieb zu fördern. 

Wie ich bereits erwähnt habe, war Niederösterreich ganz hervor¬ 
ragend vertreten, so auch vor allem in einer großen Gesamtgruppe, die 
ganz vorzügliches Obst, teils aus den großen Obstanlagen der Muster¬ 
anpflanzung für das ganze Land, von Bockflies, und weiters der Landes- 
Obstbaumschule Korneuburg, sowie auch Obstsortimente der hervor¬ 
ragendsten Obstzüchter und Baumschulbesitzer des Landes umfaßte, 
als Ergänzung aller jener Obstsorten, die für Niederösterreich einen 
besonderen Wert ihrer allgemeinen Verbreitung beanspruchen und 
Handelsware par excellence repräsentieren. Hier sei jener Kräfte ge¬ 
dacht, die für die Förderung des Obstbaues im Lande unermüdlich 
tätig sind und denen hauptsächlich diese lehrreiche Gruppe zu ver¬ 
danken ist, Herrn Landes-Obstbauinspektor Lösehnig und dem Prä¬ 
sidenten des n.-ö. Landesobstbauvereines Hugo Müller. 

Vielfach wurde Obst in Form von Markt- und Handelsware, 
d. h. im verpackten Zustande exponiert, insbesonders aus Steiermark, 
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eine Form der Ausstellung, die zu wünschen wäre, hinsichtlich des 
Handelsobstes, wenn dieselbe als Norm der Ausstellungen angesehen 
und als Programmpunkt bei allen Obstausstellungen festgesetzt werden 
würde; denn das angestrebte Ziel unserer Obstproduktion ist und bleibt 
immer die gesicherte gute Rente. 

Hiezu seien uns im Interesse der Sache einige Bemerkungen 
erlaubt. Vor allem muß solche Handelsware tadellos sein, tadellos sortiert, 
tadellos verpackt und gewisse Handelsusancen — siehe bei unserem 
Südtirol — weiters dem Apfelhandel und Apfelexport der Vereinigten 
Staaten und Obstzüchter Amerikas, müssen vollkommen entsprechen; 
Kistenobst, wie solches zum Teil von Steiermark zur Ausstellung kam, 
mit wenig Sorgfalt sortiert, ebensowenig sorgfältig verpackt, wobei nur 
lose eine obere Schichte von Früchten in der Kiste lag, unterhalb aber 
reines Papierfüllmaterial, schädigt den Obstabsatz. 

Solcherart handelsmäßiger Verpackung darf daher nicht im Aus¬ 
stellungsräume vorgenommen werden, sondern sollte programmäßig 
bereits voll verpackt vom Produktionsorte des Ausstellers — um die 
zweckentsprechende Verpackung zu prüfen — zur Ausstellung ein¬ 
gesendet werden; in gleicher Weise waren zahlreiche Expositionen 
mit der Bezeichnung »Kabinettware« bezeichnet; nur darf mit dieser 
Bezeichnung nicht eine nichts weniger als einwandfreie Ware bedacht 
werden, da man vor allem unter Kabinettware oder besser bezeichnet 
Kabinettfrüchte, nur die feinsten Tafelobstsorten, so vor allem die Aepfel, 
z. B. Weißer Winter Caiviiie, Ananas Reinette, Bellefleur, Canada 
Reinette in besonders großen, vollkommen ausgefärbten tadellosen 
Früchten im Gewicht von mindestens 25 bis AQ dkg versteht; allen 
diesen Anforderungen als Kabinettware entsprachen manche so be- 
zeichneten Früchte keinesfalls. 

Und nun noch eine Bemerkung zur Form der Ausstellung; man 
breche mit dem Usus der kleinen Teller mit wenigen (2 bis 3 Stück) 
Früchten und führe an deren Stelle Körbe mit mindestens 10 bis 25 Stück 
Früchten einer Sorte als Bedingung der Prämiierung ein, wie solcherart Ex¬ 
ponierung gerade die k. k. Gartenbau-Gesellschaft und der n.-ö. Landes- 
Obstbauverein propagiert und wie es einzelne Aussteller — ich ver¬ 
weise z. B. auf die immer prachtvollen Obstexpositionen des Herrn Baum¬ 
schulbesitzer Schmid—Lanzendorf — schon seit Jahren einhalten. 

Und nun zum Schluß meines gewiß wohlmeinenden und im all¬ 
gemeinen Interesse unserer Obstzucht gelegenen Besprechung schließe 
ich den Wunsch an, unbenannie Obstsorten nicht zur Ausstellung zu bringen. 

Zu den einzelnen Ausstellern übergehend seien hier angeführt: 
Die bereits erwähnte Ausstellungsgruppe vom Baumschulbesitzer 
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Schmid—Maria-Lanzendorf tadellos wie immer — hinsichtlich Sorten¬ 
wahl — mit Ausnahme von Früchten wie König Karl Birne und Bis- 
markrApfel, die beide keine Bezeichnung als Tafelfrucht beanspruchen, 
und vorzüglicher Ausbildung der Früchte. 

Obstanlage Vöslau von F i 1 i p e k - Kabinetsware, der Erzherzoglichen 
Baumschule Schönau, Freiherr Pirquetsche Gutsverwaltung Hirsch¬ 
stetten, besonders schöne Tafelbirnen und Chasselastrauben, die Kollek¬ 
tionen des Benediktinerstiftes Melk und des Zisterzienser Ordensstiftes 
sowie des Obstbauvereines Zwettl, hiebei muß bei den beiden letzteren die 
hohe, rauhe Lage, 500 Meter, des Waldviertels berücksichtigt werden, 
der Gutsverwaltung Miesenbach, Herr Obergärtner Kaczkovsky, Schloß¬ 
garten Prugg, Herr Gartendirektor Sa n d h of e r, ferner die Kollektionen 
der Lehrer: Sommer—Pulkau, Kaplan—Gaisdorf, Faltl—Rehberg, 
Schm idl—Wien, Baumschule Sti ch —Hintersdorf, Höhenlage 400 Meter, 
ferner die Ausstellung der Obstzüchter Schwab—Traismauer, Baum¬ 
wärter Angerer—Tiefental, Letfuß—Gr.-Weikersdorf, Baumwärter 
Karoseck—Unter-Rehbach, Panny—Marchegg, Hammer—Horn, 
Ter sch — Spitz, Schwertasseck—Gr.-Enzersdorf, Handelsgärtner 
Koutnik — Vöslau, Institutsobergärtner Breitschwert — Mödling, 
Spezialausstellung von Quittensorten. Größere Obstkollektionen brachten 
aus Steiermark Li c h te n egge r—Waltersdorf, aus Ungarn Sedlaczek 
—Mariatölgyes (besonders den schon seltener gewordenen Edelbors- 
dorfer), unseren Maschansker der Wiener Obstmärkte, Baumschule 
Ruston in Ledeny; als eine Seltenheit sei hier eine Obstkollektion des 
Groß-Gerungser Straßenausschusses genannt, gewonnen in rauher 
Lage, Früchte zwar unbenannt und nur Wirtschaftsobst, aber hervorzu¬ 
heben wegen des vorhandenen Interesses und Seltenheit solcher Aussteller. 

Des gegebenen Raumes halber können hier nicht sämtliche Aus¬ 
steller angeführt werden; bestrebt waren sie alle ihr Bestes zu bieten 
und dem Rufe der k. k. Gartenbau-Gesellschaft bereitwilligst zu folgen. 

Obstkonserven waren zwar nur in bescheidener Zahl, aber in 
ganz vorzüglicher Weise vertreten, und zwar stellte die Gartenbau¬ 
schule Eisgrub Obstkonserven in aller Art und Form aus; hervorzu¬ 
heben sind besonders die Gelees und Jams; weiters Gessler—Krems, 
Obstmus von Aprikosen, also Halbfabrikat; Glasfabrik Stölzles Söhne, 
Obstkonserven in den von dieser Firma erzeugten Gläsern. 

Unseren Bericht schließend, sei hier der Wunsch angeführt, die 
k. k. Gartenbau-Gesellschaft möge in einem eine reiche Obsternte zu 
erwartenden Obstjahre eine umfangreiche Spezialausstellung aller Länder 
der Monarchie umfassend, und zwar als Spezialausstellung »Obst als 
Handelsware«, also einen Obstmarkt in Großem veranstalten. 

_ v. Jablanczy. 
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Miszellen. 

Curtis Botanlcal Magazine. Das Oktoberheft 1910 enthält die 
Beschreibung und Abbildungen folgender interessanter Pflanzen: Betula 
Maximowiczii Regel, wurde durch den verstorbenen Forscher Maximo- 
wicz auf der Insel Yesso in Japan aufgefunden. Die Art ist durch 
ihre großen, lindenähnlichen Blätter bemerkenswert. Rosa Moyesii 
Hemsl. et E. H. Wilson, aus Westchina, wo sie in Höhen von bis zu 
3000 m vorkommt und von A. E. Pratt aufgefunden wurde. Später 
fand sie auch Wilson, der Samen nach England sandte. Diese schöne 
Rose, die am besten in die Klasse der Ramblers einzureihen ist, 
besitzt zahlreiche hochrote Blüten. Styrax Hemsleyanus Diels, wurde 
durch A. Henry 1888 in Szechuan und Hupeh, Zentralchina entdeckt, 
später wieder durch Wilson, der Samen an Veitch sandte. Die 
Pflanze in Coombe Wood ist ein kleiner, zirka 3 m hoher Baum, der 
in der Heimat zirka 10 m hoch wird, und besitzt lange Rispen weißer 
Blüten mit zahlreichen gelben Antheren. Iris Wilsonii C. H. Wright, 
wurde ebenfalls durch Wilson im westlichen China aufgefunden. Die 
hübschen Blüten sind blaßgelb, die der äußeren Petalen besitzen pur¬ 
purne Äderung. Primu/a Littoniana G. Forrest, stammt ebenfalls aus 
dem Yunnangebiete in China, wo sie von G. Forrest entdeckt wurde. 
Die blauvioletten Blüten stehen dicht gedrängt an 10—13 cm langen 
Blütenschäften. 


Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Unsere Bäume und Sträuchen Anleitung zum Bestimmen unserer Bäume 
und Sträucher nach ihrem Laube, nebst Blüten- und Knospen - Tabellen. Von 
Dr. B. Plüß, Reallehrer in Basel. Siebente, verbesserte Auflage. Mit 148 Bildern. 
12°. (VIII und 136.) Freiburg und Wien 1910, Herdersche Buchhandlung. Gebunden 
in Leinwand Mk. 1.60 = K 1.92. 

Das handliche Taschenbüchlein, welches nun in siebenter Auflage erscheint, 
setzt jeden in den Stand, ohne besondere botanische Vorkenntnisse die häufigsten 
einheimischen Holzgewächse selbständig zu »bestimmen«. Nach Erklärung der 
notwendigen morphologischen Ausdrücke folgen die Bestimmungstabellen der Holz¬ 
pflanzen a) nach den Blättern, b) nach den Blüten, c) nach den Knospen. Den 
Schluß bildet eine kurze Beschreibung der aufgenommenen Bäume und Sträucher. 
Den Text ergänzen 148 gute Bilder, die das Erkennen der fraglichen Pflanze sehr 
erleichtern. Das praktische Werkchen sei bestens empfohlen. 


Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Mendel-Denkmal ln Brünn. Im Jahre 1865 veröffentlichte Gregor 
Mendel, Priester im Altbrünner Augustinerkloster die Resultateseiner 
jahrelang fortgesetzten »Versuche über Pflanzenhybriden«. Fast ein halbes 
Menschenalter blieb diese Publikation ganz unbeachtet und heute 
besitzt Brünn ein herrliches Mendel-Denkmal zur Erinnerung an den 

34* 
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hervorragenden Naturforscher. Tatsächlich ist Gregor Mendel der 
Schöpfer der exakten experimentellen Biologie. Die von ihm auf Grund 
zahlloser, nach exakt naturwissenschaftlicher Methode durchgeführter 
Versuche aufgefundenen Vererbungsgesetze bei Pflanzen sind mit 
mathematischer Schärfe präzisiert; an der Hand dieser Gesetze und 
aus der Zahl der bei der Kreuzung zweier Varietäten vorhandenen 
Charaktere läßt sich die Anzahl der möglichen Bastardformen und 
die Anzahl der Konstant werdenden Abkömmlinge vorausberechnen. 
Mendel hat durch die von ihm aufgefundenen Tatsachen der Vererbung 
wichtige Impulse zu weiteren Forschungen auf diesem Gebiete gegeben; 
seine Entdeckungen wurden insbesondere von Erich v. Tschermak 
und HugodeVries bestätigt und erweitert. Das Denkmal, von Meister 
Theodor C har lern ont in Laaser-Marmor ausgeführt, befindet sich in 
einer Gartenanlage auf dem Altbrünner Augustinerplatz (jetzigen »Gregor 
Mendelplatz«). Der Gelehrte steht in Ueberlebensgröße im schlichten 
geistlichen Gewände; die ausgestreckten Hände berühren stilisierte 
Bohnen und Erbsen, die sich zu beiden Seiten eines die Figur um¬ 
schließenden Steinhemizykls emporranken. Die feierliche Enthüllung fand 
am 2. Oktober unter massenhafter Beteiligung von Festgästen des In- 
und Auslandes statt. Die Gedenkrede hielt Professor Dr. Erich v. 
Tschermak als Obmann des internationalen Denkmalkomitees. Viele 
Korporationen hatten Delegierte entsendet. Die k. k. Gartenbaugesell¬ 
schaft in Wien war durch Regierungsrat Dr. A. Burgerstein vertreten. 

Eröffnung des neuen Teiles des Türkenschanzparkes. Dienstag, 
den 11. Oktober 1910 fand die feierliche Eröffnung des neuen Teiles 
des Türkenschanzparkes durch den Bürgermeister Dr. Josef Neumayer 
statt. Zu derselben hatten sich zahlreiche Funktionäre der Stadtver¬ 
tretung, des Bezirkes etc. eingefunden. Der alte Türkenschanzpark, bei 
dessen Eröffnung im Jahre 1888 der Kaiser die bedeutungsvollen Worte 
über den Fall des Linienwalles und der Einverleibung der Vororte mit 
Wien sprach, ist durch Einbeziehung der anrainenden Sandstätten auf 
das Dreifache seines bisherigen Ausmaßes vergrößert worden. Dieser 
Park ist der Ausdehnung nach die größte im städtischen Besitze be¬ 
findliche Gartenanlage, und mißt jetzt 150.000 m-. Die nächst größere 
ist der Maria Josefa-Park mit 114.000 m- und der Stadtpark mit 50.000 m' 1 . 
Die Grunderwerbung erforderte einen Betrag von 800.000 K, für die 
technischen und gärtnerischen Herstellungen wurde ein weiterer Be¬ 
trag von rund einer Million Kronen benötigt. Die technischen Arbeiten, 
wie Einfriedung, Teichanlagen, Kanalisation, Bewässerung und Ent¬ 
wässerung, Herstellung der Stützmauern etc. konnten erst im heurigen 
Frühjahre in Angriff genommen werden. Stadtgartendirektor Hy bl er, 
welcher die gärtnerische Ausgestaltung leitete, hat mit seinen Mit¬ 
arbeitern mit diesem Parke wieder eine schöne Anlage geliefert. 

Jubiläum. Die »Höhere Lehranstalt für Wein- und Obstbau in 
Klosterneuburg« feierte am 7. September das 50jährige Jubiläum ihres 
Bestandes. Aus diesem Anlasse fand eine Festfeier, verbunden mit 
einer wissenschaftlichen Ausstellung statt, welcher Hofrat Prof. Karl 
Portele als Vertreter des k. k. Ackerbauministeriums beiwohnte. 
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Allgemeiner österreichischer Gärtnerverband. Am 9. Oktober 
fand im Sitzungssaale der Gesellschaft die außerordentliche General¬ 
versammlung des Verbandes statt, ln derselben wurde der alte Ver¬ 
band in einen »Oesterreichischen Privatgärtnerverband« umgewandelt 
und diesbezügliche neue Statuten angenommen. Präsident des neuen 
Verbandes ist Hofgartenverwalter Louis Wolff. 

Gärtnerlehrlingsschule ln Hietzing. Der Winterkurs der zwei- 
klassigen Gärtnerlehrlingsschule in Hietzing wird mit Donnerstag, den 
3. November 1910, in der Volksschule, Wien XII1/1, Am Platz, eröffnet; 
der Unterricht findet nur an Wochentagen von 6 bis 8 Uhr abends 
statt. Zum Vortrage gelangen im ersten Jahrgange die Gegenstände: 
Gartenbau, Obstbau, Bodenlehre, Botanik, gärtnerisches Planzeichnen 
Geometrie, gewerbliches Rechnen, Deutsche Sprache und Geschäfts¬ 
aufsätze. Im zweiten Jahrgange die Gegenstände: Gartenbau, Obstbau, 
Gemüsebau, Boden- und Düngerlehre, gärtnerisches Planzeichnen, Feld¬ 
meßkunde, Botanik, Geometrie, Physik, gewerbliches Rechnen, Buch¬ 
haltung mit Gesetzeskunde und Korrespondenz. Da die Gärtnerlehrlings¬ 
schule die gesetzlich vorgeschriebene Gewerbeschule ersetzt, sind die 
Lehrherren für den täglichen, ordnungsmäßigen Schulbesuch der Lehr¬ 
linge verantwortlich und unterliegt ein unentschuldigtes Fernbleiben 
von der Schule den gesetzlichen Strafbestimmungen. Alle Handels- und 
Pri,vatgärtner sollen eine möglichst gute Ausbildung ihrer Lehrlinge an¬ 
streben, zu der die vom Vereine der Gärtner und Gartenfreunde in 
Hietzing unterhaltene Institution die beste Gelegenheit hiezu bietet. 


Personalnachrichten. 

Prof. Karl Portele, Hofrat im k. k. Ackerbauministerium, korrespondierendes 
Mitglied der k. k. Gartenbaugesellschaft, wurde mit dem Ritterkreuze des öster¬ 
reichischen Leopoldordens ausgezeichnet. 

Hofrat Dr. Theodor Ritter v. 'Weinzierl, Direktor der k. k. Samen¬ 
kontrollstation in Wien erhielt aus Anlaß seines Mitwirkens bei der Errichtung 
einer Samenkontrollstation in Madrid das Kommandeurkreuz des Ordens Manito 
Agricola. 

Anton Pettera, Gartendirektor Ihrer kgl. Hoheit der Frau Herzogin Maria 
Therese v. Württemberg in Gmunden erhielt die Verdienstmedaille des württem- 
bergischen Kronenordens. 

Artur Janson, bisher Obstbauinspektor und Lehrer an der Gärtnerlehr¬ 
anstalt Köstritz in Thüringen übernahm ab 1. Oktober die Leitung der neuen 
Gartenbauschule in Peine bei Hannover. 

Franz Suchy, Obstbauinspektor der tschechischen Sektion des mährischen 
Landeskulturrates ist am 11. Oktober im 50. Lebensjahre plötzlich gestorben. 

Ludwig Riedl, Cafetier, Mitglied der k. k. Gartenbaugesellschaft, erhielt das 
Kommandeurkreuz des spanischen Isabella-Ordens. 

R. Weigl, Fachlehrer an der n.-ö. Landesobst- und Weinbauschule in Krems, 
wurde zum Leiter der Landeswinterschule für Wein- und Obstbau in Gumpolds¬ 
kirchen ernannt. 

Johann Rohowetz, Kunst- und Handelsgärtner in Neunkirchen hat seine 
Gärtnerei aufgelässen und ist damit in den verdienten Ruhestand getreten. 
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Eingelaufene Preisverzeichnisse. 

Michael Kaiser sen., Handelsgärtner, Wien, XI., Landengasse 13. Schöne 
Epheupflanzen. 

Arthur Schmidt, Baumschule »Kanzelhof«, Maria-Lanzendorf bei Wien. Form¬ 
obstbäume. 

Wilhelm Klenert, Baumschulen in Graz, Körösistraße. Herbstpreisverzeichnis 1910. 





’ sprilien, Gummischläuche, Baumsägen^ 
Schecren u. Bürsten, Giesskannen, Spafeil 
ü.Hauen Garfenkarren.Gartgnmbbel u. alle 


Areal 1300 Morgen 


postfrei zu Diensten 


sowie sämtliche Geräte für moderne 
Geflügelzucht in großer Auswahl billigst 


Verlanget Preisverzeichnis 


Rudolf Kräsa, 

Wien, VII., Kirchengasse Nr. 29. 

Verlangen Sie ill. Preisliste Nr. 106 


FRANTZDELAET 
Contich (Belgien). 


Baumschulenweg-Berlin 


Tonwarenfabrik u. Blumentopfwerke 

JULIUS FERENCZFY, Baden bei Wien. 


Telephon Nr. 96. 

Maschingepreßte Blumentöpfe. 

Versand in halben oder ganzen Waggons, sowie auch 
in Kisten. — Frachtfrei nach allen Stationen 
der Monarchie vom größten bis zum kleinsten 
Quantum. Vertreter überall gesucht. Tägliche Er¬ 
zeugung 30.000 bis 35.000 Stüdv. — Jahresproduktion 
: : : : acht bis neun Millionen. : : : : 

Preislisten auf Verlangen. 229 





























Gewächs-und Palmenhausanlage im botanischen 
Garten der k. k. Universität Innsbruck. 




Gesamtlänge ca. HO m. 
Höbe des Mittelaufbaues 
ca. 16 m. 


Moderne Gewächs- und Palmenhaus- und vorzüglich funktionierende Heizungsanlagen liefert, • 
auf Grund langjähriger Erfahrungen, in anerkannt erstklassiger Ausführung die Spezialfirma: 

Fabrik für Zentralheizungen und Gewächshausbauten 


k. u. k. Hof- 


Lieferant 


Wien, XIII/2, Reinigasse Np. 32-34. 

Vertretungen: Budapest, Linz, Triest, Graz, Brünn, Bozen, Aussig, Prag, Czernowitz. 

Projekte und event. Besuche kostenlos und unverbindlich. — 40mal mit höchsten Preisen prämiiert. 


Hrtbur Scbmids 


Zwergobftbaumfcbule 

„Kanzelbof“ 

in 

Iftaria Eanzendorf bei ttlien 

offeriert 

Zwergobftbäume in allen Formen, Frucbtfträucber, Copf= 
obftbäumcben, boebftämmiges Beerenobft, Erdbeeren, Rofen 
und fcb3nbltibende Sträucber. 

Huf allen befebideten Husftellungen mit dem T. Preis ausgezeichnet. 

Katalog auf Ulunfcb lioftenlos. 199 



























wende sich jedermann, der Wert auf erst¬ 
klassiges, sortenreines Material legt. 


Obstbäume 


Alleebäume, Ziersträucher, Koniferen, Heckenpflanzen, Beerenobst. 

Wildlinge etc. 


Rebenveredlungen 


(Prachtware) 

Europäische und amerikanische Schnitt- und Wurzelreben 


FISCHER u.Cia 

Baum-und Rebschulen. 


□□□□□□□□□□□□□□□ 

Belehrender Haupt¬ 
katalog auf Verlangen 
gratis. 

*308 

□□□□□□□□□□□□□□□ 



HERMANN & NEUKOMM 

Fabrik für 

Gewächshausbanten und Zentralheizungen. 

WIEN, X/3, Davidgasse 95. .... - 

Bau von Treibhausanlagen in Holz-, Eisen- oder gemischter 
Konstruktion, Treibhausdach-Konstruktionen jeder Axt, Warm¬ 
wasserheizungen mit Strebeis Gegenstromkessel, Frühbeet-, 
Glashausfenster, Frühbeetkästen, Spalierstäbe. 

Preisblättcr, Voranschläge, Prospekte kostenlos, portofrei. 

| - Telephon 4397. -• 203 


Die besten 


Gemüse* und Blumensamen 

ferner sämtliche Artikel für den Gartenbedarf liefert 

Edmund IDautbner Samenhandlung 

in Budapest, VII., Rottenbillergasse 33. 

——Kataloge auf Wunsch gratis und franko. ■ 


verantwortlicher Redakteur: Adolf Vollbracht. — K. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 
Lith. Kunstanstalt und Buchdruckerei Friedrich Sperl, Wien. III/i. 
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Die Herbstausstellung der k. k. Gartenbaugesellschaft 
in Wien vom 5. bis 9. Oktober 1910. 

Die Gesellschaft veranstaltete heuer wieder eine Herbstausstellung, 
und zwar zu einer sonst ungewöhnlichen Zeit. Während nämlich in anderen 
Jahren die Herbstausstellungen immer Anfang November stattfanden, 
wurde sie diesmal, besonders in Rücksicht auf die Obstausstellung auf 
den früheren Termin verlegt. Leider wurde die Erwartung, daß auch die 
Flora zu dieser Zeit reich vertreten sein würde, einigermaßen 
getäuscht. Durch das äußerst ungünstige Wetter während der Sommer¬ 
monate, besonders aber während der Monate August—September, waren 
alle Blütengewächse, so besonders Chrysanthemen, Cyclamen und 
Primeln so weit zurück, daß die meisten Aussteller auf die Exposition 
blühender Pflanzen verzichten mußten. Auch die letzten 14 Tage vor 
Eröffnung der Ausstellung, welche endlich schönes Wetter brachten, 
konnten daran nichts mehr ändern. Man sah diesmal daher wieder 
mehr Dekorationspflanzen, allerdings von seltener Güte. Für das Fehlen 
der Flora boten die reiche Obstausstellung, die schon in voriger 
Nummer hinreichende Würdigung fand, sowie die Schausstellung der 
diesmal sehr reich beschickten Ausstellung für Baumschulartikel ebenso 
wie das prachtvolle Gemüse überreichen Ersatz. Obwohl das Obstjahr 
nicht gerade das günstigste genannt werden kann und eigentlich nur 
eine mittlere Ernte brachte, besonders in Birnen, so konnte man doch 
immerhin den gewaltigen Fortschritt bemerken, den der Obstbau in 
Niederösterreich in den letzten Jahren gemacht, und zeigte auch, was 
zielbewußte Förderung eines so wichtigen Zweiges der Landwirtschaft 
zu erreichen vermag. Es ist nur zu wünschen, daß das Land auf dieser 
Bahn fortschreitet und den landwirtschaftlichen Obstbau auf immer 
höhere Stufe zu bringen sucht. 

Vor allem ist auf die großartige Ausgestaltung der Obstschau 
»Gruppe Niederösterreich« hinzuweisen. Obstbauinspektor Löschnig 
zeigt sich hier wieder als Meister im Arrangement. Die Obstschau war 
sowohl für das Publikum, als auch für den Fachmann äußerst instruktiv. 
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Obstbauinspektor Lösch nig, dem eigentlich der Aufschwung unseres 
niederösterreichischen Obstbaues zu verdanken ist, will auch in 
Zukunft durch solche Obstschauen das Wiener Publikum auf das in 
Niederösterreich produzierte Obst aufmerksam machen. Bis zu einer 
gewissen Grenze ist es auch selbstverständlich, daß das Land einmal 
imstande sein wird, den Obstbedarf Wiens zum größten Teile zu decken. 
Es wird dadurch beiden Teilen geholfen werden. Die Obstproduzenten 
erzielen durch rationellen Obstbau eine höhere Bodenrente, der Wfener 
Konsument kann sich billiges und gutes Obst besorgen. Es ist daher 
wohl zu begrüßen, daß auf der diesjährigen Generalversammlung be¬ 
schlossen wurde, im nächsten Jahre, oder, wenn da ein schlechtes Obst¬ 
jahr sein sollte, im Jahre 1912 eine große niederösterreichische Obst¬ 
schau in den Sälen der Gesellschaft zu veranstalten. Vor zwei Jahren 
war die n.-ö. Abteilung mehr oder weniger eine Schau unserer Elite 
der Obstzüchter, wie Arthur Schmidt, Baron Pirquet, Filipek, 
So m m er etc. Heuersah man neben deren Obst schon viel bäuerliches Obst, 
oft in sehr guter Qualität. Bei der nächsten Ausstellung hoffen wir ganz 
Niederösterreich zu sehen. Spezieller Dank gebührt dem n.-ö. Obstbau¬ 
verein mit ihrem unermüdlichen Präsidenten Hugo Müller und Geschäfts¬ 
leiter Haerdtl an der Spitze, die sich um das Zustandekommen der 
Ausstellung sehr verdient machten. 

Leider mußten wir heuer wieder einen Aussteller vermissen, der 
sonst der Ausstellung ein vornehmes Gepräge gibt, die k. u. k. Hof¬ 
gärten. Durch den Besuch des belgischen Königspaares, das zur 
Stunde der Eröffnung eben Wien verließ, in Anspruch genommen, 
konnten dieselben ihre reichen Pflanzenschätze nicht entbehren. Einen 
Trost bildet die Zusicherung des Hofgartendirektors U m 1 au ft, daß die 
Hofgärten die vielen Freunde der Blumenausstellungen bei der nächsten 
Gelegenheit für den Entzug des Genusses bei der heurigen Ausstellung 
ausreichend entschädigen werden. Dagegen konnten wir viele unserer 
alten Freunde, so den hochfürstlich Schwarzenbergschen Hof¬ 
garten, fürstlich Co Maltose he Gärten, Erlaucht Graf Harrachsche 
Gartendirektion, Handelsgärtner W. Hohm u. v. a. begrüßen. 

Erfreulicherweise konnte man heuer wieder einmal sehen, welch 
herrliche Koniferen bei uns gezogen werden. Unsere Abbildungen 
veranschaulichen einen Teil der Exposition im Garten; das zahlreiche 
Publikum benützte das schöne Wetter, um im Garten zu lustwandeln 
und die hier angesammelten Schätze zu bewundern. Erwähnenswert 
sind auch die zum erstenmale auf einer unserer Ausstellungen gezeigten 
Zimmerkulturkasten, welche von einigen Mitgliedern des 
»Klubs für Pflanzenkultur im Zimmer« ausgestellt waren. Neben der 
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Kultur von Wasserpflanzen in den Aquarien, ist die Verbreitung der 
Pflanzenkulturen in Kulturkasten im Zimmer sehr zu begrüßen. Mit 
Hilfe derselben ist es möglich, auch sehr empfindliche Pflanzen 
im Zimmer zu kultivieren. Diese Kulturkasten erregten großes Interesse 
beim Publikum und es steht zu hoffen, daß die Exposition beispielgebend 
gewirkt habe. 

Wenn auch nicht gerade in den eigentlichen Rahmen der Aus¬ 
stellung gehörend, aber einen Hauptanziehungs- und Glanzpunkt der¬ 
selben bildend, müssen wir die von Univ.-Prof. Dr. Hans Moli sch 
ausgestellten »Leuchtenden Pflanzen« erwähnen. Welch großes 
Interesse dieser Schaustellung entgegengebracht wurde, bewiesen nicht 
nur der Andrang des Publikums und das uneingeschränkte Lob beim 
Verlassen der »Camera obscura«, sondern auch die zahlreichen 
Anfragen-; die bei uns einliefen und um Auskunft darüber baten, was 
es mit den »Leuchtenden Pflanzen« eigentlich für eine Bewandtnis 
habe. Viele waren der Meinung, wirkliche »Pflanzen« zu Gesicht zu 
bekommen. Daß es sich in Wirklichkeit um Bakterien handle, und 
daß diese auch »Pflanzen« seien, wollte eben so mancher nicht recht 
glauben. Allgemein war das Lob über das mit großer Mühe von Pro¬ 
fessor Molise h durchgeführte Experiment und mit Interesse lauschten 
die Besucher den Erklärungen der Assistenten des pflanzen-physio- 
logischen Institutes der Wiener Universität Dr. Jencic und Richter 
über das wunderbare Phänomen. Bei den »Leuchtbakterien« selbst 
wollen wir uns hier nicht länger aufhalten und verweisen unsere Leser 
auf einen in unserer Zeitung, Jahrgang 1905, Seite 269, erschienenen 
Artikel aus der Feder des Professors Dr. Alfred Burgerstein. 

Der Besuch der heurigen Ausstellung war, unseren Wiener Verhält¬ 
nissen angemessen, ein guter zu nennen. Daß die Exposition des Professors 
Moli sch, sowie die Obstausstellung ihr gutteil an dem guten Besuche 
hatten, ist klar. Wie wir schon in voriger Nummer erwähnten, wurde 
die Ausstellung von dem hohen Protektor, Sr. k. u. k. Hoheit dem 
durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Rainer höchstpersönlich eröffnet, 
und zwar in Gegenwart von Vertretern des hohen k. k. Ackerbau¬ 
ministeriums, der hohen k. k. n.-ö. Statth a 11 e r e i, des Polizei¬ 
präsidiums etc. und des Verwaltungsrates unserer Gesellschaft. Wie 
bereits berichtet, sprach sich Se. k. u. k. Hoheit sehr lobend über das 
Gesehene aus. Im Laufe der Woche war die Ausstellung von zahl¬ 
reichen Mitgliedern der hohen Aristokratie besucht; auch der Leiter 
des hohen k. k. Ackerbauministeriums Exzellenz v. Pop besuchte 
in Begleitung des Hofrates Professors Karl Port eie die Ausstellung 
und verließ dieselbe mit Worten schmeichelhafter Anerkennung. Aus 
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dem Auslande hatten wir das Vergnügen den kgl. Rat Max Kolb, 
Präsident der bayrischen Gartenbau-Gesellschaft in München zu 
begrüßen. 
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Auf das Meritorische unserer Beschreibung der Ausstellung über¬ 
gehend, würde es wohl den Raum dieses Blattes zu sehr in Anspruch 
nehmen, um erschöpfend den Inhalt hier darzustellen. Wir wollen 
daher nur die hervorragendsten Merkmale der Ausstellung hier festlegen. 
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Während im Jahre 1908 der ca. 1200 m 2 große Anbau im Garten für 
Aufnahme der Obstschau diente, mußte sie heuer in zweien der 
Säle installiert werden. Wie schon oben erwähnt und auf der Abbildung 
ersichtlich, war die Gruppe »Niederösterreich« im Entreesaale unter¬ 
gebracht, und war das ganze Arrangement von großartiger Wirkung. 
Da diesmal nicht so viel Raum zur Verfügung stand, so mußte auf 
die Mitwirkung anderer Kronländer verzichtet werden. Nur aus Steier¬ 
mark war ziemlich viel Obst eingelangt, das im zweiten Saale unter¬ 
gebracht war. Zwei Aussteller waren auch aus Böhmen erschienen 
aus dem obstreichen »Elbetal«, und zwar Josef Tampe aus Malsch¬ 
witz und Josef John aus Wilsdorf, beide bei Bodenbach. Daß das 
Elbetal viel Qualitätsobst erzeugt, konnte man vor zwei Jahren sehen, 
als sich der »Obst- u n d G a rte n b au-Ve r e i n für das deutsche 
Elbetal in Böhmen«, uns in bester Erinnerung stehend, an der 
damaligen Ausstellung beteiligte. Dieser Verein, der unter der Leitung 
seines Obmannes, Reichsrats- und Landtagsabg. Franz Kutscher, 
seiner Obmannstellvertreter Professor der deutschen kgl. böhmischen 
landwirtschaftlichen Akademie in Tetschen-Liebwerd Emanuel Groß, 
welch letzterer es niemals scheut, die weite Reise nach Wien zu unter¬ 
nehmen, um hier als Preisrichter zu fungieren und Landtagsabg. Erhard 
Lipka steht, ist ein Segen für das Elbetal. Durch das Wirken dieser 
Herren und des Vereins-Wanderlehrers Franz Turetschek erstarkt 
dieser Verein und der Obstbau des Gebietes immer mehr. Hoffen wir, auf 
einer der nächsten Ausstellungen deutschböhmisches Obst wieder sehen 
zu können. 

Auch aus Ungarn kam Obst, und war besonders dasjenige des 
Obergärtners Franz S ed 1 ac zek in Maria Tölgyes wunderschön. Zu er¬ 
wähnen sind die vomObergärtnerundFachlehrerHermann Breitschwert 
in Mödling—Elisabethinum ausgestellten serbischen Quitten von enormer 
Größe, namens Kranjska Dunja. Nachdem diese Quitte auch sehr 
reichtragend sein soll, wäre ihre Verbreitung wünschenswert. Der 
Bedarf an Quitten wächst von Jahr zu Jahr, da jetzt Quittengelee sehr 
beliebt ist. In diesem Saale stellte zum erstenmale die »Höhere 
Obst- und Gartenbau sc hule« in Eisgrub ihre selbsterzeugten 
Obstkonserven aus. Bekanntlich war schon anläßlich des Neubaues 
der Schule vor ca. 11 Jahren eine Obstverwertungsstation, d. h. ein 
hiezu geeignetes Gebäude, errichtet. Konserven wurden dort jedoch 
keine erzeugt, das geschieht erst seit vorigem Jahre. Es fehlten 
nämlich die Maschinen und die Apparate, für die man kein Geld in 
Österreich hatte. Nun ist die Station mustergiltig eingerichtet und 
steht unter der Leitung eines Fachmannes. Im Uebrigen verweisen 
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wir in Bezug auf die Obstausstellung auf den in voriger Nummer er¬ 
schienenen Artikel von J. v. Jablanczy. 

An der. Fensterseite des Saales fanden die Aquarien und die 
schon erwähnten Zimmerkulturkasten Platz. Erstere sind wohl 
kaum erwähnenswert, dagegen erregten die letzteren großes Interesse, 
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und zwar nicht nur dadurch, daß sie zum erstenmale hier zu sehen 
waren, sondern besonders deswegen, als die Pflanzen wirklich in 
großartiger Kultur standen. Was die Herren Anton Hartmann und 
Karl Schwende r, beide Mitglieder des »Klubs für Pflanzen¬ 
kultur im Zimmer« in ihren Kulturkasten zeigten, war wirklich 
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einzig. Wir können hier nicht alle Pflanzen aufzählen, die da bei¬ 
sammen waren, sondern wollen nur konstatieren, daß besonders 
einige, wie Bertolonien, Sonerilen, Fittonien entzückend schön waren. 
Aber auch andere Warmhauspflanzen, wie Anthurien, Platycerium 
sowie eine Reihe anderer Farne, weiters Dieffenbachien und Brome- 
liaceen waren hier zu finden, womit aber die Liste der Pflanzen noch 
keineswegs erschöpft ist. Wir finden die Verbreitung dieser Kultur 
sehr erstrebenswert, wenn sie auch wohl nicht gerade billig kommen 
und viel Zeit in Anspruch nehmen mag. Interesse erweckt gewiß 
die Tatsache, daß Herr Hartmann seinen Zimmerkulturkasten 
nicht nur mit einer Warmwasser-Röhrenheizung für Gas und Spiritus 
eingerichtet hat, sondern sie auch ganz selbständig, ohne Fachmann 
in Heizkesselfabrikation zu sein, verfertigt hat. 

Im Mittelsaale hatte diesmal Handelsgärtner Wilhelm H o h m 
die Kaisergruppe und die Frontgruppe übernommen und damit nicht nur 
quantitativ sondern auch qualitativ eine außerordentlich gute Leistung 
geboten. In letzterer sah man ein schönes Sortiment von Chrysanthemen, 
weiters herrliche Nelken und zahlreiche Farne (Nephrolepis-Arten), die 
von guter Kultur zeigten. In der Kaisergruppe gefielen besonders die 
hier ausgestellten Lilien, Primeln und Cyclamen. Herrliche Palmen, 
Farne und andere Dekorationspflanzen umrahmten in würdiger Weise 
die in der Mitte befindliche Kaiserbüste. Die Leistung ist für einen 
Handelsgärtner umso anerkennenswerter, als die Witterung uns heuer 
so schlimme Streiche gespielt hatte. 

Auf der rechten Seite des Saales war die Exposition des Fürstlich 
Co 11 altoschen Gartens zu sehen. Obergärtner H e r 1 i £ k a, der stets 
mit seinen Palmen- und Cycadeenkulturen auf der Höhe der Zeit 
steht, zeigte eine große Gruppe herrlicher Kentien, eingesäumt von 
einem Kranze blühender, wie Primeln und anderer Pflanzen. Gegenüber 
war die Erlaucht Graf Harrachsche Gartendirektion aus Prugg mit 
einer schönen Gruppe blühender Pflanzen zu sehen, so ein Sortiment 
Chrysanthemen, weiters Eriken, Primeln u. a. m. 

In der Mitte zwischen diesen beiden Ausstellern hatte Obergärtner 
W. Jandl seinen gewohnten Platz inne. Wir haben seine prachtvollen 
Codiaeum (Croton) schon oft gewürdigt, so daß es genügt zu sagen, 
daß sie auch heuer erstklassig waren. Auch seine Farne, Cyclamen 
^und Chrysanthemen verdienen Erwähnung. Um auf letztere näher ein¬ 
zugehen, muß leider konstatiert werden, daß diese nicht in solcher 
Vollkommenheit heuer zu sehen waren, wie wir das in anderen Jahren 
gewohnt waren. Schuld daran war nicht nur der frühere Ausstellungs¬ 
termin, sondern auch das schon oben erwähnte schlechte Wetter. Die 
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auch Obergärtner Josef PisaF. ln diesem Saale wären noch die Aus¬ 
steller Leopold Rystak, Obergärtner in Wien, der sehr schöne Blatt¬ 
pflanzen, Crotons, Aletris, Aralien ausstellte, k. k. Anstaltsgärtner Alois 
Czapek mit schönen Blattbegonien und Maranten, August Bronold, 
Handelsgärtner in Wien mit blühenden Maiblumen und Franz Kopp, 
Obergärtner im Sanatorium in Inzersdorf bei Wien mit schönen Warm¬ 
hauspflanzen zu erwähnen. 

Im rechten Seitensaale beherrschte der Fürstlich Schwarzen¬ 
berg sehe Hofgarten die Situation. Wenn auch, aus den schon er¬ 
wähnten Ursachen, die blühenden Pflanzen auch hier spärlich vertreten 
waren, so wurde man reichlich durch die auserlesenen Exemplare der 
verschiedensten Warmhauspflanzen entschädigt. Um nur einige .zu 
nennen, welche Direktor Bayer hier in seiner Gruppe vereinigt hatte f 
erwähnen wir Cyc/anthus- und Pandanus-krien, weiters prachtvolle Dief- 
fenbachien in den Sorten magnifica, Bausei, viele herrliche Farne u. a. m. 

Vor dieser Gruppe stellte die Firma Emil Lung neben Farnen, 
schönen Asparagus und Lilien, eine für Wien neuere Pflanze aus, 
nämlich die bekannten Gerbera Jamesonii-Hybü&en, Adnetscher Rasse. 
Freilich konnte sich kaum jemand, der diese Blume nicht kennt, nach 
diesen Exemplaren eine richtige Vorstellung von deren wirklicher Schön¬ 
heit machen. Es war auch schon zu spät an der Jahreszeit. Hier stellten 
noch aus: Handelsgärtner Johann Küffner Begonia Mastodont und 
hübsche Chabaudnelken; Johann Kien dl amerikanische Nelken, Be¬ 
gonien und diverse andere Pflanzen; Johann O rtl i e b, Handelsgärtner 
in Groß-Gerungs Schnittblumen von Chrysanthemen, Astern und Dahlien 
und Ferdinand Bousek Farne und Chrysanthemen. 

Viel Interesse erregte die Sammlung von Stauden und alpinen 
Pflanzen der Stauden- und Rosengärtnerei Christian Friedrichsen 
in Tullnerbach-Preßbaum. Wir sahen darunter zahlreiche Neuheiten, 
die wirklich Verbreitung verdienen, die nominativ anzuführen uns aber 
der Platz fehlt. Erfreulicherweise wächst jetzt die Beliebtheit der Stauden 
immer mehr, was nur begrüßt werden kann. Leider mußten wir bis¬ 
her unseren Bedarf stets aus dem Auslande decken; jetzt haben wir 
in F r i ed ric h s e n s Gärtnerei das erste Spezial-Staudengeschäft in 
Oesterreich, das leistungsfähig ist, und das nur bestens empfohlen 
werden kann. Es ist unbegreiflich, daß diese Firma in dem neuen 
Staudenbuche der »Dendrologischen Gesellschaft« als Bezugsquelle nicht 
angeführt erscheint, dafür aber Gartenarchitekten, die doch höchstens 
Wiederverkäufer sein können. 

Nach längerer Zeit war auch wieder einmal Anton Zäruba mit 
seinen Kakteen gekommen, neben welchen die Markgräflich Palla- 
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v i c i n i sehe Schloßgärtnerei in Jamnitz junge Crotons und sehr schön 
selbst gezogene Sfrepfoca/pi/s-Hybriden ausgestellt hatte. Handels¬ 
gärtner Debor in Klosterneuburg brachte abgeschnittene Dahlien, 
weiters Cyclamen, Farne etc.; viel Interesse erregte die rot-weiße Dahlie 
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«Stern von Wien«, die wir übrigens auch in der Fürstlich Sch warzen- 
b erg sehen Gruppe bemerkten. 

Im rechten Annex hatte Obergärtner Albrecht v. Bartsch eine 
Kollektion seiner Erzeugnisse zusammengestellt. Neben herrlichem 
Tafelobst aus sehr rauher Lage und besonders schönen Tafeltrauben 
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war hier auch prachtvolles Gemüse zu sehen. Allgemeine Bewunderung 
erregten da besonders die überaus großen Artischoken, wie man sie wohl 
selten finden wird. Von der Reise zwar etwas mitgenommen, konnte 
man doch immerhin die Vorzüge der Sports von Begonia G/oire de 
Lorraine, superba und Patrie bemerken. Diverse Schnittblumen ver¬ 
vollständigten die schöne Gruppe. 

Zum erstenmale beteiligte sich auch die Gartenverwaltung der 
n.-ö. Landes-Heil- und Pflegeanstalt »Am Steinhof« an der Aus¬ 
stellung und wie allgemein zugegeben, mit gutem Erfolge. Ober¬ 
gärtner Korherr zeigte sich als guter Kultivateur und besonders seine 
Pandanus Veitchii waren tadellos. Auch die Dieffenbachien, Cyclamen 
u. a. m. waren sehenswert. Eine schöne Gruppe von Marktpflanzen 
brachte Handelsgärtner Anton Matznetter, Pelargonienneuheiten 
Leopold Kaupa. 

Neuerliches Lob unseren Ausstellern von Gemüsen zu spenden, 
ist eigentlich unnötig. Die Gemüseausstellung war heuer in jeder 
Weise gelungen und außerordentlich reichhaltig. Wir nennen vor allem 
wieder die »Leopoldauer« Gemüsegärtner, so Leopold und Johann 
Dücke, Georg Kölbl und Karl Kölbl, August Schmidt und Karl 
Fenzeis in Kagran. Herrlicher Karfiol von blendender Weiße, schöner 
Wirsing, kolossale Krautköpfe wässerten den Mund. Natürlich brachten 
sie auch seltene Gemüse, wie Stachys, Eierfrüchte, Rhabarber usw. 
Friedrich H en n i ngs brachte wieder ein reichhaltiges Kartoffelsortiment, 
darunter viele Neuheiten. Besonders großen Wirsing hatte Franz Rath, 
schöne Tomaten Obergärtner Aurel Kaczkovszky. Sonst stellten noch 
schönes Gemüse aus Obergärtner Stephan Sedlaczek aus Maria- 
Tölgyes, Josef Windhaber in St. Pölten, Ferdinand Gold in Brünn 
und Obergärtner Ignaz Hubalek in Wr.-Neustadt. Champignonbrut 
brachte Handelsgärtner Anton Bacher jun. 

Binderei war nur spärlich vertreten und verdient nur der mit 
Rosen geschmückte Aeroplan »Blöriot« von Handelsgärtner Paul 
Berkes in Steinamanger Erwähnung. Sehr geschmackvoll waren auch 
die anderen Blumenarrangements dieses Ausstellers. 

Wie schon erwähnt, waren Baumschulartikel zahlreich und 
in seltener Güte vorhanden. Besonders Koniferen waren in erster 
Qualität und vorzüglichen Sorten ausgestellt. Die Firmen J. Swensson 
und Gartenarchitekt Müller wetteiferten hier um die Siegespalme. 
Sie brachten wohl das Beste, was man seit langer Zeit gesehen. 

Auch die Karl Ritter v. Wessely sehe Baumschule in Tulln 
hatte schöne Koniferen ausgestellt; weiters brachten solche Handels¬ 
gärtner Johann Küffner in Klosterneuburg und Josef Curych in 
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Frohsdorf. Wie gewöhnlich glänzte die Freiherr v. Pirquetsche 
Gutsverwaltung mit ihren Formobstbäumen und Obsthochstämmen. 
Solche brachten auch die Erzherzogliche Obstbaumschule in 
Schönau a. d. Triesting (Obergärtner Fischer), Baumschule Franz 
Rath und Josef Stich in Hiritersdorf. Schöne zweijährige Okulanten 
stellte Handelsgärtner Johann Ortlieb aus, gut bewurzelten Efeu 
Michael Kaiser, Handelsgärtner in Wien. Aufmerksamkeit verdient 
die Exposition des Obergärtners Leopold Winter von der k. k. Lehrer¬ 
bildungsanstalt in Wien, der Arbeiten der Zöglinge des III. und IV. Jahr¬ 
ganges, Gemüse und Obstveredlungen, ausstellte. Wer weiß, mit welch 
schwierigen Verhältnissen, mitten in der Großstadt, Obergärtner 
Winter zu rechnen hat, wird ihm Anerkennung nicht versagen. 

Von Gartenplänen erwähnen wir nur die hors concours zur 
Schau gebrachten Pläne J. O. Molnärs. Sie waren wie immer ausge¬ 
zeichnet. Zum Schlüsse wollen wir noch die Industrie Revue passieren 
lassen, aber nicht als Stiefkind. Denn heute ist wohl jeder Gärtner 
von der Bedeutung der Gartenindustrie durchdrungen. Interessant war 
heuer beispielsweise die ^Heizkessel-Konkurrenz« der Firmen H ö n ts c h 
<§Co.in Dresden, Strebei werke in Mannheim und Unzeitig in Wien. 
Welcher der beste ist kann man nicht auf einer Ausstellung entscheiden. 
Das sei der Praxis überlassen. Unzweifelhaft ist aber auf diesem Ge¬ 
biete in dem letzten Dezennium ein großartiger Fortschritt zu ver¬ 
zeichnen. 

Neu war die Exposition der Firma J. A. John. Ihre Gießkannen, 
Balkonkästen, Blumenampeln sind ja wohl sehr praktisch. Daß aber 
ein Gärtner die blechernen Vermehrungskasten benützen wird, glauben 
wir kaum. Ein hübsches modernes Gartenhaus stellte die renommierte 
Firma G. Hocks Witwe in Klosterneuburg aus. ln der dunklen Um¬ 
rahmung der Koniferen präsentierte sich das Gartenhaus, wie Fig. 60 
zeigt, sehr vornehm. 

Die große Maschinenfabrik Clayton <S Shuttleworth Ltd. 
hatte eine Anzahl von ihren Patent-Drill- und Hackapparaten »Planet jun.« 
ausgestellt, Ingenieur Raimund Hengl seine Rebenveredlungsmaschinen 
»St. Severinus«. 

Diverse Gartenindustriegegenstände stellten aus: Heinrich 
Wobornik, Messer, Scheren u. a. Gartenwerkzeuge; Rudolf Kräsa, 
verschiedene Geräte für den Obst-, Wein- und Gartenbau; Josef Ma- 
touschek Einkochapparate für Obst und Gemüse; Anton Werunsky, 
Kokosstricke, Bast, Düngerarten etc.; Emil Fi sc hl, Rasenmäher, 
Pumpen, Gartenspritzen etc. und E. Fried 1 <§ Co., Glasschneide¬ 
diamanten, Fensterkitt und sämtliche Glaserwerkzeuge für den Gärtner. 
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Die Prag-Rudniker Korbwarenfabrik stellte bereitwilligst eine Anzahl 
von Gartenstühlen zur Verfügung, wofür hier bestens gedankt sein soll. 

Die Generaljury erkannte an Preisen zu: 

1. Staatspreise: Wilhelm Hohm, Handelsgärtner in Wien, 
Christian Frredric hsen, Stauden- und Rosenzüchter in Tullner- 
bach-Preßbaum und W. Jandl, Obergärtner in Mödling für Pflanzen; 
Freiherr], v. Pirquetsche Gutsverwaltung in Hirschstetten, 
J. Swensson, Baumschulen und Ferdinand Müller, Baumschulen, 
beide in Tulln für Baumschulartikel; Artur Schmidt, Baumschul¬ 
besitzer in Maria-Lanzendorf, Franz Tauschmann, Gutspächter in 
Neudorf, Steiermark, Adolf Sommer, Oberlehrer in Pulkau, Franz 
Filipek, Obstzüchter in Vöslau und Viktor Sch wertassek, Apo¬ 
theker in Groß-Enzersdorf für Obst; Georg Kölbl, Handelsgärtner 
in Alt-Leopoldau und Karl Kölbl, Handelsgärtner in Kagran für Ge¬ 
müse. 

2. Ehrendiplome des Landes Niederösterreich: Anton 
Faltl, Lehrer in Rehberg, Freiherr v. Pirquetsche Gutsverwaltung 
in Hirschstetten und Erzherzogliche Obstbaumschule in Schönau 
a. d. Triesting, alle für Tafelobst. 

3. Diplome des hohen Protektors: Univ.-Prof. Dr. Hans 
Moli sch für seine Exposition der Leuchtbakterien; Hochfürstlich 
Schwarzenbergscher Hofgarten, Fürstlich Collaltosche Gärt¬ 
nerei, Emil Lung, Handelsgärtner in Wien und Johann Kiendl, 
Handelsgärtner in Plattling für Pflanzen; Karl Ritter v. Wesse ly- 
sche Baumschule in Tulln für Koniferen; Heinrich Pawloy; Ober¬ 
lehrer in Aspern, Franz Lichtenegger in Waltersdorf, Steiermark, 
Josef Kaplan, Oberlehrer in Gaisdorf, Benediktinerstift in 
Melk, Josef John, Landwirt in Wilsdorf, Böhmen, für Obst; Fried¬ 
rich Hennings, Baumschulen in Herrnleis für Gemüse; Firma 
Höntsch & Co. in Dresden-Niedersedlitz für Heizkessel. 

4. Ehrendiplome der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in 
Wien: S. Reich & Co. in Krasna, Mähren (Obergärtner Albrecht 
v. Bartsch) für hervorragende Leistung im Gartenbau; Josef Kaute, 
Direktor i. P. in Bisamberg, Stephan Sedlaczek, Obergärtner in 
Maria-Tölgyes, Ungarn, Franz Rath, Baumschulen in Wien, Emil 
Koutnik, Handelsgärtner in Vöslau, Ritter v. Guttmannsche Güter¬ 
direktion (Tafeltrauben), Rudolf B irrin ge r in Langenlois und 
Höhere Obst- und Gartenbauschule in Eisgrub (Konserven) 
für Obst; Franz Rath, Baumschulen in Wien und Josef Stich, 
Baumschulen in Hintersdorf für Baumschulartikel; Johann Dücke, 
Handelsgärtner in Wien und Aurel Kaczkovszky, Obergärtner in 
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Miesenbach für Gemüse; Karl Menz, Aquarienindustrie in Wien für 
bepflanzte Aquarien; C 1 ay to n & Sh u ttlewo rth, landwirtschaftliche 
Maschinenfabrik in Wien für landwirtschaftliche Geräte. 

5. Goldene Medaille der k. k. Gartenbau-Gesellschaft 
in Wien: Anton Geist, Gräflich Herbersteinscher Obergärtner in 
Groß-Opatowitz, Mähren, für Chrysanthemen. 

6. Diplome zur goldenen Medaille der k. k. Garten¬ 
bau-Gesellschaft in Wien: Erlaucht Graf Harrachscher 
Schloßgarten in Prugg, Josef Pisaf, Obergärtner in Wien, Lepold 
Rystak, Obergärtner in Wien, Anton Zäruba, Kakteenzüchter in 
Prag für Pflanzen; Karl Schwender, Wien und Anton Hart¬ 
mann in Wien für in Zimmerkulterkasten ausgestellte Warmhaus¬ 
pflanzen; S. Reich <£ Co. in Krasna, Mähren, (Obergärtner Albrecht 
v. Bartsch), Eduard Schmiedl, Bürgerschullehrer in Wien, Franz 
Hammer in Breiteneich und Josef Panny in Marchegg für Obst;, 
Ferdinand Gold, Handelsgärtner in Brünn für Gemüse; Rudolf 
Bier, Rosenzüchter in Zwittau für Rosen; Josef Curych, Ober¬ 
gärtner in Frohsdorf für Koniferen; Zeitschrift »Lehrmeister im 
Garten und K1 e i n t i e r hof« für Gartenbauliteratur; Friedrich 
Gold scheider in Wien für Kunststein - Vasen; Heizkesselfabrik 
»Strebeiwerke« in Mannheim für Reformheizkessel. 

Außerdem wurden verteilt: Medaillen der k. k. Garten¬ 
bau-Gesellschaft: 33 Vermeilmedaillen, 42 große silberne, 21 kleine 
silberne und 5 bronzene Medaillen; endlich 16 Anerkennungsdiplome. 
Weiters Medaillen des n.-ö. Landesobstbauvereines: 2 Vermeil¬ 
medaillen, 3 silberne und 10 bronzene Medaillen ; endlich 9 Anerkennungs¬ 
diplome. Weiters Medaillen des »Vereines für Aquarien- und 
Terrarienkunde Lotus in Wien«: 1 silberne und 2 bronzene 
Medaillen. 

Schließlich erhielten die zahlreichen Ehren- und 
Geldpreise folgende Aussteller: Einen silbernen Pokal Seiner 
k. u. k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Franz Ferdinand, 
Gartendirektor Anton Bayer in Wien (ad personam) für Pflanzenkultur; 
einen silbernen Pokal Sr. k. u. k. Hoheit des durchlauchtigsten 
Herrn Erzherzogs Karl Franz Josef, Wilhelm Ho hm, Handelsgärtner in 
Wien für Pflanzen; 10 Dukaten Sr. k.u.k. Hoheit des durchlauchtigsten 
Herrn Erzherzogs Friedrich, Johann Debor, Handelsgärtner in Kloster¬ 
neuburg für Pflanzen; 50 K Sr. k. u. k. Hoheit des durchlauchtigsten 
Herrn Erzherzogs Eugen der Obergärtner bei Herrn Arthur Schmidt in 
Maria Lanzendorf für Obstkultur; 10 Dukaten Sr. Durchlaucht des 
reg. Fürsten Johann von und zu Liechtenstein, Heinrich Korherr, 
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Landes-Obergärtner für Pflanzen; je 20 Dukaten der Gemeinde Wien 
erhielten Wilhelm Hohm, Handelsgärtner in Wien für Pflanzen, Leopold 
Dücke und August Sch m idt, beide Handelsgärtner in Leopoldau für 
Gemüse; 50 K der Wiener Ziergärtnergenossenschaft, August Bro- 
nold jun., Handelsgärtner in Wien für Maiblumen; Preise des All¬ 
gemeinen österreichischen Gärtnerverbandes: je 50 K erhielten W. Ja n dl, 
Obergärtner in Mödling und Anton Matznetter, Handelsgärtner in 
Wien für Pflanzen; 30 K erhielt Josef Tampe, Obstzüchter in Mal¬ 
schwitz, Böhmen, für Obst; je 10 K erhielten: Josef Windhaben 
Handelsgärtner in St. Pölten, Johann Dücke, Handelsgärtner in 
Wien und Franz Hubalek, Obergärtner in Wiener - Neustadt, 
alle für Gemüse; 50 K des Vereines der Gärtner und Gartenfreunde 
in Hietzing, fürstl. Schwarzenbergscher Obergehilfe Franz HataS für 
Kultur; je 50 K des Bezirks-Gartenbauvereines in Mödling, Johann 
Kiendl, Handelsgärtner in Plattling und Exz. Markgräflich Palla vi- 
cinischer Schloßgarten in Jamnitz, Mähren, beide für Pflanzen; 
20 K des Vereines der Gärtner und Gartenfreunde in Dörnbach, Alois 
Czapek, k. k. Obergärtner in Wien, für Pflanzen; 2 Dukaten des 
Vereines der Gärtner und Gartenfreunde in .Döbling, den Kulti- 
vateuren der Erlaucht Graf Harrachschen Gärtnerei in Prugg; je 
20 K des Bezirks-Gartenbauvereines in Klosterneuburg, Anton Korous, 
Obergärtner in Wien, für Kultur, Obergärtner bei Herrn Filipek in 
Vöslau, für Obst; 20 K des Vereines der Gärtner und Gartenfreunde 
in Wiener-Neustadt, Josef Vogel, Landesobstgärtner (und 20 K vom 
Grafen Lanckorortski) für Arrangement; 50 K des Landes-Obstbau- 
vereines für Niederösterreich, Josef John, Obstzüchter in Wilsdorf, 
Böhmen; eine goldene Medaille des Freiherrn Alfons v. Rothschild, 
Aurel Kaczkovszy, Obergärtner in Miesenbach, für Tafelobst; 
40 K Sr. königl. Hoheit des Herzogs Philipp von Coburg-Gotha, Franz 
Rath, Baumschulen in Wien für Baumschulartikel; 50 K Sr. Durch¬ 
laucht des reg. Fürsten Adolf von und zu Schwarzenberg, Josef Mal6k, 
Obergärtner in Ledeny für Obst; 100 K Sr. Durchlaucht des Fürsten 
Ferdinand Zdenko Lobkowitz, Josef Herlicka, fürstl. Obergärtner für 
Pflanzen; 40 K Sr. Durchlaucht des Erbprinzen von und zu Schwarzen¬ 
berg, Johann Helm, Landesobstgärtner für Arrangement; je 50 K 
Sr. Durchlaucht des Fürsten Collalto et San Salvatore, Ferdinand 
Bousek, Handelsgärtner in Wien für Chrysanthemen und Wilhelm 
Hohm, Handelsgärtner in Wien für Pflanzen; 50 K Sr. Erlaucht des 
Grafen Karl Kuefstein, Georg Kölbl, Handelsgärtner in Wien für 
Gemüse; 40 K Sr. Erlaucht des Grafen Otto Harrach zu Rohrau, 
Otto Einsporn, Stiftsobergärtner in Melk für Obst; 50 K Sr. Exzellenz 
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des Grafen Max Montecuccoli, Obergärtner bei Herrn Tauschmann in 
Wildon für Obst; 50 K des Herrn Albert Freiherr von Rothschild, Karl Kölbl, 
Handelsgärtner in Wien für Gemüse; 50 K des Herrn JDr. Heinrich 
Miller Ritter zu Aichholz, Franz Fischer Obergärtner in Schönau für 
Baumschulartikel; 40 K des Herrn Gustav Figdor, Josef Kellner, Landes¬ 
obstgärtner für Arrangement; endlich je 50 K der k. k. Gartenbau- 
Gesellschaft in Wien, Franz Kopp, Obergärtner in Inzersdorf für Obst, 
Franz Fischer, Obergärtner in Schönau für Baumschulartikel und 
Georg Kölbl, Handelsgärtner in Wien für Gemüse. 

Zum Schlüsse spricht die k. k. Gartenbau-Gesellschaft für das 
Zustandekommen der so schön verlaufenen Ausstellung, allen 
Gönnern der Gesellschaft, speziell aber den Ausstellern den 
besten Dank aus. Die Gesellschaft ist auch den Preisrichtern zu 
großem Danke verpflichtet, welche sich ihrer schweren Arbeit so hin¬ 
gebend widmeten. Nochmaliger Dank daher allen, welche an der guten 
Sache mitgewirkt haben ! A. V. 

An die P. T. Obstbauinteressenten Oesterreichs! 

Auf dem Gebiete der Bodenkultur hat in neuerer Zeit der Obst¬ 
bau eine große Bedeutung erlangt und eine ganz ungewöhnliche Aus¬ 
dehnung genommen. Die im großartigsten Maßstabe verbesserten Ver¬ 
kehrsmittel der Neuzeit, welche den Bodenprodukten, so auch dem 
Obste, die Absatzmöglichkeit in den Bevölkerungszentren bieten; der 
Wunsch aller Bevölkerungsklassen nach dem Obste, als einem begehrten, 
vom hygienischen Standpunkte geradezu unentbehrlichen Volksnahrungs¬ 
mittel; die erschwerten Existenzbedingungen der Landwirtschaft, wobei 
der Obstbau ohne bedeutenden Mehraufwand an Kosten und Arbeit 
jährlich eine nicht zu unterschätzende Einnahme ermöglicht; die mannig¬ 
fachen Verwendungsarten des Obstes im Haushalte, welche immer 
weitere Vervollkommnung erfahren; sowie die exakte wissenschaftliche 
Forschung und die praktischen Versuche, welche Mißerfolge vermindern 
und die sicheren Erfolge bei der Anpflanzung vermehren, haben den 
ehemaligen Liebhaberobstbau in Erwerbsobstbau 
umgewandelt und den Obstbau zu einem blühenden 
landwirtschaftlichen Kulturzweig gemacht. Durch die 
Errichtung von pomologischen Instituten und Obstbauschulen, die 
Gründung von Baumschulen und Musterobstanlagen, die Hinausgabe 
von Fachzeitschriften und Broschüren, die Bildung von Fachvereinen, 
durch Abhaltung von praktischen Kursen und Wandervorträgen, durch 
die Anlage von Straßenpflanzungen, Schulgärten etc., hat der Obstbau 
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nicht nur eine große Ausbreitung, sondern auch eine bedeutende Vervoll¬ 
kommnung gefunden. 

Die dauernde Fortentwicklung des österreichischen Obstbaues 
bedarf aber auch in der Hinkunft einer systematischen, zielbewußten 
Zusammenarbeit. Sollen die Bemühungen einzelner Faktoren — Be¬ 
hörden, Körperschaften, Vereine etc., in der Obstbauförderung vom 
Erfolg begleitet sein, so ist ein einheitliches, gemeinschaftliches Vor¬ 
gehen in gewissen Fragen der Obstkultur unerläßlich. Eine gute Obst¬ 
handelspolitik auf Grund entsprechender Handelsverträge, die Regelung 
des Fracht- und Tarifwesens, die Hebung des Obstabsatzes durch Er¬ 
mittlung und Verbreitung der Obsternteaussichten und der Marktpreise 
des ln- und Auslandes, die Einführung einer einheitlichen Nomenklatur, 
die gegenseitige Vervollkommnung auf allen Gebieten der Obstkultur 
durch den direkten Austausch der gemachten Erfahrungen, lassen sich 
nur durch innigen Zusammenschluß der Obstbauinteressenten erreichen. 

ln richtiger Würdigung der großen wirtschaftlichen Bedeutung 
des heimischen Obstbaues und der fachlichen Zusammengehörigkeit, 
beschlossen die, anläßlich des VIII. österreichischen Weinbaukongresses 
in Wien anwesenden Obstbaufachmänner, eine österreichische Ver¬ 
einigung zur Hebung und Pflege des Obstbaues zu gründen. Es wurde 
die »Oesterreichische Obstbau- und Pomologengesellschaft«, deren 
konstituierende Versammlung noch im Laufe des Monates Dezember 
stattfinden soll, gegründet. 

Die Oesterreichische Obstbau- und Pomologen-Gesellschaft soll 
die Fachmänner und Obstbauinteressenten der ganzen diesseitigen 
Reichshäfte vereinigen und durch das geistige Band der fachlichen 
Zusammengehörigkeit und der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen 
einander näherbringen. 

Die Gesellschaft soll die Tätigkeit der Landes- und Lokalvereine, 
der Körperschaften etc. nicht behindern, sondern denselben durch eine 
rege Aussprache der Fachmänner ein einheitliches und zielbewußtes 
Vorgehen in einzelnen Obstbaufragen ermöglichen. 

Innerhalb der Gesellschaft sollen zur Lösung der Spezialaufgaben 
nach dem Statutenentwurfe nachstehende Sektionen gebildet werden: 

1. Sektion für Obsthandelspolitik einschließlich der Obstbau¬ 
statistik. Hieher gehören die Vorbereitungen für den Abschluß von 
Handelsverträgen, das Referat über den Außenhandel und den Zwischen¬ 
handel mit Ungarn, insoweit das Obst in Betracht kommt. 

2. Sektion- für did Angelegenheiten des Frischobstverkaufes, des 
Genossenschaftswesens, des Tarifwesens (Frachten), der Obstverkaufs¬ 
vermittlungsstellen und der Verpackung des Obstes. 
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3. Sektion für die Ermittlung der Obsternteberichte (unter An¬ 
lehnung und zur Unterstützung an die offizielle Berichterstattung des 
k. k. Ackerbauministeriums). 

4. Sektion für Pomologie. Hieher gehören Einzelreferate über: 

a) allgemeine Handelssorten ; 

b) Obstneuheiten ; 

c) Mostobstsorten ; 

d) Lokalsorten und 

e) spezifische Obstarten und Sorten der südlichen Kronländer. 

5. Sektion für die Ermittlung von Obstgehölzerträgnissen und die 
Wertbestimmung von Obstbäumen und Obststräuchem. 

6. Sektion für die Bekämpfung der Obstbaumschädlinge. 

7. Sektion für Obstverwertung. Hierher gehören Einzelreferate über: 

a) Dörrobst; 

b) Obstwein und 

c) Obstkonserven (Dunstobst, Marmeladen, Jam, Gelee, etc.), 
und zwar: 

1. für die häuslichen Betriebe und 

2. für den Fabriksbetrieb. 

8. Sektion für das Obstbaumschulwesen. 

9. Sektion für das Studium der Obstgehölzdüngungen. 

10. Sektion für die Untersuchungen und Feststellungen der Ur¬ 
sachen der verschiedenen Tragbarkeit der einzelnen Obstgehölze, über 
den Einfluß der Unterlagen, über das Verhalten der einzelnen Obst¬ 
gehölze, zum Boden und Klima und über die rationelle Züchtung von 
Obstsorten. 

11. Sektion für das Unterrichtswesen im Obstbaue (Fachschulen, 
landwirtschaftliche Lehranstalten, Versuchsanstalten, Kurse und Vorträge). 

12. Sektion für allgemeine Förderungsmittel des Obstbaues (für 
den Obstbau wichtige Gesetze, Subventionswesen, Ausstellungswesen, 
Institution der Bezirksgärtner und Baumwärter.) 

Die in kurzen Umrissen gezeichnete Tätigkeit der Österreichischen 
Obstbau- und Pomologen-Gesellschaft wird nur dann im vollen Maße 
entfaltet werden und positive Erfolge zeitigen können, wenn dieselbe 
eine allgemeine Unterstützung findet. Der Zusammenschluß der Obst¬ 
züchter, Fachleute, der Fachvereine, kurz aller Obstbauinteressenten 
wird dann befruchtend auf den Obstbau einzelner Länder einwirken. 

Ohne dem künftigen Vorstande der Gesellschaft, welcher jeden¬ 
falls mit einem genauen Arbeitsprogramm an die Interessenten heran¬ 
treten wird, vorzugreifen, erlaubt sich das vorbereitende Komitee an 
die geehrten Obstzüchter, an alle Förderer und Freunde des öster- 
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reichischen Obstbaues mit der Bitte heranzutreten, die Bestrebungen 
der Oesterreichischen Obstbau- und Pomologen - Gesellschaft nach 
Kräften zu fördern. 

Nähere Auskünfte werden erteilt und Beitritts-Anmeldungen ent¬ 
gegengenommen vom n.-ö. Landes-Obstbauinspektor, 1., Herrengasse 13. 


Die Parks und Arboreten. 

Uebersicht der daselbst vertretenen Gehölze in Bezug 
auf Systematik, Pflanzengeographie und Geschichte. 

Von Dr. E. Goeze. 

II- Teil. (Schluß.) 

Grabowskia boorhaviaefotia, Schlecht., Peru . . . 1780 

Pentstemon heterophyllus , Lindl., Kalif. 1828 Douglas. 

P. Menziesii, Hook., Kalif., var. Scou/eri .Arb. Zösch. 

P. corymbosus, Benth., Kalif. 1894 C. A. P. 

P. Bridgesii, A. Gray, Sierra Nev. 1893 » » » 

P. Davidson/, Greene, Kalif. 1894 » » » 

P. Lemoinei, A. Gray, Kalif. 1894 » » » 

P. linarioides, A. Gray, Arizona. 1894 » » » 

P. sonomensis, Greene, Kalif. 1894 » » » 

Tecoma radicans, Juss., Nordamerika. 1636 Jardin de pl 

Bignonia capreo/ata, L., südl. Ver. St.1710 

Catalpa bignonioides, Walt., südl. Ver. St. 1726 M. Catesby. 

C. cordifoüa, Jaume, Kentucky.Arn. Arbor. 

Eccremocarpus scaber, Ruiz & Pav., Chile .... 1824 
Lippia citriodora, H. B. & K., Südamerika .... 1781 

L. Wrightii, A. Gray, Arizona.C. A. P. 

Ca/licarpa americana, L. Virgin. 1724 M. Catesby. 

Atrip/ex canescens, James, westl. Nordamerika . . 1894 C. A. P. 

Eurotia lanata, Moq., Colorado. 1894 » » » 

Ercilla volubilis, A. Juss., Chile.1840 

Aristolochia Sipho, L’H£rit, Ver. St.1763 

A. tomentosa, Sims., südl. Ver. St.1799 

Sassafras officinale, Nees, Ver. St.vor 1633 in engl. G. 

Lindera Benzoin, Blume, Ver. St. 1663 » » » 

Litsaea geniculata, Benth. & Hook, f., südl. Ver. St. 1759 

Umbe/iuiaria caiifornica, Nutt. Kalif.1862 

Dirca palustris, L., Nordamerika.1750 

E/aeagnus argentea, Pursh., Nordamerika.1813 
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Shepherdia canadensis, Nutt., Nordamerika .... 1759 

5. argentea, Nutt., Nordamerika.1818 

Buckleya distichophylla, Torr., Nord-Carolina . . . 1890 
Pachysandra procumbens, Michx., Nordamerika . . 1800 

Ulmus americana, L., Nordamerika.1752 

U. a/ata, Michx., stidl. Ver. St. 1906 L. Späth. 

P/anera aquatica, Gmel., Nordamerika.1816 

Ce/tis occidentalis, L., Nordamerika. 1656 Tradescant. 

C. reticulata, Torr., Texas.1890 

Mac/ura aurantiaca, Nutt., südl. Ver. St.1818 

Morus rubra, L., Nordamerika. 1629 in engl. G. 

P/atanus occidentalis , L., Nordamerika .... vor 1636 » » » 

Carya alba, Nutt., Nordamerika. 1629 » » » 

C. porcina, Nutt., Nordamerika. 1756 » » » 

C. tomentosa, Nutt., Nordamerika. 1766 » » » 

C. o/ivaeformis, Nutt., südl. Ver. St. 1790 » » » 

C. amara, Nutt., Nordamerika.1810 » » » 

C. aquatica, Nutt., südl. Ver. St. 1800 » » » 

C. sulcata, Nutt., Ver. St.1804 

C. texana, Leconte, Texas.Arnold-Arb. 

Jug/ans nigra, L., Nordamerika. 1629 Jardin de pl. 

J. cinerea, L., Nordamerika.1656 

J. sty/osa, LavallS, Nordamerika.Arb. segrez. 

Myrica cerifera, L., Ver. St. 1699 in engl. Gärt. 

M. asplenifolia, L., Nordamerika.1714 

M. californica, Cham. <6 Schlecht. 1848 Hartweg. 

Betula nigra, L., Ver. St. 1736 P. Collinson. 

B. papyrifera, Marsh., Nordamerika .... 1750 Herzog von Argyll. 

B. lenta, L., Nordamerika.1759 

B. pumila, L., Nordamerika. 1762 J. Gordon. 

B. lutea, Michx., Nordamerika .1767 

B. populifolia, Marsh., Nordamerika.1750 

B. glandu/osa, Michx., Canada.1816 

B. occidentalis, Dippel, Br.-Columb. 1892 ArD. Zösch. 

Ainus serruläta, Willd., Nordamerika.1769 

A. occidentalis, Dippel, Br.-Columb. 1892 Arb. Zösch. 

A. jorullensis, H. B. K., Mexiko.C. A. P. 

Carpinus caroliniana, Walt., Nordamerika.1691 in engl. Gärt. 

Ostrya virginica, Willd., Nordamerika. 1692 » » » 

O. Knoxvitii, Arizona.1863 

Corylus rostrata, Ait., Nordamerika. 1747 » » » 
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C americana, Walt., Nordamerika. 1798 in engl. Gärt. 

Quercus coccinea, Muenchh., Nordamerika .... 1691 » » » 

Q. rubra, L., Nordamerika.1691 » » » 

Q. nigra, L., südl. Ver. St. 1723 » » » 

Q. Pbellos, L., Ver. St. 1723 » » » 

Q. alba, L., Nordamerika. 1724 » » » 

Q. virginiana, Mill., südl. Ver. St. 1727 » » » 

Q. Prinus, L., östl. Nordamerika. 1730 » » » 

Q. virens, Ait., südl. Ver. St. 1739 » » » 

Q. cuneata, Wangenh., Nordamerika.1763 

Q. imbricaria, Michx., Ver. St.1786 

Q. laurifo/ia, Michx., Ver. St.1786 

Q. lyrata, Walt., südl. Ver. St.1786 

Q. cinerea, Michx., südl. Ver. St.1789 

Q. Michauxii, Nutt., südl. Ver. St.1790 

Q. iiicifo/ia, Wangenh. östl. Ver. St.1800 

Q. bicolor, Willd., Nordamerika.1800 

Q. palustris, Muenchh., Ver. St.1800 

Q. tinctoria, Michx., Ver. St.1800 

Q. heterophylla, Michx. f., Ver. St.1800 

Q. stellata, Wangenh., Ver. St.1819 

Q. Dougiasii, Hook. & Arn., Kalif.1831 Douglas. 

Q. garryana, Hook., westl. Nordamerika.1831 » 

Q. reticu/ata, H. B., Mexiko.1840 

Q. insignis, Mart. & Gal., Mexiko . . Anf. d Vierzigerjahre Ghiesbr. 

Q. agrifoiia. Nee, Kalif. 1840 Lond. H. S. 

Q. densiflora, Hook. <6 Arn., Kalif.1865 

Q. georgiana, M. A. Curt., Georgien.1888 

Q. chrysolopis, Liebm., Kalif.Neunzigerjahre C. A. P. 

Q. Gambelii, Nutt., Kolorado. » » » » 

Q. Toumeyi, Arizona.1894 

Q. vacciniifoiia, Kellogg, Kalif.Neunzigerjahre L. Späth. 

Castanopsis chrysophylla, A. DC., Kalif. 1845 Hartweg. 

Castanea pumiia, Mill., Ver. St. 1699 n. England. 

Fagus ferruginea, Ait., Nordamerika. 1766 Lee & Kennedy. 

Sa/ix candida, Fluegge, Nordamerika.1811 

5. argyrocarpa, Muehl., arkt., Nordamerika.Arb. Zösch. 

5. Hookeriana, Barratt, Nordamerika. » » 

5. iasiandra, Benth., west. Ver. St. » » 

5. longifolia, Marsh., Nordamerika . » » 

S. Nicho/soni, Dieck., Nordamerika. » » 
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5. nigra, Marsh., Nordamerika .... 

5. prolixa, Br.-Columb. 

5. pyro/ifoiia var. hoyeriana, Nordamerika 
S. sitchensis, westl. Nordamerika . . . 

5. vestita, nördl. Nordamerika .... 

5. chlorophylla, Dieck., Nordamerika . . 

5. ba/samifera, östl., Nordamerika . . . 

5. Bakeri, Dode, Nevada. 

Populus ba/samifera, L., Nordamerika . 

var. candicans . 

P. deltoidea, Marsh., Nordamerika . . . 

P. heterophyl/a, L., Nordamerika . . . 

P. tremu/oides, Michx., Nordamerika . . 

P. grandidentata, Michx., Nordamerika . 

P. Fremontii, Ser. Wats., Kalif. 

P. angustifoiia, James, Nordamerika . . 

Empetrum rubrum, Willd., Falkl. Ins. 


Coniferae. 

Torreya taxifo/ia, Arn., W. Florida.1838 

T. californica, Torr., Kalif.1851 W. Lobb. 

Taxus canadensis, Willd., Kanada u. östl. Ver. St. . 1800 

T. brevifolia, Nutt., westl. Nordamerika. 1854 W. Lobb. 

Podocarpus nubigena, Lindl. & Paxt., Chile .... 1896 » » 

P. chi/ina, Rieh., Chile. 1853 » » 

P. andina, Pöpp., chilen. Anden. 1860 Pearce. 

Prumnopitys e/egans, Philippi, Chile. 1860 » 

Saxegothaea conspicua, Lindl., Chile. 1846 W. Lobb. 

Juniperus virginiana, L., östl. Nordamerika .... 1648 b. G. Oxf. 

J. bermudiana, L., Bermuda-lns.vor 1683 

Juniperus barbadensis, L., südl. Ver. St.1759 

J. tetragona, Schlecht., Mexiko. 1836 Hartweg. 

J. occidentalis, Hook., westl. Nordamerika .... 1840 

J. californica, Carr., Kalif. 1852 W. Lobb. 

J. Pseudo-Cupressus, Dieck., Montana. 1889 Arb. Zösch. 

J. pachyphiaea, Torr., Arizona.Neunzigerjahre C. A. P. 

J. scopu/orum, Sargent, Arizona .... » » » » 

J. utahensis, Engelm., Arizona .... » » » » 

Fitzroya patagonica, Hook. f. Chile etc. . . Vierzigerjahre W. Lobb. 

Cupressus thyoides, L., östl. Ver. St.1736 

C. Benthami, Endl., Mexiko. 1845 Hardweg. 
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var. arizonica, Greene.1880 

C. goveniana, Gord., Kalif. 1845 Hardweg. 

C. macrocarpa, Hardw., Kalif. 1845 » 

C. nootkatensis, Lamb., Oregon. 1850 b. G. Petersb. 

C. Lawsoniana. A. Murr., Kalif. 1854 Jeffrey. 

C. macnabiana, A. Murr., Kalif. 1856 » 

C. arizonica, Greene, Arizona.1901 C. A. P. 

Thuya occidenta/is, L., nordöstl. Ver. St.1566 

T. plicata, D. Don., westl. Nordamerika.1796 

Libocedrus chiiensis, Endl., chil. Anden. 1849 W. Lobb. 

L. tetragona, Endl., Chile. 1849 » » 

L. decurrens, Torr., Kalif. 1849 » » 

Sequoia gigantea, Torr., Kalif. 1853 » » 

S. sempervirens, Endl., Kalif.1840 

Taxodium distichum, Rieh., südl. Ver. St. 1640 Tradesc. 

T. mucronatum, Ten., Mexiko .1838 

Araucaria imbricata, Pav., südl. Chile. 1795 A. Menzies. 

Tsuga canadensis, Carr., östl. Nordamerika .... 1736 

T. mertensiana, Carr., westl. Nordamerika . Zwanzigerjahre, 19. Jahrh. 

T. pattoniana, Eugelm., Kalif. » 19. » 

T. caro/iniana, Engelm., Alleghanies.1886 

Picea a/ba, Link., östl. Nordamerika.1700 

P. nigra, Link., östl. Nordamerika.1700 

P. rubra, Link., östl. Nordamerika.1755 

P. sitchensis, Trantv. & Mey., westl. Nordamerika . 1831 Douglas. 

P. Engelmanni, Engelm., Brit.-Columb.1863 

P. pungens, Engelm., Kalif.1863 

P. breweriana, Ser. Wats., Kalif. 1884 Howell. 

Larix pendula, Salisb., östl. Nordamerika.1760 

L. occidentalis, Nutt., westl., Nordamerika .... 1820 J. Lyall. 

Abies balsamea, Mill., östl. Nordamerika.1697 

A. Fraseri, Lind!., Alleghanies.1811 

A. amabilis, Forbes, Brit.-Columb.1831 Douglas. 

A. grandis, Lindl., Kalif.1831 » 

Abies nobilis, Lindl., Kalif. ..1831 Douglas. 

A. conco/or, Lindl. & Gordon, Colorado.1851 W. Lobb. 

A- lasiocarpa, Hook., Kalif.1851 » » 

A. magnifica, Murr., Kalif.1851 » » 

A. bracteata, Nutt., Kalif. 1853 » » 

A. arizonica, Merriam., Arizona.1901 C. A. P. 

Pseudotsuga Doug/asii, Carr., westl. Nordamerika . 1827 Douglas. 
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P. macrocarpa, H. Mayr, Kalif. 1890 v. Geert. 

Pinus Strobus, L., östl. Nordamerika.1705 

P. Taeda, L., südöstl. Ver. St..1713 

P. palustris, Mill., südl. Ver. St.1730 

P. mitis, Michx. östl. Ver. St.1739 

P. inops , Soland., nordöstl. Ver. St.1739 

P. rigida, Mill., östl. Ver. St.1750 

P. resinosa, Soland., östl. Ver. St.1756 

P. serotina, Michx., Nord-Carolina.1756 

P. banksiana, Lamb., nordöstl. Ver. St.1785 

P. pungens, Michx., Ver. St.1804 

P. albicaulis, Engelm., westl. Nordamerika . . . .1815 

P. ponderosa, Dougl., Brit.-Columb. 1826 Douglas. 

P. Jambertiana, Dougl. Kalif. 1827 » 

P. parryana, Engelm., Kalif. 1827 » 

P. contorta, Dougl., westl. Nordamerika.1831 » 

P. sab/niana, Dougl., Kalif.1831 » 

P. montico/a, Dougl., Kalif.1831 » 

P. insignis, Dougl., Kalif. 1833 » 

P. Coulteri, D. Don., Kalif. 1835 » 

P. Hartwegii, Lindl., Mexiko. 1846 Hartweg. 

P. Ayacahuite, Ehrenb., Mexiko. 1836 Roezl. 

P. Montezumae, Lamb., Mexiko. 1846 Hartweg. 

P. gordoniana, Hartw.. . 1846 » 

P. monophyl/a, Torr., Sierra Nivada. 1847 » 

P. muricata, D. Don., Kalif. 1850 W. Lobb. 

P. cembroides, Zucc., Arizona. 1848 » » 

P. torreyana, Torr., Kalif. 1850 » » 

P. tubercu/ata, Gord., Oregon.1851 » » 

P. flexi/is, James, Felsengeb.1851 Jaffrey. 

P. Ba/four/ana, A. Murr., Kalif. 1852 » 

P. Jeffrey/, A. Murr., Kalif. 1852 » 

Später werden die vorliegenden Listen vervollständigt und wo 
nötig berichtigt werden. Mit Bestimmtheit dürfen wir annehmen, daß 
solche in der ganzen dendrologischen Literatur bis jetzt noch nicht 
vorhanden sind — diese Lücke auszufüllen, war unser Bestreben. 
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Herkunft, Variation, Kultur, Vermehrung und Krank¬ 
heiten der Dahlie. (scwuß.) 

Vortrag, gehalten anläßlich der vom Bezirksgartenbauverein Klosterneuburg ver¬ 
anstalteten Dahlienschau von Dr. Kurt Schechner, Klosterneuburg. 

Bei Ziergewächsen überhaupt ist von großer Bedeutung die Zucht auf 
Größe. Die wilden Blumen sind stets klein und ihr Größerwerden ein 
Hauptziel der Züchtung. Wie wurde nun Großblütigkeit erreicht? Kreuzung 
und gute Ernährung führt, wie wir schon gehört haben, zu größerer Ver¬ 
änderlichkeit; dann muß Zuchtwahl platzgreifen. Unter den Bastarden 
werden die größtblumigen herausgesucht und von Generation zu Generation 
werden sich Blüten zeigen, die um ein Geringes größer sind als ihre 
Vorgänger. Im Anfänge werden die Unterschiede kaum einen Millimeter 
betragen, aber sie genügen doch als Stufe auf dem Wege zur Errei¬ 
chung einer größeren Blume. Von nicht geringerer Bedeutung ist die 
Zucht auf Qualität, das heißt auf edle Form und Haltung der 
Blumen und auf ausgeprägten und angenehmen Wo hl geruch. »Gute 
Qualität ist in vielen Fällen die Folge einer guten Kultur. Der Gärtner, 
der eine ausgezeichnete Erdmischung sorgfältig bereitet, der Pflanze 
einen angenehmen, hinreichend von der Sonne beschienenen Stand¬ 
ort gibt, den Boden fleißig behackt und behäufelt und nach Bedürfnis 
gießt, darf erwarten, daß er eine gute Qualität gewinnt. Wer aber 
in rohen, wilden Boden pflanzt und alles das vernachlässigt, was zum 
Wohlbefinden der Pflanze beiträgt, wird schließlich auch von den 
besten Sorten mindere Erzeugnisse ernten. Es ist unmöglich, die 
Sorteneigenschaften so weit zu steigern, daß sie auch unter schlechten 
Verhältnissen eine gute Qualität erzeugen. Im Gegenteil, gerade die 
edelsten Sorten sind die anspruchvollsten in der Kultur.« Gewöhnliche 
Dahlien riechen oft unangenehm. Dieser unangenehme Duft ist durch 
den prachtvollen der Blüte von Magnolia planca ersetzt. Aus einer 
einzelnen Pflanze mit schwachem Duft entstand diese Dahlienrasse, 
deren Wohlgeruch durch Isolierung und wiederholte Auslese vermehrt 
und fixiert wurde. Ein weiteres Zuchtziel ist die Farbenzüchtung. 

Wie wurden bei Pflanzen, die nur in einer einzigen Farbe vor¬ 
handen sind, neue Farben erzielt und dann wie werden Farben kom¬ 
biniert? Bei Pflanzen, die nur in einer Farbe blühen, sind Farbenspiel¬ 
arten meist auf spontane Variationen zurückzuführen; tritt sorgfältige 
Auslese hiezu, so lassen sich die Farbenspielarten erhalten. Anwendung 
chemischer Mittel oder bestimmter Erdmischungen zur Erzielung neuer 
Formen ist bisher noch frommer Wunsch. Farbenkombinationen hin¬ 
gegen können wir wohl willkürlich hervorrufen. Der «Stern von Wien«, 
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eine in rotweiß blühende Dahlie, wurde wohl durch Kreuzung von 
Blüten mit zwei konstanten Farben erzielt. 

Der Züchter wird aber auch auf Widerstandsfähigkeit seiner 
Sorten sein Augenmerk richten. Gerade bei der Dahlie ist dieses Zucht¬ 
ziel von Wichtigkeit; denn jedem Gärtner ist die Tatsache bekannt, 
daß gerade die Dahlien durch den ersten Frost, vernichtet werden. 
Also auch hier nur die widerstandsfähigsten zur Weiterzucht verwenden. 

Der Züchter muß endlich fordern, daß die Nachkommen eine 
gewisse Gleichmäßigkeit zeigen, die Saat muß rein und beständig 
sein, er muß also auch auf Reinheit und Beständigkeit züchten. 
Je länger eine Sorte unter denselben Bedingungen angebaut wurde 
und je länger die Reihe der Vorfahren ist, die ihre Eigenschaften: Form, 
Farbe, Größe, Blütezeit usw. genau in der gleichen Beschaffenheit ver¬ 
erbten, umso konstanter ist sie. Es gilt also, einen gewissen Zucht¬ 
typ aufstellen und diesen beibehalten. Es ist durchaus nicht gleich- 
giltig, ob ein Züchter runde oder längliche Dahlienknollen aussetzt. 
Ist ihm dies gleich, so darf er sich auch über Rückschläge und 
sonstige Abweichungen nicht wundern. Wählt der Züchter hingegen 
jedes Jahr nur eine Form der Knollen zur Saat, so wird er auch die 
gewollte Sorte in den meisten Fällen erzielen. 

Ich will nun, ehe ich meine Ausführungen über die Variationen 
der Dahlie endige, noch die gefüllten Blumen erwähnen. Welche 
Umstände dazu führen, daß aus einfachen Blumen gefüllte entstehen, 
ist noch unklar; jedenfalls trägt viel dazu bei einseitig über¬ 
triebene Vermehrung auf vegetativem Wege, also durch 
Stecklinge, Knollen, U eb ere r n äh ru ng in reicher Erde und manche 
andere Einflüsse, die die Lebensbedingungen der Pflanze unnatürlich 
machen. 

Ich habe früher von Vermehrung gesprochen und sie im 
Gegensatz zur sexuellen Fortpflanzung genannt. Wie geht nun die un¬ 
geschlechtliche Vermehrung vor sich? Die Vermehrung der Dahlien 
geschieht durch Knollen, durch Stecklinge und durch Veredlung. Die 
Dahlienknollen sind echte Wurzeln, Stücke von dieser Wurzel — der 
Grundachse — schwellen zu länglichen, rübenartig-fleischigen Knollen 
an. Die Enden der Grundachse jedoch sind unverdickt, weswegen die 
Knollen »geschwänzt« aussehen. Nicht die Knollen enthalten die Trieb¬ 
augen für das nächste Jahr, sondern die Grundachse; man kann also 
bei der Vermehrung durch Knollen nur jene verwenden, über deren 
Halsende Triebaugen an der Grundachse sitzen. Das ergibt für jede 
aus einem Sämling gezogene Mutterpflanze ungefähr ein Dutzend 
Tochterpflanzen. Diese gedeihen gewiß, da ja die Knolle ein 
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N ä h r s t o f f res e r v o i r ist und aus ihr sich rasch die Pflanze ent¬ 
wickelt. Die Vermehrungsart durch Teilung der Grundachse genügt 
also für den Liebhaber vollkommen. Nicht so für den Züchter. Bekäme 
dieser aus einer schönen Sämlingspflanze nur zwölf Tochterpflanzen, 
so müßte er Jahre warten, bis er einen größeren Pflanzenvorrat hätte, 
mit dem er auf dem Markt erscheinen kann. Was aber Jahre in einem 
Zeitalter wechselnder Blumensorten bedeuten, wissen die Gärtner wohl. 
Der Handelsgärtner greift also zu den beiden anderen Vermehrungs¬ 
arten, er bedient sich der Stecklingsvermehrung und der Veredlung. 
Stecklinge gewinnt man, wenn man Knollen schon Mitte Jänner 
zwischen reinem, mäßig durchfeuchteten Sand in höherer Wärme 
Sproße treiben läßt. Haben diese eine Länge von ungefähr 8 cm er¬ 
reicht, so werden sie dicht an der Entstehungsstelle glatt von der 
Mutterpflanze weggeschnitten und in Warmbeete oder in kleine mit 
sandiger Torfmullerde, Torferde (oder Lauberde) gefüllte Töpfchen oder 
Saatkästchen, die man schattig hält, gesteckt. Die Stecklinge bewurzeln 
sich schnell und werden nach allmähliger Abhärtung ins Freie gebracht 
Sie liefern weniger starke und hohe Büsche und verspäteten Flor. 
Stecklinge können aber auch aus erwachsenen Mutterpflanzen ge¬ 
wonnen werden. Man erhält in einem solchen Falle ältere und jüngere 
Triebe. Die älteren kommen in einen »Warmkasten«, in dem sie sich 
bewurzeln und nach dem unter den üblichen Vorsichtsmaßregeln er¬ 
folgten Auspflanzen noch im gleichen Jahre Stecklinge und wurzelechte 
Knollen liefern. Die jüngeren Triebe hingegen werden auf Knollen 
billigerer Sorten oder wertloser Sämlinge veredelt. 

Die Vermehrung durch Veredlung hat den großen Vorteil, daß 
die Veredlungsstelle sich über dem Erdboden befindet und das bei der 
Stecklingsvermehrung öfters eintretende Abfaulen der saftreichen Steck¬ 
linge im Boden nicht eintreten kann. Die Fortpflanzung durch Samen 
kommt ja nur für den Züchter von Neuheiten in Betracht. Die 
Samenköpfchen werden vordem Eintrittt einer Temperatur von—1—2°C. 
geerntet und Ende März oder anfangs April ins lauwarme Mistbeet 
ausgesät; die schon innerhalb zwei Wochen erscheinenden Pflänzchen 
werden warm und sonnig gehalten, doch oft gelüftet und nach und 
nach abgehärtet und Mitte Mai in Abständen von 40 cm in 30 cm tief 
gegrabenes Land gepflanzt. Die Samen behalten ihre Keimkraft 2 Jahre. 

Die einfache Kultur, die die Dahlie fordert, hat ihr eine große 
Verbreitung gesichert. Kulturboden, Licht und Sonnenverhältnisse des 
Standortes sind die maßgebenden Faktoren bei der Erzielung schöner 
Pflanzen. Sehr gut gedeihen die Dahlien auf humosem, mildlehmigem 
Boden. Am besten sagt ihnen zu Misterde oder Komposterde, auch 
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milder Ackerlehm. Ist der Boden feucht, so tut ein großer Zusatz von 
Thomasschlacke gut. Im Sommer ist Stalljauche ein vortreffliches 
Düngemittel. Ein an Nährstoffen reicher Boden läßt starke Pflanzen 
mit großen und dichtgefüllten Blumen erstehen; sonniger und luftiger 
Standort bringt reich- und frühblühende Pflanzen. 

Beim Auspflanzen verwende man nicht große Knollenbüsche, da 
man aus solchen wohl viele Stengel, aber wenige und kleine Blumen 
erhält. Büschel von ungefähr fünf Knollenwurzeln werden abgeputzt 
und Ende April bis Mitte Mai an gesteckte Pfähle gepflanzt. Je später 
die Aussaat, umso später die Blütezeit, was oft von üblen Folgen sein 
kann. Ein spätes Auspflanzen erfolgt nur bei Topfkultur, um zeitige 
Blüte zu erreichen. Bei dieser verfährt man so, daß man um Mitte 
März etwa die Knollen in Töpfe setzt und in einem hellen, stets 
luftigen Raum von niederer Temperatur etwa um 5° C. herum zum 
Treiben bringt. Die belaubten Pflanzen werden aber erst dann ins 
Freie gebracht, wenn Nachtfröste nicht mehr eintreten. Treten solche 
doch ein, so rettet vor vollständigem Erfrieren nur Umhüllung mit 
Strohdecken oder Schutz durch übergesetzte Glasglocken; man kann 
auch durch Anhäufeln Vorsorgen. Haben sich die Dahlienwurzeln in 
den Töpfen ausgebreitet, so übersetzt man ein- bis zweimal in größere 
Töpfe; während des Sommers sind einige Dungwassergüsse von 
großer Bedeutung. Bis die Pflanzen in Blüten stehen, bleiben sie in 
den Töpfen, die am besten bis an den Rand in ein Gartenbeet einge¬ 
senkt werden; dann erst kommen sie an ihren endgiltigen Standort. 
Man erzielt durch solche vorgetriebene Pflanzen schon im Juni blühende 
Dahlien. Doch birgt dieses Verfahren oft Nachteile; denn ein ungenaues 
Einhalten der erwähnten Regeln, hohe Wärme, wenig Luft und Licht 
verursachen schlaffen Wuchs und öfteres Begießen führt Knollen¬ 
fäulnis mit sich. Oft verzweigen sich die Dahlien sehr stark und treiben 
aus allen Blattwinkeln Nebenäste. In solchen Fällen muß geschnitten 
werden; nur ungefähr fünf Haupttriebe werden gelassen; Seitentriebe 
werden auch im Juni bis Juli entfernt, ebenso abgeblühte Blumen 
nicht am Stocke belassen. Wenn auch die Dahlien ausgesprochene 
Herbstblumen sind und demgemäß auf niedere Temperatur eingerichtet 
sind, so läßt doch der erste stärkere Frost ihre Schönheit schwinden. 
Nun werden die Stengel 20 cm über dem Erdboden abgeschnitten, die 
Knollen behutsam mit einem Spaten oder einer Grabegabel ausgehoben, 
vom anhaftenden Erdreich befreit und im Freien getrocknet; wo dies 
nicht tunlich ist, werden sie ein bis zwei Wochen in einen Keller oder 
einen Schupfen zum Trocknen eingebracht. Sind sie gut getrocknet, 
so kommen sie ins Winterquartier. Bei der Wahl dieses ist große 
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Vorsicht zu üben. Geringe Wärme, um 5° C. herum, darf im Auf¬ 
bewahrungsraum herrschen; in diesem ruhen die Knollen in Sand ge¬ 
schichtet. Höhere Wärme bringt sie zum Treiben, Nässe zum Faulen. 
Am besten sie schrumpfen wenig ein. Können wir aus Mangel an 
Raum die Dahlienknollen nicht Übereinanderschichten, so legen wir 
sie in trockenen Torfmull ein. 

Bei richtiger Ernährung und Pflege ist die Dahlie eigentlich eine 
für wenige Krankheiten empfängliche Pflanze. Von dem Pflanzen¬ 
reiche gehörenden Schädlingen wäre die Sklerotienkrankheit der 
Knollen zu nennen. Das Innere wird zerstört, die Knolle verjaucht an 
feuchten Orten zu einer übelriechenden Masse; die Blätter werden in¬ 
folge der unterbrochenen Nahrungszufuhr von den Spitzen her gelb 
und lassen sich leicht herausziehen. Im Innern der Knollen verdichten 
sich die Pilzfäden zu festen, außen schwarzen, innen hellen Körpern — 
sogenannten Sklerotien — die nach einer Ruheperiode keimen. Aus 
ihnen sproßen nämlich offene, trompetenförmige Fruchtkörper — so¬ 
genannte Apothecien — in denen sich Schläuche befinden. Jeder 
Schlauch enthält eine Anzahl von Sporen, die er beim Reifen durch 
eine Oeffnung mit mehr oder minder großer Gewalt ausschleudert; 
kommen die Sporen auf eine Knolle, so rufen sie die beschriebene 
Krankheit hervor. Der Krankheit kann nur durch Vernichtung der er¬ 
krankten Stöcke Einhalt getan werden. 

Unter den Schädlingen aus der Tierwelt sind zwei Schmetter¬ 
linge und insbesondere der Ohrwurm zu nennen. Beide Schmetter¬ 
linge sind aus der Familie der Eulen; der eine, die Gemüseeule 
(Mamestra o/eraceaj, schädigt die Georginenblüten; der andere, die 
Flohkrauteule (Mamestra persicariae), die Blätter. 

Die Falter sind weit weniger gefährlich als die Larven. Das beste 
Hilfsmittel ist Sammeln und Vernichten der Larven. Ziemlich leicht 
ist der Ohrwurm zu bekämpfen. Der Ohrwurm ( Forficu/a auricularia) 
nährt sich nicht bloß von kleinen Insekten, sondern auch von Pflanzen¬ 
teilen. Insbesondere die Honig führenden Blumenblätter der Georginen 
sind ihm willkommene Speise. In Gesellschaften ist er stets am Tage 
an dunklen Orten zu finden. Ein solches Versteck bietet ihm der Gärtner, 
indem er Blumentöpfe, die mit Holzwolle gefüllt sind, auf die Pfähle der 
Stöcke stülpt. Die Töpfe werden dann ausgeschüttet und das heraus¬ 
fallende Ungeziefer vernichtet. 

Lassen Sie mich am Schlüsse noch kurz die Verwendungs¬ 
arten der Dahlie streifen. Ich nannte sie schon früher als Schau¬ 
pflanzen, die von allen Seiten freistehen müssen. Doch werden sie 
auch vor größeren Gehölzgruppen und Gebäuden vorgepflanzt. Auf 
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Rabatten der Hausgärten sind sie gleich wirkungsvoll wie auf den 
Rasen landschaftlicher Gärten. Meist findet man sie an Stellen, die 
eine Pflanzung in einer oder nur wenigen geraden oder gekrümmten 
Reihen ermöglichen, während sie in größeren geschlossenen Gruppen 
wegen mancher in der Höhe variierender Exemplare einen kaum 
schönen Eindruck machen. Der Verwendung der Kaktusdahlien zur 
Binderei gedachte ich schon. Stets werden wir aber der Größe der 
einzelnen Pflanzen die Verwendungsart anpassen. 

Zur Kultur in Töpfen eignen sich vorzüglich die kleinblumigen 
Zwergsorten, welche sich durch reine oder lebhaft bunte Farben, voll¬ 
kommene Form und schönen Blumenstand, besonders aber durch 
reichen und frühzeitigen Flor auszeichnen. 

Eine dankbare Topfdahlie ist auch die grünblühende Dahlia 
viridiflora. Die sich zuerst entwickelnden Kelchblätter formen sich zu 
einer grünen Blume, deren Färbung ein saftiges Blattgrün ist; erst 
später erscheinen nach größerer Entfaltung der Kelchblätter die roten 
Blumenblätter. Wirkungsvoller werden sich in geschlossenen Gruppen 
hingegen die großblumigen Dahlien abheben, die sich durch Reichtum 
und Intensität der Farben, Größe und Schönheit der Blumen aus¬ 
zeichnen. 

Ich glaube durch meine Ausführungen ein übersichtliches Bild 
vom Entstehen, Werden und Leben der Dahlie gegeben zu haben. 
Ich habe mit Absicht die engen Grenzen einer knappen Darstellung 
überschritten und ein Gebiet in meinen Vortrag eingeflochten, das 
zum kompliziertesten aber schönsten in der edlen Gartenkunst gehört, 
ich meine die Entstehung neuer Sorten, die Variation. So mancher — 
und besonders der Berufsgärtner — wird sich an dieses Gebiet wegen 
seiner Schwierigkeit und wegen der oft geringen materiellen Aus¬ 
sicht kaum hinanwagen. Aber wenn wir auch nicht alles, was wir 
hören, in die Praxis umsetzen, so soll das Gehörte doch den Zweck 
haben, durch Erweiterung des Gesichtskreises ein tieferes Verständnis 
für verwandte Vorgänge anzubahnen. 

Die Zeiten, in denen der Gärtner nur mit der Hand arbeitete, 
sind vorbei. Der Gärtner tut in seinem wechselreichen Getriebe nichts 
bloß deshalb, weil seine Vorfahren es taten; sondern mit allgemein 
wachsender Erkenntnis hat auch die platzgegriffen, daß die Pflanzen 
Lebewesen sind und auf jeden Erziehungsfehler mit unheimlicher Ge¬ 
nauigkeit reagieren. 

Weil wir aber diese Erkenntnis durch Erschließen neuer Arbeits¬ 
gebiete vertiefen, glaube ich nicht fehlzugehen, wenn ich den be¬ 
sonderen, bedeutsamen Zweck unseres, wie ähnlicher Vereine darin 
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ersehe, den Mitgliedern nicht bloß Zusammenschluß zu bieten, sondern 
durch intensive Belehrung für ein verständnisvolles Erfassen der 
Wunder der Pflanzenwelt zu wirken. Wenn auch Gebiete gestreift 
und hineinbezogen werden, die nicht unmittelbar den Handelsgärtner 
berühren, so kann dies nur nützen, da sich feste Grenzen für kein 
Schaffensgebiet ergeben. 

Die Gartenfreunde hingegen, die aus einer Knolle Pflanzen er¬ 
zielen, die einfarbige und panaschierte Blumen tragen, während sie 
doch nur einfache wollten oder die gefüllte Blüten erhoffen und halb¬ 
gefüllte, ja selbst einfache bekommen, werden oft in Unkenntnis der 
Tatsachen der Variation den Gärtnern die Schuld geben; daß aber 
mit Unrecht, glaube ich in meinen Darlegungen über die Veränderlich¬ 
keit der Dahlie gezeigt zu haben. Sie sollen aber aus diesem Vortrage 
auch die Ueberzeugung gewonnen haben, daß der Gärtner ein großes, 
weit umfassendes Arbeitsgebiet hat. Wir leben heute noch in einer 
Zeit, wo rein geistige Berufe in unbedingt höherem Ansehen stehen, 
als die mit der Hand schaffenden. 

Mitzuwirken aber an der Aufgabe, das Ineinandergreifen reiner 
Theorie und reiner Praxis begreiflich zu machen, gerade den Praktiker 
auf die Notwendigkeit der engen Beziehungen zwischen beiden 
Schaffensgebieten aufmerksam zu machen, soll in diesem Vereine 
unser aller Streben sein. 

Und ist es mir heute geglückt, ein Körnchen zu dieser Wahrheit 
beigetragen zu haben, so ist meine Arbeit nicht vergeblich getan. 


Die Rose Madame Jules Grolez. 

Bei unseren Pflanzen kommt es wohl häufig vor, daß sie oft 
jahrelang unbeachtet, doch auf einmal in ihrer wertvollen Eigenschaft 
erkannt, ihr besonderer Wert und ihre Schönheit gewürdigt, und viel¬ 
fach längere Zeit unbeachtet, ich möchte sagen im Gartenwinkel gestellt 
nun allerorts empfohlen allgemeine Verbreitung erfahren. 

So erging es auch der Rose »Madame Jules Grolez«. Bereits im 
Jahre 1896 von dem bekannten Rosenzüchter P. G ui Hot gezüchtet, 
war sie zwar bei einzelnen Liebhabern der Rose wegen ihrer vielen, 
guten Eigenschaften insbesondere reicher Blühbarkeit geschätzt, aber 
doch mehr im Hintergründe stehend; selbst bei den gebräuchlichen 
»Abstimmungen« der besten Rosen war sie nicht oft genannt, und 
viele andere weniger wertvolle Neuheiten mit viel Reklame als die 
schönsten und besten empfohlen, die bei weitem die Ansprüche des 
Rosenzüchters weniger befriedigten ; erst durch die großen Rosenaus- 
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Stellungen in Deutschland rückte sie in den Vordergrund und in die 
Reihe unserer besten und empfehlenswertesten Rosen; bei diesen er¬ 
wähnten Rosenausstellungen fiel Ju/es Gro/ez durch ihren ganzen Habitus, 
dem schönen etwas bronzierten, rötlichen Laube, dem kompakten für 
niedrige Rosengruppen besonders wertvollen Wachstum und Entwick¬ 
lung, vor allem aber durch ihre reiche Blütenpracht, die den ganzen Sommer 
bis spät in den Herbst hinein andauert, dabei gesund in Laub und 
Knospe selbst bei anhaltendem Regenwetter, auf und erwarb sich 
baldigst einen großen Kreis von Rosenfreunden und allgemeine Emp¬ 
fehlung und Verbreitung. 

Und nun komme ich erst zur Blume, sowohl in der schönen 
Form der länglichen Knospe als der voll entwickelten Blüte, reizend, 
von lebhaftem, doch dabei fast einem dunklen frischen rosa — ich skiziere 
den Farbenton nach einer auf meinem Schreibtische vor mir stehenden 
Knospe (14. Oktober) — dabei reichblühend, ich sage unaufhörlich 
blühend und Knospen ansetzend bis zum Spätherbste — Duft zart, wenn 
auch schwach; vielleicht ihr einziger Fehler. 

Madame Ju/es Gro/ez kann daher zu unseren dankbarsten, besten 
Rosen insbesondere für niedrige Gruppen gezählt werden und verdient 
die Anpflanzung in jedem Rosen- und Villengarten. 

_ v. Jablanczy. 

Rosierist Gaiser—Karlsbad f- 

Im Herbste dieses Jahres verschied zu Karlsbad einer der her¬ 
vorragendsten Rosenzüchter dieser an Rosenkulturen so reichen Stadt 
— F. Gaiser. 

Gaisers Etablissement zählte zu den größten Rosenzüchtereien 
für den so reichen Schnittrosen'bedarf dieses Weltkurortes, wo ja die 
Rose alltäglich zu Tausenden in den Händen der in den Arkaden 
promenierenden Damen zu bewundern ist; die Rose ist hier das 
Symbol der gesellschaftlichen Umgangsform und der Morgengruß, der 
Bekannten und Freunden, Fremde nicht ausgeschlossen, geboten wird. 

Zahlreiche ausgedehnte kleinere und größere Rosengärtnereien 
und Kulturen, zum Teil unter Glas (die sogenannten Japaner), sorgen 
für den täglichen Rosenmarkt in den Kuranlagen. 

Gaisers Rosenzucht, die eine große Zahl von Rosenhäusern 
umfaßte, errang sich einen der ersten Plätze, hier war immer das 
Neueste und Schönste zu bewundern; er verabsäumte niemals, all¬ 
jährlich die hervorragendsten Blumen- und Pflanzenplätze Deutsch¬ 
lands zu besuchen, um sich dort seinen Grundstock an wertvollen 
Dekorationsblumen und -Pflanzen zu holen und bereicherte alljährlich 
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immer wieder seine Glashäuser; Chrysanthemen, Dahlien, Sweet-peas, 
die begehrtesten Blumen und selbstverständlich die Rose in ihren 
neuesten Züchtungen, wurde hier auf ihren Wert als »Karlsbader 
Blumen« geprüft und gezüchtet. 

In Gaisers großem Blumensalon war immer das wirklich 
Schöne an Bindematerial zu sehen, alles in wirklich feinem künstlerischem 
Geschmack gehalten und alle jene Verirrungen des guten Geschmackes, 
wie solche in einem Weltkurorte wie Karlsbad, mit internationalem 
Publikum oft Vorkommen, strenge vermieden. 

Es war mir Gelegenheit geboten, vor einigen Jahren eine durch 
Gaiser geschmückte Hochzeit einer Karlsbader Patrizierfamilie zu be¬ 
sichtigen. Vom Wagen des Brautpaares an, dem Salon der Braut und 
dem Saale des Hochzeitsdiners war hier eine gärtnerische Leistung 
geboten von so feinem, künstlerischem Geschmacke, die jedem hervor¬ 
ragenden Künstler zu Ehre gereicht hätte. 

Gaiser war aber auch als Mensch liebenswürdig und herzens¬ 
gut, genoß auch die allgemeine Achtung in allen Kreisen der Stadt 
und es war ein Vergnügen, mit diesem so intelligenten, in seinem 
Fache aufgehenden Manne, seine Glashäuser und Anlagen zu besuchen. 

v. Jablanczy. 


Miszellen. 

Curtis Botanical Magazine. Das Novemberheft dieser Zeitschrift 
enthält die Beschreibungen folgender Pflanzen: Xeronema Moorii Brogn., 
eine zu den Liliengewächsen gehörende Pflanze aus Neu-Caledonien, 
wo sie auf den vulkanischen Gesteinen in zirka 1—2000 m Höhe vor¬ 
kommt. Zuerst von Mr. C. Moore, dem Direktor des botanischen 
Gartens in Sydney entdeckt, wurde sie von Linden 1875 nach Europa 
gebracht. In der Kultur ist sie mit den Zwiebelpflanzen vom Kap 
gleichzuhalten. Feucht und sonnig stehend blüht Xeronema Moorii im 
Juni überreichlich. Die rötlich-purpurnen Blüten sind zahlreich, kamm¬ 
artig gestellt, auf langen Blütenschäften; Staubfäden doppelt so lang 
als Blumenkrone. Sehr effektvolle Pflanze. Pieiocarpa mutica Benth., 
eine westafrikanische Art von wo sie vor nicht langer Zeit importiert wurde. 
Im Tropenhause gedeiht sie unter denselben Bedingungen, wie die 
/xora-Arten und ist auffallend durch ihre wunderschönen, zahlreichen, 
weißen Blüten, die in Büscheln, wie beim Schneeball, beisammen stehen. 
Co/umnea Oerstediana Klotzsch., eine Gesneracee aus Costa Rica, wo 
sie vor zirka 50 Jahren aufgefunden wurde, aber kaum irgendwo in 
Kultur sein dürfte. Für Ampeln sehr geeignete Pflanze mit hochroten 
Blüten. Pyracantha angustifo/ia C. K. Schneider hieß vorerst, nachdem 
Delavay den Strauch in Südwestchina 1882 aufgefunden hatte. Cotone- 
aster angustifo/ia Franchet. Wie bei anderen Arten, so z. B. wurde der 
Feuerdorn von Linn£ 1753 als Mespiius Pyracantha beschrieben, 
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40 Jahre später von Medik als Crataegus behandelt und wieder nach 
Jahren von Spach zu Cotoneaster gezogen, wurde auch unsere Art 
verschieden benannt. Nun wurde diese, sowie verwandte Arten schon 
von Roemer 1847 und jetzt neuerdings von Schneider als eigene 
Gruppe Pyracantha behandelt; denn obwohl sehr nahe verwandt zu 
Crataegus und Cotoneaster sind sie doch von diesen distinkt. Strauch, 
nicht winterhart, mit orangegelben Beeren. Houlletia Sanderi Rolfe, 
Vandeae, aus Peru, am nächsten zu Houlletia Lowiana Reichb. f., 
verwandt, blühte Jänner 1910 zum erstenmale in Sanders Gärtnerei 
zu St. Albans, der sie auch eingeführt. Behandlung wie bei Lycaste 
Skinneri Lindl.; Blüten mattgelb, groß. 

Das Blumenkühlhaus der Gärtnerei Eilers. Eine der größten 
bis jetzt existierenden Kühlanlagen, zugleich nach den neuesten 
Errungenschaften der Kältetechnik in mustergiltiger Weise ausgeführt, 



Fig. 62. Kühlraum für Maiblumen-Keime. 


ist das Blumenkühlhaus des Kunst- und Handelsgärtners H. Eilers in 
St. Petersburg. Das massiv in Ziegelstein erbaute Kühlhaus ist neben 
einem der vielen Gewächshäuser der Firma errichtet und enthält außer 
dem Kältemaschinenraum und zwei Motorenräumen vier große Kühl¬ 
räume für Maiblumen, Flieder, Schnittblumen, Rosen, Rhododendren, etc. 
Die Kühlung sämtlicher Räume erfolgt durch Solekühlrohrsysteme aus 
Spezialrohren von einer gemeinsamen Hauptleitung aus, die nach dem 
Verdampfen im Maschinenraum führt. Die Räume werden durch eine 
besondere Beleuchtung, bei der die Wärmestrahlung ausgeschaltet ist 
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belichtet, so daß keine Verfärbung der Pflanzen eintritt. Die Gesamt¬ 
anlagen wurden nach den Plänen und unter der Oberleitung des 
Ingenieur-und Architektenbureaux (peorg Gott sc he in Altona durch¬ 
geführt. _ 

Literatur. 

(Die hier besprochenen Werke sind, soweit sie käuflich sind, zu beziehen von Wilhelm Frick, 
k. u. k. Hofbuchhandlung in Wien.) 

Der Garten. Eine Geschichte seiner künstlerischen Gestaltung. Von August 
Grisebach. Mit 88 Abbildungen auf 35 Tafeln. Preis geheftet Mk. 10, gebunden 
Mk. 12. Verlag Klinkhardt & Eiermann, Leipzig. 

Eine Geschichte des Gartens in seiner künstlerischen Entwicklung von den 
Uranfängen bis auf unsere Tage zu verfolgen ist höchst reizvoll durch die 
Fülle der Motive wie durch die immer wieder wechselnden Geschmacksrichtungen 
in den verschiedenen Epochen. Gerade heute, wo die Sehnsucht nach der Natur 
in uns wieder lebendig geworden ist wie in keiner Zeit vorher, haben die besten 
unserer Architekten in der Wiederbelebung eines neuzeitlichen Gartenstils längst 
eine besonders lockende Aufgabe erkannt. Prachtvolle Denkmäler alter Gartenkunst 
erheben sich gerade bei uns noch in großer Zahl. Neben den fürstlichen 
Lustgärten des Rokoko stehen die eigentlichen Blumengärten, die Kloster- und 
Hausgärten, letztere als die Vorläufer des modernen Villengartens. Ueberraschend 
groß ist der Einfluß gewesen, den der Garten in dekorativer Hinsicht auf die Ent¬ 
wicklung der Architektur ausgeübt hat, aber er ist auch jederzeit ein Dokument 
für den Geschmack der Jahrhunderte und der Einzelnen gewesen. 

Das Griesbachsche Buch, das einer wirklich glücklichen Idee entsprungen 
ist, behandelt wie von selbst zum guten Teil die Beziehungen des künstlerisch 
empfindenden Menschen zur Natur. Wer die kennt, dem darf man die genußreiche 
Lektüre des durch zahlreiche Tafeln und Abbildungen trefflich ausgestatteten 
Buches wohl empfehlen. 

Illustriertes Gehölzbuch für Gartenfreunde und Gärtner von E. W o c k e, 

kgl. Garteninspektor in Oliva. Mit 104 Abbildungen im Text. Frankfurt a. 0., 
Verlag von Trowitzsch & Sohn, ln Leinen gebunden Mk. 4.50. 

Die Auswahl der Gehölze ist für den Gartenfreund oft schwer. Welche der 
vielen, in den umfangreichen Verzeichnissen größerer Baumschulen angeführten 
Arten sind für ihn am geeignetsten? Hier gibt Wockes Gehölzbuch stets die 
gewünschte Auskunft. Es will dem Gartenfreunde ein Führer sein bei der Aus¬ 
wahl der bewährtesten Ziergehölze, mit denen er seinen Garten schmückt, ein 
gärtnerischer Ratgeber, der Auskunft über Aussehen, Größe, Blütezeit, Pflege, Ver¬ 
wendung usw. gibt. Allen Gartenfreunden sei das mit vielen erläuternden Abbildungen 
geschmückte Gehölzbuch zur Anschaffung bestens empfohlen. 

Postkarten mit naturgetreuen Obst-Abbildungen, Serie 1 (20 Stück) in 
. zehnfarbigem Chromodruck. Preis komplett Mk. 1.50, 10 Serien ä Mk. 1.30, 25 Serien 

ä Mk. 1.10, 50 Serien ä Mk. 1.—. Ausgabe in Plakat-Format (alle Sorten auf einer 
Tafel) fertig zum Aufhängen als Anschauungsmittel, Preis Mk. 1.50. Verlag von 
Rud. Bechtold & Comp., Wiesbaben. 

Diese originellen Obst-Postkarten sind künstlerisch in zehnfarbigem Chromo¬ 
druck frisch und naturwahr hergestellt. Die Serie enthält folgende Abbildungen : 
Aepfel: Baumanns Reinette, Charlamowsky, Goldreinette von Bienheim, Landsberger 
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Reinette, Weißer Winter-Taffetapfel, Winter-Goldparmäne. Aprikosen : Große 
Früh-Aprikose. Birnen : Diels Butterbirne, Gute Luise von Avranches, Köstliche 
von Charneu, Madame Verte, Pastorenbirne, Sparbirne, Stuttgarter Gaishirtle. 
Kirschen : Hedelfinger Riesen, Kaiserkirsche (Napoleonskirsche). Mirabellen : Mira¬ 
belle von Metz. Pfirsiche : Frühe Beatrix. Reineklauden : Große grüne Reineklaude. 
Zwetschen: Bühler Frühzwetsche. 

Bericht der königl. Lehranstalt für Obst-, Wein- und Gartenbau zu Geisen¬ 
heim a. Rh. für das Jahr 1909. Erstattet von dem Direktor Prof. Dr. Julius Wort¬ 
mann; Verlag von Paul Parey, Berlin 1910. 

Auch dieser Jahresbericht reiht sich würdig an seine Vorgänger an. Sehr 
interessant sind die Abhandlungen von Garteninspektor Junge über Obst- und 
Gemüsebau, Garteninspektor Glindemann über Gartenbau. Auch die Berichte 
der zahlreichen wissenschaftlichen Institute sind ungemein lehrreich und daher 
lesenswert. 

150 kleine Gärten. Plan, Beschreibung und Bepflanzung, entworfen und 
bearbeitet für Gärtner, Baumeister und Villenbesitzer von Karl Hampel, Garten¬ 
direktor der Stadt Leipzig. Vierte verm. Auflage. Verlag von Paul Parey, Berlin 1910. 

Soeben ist die vierte Auflage dieses Buches erschienen; neu bearbeitet 
und vielfach vermehrt ist die Anschaffung zu empfehlen. 


Mitteilungen und Korrespondenzen. 

Verbot des Verkaufes von Pflanzen. Einen begrüßenswerten 
Entschluß zum Schutze unserer heimischen Flora hat der Wiener 
Gemeinderat gefaßt und der Magistrat ungeordnet: Auf den offenen 
Märkten und in den Markthallen des Wiener Gemeindegebietes dürfen 
folgende Pflanzen nicht feilgeboten oder verkauft werden, wenn sie 
mit Wurzeln, beziehungsweise Wurzelstöcken, Knollen oder Zwiebeln 
versehen sind: Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris und pratensis), Wald- 
Windröschen (Anemone silvestris), Frühlings-Adonis (Adonis verna/is), 
schwarze Nieswurz (Helleborus niger), Erdscheibe oder Zyklame (Cy¬ 
clamen europaeum), bestaubte Schlüsselblume (Primu/a farinosa), alle 
Enzianarten (Gentiana), wohlriechender Seidelbast oder Steinröschen 
(Daphne cneorum), Narzisse (Narcissus poeticus), alle Schwertlilien¬ 
arten (Iris), alle Orchideen, Türkenbund (Lilium martagon), Hirschzunge 
(Scoiopendrium officinarum). Ferner ist das Feilhalten und der Ver¬ 
kauf von blühenden Obstreisern auf den Märkten und in den Markt¬ 
hallen verboten. Ausnahmsweise darf das Feilhalten und der Verkauf 
von blühenden Ohstreisern auf den Märkten und in den Markthallen 
nur dann stattfinden, wenn die Gemeindevertretung des Produktions¬ 
ortes den Produzenten eine besondere Bewilligung hiezu schriftlich 
erteilt hat. Diese Kundmachung tritt sofort in Wirksamkeit. Anläßlich 
dieses Verbotes wird vom Magistrat auf das Gesetz vom 29. Jänner 1905 
betreffend den Schutz einiger Arten der Alpenblumen aufmerksam ge¬ 
macht. Nach diesem Gesetz ist hinsichtlich folgender Pflanzen, und 
zwar: Edelweiß (Gnaphalium Leontopodium), des Kohlröschens Nigri- 
tel/a angust/folia, beziehungsweise nigra und rubra), des Frauenschuhes 
(Cypripedium Ca/ceo/us), der Aurikel (Primula Auricula), der Kerfen- 
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stendel (Ophrys-)A rten, das Ausheben und Ausreißen samt Wurzeln 
und Knollen sowie das Feilhalten und der Verkauf bewurzelter oder 
mit Knollen versehener Exemplare verboten. 

Kurs für Schädlingsbekämpfung. Der Bezirksgartenbauverein 
Klosterneuburg veranstaltet in den Räumen der k. k. höheren Lehr¬ 
anstalt für Wein- und Obstbau in Klosterneuburg einen unentgelt¬ 
lichen Kurs zur Bekämpfung der durch pflanzliche und tierische 
Schädlinge verursachten Krankheiten an Nutz- und Ziergewächsen des 
Gartens. Der Kurs wird vom Assistenten der k. k. höheren Lehr¬ 
anstalt für Wein- und Obstbau, Herrn Dr. Johann Kurt Schechner, 
im Hörsaal I des Anstaltsgebäudes, Wienerstraße 24, abgehalten und 
umfaßt 10 Vorträge über Krankheiten an Kern-, Stein-und Beerenobst, 
Hülsenfrüchten, Gemüse und Küchenpflanzen, endlich an Ziergewächsen. 
An die Vorträge schließen sich Demonstrationen, bei denen die pflanz¬ 
lichen Schädlinge im Mikroskope, die tierischen in ihren Entwicklungs¬ 
stadien gezeigt werden. Die Vorträge finden an folgenden Tagen statt: 
Krankheiten des Kern-, Stein- und Beerenobstes: Samstag, 
26. November 1910; Samstag, 10. Dezember 1910; Samstag, 17. De¬ 
zember 1910. — Krankheiten der Hü lse n f r ü c h te: Samstag, 
7. Jänner 1911; Samstag, 21. Jänner 1911. — Krankheiten der 
Gemüse und Küchenpflanzen: Samstag, 4. Februar 1911; 
Samstag. 18. Februar 1911. — Krankheiten der Ziergewächse: 
Samstag, 4. März 1911. — Krankheiten des Flieders, der Kakteen, der 
Parknadelhölzer, des Goldregens und anderer Ziersträucher: Samstag, 
18. März 1911. — Krankheiten der Dahlien, Astern, Chrysanthemen, 
Hyazinthen, Tulpen und der Zierfarnkräuter: Samstag, 25. März 1911. 

Gartenbau-Ausstellung in Roubaix 1911. ln Roubaix findet 1911 
eine von der dortigen Stadtvertretung und der Handelskammer ver¬ 
anstaltete und unter dem Protektorate der Regierung stehende Inter¬ 
nationale Ausstellung statt (»Exposition Internationale du Nord de la 
France«). Im Rahmen dieser großen Allgemeinen Ausstellung werden 
auch zwei Gartenbau- Ausstellungen abgehalten ; die erste vom 22.—26. 
Juni, die zweite vom 5.—9. Oktober. Nähere Auskünfte erteilt der 
Generalkommissär Mons. E. O. Lami, Parc Barbieux, Roubaix. Bekannt¬ 
lich finden im nächsten Jahre auch in Turin und in Florenz Inter¬ 
nationale Gartenbau-Ausstellungen statt. 


Personalnachrichten. 

Anton Umlauft, Direktor der k. u. k. Hofgärten, wurde mit dem Komman¬ 
deurkreuz des sächsischen Albrechtsordens ausgezeichnet. 

Johann Scheiber, der verdienstvolle Vorsteher der Wiener Ziergärtner- 
Genossenschaft ist am 29. Oktober im 85. Lebensjahre gestorben. Er war zirka 
32 Jahre an der Spitze der Genossenschaft gestanden und erfreute sich allgemeiner 
Beliebtheit unter den gewerblichen Gärtnern. Scheiber war auch jahrelang Vize¬ 
präsident des »Allgemeinen österreichischen Gärtnerverbandes« und Obmann 
vieler humanitärer Vereine. Die Wiener Gärtner werden seiner stets gedenken. 

Eduard Kittenberger wurde zum Vorsteher, Josef Hummelberger zum 
Vorsteher-Stellvertreter der Wiener Ziergärtner-Genossenschaft gewählt. 
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Friedrich Münster, früher Obergärtner in Teltsch, wurde mit der Leitung 
des Alfred Thonet sehen Gartens in Koritschan, Mähren, betraut. 

Josef Gerhold, früher Sekretär und Redakteur des »Allgemeinen, öster¬ 
reichischen Gärtnerverbändes«, ist jüngst gestorben. 
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l nivcrsal - IJrilje- urt.l UpiiMplf 
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Prospekt Nr. 56 gratis 


Rudolf Kräsa. Wien, VII., Kirchengasse 583. 


Kakteen □ □ 

□ 

Phyllokakteen 

□ 

Sukkulenten 

□ 

Knollen-Begonien 

Spezialkulture 

n 

Verlanget Preisverzeichnis 

FRANTZDELAET 

Contich (Belgien). 
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Tonwarenfabrik u. Blumentopfwerke 

JULIUS FERENCZFY, Baden bei Wien. 

Telephon Nr. 96. 

Maschingepreßte Blumentöpfe. 

Versand in halben oder ganzen Waggons, sowie auch 
in Kisten. Frachtfrei nach a 11 en Stationen 
der Monarchie vom größten bis zum kleinsten^ 
Quantum. Vertreter überall gesucht. Tägliche Er¬ 
zeugung niUHH) bis 35.000 Stück. — Jahresproduktion 
: : : : acht bis neun Millionen. : : ^ 

PrelftllKteu auf Verlangen. 229 
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Gesamtlänge ca. 60 m. 
Höhe dos Mittelaufbaues 
ca. 16 m. 


Gewächs- und Palmenhausanlage im botanischen 
Garten der k. k. Universität Innsbruck. 


Moderne Gewächs- und Palmenhaus- und vorzüglich funktionierende Heizungsanlagen liefert, 
auf Grund langjähriger Erfahrungen, in anerkannt erstklassiger Ausführung die Spezialfirma: 


Fabrik für Zentralheizungen und Gewächshausbauten 



Wien, XIII/2, Reinigasse Nr. 32 34. 

Vertretungen: Budapest, Linz, Triest, Graz, Brünn. Bozen. Aussig. Prag. Czernowitz. 

Projekte und event. Besuche kostenlos und unverbindlich. — 40mal mit höchsten Preisen prämiiert. 
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Arthur Schmids 

gl 

© 

m 

Zwcrgobftbaumjcbule 

gl 

gl 

gl 

„Kanzelbof“ 

in 


Iftaria Eanzendorf bei Wien 

gl 


offeriert 

Zwergobftbäume in allen Formen, Frucbtfträucber, Copf= 

gj 


obftbäumcben, boebftämmiges Beerenobft, Erdbeeren, Hofen 
und fcbdnblübende Sträucbcr. 

gl 

ns 

Huf allen befetfideten Ausheilungen mit dem T. Preis ausgezeichnet. 

gl 

m 

Katalog auf UJunfct» koftenlos. 199 

gl 





















wende sich jedermann, der Wert auf erst¬ 
klassiges, sortenreines Material legt. 



Baum -und Rebschulen 


Alleebäume, Ziersträucher, Koniferen, Heckenpflanzen, Beerenobst 

Wildlinge etc. 


Rebenveredlungen 


Europäische und amerikanische Schnitt- und Wurzelreben 


Belehrender Haupt¬ 
katalog auf Verlangen 
gratis. 


Fabrik für 

Gewächsliuiisbauten und Zentralheizungen. 

■ WIEN, X 3, Davidgasse 95. - 

Bau von Treibhausanlagen in Holz-, Eisen- oder gemischter 
Konstruktion, Treibhausdach-Konstruktionen jeder Art. Warm¬ 
wasserheizungen mit Strebeis Gegenstromkessel, Frühbeet-, 
Glashausfenster, Frühbeetkästen, Spalierstäbe. 

9 ) Prcisbiattcr, 


Voranschläge, Prospekte kostenlos» portofrei, 

- Telephon 4397. - 


Die besten 


ferner sämtliche Artikel für den Gartenbedarf liefert 

mund fßautbner Samenhandlung 

in Budapest, VII., Rottenbillergasse 33. 

—— Kataloge auf Ulunsd) gratis und franko. < 


Verantwortlicher Redakteur: Adolf Vollbrnclit. — K. k. (iurLenbAu-tieMelUcliaft in Wim, 
Litli. Kunstnnstnlt und Buchdruckerei Friedrich Sperl. Wien. ITI/,. 
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